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Stefan e1d

7 wel den Enkaıinıen der Jerusalemer Grabeskirche
gehaltene Predigten des griechischen Ephräm

Be1 den 1er vorgestellten Texten handelt CGS sıch ach herkömmlicher Meınung
Z7wel Predigten ber das Kreuz Christı. Nur eın geringer e1] der früh-

kirchlichen Schriften ZUuU Kreuz 1St bislang kritisch ediert, un eıne aum
geringere Zahl VO  e Texten unveröftentlicht. FEın schneller Zugriff den och
ausstehenden Werken ergibt sıch ber die Clavıs Patrum Graecorum (Supple-
mMenLuUumM 1998]) SOWI1E ber die Bıbliotheca Hagiographica (Gsraeca (Auctarıum
11969] / Novum Auctarıum 19841), Appendix CTÜxX Christı.
Legende: addendum.

delendum.
ad addıdıt, addiderunt

Omı1sıt, Oomıserunt.

Ephraem Graecı1 Oratıo de exaltatiıone anctae Crucı1s
(BHG 434c; ClaviısPG [Suppl.]

Einleitung
Die bısher unveröffentlichte‘, 1n 7wWwel Kopıen erhaltene Schrift läuft
dem Titel »Unseres heılıgen Vaters Ephräm ede ber die Enkainıen der
Anastasıs un ber den Ort des Grabes« (TOU OGLOU NMATOOC NUÖV ’EPOoALU
AOYOG NEOL TOLC EVYKOLVLOLG TNG AVOOTAOEWC XCLL NEOL TOU TOTNOUVU TOUVU UVNUWOTOC)
(P) bzw »Unseres heıilıgen Vaters Ephräm ede ber die Auferstehung
den Enkainıen U ber das Heılıge Grab« (TOU OGLOUV NATOQOC NUOÖOV ’EoAaLU
AOVOG NEOL ING AVOAOTOOEWC EV TOLC EYKOLVLOLG XCLL NEQL TONU OAVLOU UVNUWOTOG)
(A) Weshalb diese chrift 1n der Laiteratur ımmer wieder als OYAatıo de exaltatione
ANnCLae CYUCLS betitelt wırd, bleibt unertindlich. Vielleicht verleıtete die Frwäh-
NUNng der Jerusalemer Enkainıen dieser Annahme, da ıhnen die Kreuz-

Der 1ın der ClaviısPG Nr 4106 angekündıgten FEdıtion von Iliadou kam wohl der
Tod (sıehe Va  —_ Esbroeck [Hrsg.];, Une homelie inedite Ephremienne SUT le bon larron

Grec, Georgıen eT Arabe AnBoaoll 101 11983 | 327762 1er 327

(2000C
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erhöhung gefeiert wurde. ber weshalb sollte diesem Fest, das acht Tage
lang VO bıs September dauerte, 1L1UT ber das Kreuz un nıcht auch
ber das rab gepredigt werden, VO dem schon 1mM Titel die ede 1st? Man
wırd also keineswegs annehmen mussen,; die Predigt se1 September
gehalten worden.

Obwohl CS sıch dem Inhalt ach tälschlich eıne Kreuzpredigt handelt
IL1Lall bezeichnet S1e besser als OYAatıo de SANCLO sepulcro habita Hıerosolymıs
se1 S1€e dennoch 1er vorgelegt, da S1e mı1t der 1m Athener Kodex unmıiıttelbar
tolgenden tatsächlichen Kreuzpredigt Ephräms (BIHIG die ebentalls
den Enkainien 1in Jerusalem gyehalten wurde, eıne Einheit bılden scheıint.
1ıne Glosse des Athener Kodex legt ZWar beide Predigten auf denselben Tag
un meınt damıt den September.” Dieser Eıntrag 1St jedoch unerheblich,
da \ sıch eınen 1nweıls für Prediger handelt, dıe diese Homiulıe verwenden
wollen. Denn auch dıe 177 Athener Kodex auf BH 4178 folgende Predigt
E handelt sıch die ebentalls 1n Jerusalem gehaltene Predigt (Pseudo-)
Severlans VO Gabala (ClavisPG Suppl.] soll laut eıner Glosse
emselben Tag und est statthaben.“ Es annn also lediglich als wahrscheinlich
gelten, da{fß beıide 1eT. vorgestellten Predigten (BHG 434cC un VO

emselben Vertasser iın demselben Jahr innerhalb der Enkainı:enoktav 1n Jeru-
salem vorgeltragen wurden. Sollte 1es tatsächlich innerhalb der Lebensdaten
Ephräms der Fall SCWESCH se1n, näherhın 1mM drıtten Viertel des Jahrhunderts,
WOSCHCH eın zwıngendes Argument vorgebracht werden kann, annn erd
INa sıch die liturgische Sıtuation dieser e1lıt VOTI Augen halten müssen“ Dem-
ach wurde eLwa 1n dieser Z.1$ dıe Anastasısrotunde ber dem Hl rab
tertiggestellt. Vermutlich elerte INall deren Weıiıhe September, da{fß
die Kırchweihe der bereıts se1lt C E r eingeweıhten Martyrıumsbasılıka m1t der
Kreuzerhöhung VO iıhrem ursprüngliıchen Termin September auf den

September wanderte. Das erklärt, weshalb MAdA.  — dieser Zeıt Zzwel Predigten

Gegen Pseutonka TYEYTOIKA| (Hrsg.), AI PE PI Z1AYPOY KAN
L1IA6OYZ D KYPIOY OMIAIAI ANATQAIK©Q 1L1IALTEPON KAI 2ZYI1PAOLON
AIl  ® HON K AX iK@2 6 40U AISNO2 53 (Thessalo-
nıkı “1991) TE
Fol 62v T UT NUEOCA.
Fol 65 Tn UT NUEOC i  ELG INV QÜTNV EOQTNV.
Weıtere (vermutlıch bzw. sıcher) September ın Jerusalem gehaltene Predigten:
|Ps]dever. Gab dedic GCLH4E. (ClaviısPG Suppl.] 4270); PsJoh Chrys. ador. MS Ta CIH2IC. (ClavisPG
[Suppl.] Basıl Sel SW (ClavisPG Suppl.] 6656,31); Sophron. Hıeros. exalt. CTALG

(ClavisPG ndr. Cret exalt. HE e (ClavisPG [Suppl.] exalt. CF (ClavisPG
Suppl.] 8180); S Joh Dam hom de CICaLCH (ClavisPG [Suppl.]
Vgl Van Tongeren, Vom Kreuzrıtus ZUT Kreuzestheologıe. Die Entstehungsgeschichte
des Festes der Kreuzerhöhung und seıne Ausbreitung 1mM Westen: Ephemerides Lıturgicae
1172 216/45, 1er



/ weı den Enkainien der Jerusalemer Grabeskirche gehaltene Predigten

brauchte, dıe ZU eınen das Grab, Z anderen das Kreuz behandeln Die
Schriftzitate geben keine Übereinstimmung IMNat: den Lesungen erkennen,
welche das Armenische Lektionar für den 13 September vorsıeht. S1e sind
insgesamt bunt AaUS dem Alten un Neuen Testament zusammengestellt,
da{ß sıch keıine Rückschlüsse auf einen bestimmten Lesungstext zıiehen lassen,
auf den der Prediger 1n seınen Ausführungen eingegangen ware.

Die Heilig-Grab-Predigt aßt eigenes Erleben durchscheinen. S1e 1sSt person-
ıch epragt un: verzıichtet weıtgehend auf Stereotypen, etwa auf allzu abge-
MUEZTE Typologien. Es handelt sıch keıine Cento-Predigt. uch sprachlich
Aflst sS1e die Persönlichkeit ıhres Autors erkennen, dessen Stil sıch deutlich VO

den anderen griechischen Kreuzpredigten abhebt, die dem Namen
Ephräms Verbreitung tanden. Verschiedene Stilmittel (z EXprEeSsSIVE Knapp-
heıit) SOTSCN für ein lebhaftes Szenarı10o, 1n dem sıch die Gedanken, aum dafß
S1€e ausgesprochen sind, rasch ablösen. Biblische /Zıtate und zahlreiche Schrift-
remınıszenzen werden souveran eingefügt. Der Gesamteindruck erinnert ohl

ehesten die Predigten des Proklos VO Konstantinopel.
Eınıge Details der Pilgerfahrt sollen jer AIFZ hervorgehoben werden. Der

Prediger spricht davon, da{ß Cr (mıt seıiner Gruppe) eınen weıten Weg den
heiligen Stiätten zurückgelegt hat (c 306 Immer wıeder 1St von»diesem« rab-
ste1n dıe ede (C l Sehr schön wırd deutlich, WwW1€ biblische Tradıtionen
die loca SAaNnNcCLa wandern: Auf >diesem« Steıin, also dem Grabsteın, wurde C3OFTt
7A8 Helter; »dieser« Steinhügel se1 Zeuge ( 8 Wenn der Prediger VO

BOUVOC ING AVAANWEWG spricht (© 8), meınt 1in der okalen Terminologıe
die Himmelfahrtsstelle des Ölbergs, die I1a auch als EUBWOUOV bezeichnete.”
Die Predigt erinnert dıe Kyrill’sche Art,; die loca SANCLA als »Zeugen« A,

rufen  10 Das 1st ZW alr irgendwıe naheliegend, könnte aber doch be] dem Prediger
eiıne ZEWI1SSE Vertrautheıt m1t der Jerusalemer homuiletischen Tradıtion anzel-
gen In diese Rıchtung könnte auch die Pseudo-Kyrıill’sche Predigt In Dass10-

Im übrigen zeıgt dıe September gehaltene Predigt Sophron. Hıeros. exalt.
8 D3w1e€e sehr noch 1mM Jh dıe FEinheit der Anastasıs- und Kreurzteijer

empfunden WIrF:! d Sophron10s predigt über beide Festgeheimnisse 1n derselben Predigt.
Eınen entsprechenden 1nwels oibt noch eıne andere Predigt: BH 436 (188 Gretser,
De Sancia [Ingolstadı 1600]) » Wır Nnu dıe WIr u1nls$s entschlossen 1mM Licht des
hochseligen reuzes auf die Reıise gemacht haben Ahnlich Sophron. Hıeros. exalt. GCGEUHE:

ö/, 3305B) Eınem anderen Prediger gelang nıcht, den Enkainıen ach Jerusalem
reisen: PsJoh Chrys exalt. CTUG (ClavisPG [Suppl.]
Vgl Röwekamp: Fontes Chrıistianı 20, 64/6

10 Cyrıll. Hıeros. CAT. 4,10 (100 Reischl; Patrıs nostrı Cyrallı Hıerosolymorum Archıi-
ep1scop1 JUAaAC Supersunt Oomn1a |München 1848 ); 10,19 (284/6 Reischl); 13,4
Rupp, Patrıs nostr1 Cyrallı Hierosolymorum Archiepiscop! D QUaC SuUupersunt Oomn1a
|München
Nach diıesem Krıteriıum könnte 111all treiliıch auch Aster. Soph hom. Z 1ın fterıam (GlavısPG
[Suppl.] ach Jerusalem verweılsen.
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NEermn domuinı (ClavisPG [Suppl.] deuten, die ebenso Jerusalemer Pılgergut
wiederzugeben scheint un 1n Ühnlicher Weıse ber das rab Christiı spricht:
Es 1ST mı1t eiınem Rollstein zugemacht un: versiegelt.“ Der Stein selbst VOT

dem rab wiırd als Sıegel bezeichnet (vgl. 1) 15 Be1 der Auferstehung legt der
Vater dem Sohn die Stola seıner Herrlichkeit auf (vgl. 5) 14 Jesus j1efß seıne
Kleider 1mM rab als »Zeugen« zurück, damıt die Juden nıcht behaupten könnten,
die Christen hätten den Leichnam gestohlen un versteckt:; enn Räuber hätten
die Kleider nıcht zurückgelassen, sondern mıtgenommen (vgl 5) 15

Mıt der Zuweıisung der j1er verhandelten un der tolgenden Predigt ach
Jerusalem erd die rage aufgeworten, inwıeweılt Ephräm tatsächlich 1n der
Heıiligen Stadt gepredigt hat Die iın verschiedenen Sprachen überlieterten Vıten
des Syrers erwähnen ZWaTr eıne AÄgypten- un:! Kleinasıen-, aber keine Jerusalem-
Reıise. Die Ägyptenreise, die VOT seinem Autenthalt be] Basıleios VO (CCäsarea
unternahm (um 370 bıs 373 erd anderem deshalb für legendarısch
gehalten, weı] Ephräm sıch PCI Schiff dorthin aufgemacht habe: offenbar wurde
dabeı, meılnt Man, das kappadokische (äsarea m1t dem palästinıschen V1 -

wechselt, VO welchem AaUuUs sıch Ephräm ach Agypten hätte einschiftfen lassen
können.“ Angesichts der 1ın Jerusalem gehaltenen Homiuilien 1St dıe rage ach
einer Reıise des Syrers ber Palästina ach Ägypten beziehungsweise Kappa-
dokıen NECUu stellen. Zumindest spricht sıch Ephräm anderer Stelle für
dıe Walltfahrt den Heılıgen Stätten Jerusalems 28 uch aUuUs seınen Hymnen
ber die Kreuzıgzung Christı © 249 5yr 109,) könnte InNnan eiıne
Begeıisterung tür dıe Wırkstätten Jesu heraushören. (Pseudo-) Ephräm rühmt

1' PsCyrıll. Hıeros. PAdS., dom (44,20/5 Campagnano, DPs CGirıllo dı Gerusalemme. Omelie
Copte sulla Passıone, sulla Ciroce sulla Vergine Testı Documentiı PpCI lo Studı10 dell’Antichitä
66 Milano 19801) Pılger erwähnen den Grabstein: ntonın. Plac 18 (Corpus Christianorum.
Series Latına I7 138); Adamn 134 Bedae loc Za (255)

B PsCyrıll. Hıeros. LOCSUIT. dom F3 (64,10f Campagnano, Ps Cirıllo).
14 Ebd 12 (64,15/9 Campagnano, DPs Cırıllo).
15 PsCyrıll. Hıeros. Pass dom (48,4/9 Campagnano, DPs Cırıllo); Joh Chrys 1ın lo hom

5.5,4 5 . 465); Theod Herac. frag. ın Io , Reuss, Johannes-Kommentare
AaUus der griechischen Kırche Berlin 1966 ]); Theod Mops. COI ın lo 20 O DDyr 4’3’
248,17/25); Ammon. lex frag. 1n lo 20,7 (PG 8 ’ Vgl Sever. Gab COSIM. hom
57 (PG 56, 483); Theophyl. Bulg. CI ın Luc 24 (PG 123 Dıie Anschaulichkeıit des
Kleider-Arguments rührt daher, dafß 75 och 1M Jh Diebe gab, welche Leichenkleider
AUS Gräbern gestohlen haben; Joh Mosch prat, spır. 77%* (PG 8 9 2932B/2933D)).

16 SO Rıccıiotti, ant Etrem 1ro Biografia serıtt1ı teologıa (Torıno/Roma 79t; St
Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum (Wıen 137
Ephr 5yr Jul 4,25 175 5yr i 85); vgl erucıft. 8,15fO249 5yr,S]
Ephr Syr SS EEN 11 3’ 123/31 4172 Sdyr 135075) mıt Cyrill. Hıeros. CO}  —

10,11 und Hıeron. COTI1NI1]. 1n | 3A 348 1:224; Zerstörung Jerusalems durch Jesus VO Ölberg AUs.

[Ps]Ephr. Syr. SCOT-+LL { 11 2,323/6 GOGO 321 DDyr 139273 Paracll. 41 (3’ 499 Assemanı),
Ephr Dyr. vırg. 36,3 © 274 5yr 93 113) Parusıe Christı aut Golgota. Hymn.
Lamy, Hymnı): Adamsgrab auf Golgota.
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die Errichtung eıner Kırche auf dem Sınai1g1pfel O 573 SÖöyr 141,76f)
Der byzantinische Chronist Georg10s Monachos 2 Hältte JH%) zıtlert 1n
seiınen umfangreichen Erörterungen ber die Bedeutung des Heıilıgen Landes
eıne nıcht welıter nachgewiesene Stelle be] Ephräm ber die Verfluchung der
Erde durch den Brudermord Kaıns. Leider 1sSt eıne SCHNAUC Abgrenzung des
/Zıtats nıcht möglıch. So 1St nıcht auszuschließen, da{ß sıch Ephräm jer auch
ber Jerusalem außert: Das Jjetzıge vergängliche Jerusalem wurde ZUT Wohnstatt
des unvergänglichen uR ewıgen (sottes erwählt und W1I'd wen1g spater be1
der Erneuerung Autenthaltsort der Gerechten se1n; insotern hat (5Oöftf sel1ne
Stadt 1n Ewigkeıt gegründet. '

Zum Verhältnis VO oriechıschem un syrıschem Ephräm un dem damıt
einhergehenden Problem der Authentizität seiıner Schritten haben och ımmer
die lakonıschen Worte VO (JEFRÄRT) hre Gültigkeit: Impossibile adhuc
uıdetur scrıpta STACCA, GUAE $a nOMINE Ephraemı traduntur, C certitudine
In authentica, dubia el SDUT1A distinguere. ” Aus Gründen methodischer Vorsicht
erd 1im allgemeinen der griechische Ephräm als unauthentisch anzusehen
se1nN; iındes dürften Ausnahmen die Regel bestätigen.

Text un: Übersetzung
In der Handschriuft der Athener Nationalbibliothek“ tolgt dem vorliegenden
Text eine weıtere Predigt Ephräms (ClavisPG Suppl.] 4104), die offenbar ın

Überlieferungszusammenhang 1 steht, da S1€ VO Autor 1mM selben
Jahr 1n Jerusalem gehalten worden se1ın scheint (sıehe unten); allerdings
tolgt dem Text ın der Parıser Handschrift“ eıne andere Kreuzschrift aUs der
Feder Alexanders VO Zypern (ClavisPG Suppl.] 7398 Athener un: Parıser
Handschrift stehen 1ın keinem direkten Abhängigkeitsverhältnis, W1e sıch
den Abweichungen zeigt.“ Als Grundtext dient 1er der Parıser Kodex. “

Codices: Parıs. Sn /51. SAaCcı tol 88'
Athen Metochion Sepulchrı 244, SC XUINV. tol 60-

18 Georg. Mon chron. 603M/604M f  ’  , De Boor Wırth, Georgıius Monachus.
Chronicon [Stuttgart‘ 1978])

19 ClaviısPG 27 366 Sıehe auch Schiwietz 108/17; Schamp, Ephrem de Nısıbe et Photios. Pour
LG chasse Au  > LEXFES 168a |a bıbliotheque: Le Museon 98 1985 93/314

20 Vgl Halkın, Catalogue des manuscrIıts hagıographıiques de la Bıbliotheque Natıionale d’Athe-
1165 Subsıdıa Hagıiographica 66 (Bruxelles 70 Eıne Fotographie des Athener Kodex
verdanke ıch dem Bemühen VO Chrysos, Nıkos1ia

7 Vgl Halkın, Manusecriıts Grecs de Parıs Subsıdıa Hagiographica 44 (Parıs A
Immerhin haben und auch gemeınsame Verstöfße 1Nn und Grammatık (sıehe 1M
textkritischen Apparat PA)

24 Eınıge Itazısmen (L für 1) wurden stillschweigend korrigıiert.
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LI0AÄAAG XC OLXOVOULOV” ÖOQX%OUVTOA ÖUOAVTN GUUMEQOUVOOV EYXOUOLV
EXBOOLV' OLC XCL D  n Iwon® VEYOVEV -  e TOOV AÖELDÖOV AUTOV (vgl. Gen
37/50) XCLL —_-  190 TOVU AQurlö, OTE  Sr ©  v TON) Sa0ouX SÖLDXETO (vgl. KO 18/24),
UTO %CL EV 140 S>  >  v TOUTW UNNOEE TOTNW. °Kv KOOTOLC” YAOQ NOHPAALOTO
TAHOC tNG AVAOTAOEWC XCL OO YLOL XCLL QUAGEL (vgl Mt VEYOVE ÖE
EXOATEQOV ANOÖELELG AQLOTOU UNG AVOOTAOEWC. 1 O T0707a TOV \L00v“ TOUTOV,
'1ovöale: MaoTtuc £OTL TONU &VTa OO AVO|OTAVTOG OLT VEXQWV. “ AyyvesAoOL
QUTOV ANEXUALOON., OV OL SVOVTLOL OLQ OMOAYLOC TW  e TAHW ENEONKANV. Maotuc
EOWOG  b< OTOQOATLWTOV LÖOVTOV QAVÖQELNENOV ILVO TOV ALOOV AnoXUALGONTOF (vgl
Mt 28,2/4)

Aı ÖTMNELUL T ÖLAVOLA NEOL TO SE AOXNC )  VLVOMWEVO” XCLL EUOLOX® TOV
WEV TA.OOV TOUTOV IUNYNV AVOAOTAOEWC. TOV ÖE ALOOV OUVNYOQOV TOWOV VEXQWV,
OTL  SE AOsOv EEEÖEYETO, f  LVCOX TOV XOUMNTOUEVOV 0nNoavoOV” UNOÖELEN TOLC
YONCOVOW. OÖ WOL TOV VOUV OUVTELVATE XCOLL OUVNOETE WUVOTNOLOV EXBOOLV
WÜONG VouOoBETNG, OTE  q -  @ NC ALWÜNTOU z  S  QINE  ÖQCOEV, S\OMV KXEV
MaÖLAU>» (Ex 24.5); ALOOV ANEXKVUALOE TONU QOEATOG, A  LV NOTLON TCO NMOLUVLA.
(vgl. Gen X MELC SEOTE Ta AOYVLXO NOLUVLO, XC OAVVEROC ÖL UVUÄC
AINEHKVALOE TOV ALOOV TOUTOV TOV OEONEOLOV. Cr  LV NOTLON NMAVTOLC NWÖÄC  32 O4
ALOONTOV VOWO, SIWNe! NOUCO ING a [tol. 189|900.00L0G, x NOOYEEL OUTOC
TONOC ING OAVOAOTAGEWC. FEi0OeEteE, MNLETE AOAVAOLAC MNOTNOQLOV (vgl Mt >  9
O T MNO OOLULO XOLOTOC ELANDOC ELG QOVOAVOUG ANEÖNUNGE.

KaAALOTta YOQ XCIL "Hoatiac NMOONTNG TAUTA UTa NOOOQWOV ELONKEV'
«O ÖLWÖVTEG, NOQEVEOOE» (Jes 55;1) XCLL MNLETE «EM TOWOV IN Y OV>» (Jes 1233),
X.CLL. «Ol Y EXOVTEC QOYVQLOV AVOQAOATE VEN QOYVOLOVU XCOLL MLETE> (vgl. Jes
5544) Ka EITELÖN EV WUVOTNOLO IUNYYV LÖS DOOELOLV WC OPOEAQO TOU AXQLOTOU
INV OAVOOTAOOLV (vgl. Joh 4,11), QWUTOC ETEQWOL ÄEVEV « AVTANOOTE VOWQO E
TOV IU Y OV TON OWTNOQLOU>» (vgl. JEs 123 ) XCOL MNLETE. Tivec OL ÖLWÖVTEG; e  VYuelc  m DD

EV QOXN
25 TON) add
26 EV NOWTOLG| EUNQWTOLG Vgl Schwyzer, Griechische Grammatık Handbuch der

Altertumswissenschaftrt (München® 1990 124+*
27 TOV ALBOV TV ALOOV mehrtach tälschlich - V für - LOV

28 EVTAUOO| evVBACcGÖSE
79 ANOKUALOAVTO| AnNOoKUALOBEVTA
3() YLVOLLEVO| VEVOLEVO
31 ING CwWNC add

NUAG] UMWÄC
4 UEL ] NWELC
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Vieles, W as als Unglück erscheinen Mag, nımmt aufgrund der Vorsehung
eiınen Ausgang. Wıe Z Beispiel die Dıinge mıiı1t Joseph autf Veranlassung
selner Brüder lıetfen (vgl. Gen un 7A06 eıt Davıds, als C Saul
verfolgt wurde (vgl. SamJ ıng C auch dieser heilıgen Stätte
Zunächst W ar nämli;ch das rab der Aufterstehung sowohl m1t Sıegeln als
auch durch Wächter abgesichert worden (vgl. Mt 5} Beides aber wurde
AB Beweismuittel für die Auferstehung Christı. Sıehst du diesen Steıin, oh
Jude?” Er 1St Zeuge des j1er VO den Toten Auterstandenen. Engel haben den
Stein weggerollt, den die Feiınde W1e€e eın Sıegel dem rab angelegt haben.”
Zeuge 1St eın Haufe VO Soldaten, die gesehen haben, W1€ eine menschengleiche
Gestalt den Stein weggewälzt hat (vgl. Mt’

ber IC ll me1ılne Gedanken och weıtere Kreıise zıehen lassen dem,
W as VO Antang geschehen Ist. Und ıch tinde iın diesem rab die Quelle
der Auferstehung, 1ın dem Steın aber den Anwalt der Toten, weıl CSatt
aufnahm, den verborgenen Schatz denen zeıgen, dıe danach verlangen.
So schenkt mMI1r Jetzt CHLE Aufmerksamkeit”, und iıhr werdet der Geheimnisse
Ausgang erfahren”'! Nach seiner Flucht aUuUs Agypten un Ankunft »1m Land
Miıdian« (ER 2715) waälzte der Gesetzgeber Mose eiınen Stein V Brunnen
fort, die Schate tränken (vgl. Gen 9Q Ihr se1d die geistigen Schate,
un: der Engel hat euch diesen erhabenen Stein weggerollt, uUu1ls alle
triınken lassen. Nıcht eın fühlbares Wasser, sondern eın TIrank der Un-
vergänglichkeit 1STt CDs den dieser Ort der Auferstehung hervorsprudeln Aßt
Kommt, trinkt den Becher der Unsterblichkeit (vgl. Mt5 dessen
abe Christus mıtgenommen hat; als 1ın die Hımmel entschwand.

Denn sehr schön hat auch der Prophet Jesaja, als GT eben 1es vorausschaute,
gESagT.: >Ihr Durstigen kommt un trinkt Ad@UuS den Quellen, un ihr, dıe ıhr
ein eld habt, kauft ohne eld un trinkt« (vgl. Jes SS 12,3) Und da
wulßßste, da{fß dıe Auferstehung Christiı 1mM Spiegel des Geheimnisses eıne Quelle
tief W1e€e eın Brunnen 1St (vgl. Joh 4,11), Sagl anderer Stelle: »Schöpft
Wasser AUS den Quellen des Heiıls« (Jes 12:3) und trinkt! Wer sınd die )ar-

Die Anrede der Juden 1STt rhetorisch:;: aufgrund des Konstantın wıederbelebten
Hadrianedikts schwerlich Juden iın Jerusalemer CGottesdiensten anwesend.

35 Hıer wırd der Grabstein selbst als Sıegel verstanden.
36 Eıne ihnliche Rhetorik sıehe PsJoh Chrys. NC CC (127 129 Browne, Ps.-

Chrysostom, In venerabilem GCEHCGEM The Greek Vorlage of the 5yriac vers1o0n: Le
Museon 103 19901).

37 Wıederautnahme der EXBAOLG AUS

38 Ephräm kombiniert 1er den Mosebrunnen mi1t dem Öffnungsstein des Jakobsbrunnens:; vgl
Boer: PCICHL. 241 (Fontes Christianı 20,,
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OL XCLL ÖLC INV ÖLWOLV TOOOQUTNV OV AVÜOOVTEC. Karta YAQO TOV AQuUtLÖ ELITOLEV
E  59 EXOOTOC 4AU  Ü  WOV « OVvV TOONOV ALn OoOET” EACLOPOG r ..  140 ÜE MN VYAG TV
VOÖOTON., OUTWC SNLNOOsET WUXN WOU NOOC OE, 0E0C» (S 41,2) O0sv %CL
EUOQOVTEC OC MNYAS .“  2140 Ü  ÖE ING NMOAEWC, NEOLULEVETE TOV CX TOWOV WUOTLXOV
MOEATWV INV O VTANOLV 42  ÜULV NOLNOAUEVOV. Tivec OUV outoL” OL AVTAOUVTEG
TOUTO TO VOWO TO VONTOV; Huelc OL NOOC ÖLÖCOHKAAÄLOLV NMOOYXELOLODEVTEG.
’ErnsL OUV TO VOWO TOUTOU TOUVU WUOTLXOU QOEUTOG SOTLV OAYLOL VYOoOLN, TO Ö£
AVTANUO KOLVOC NUOV AOYOC, DEDE ÖLC TON XOLVOU AOYOU TOV OsTLOV AOVOV
ELG WEOOV OAVYOVOMEV.

QUTtoc TONOC SOTLV AYVEROV ÖOLÖCOXAAETOV. °AnNO YAQ AUTOV
NOOGEQWVNOOAV TOLG QAINTOOTOAOLG AEYOVTEGC Mn «CNTELTE WETO TOV VEXOQOV
TOV COvta” OU% SOTLV DÖE> (vgl. , TOWOV AB VaATtTOV WUVOTNQLWV.
"Ayy£sAOL YXELQOOTOVOUVTAL TNG AVOOTAOOEWC WOAOTUVQEG, EINELÖN OL EV
"L0VÖAQLOLG OU% SMNLOTEVOVTO. IIANO0C OTOCATLWTOV ETNOEL TOV TODOV (vgl. Mt
27:651'): XCLL, >a0Ö00Ö00UXAaATlOL TOV OAYVERDV TV WOQTUVQLOV WEUON EVOLLEOV”
(vgl Apg 4,1£.) Y IEVAVTLOV NOOV OL TNOQOUVTEG |tol C 5a0 00UX%ATOL
OCQÖLWCG EWEVÖOVTO (vgl. Mt ÖEÖOLXOTEC TV XOATNYOQLOV, OTL  \A QVELTAOV
04201010 AOGO0V TONU OTOAUOWONVAL. O OUVEXQUNTOV VOUV TOLC AMNOOTOAOLG OL
ATa TOV AT OGTOAÄOV OAVTLNTOATTELV NELOWUEVOL. 10040 TOLVUV, ahnOeELO (07070}
TOUC EVOVTLOUG 46  EYEL WOAQTUVQAG. ”AVTLÖOÖLXOV YOQ GUVNYOQOUVTOV OVUÖEULO.
CNTNOLS ANOÄELNETAL.

“FEXELWVTO X.CLL T 906vLıa XCOLL  14/ NAQC WEOOG” %CL OOVÖAOLOV (vgl. Joh
5()ONEQ OLV E  ELN EXWOYELOV ” TOUTO AOO “EBOOLOLG JOVÖCQLOV AEVETAL.

Mn YULWVOV OL KÄEWOVTEG ENOAUBOVOV TOV XQLOTOV; OL ONOVÖOCOVTEG, ELE
EXNEWONV, OX OANV N VYOV ÄÜOHLWOATODV- %CL ITOLAÄLV EVTAOQLACELV (vgl Joh >  ,
116©C OUV LOTATAL, e L&  AsevtO  A  UNE AEVELV TOLC QUAGELV OL AOOOUXALOL FEinate:
"EA0OVTtEC OL WOONTAL NUOV W WEVOV ENAEWOV QUTOV XCLL NUELG TOV

39 NEOL TV OL YLODV TO7LMOV adı
4.() VUGOV ] NWOV
41 N add
4°) UuLV] NULWV A
43 0UTOL]
44 AVEOTN add
45 UNOOTNOEOAL add
46 EYEL| EYELV
4 / XOL|
48 Ö£ ad
49 EXUOYELOV ] EXUWOLYLOV NMOOOUWAYLOV
50 YOOQ add
51 ACPLWOTOUV| ACELWOLTOLV AUPLWWLAOTOLV A
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stenden? Ihri dıe ıhr ebenso AUS Durst eınen solch weıten Weg zurückgelegt
habt! Denn jeder VO euch möchte mi1t den Worten Davıds » Wıe eın
Junger Hırsch lechzt ach den Quellen des W assers, lechzt meıne Seele,
Gott, ach dir« CS DA Da ıhr U die Quellen 1ın dieser Stadt jer (SC
Jerusalem) getunden habt, Jjenen, der euch aus den mystischen
Brunnen das W asser) schöpftt. Wer aber wırd dieses geistige Wasser schöpten?
Wır (Dıiakone un Priester”“), dıe WIr ZUT Lehre bestimmt sind! Weıl E das
Wasser dieses mystıschen Brunnens die Heılige Schrift 1St, das Schöpftgerät
aber UunNseTe gewÖhnlıche Sprache, wohlan, wollen WIr durch die gewÖhnliche
Sprache das vöttliche Wort 1n die Miıtte herautziehen!

Dieser Ort 1St das Lehrhaus der Engel.” Denn VO ıhm AaUs richteten S1Ee
sıch die Apostel mı1t den Worten: >Sucht doch nıcht den Lebenden
den Toten! Er 1St nıcht hıer« (Ick 24,5 Oh: welche unsterblichen Geheim-
nisse!”“ Engel werden Zeugen der Auferstehung bestimmt, weıl dıe Propheten

den Juden keinen Glauben tanden. i1ne Menge VO Soldaten bewachte
das rab (vgl. Mt 27651 un die Sadduzäer hıelten das Zeugnis der Engel
für erlogen (vgl. Apg 4,1£.) Auf CHLgESCNSESELIZLE Weiıse die Bewacher
doch auch W1e die Sadduzäer: S1e zogerten nıcht lügen (vgl Mt 28:15); weıl
S1€ die Anklage türchteten, S1Ee hätten einen Mann VO Kreuz gC  MMECN,
bevor ode gekommen W al So versteckten S1e siıch nıcht WI1e die Apostel,
weıl S1e deren Pläne durchkreuzen wollten. Beachte aber, WI1e die Wahrheit
durch ihre Gegner bezeugt wırd Denn WEeNN die Gegner zustımmen, 1St
jeder Streitpunkt beseitigt.

Es lagen da die Leinenbinden un davon och eın sudarıon (vgl.
Joh 20;7), womıt eın Schweifßtuch gemeınt ist: eın solches heifßst namlıich be]
den Hebräern sudarıon. Hätten erw2a Diebe Christus nackt mıtgenommen?
der hätten sıch Jjene, die 1n aller Eıle einen Diebstahl begingen, dıe Muü(e
SCHOMMECN, ıh entkleiden und GE einzubalsamieren (vgl. Joh 19,40)?
Wıe steht CS 1U mıt dem, W as die Sadduzäer den Wäiächtern auftrugen:
»Dagt: Die Jünger sınd gekommen un: haben ıh gestohlen, als WIr schliefen.

Predigten durch Bıschöfe, Presbyter und Diakone sıehe Sachot, Art Homaiulıie: RAC 16
148/75, 1er 164 Nach Hıeron. VIr. inl 115 (216 Ceresa-Gastaldo, Gerolamo. Gilı

uOoMI1nN1 ıllustri Fırenze 1988 |) W dl Ephräm Dıakon; vgl Bruns: E AT 191 Zur
trühchristl. Predigt allgemein sıehe Dassmann, Kırchengeschichte 27 Theologie und inner-
kirchliches Leben bıs ZU Ausgang der Spätantıke (Stuttgart 128
Bemerkenswert 1st hierzu die orthodoxe Tradıtıion, wonach der Ambon Symbol für jenen
Stein sel,; den der Engel OIn rab Christiı wegwälzte, der Uuntere Raum des Ambon »Höhle«
SCNANNL wurde und die auf dem Ambon lesenden bzw psalmierenden Geistlichen Engelsymbolisierten; Hunger, OMAanOs Melodos Überleg_ungen ZUuU (Ort un Zr Art des
Vortrages seıner Hymnen: ByZ (1999) 1/9, 1er
Das 1STt ZWAAar Rhetorik, |äfßt aber doch uch das echte Anliegen byzantınıscher Homuiletik
aufscheinen, das Staunen darüber nıcht verlernen, W1e€e (sott dıe Erlösung »eingefädelt« hat.
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I] YEWOVO. TANOOOOONOWLEV” (vgl Mt 28:13E) Tic OUVN ALTLO. O96vıa wELOBAL
CSr a  140 TON TAQOU (vgl. AA  9 AA IV OELYON, OTL  Sr OUVU  ö’ OAWC TOV O(OLITLO TNG

YNG YOELC. EOONULATWV TOLCG CM VEXQOV OAVLOTAUEVOLG. AXXG %CL WAOTUVOCO
NEOL TOUTOU LTOXV WOAXOOLOV AaQuÜO NAOEEOUAL” AEYOVTO NEOL AQLOTOU, OTL  er
AVOOTAVTOC ENOVOOVLO OTOAN NEXONTOAL «O xuoLOC” EBOAOLAEUOEV, EUNOQE-

SVEÖOUOATO> (Ps 0219 OI ÖE >  mGQ ING AVAOTAOEWC AQLOTOU AOYOG
NOOELONTAL, OOVEQOV. Meta YOQ IV AVOOTOOLV E <EÖ001n WOL [(070710]

EEOVOLO. EV 0101010400 XCOIL SITL YNC>» (Mt 2818 AoC OUV ENOVOAVLOV EUNQENELOV
EVÖUOAUEVOG, ING EUTEÄELOALG TOV EITLLYELOOV EVÖUVUATOV” NEQLEMOQOVNOE.

ALC Oß ÖE TO GOVÖAOLOV XO LÖ  LOLV CYELTO XEYWOLOULEVOV TOV AAAKODV
O9OVLOV: ’ErtELÖN LEOWOUVNG TEXNUNOLOV EV QUTQ QOELXVUTAL, OTL  Cr «EML KEQHAANG»
(vgl. Joh 20;7) ÖLÖOTAL Y.OLOLG TON NMVEUUATOC. An YOUV T UOo TOAYUATA
EV IM TONU 0100  OC XNÖELC TOUV ACLONT) XCLL TOV LEQEWV, OTL  SE LÖLKLCOUOOV SYEL INV
WOTOOTOLOLV (vgl Joh 207) tol 190] "AınOoL ÖS UTA —-  180 TOU TAMOUV OU
WOVOV ELC ANOÖELELV TNG OLXELOLC AVOAOTAOEWC, SN %CL ELG NUOC EUAÄOYLOV
T EXUAÄNOLA. ONEO ’HALO.C AVAAAUBOVOLEVOG INV UNAGOTNV — 99  TW ’EALOOALO
KOTENEUWEV ELG DBONOELAV (vgl. KÖö 2.43)% TOV OLUTOV TOONOV XCLL XoLOTOCG
AVOABOLVOV ELG QOVOOVOUC OLG QANOOTOAOLG T EOONUATA VatElsinS V” e
GUYXANOQOVOLLOLG ING YOOLTOG ACOLNOL TO NEOLWÄEVLOVT X“CLL NMEOLXEAACLOV
ELÖOC TOLC AI OOTOAOLG X”CLL T AOLTLO 096vLıa TOVE AOLNOLG TOAYUOAOL ING
EXUAÄNOLAG.

°“HU£tom ALOOC WOQOTUG NC AVOOTOOEWC. "OnoLw® YOQ OLV UNVO 5AOOEL
OUVELYOVTO OL QUACKEG XCLL UNVLLOVTO, TOLOUTO ALOw” ANOMOQATTOLEVOU TON)

OTOWLOVU TONU UVNUOATOG. "OQUYLOV yOELOL, NEAEHULOV X.CLL OLÖNOWV NOLXLAGV
eUAÄUTOOOL ALOOV OONVAQLOLG EUNEQOUYMEVOV. I1©C OUV LOTATAL TO EAOOVTEC
OL Wa ONTAL EXNEWOV OQOLUTOV (vgl. Mt X”CLL ANEANNAUOACOL: Ev® ÖE %XCL
OO TNG NMAAALÄC ÖLAONKNG OAINOÖELXVUML NEOL TOUTOU TON) ALOOU, OTL  Cr WEVOLC
WOQTUC YLWVETAL, NOLXLÄOLG TOONOLG TOUC EVOVTLOUG ENLOTOUÖV. Ka YOLQ Y  1102220016
YOLEL ALOOV (vgl Gen 28,1 8) OU  ÖSV ETEQOV ONWOALVOV YELOOTOVLOV WOQTUOWV

55 MANOQOPOONOWLEV | MAÄNQOPOOQNOOLEV
56 TOV WOAXOOLOV AQUutiS NOAQEEOUAL| LO TOV W Au

YOaQ COTJOLV add
55 EVÖULATWV | EOONWATOV

TO)|
60 KOTENELNENV | VOTEAÄLTTEV

NEOLWÄEVLOV nıcht belegt. Vgl OÄEVLOG.
TOLOUTA ALOm| TOLOUTOU ALOO1)

63 XCLL OVUXOG add
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Wır unsererseıts wollen das den Führer ylauben machen (vgl. Mt 28131 )&«?
Was 1St der Grund, da{fß Leinenbinden autf dem rab liegen (vgl. p  9
WEEIN nıcht zeıgen, da{fß die VO den Toten Aufterstandenen mıtnıichten
jener Kleider bedürtfen, dıe INan autf Erden trägt.“ Ich ll aber diesbezüglich
auch den seligen Davıd als Zeugen anführen, der ber Christus Sagt,
se1it seiner Auferstehung eın Hımmelskleid: » Der Herr Erat seine Herrschaftt
A mi1t Schönheit hat sıch bekleidet« CS n } Da{fßs dieses Wort aber
hinsıichtlich der Aufterstehung Christı vorausgesagtl IStE leuchtet eın DDenn
ach der Auferstehung »Mır wurde alle Macht gegeben 1m Hımmel
un auft Erden« (Mt Da sıch also hıimmlische Schönheit angelegt
hatte, verachtete die Pracht ırdıscher Kleidung.

ber weshalb lag das sudarıon für sıch, VO den übrigen Tüchern?
Wei] 1n ıhm eın untrüglicher Beweıs des Priestertums vorliegt; enn »auf dem
Haupt« (Joh 207 wırd die Gnade des elstes gegeben. Das sudarıon oftffenbart
also be1 der Beerdigung des Erlösers, iınsotern CS einem gesonderten Ort
liegt (vgl Joh 2075 dıe beiıden Ordnungen des Volkes und der Priester. Er
Aäflt S1EC (SC die Leinenbinden un: das sudarion) aber aut dem rab nıcht 1Ur
als Bewelıs seiner Auferstehung zurück, sondern auch als degen für unls vermuıttels
der Kirche® Wıe Eliya bel seiıner Autfnahme (ın den Hımmel) seinen Mantel

Elischa hinunterwarf, damıt ıhm eine Hıiılte sEe1 (vgl. Kö 2 153; 1e1%
auch Christus den Aposteln be] seiner Auffahrt 1n die Hımme]l Kleidungsstücke
zurück ” Als Miıterben der Gnade Alßt die Kleidungsstücke für Kopf un:
Arme den Aposteln zurück, die anderen Tücher den übrigen Ordnungen der
Kırche.

Jetzt mOoge der Steıin hervortreten als Zeuge der Auferstehung. Denn
tief der Schlaf WAal, 1ın den die Wächter tielen un: 1ın dem S1Ee schlummerten,
orofß W al der Steıin, der die schmale Mündung des Grabes verschlofß. Es hätte
Pıckeln, Beilen und mannıgfacher Geräte bedurft, den verkeilt (ın den
Grabeingang) eingerammten Stein entternen. Wıe annn da die Behauptung
aufgestellt werden, die Jünger selen gekommen, hätten Christus gestohlen
(vgl. Mt5 un sıch Dl davongemacht? Ich werde aber auch für den
Alten Bund zeıgen, da{fß dieser Stein bereıts eın oroßer Zeuge 1St, der der

den Feinden das Maul stopfen annn  6/ Denn auch Jakob salbt eiınen Stein

Dasselbe Sagl Theod Mops. &85085588 1n lo 20 CIGO SDyr 4)3, 248,32/5); Ammon. lex frag.
ın lo 2007 8 $ 1516B).

65 5Sogenannte Eulogien (Segen[-sgegenstände]) nahmen sıch auch dıe Pılger aus dem Land
miıt ach Hause, SOZUSagcCnh als Hınterlassenschatten des Erdenwandels Christı Vgl Stulber,
Art. Eulogıa: RAC) (1966) 900/28, ler

66 Vgl ndr. Ciret. exalt. (PG 97. 1032C6).
67/ Das »Maul« stopfen miı1t dem »grofßen« Stein oreift sprachlıch den »SO großen« Grabstein als

Verschlufß der Grab>»>mündung« auft.
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EOOUEVOV TONU ALBOU Ka WÜONG —.  180 MOw” EO0EAOON «EV YN  —69 Ma ÖLau»
(Ex 2,15) WOOQTVONOOVTL, (JT%  Sal 9  70  EYELG BOOLALKT)V ÖUVOMLV. Ka ZauUOUNA ECN,
OTL  4 EL 1100 ALO® TOUTW 0EOC NULV BOonNOOc VEYOVE, %CL SM ÄNEOEV OQOUTOV
AßEvL&EO”“ (vgl KOö / 12); . EOUWNVEVETAL «Bsög BOoN006>» (Ps

EL ÖE %CL NMAÄALO Sıa ONn WEOOV A  OÜVEL WAÄOTVOAOG”” ALOOUG, XCLL VUV

WOQTUG ALOOG NS TWOV SOAOOÖOQUXALOV OUXOQQAVTLAG. Ka YOQ NATOLAOYNG
y  10x%wß ETL  AL AEYEL 1A0 AQBoVv O0TtOC «BOUVOG WOQOTUG>» (Gen ELXOTWCG
TOLVUV XCLL NUELIC ELTTOLWEV NOOC "10VÖAQLOUG,. OTL, EL N MNLOTEUETE XOLOTOV ELC
OUVOOVOUG AVaßEBNKXEVAL (vgl. Apg 1,99; ÖOU XCLL BOUVOC tol NS
AVaAÄNPEWG WAQTUG, A OUV OITOAÄLTTOOV TOUC ANOOTOÄOQUG NOOC TOV OLXETOV
NATEOC. EEEÖNUNDENV.

O NMAQOLNUL %CL TO AOLITLOV TO SV S ALO® KOUMNTACOUEVOV WUOTNQLOV' EL
YAQ X.CLL OOQOAYLÖL OUVELYETO, vev6&o0w” WOQTUG ATa TOV EVOVTLOV. OTL  er TOLC
OLXELOLG OAVTLÄEYOUOL OUVNYOQOLS. ”’A0@ e OUV BÖOEAUEETAL TOV OILLOTOV ACLOV
TOV "L0VOÖOOLOV. OTL  Cr EV OLC NEOLEOYACOVTAL NUÄG, EV QUTOLG OUMWITLITTOVTEG OUX%.
QLOOQVOVTAL. A0 TIG QUTOUC OU% ANOÖQUOELEV, EV WEV T KOAULOL ENOQVEOVTAG,
EV ÖE TN EUOEBELO EÜUQOALVOVTAG"”, KOOwC AEYEL %CL "IEOEULAC NMOOHNTNG
NEOL OUTOV «Z0opOoL £©LOL TOU  —/ / XOKOMNOLNOAL, T ÖE WONOV NMOLNOAL OU%
EYVWOOLV>» (vgl. Jer 4,22)

' Y.Weic  —18 OUV. AVOINNTOL, ENOLXOÖOUWOULEVOL TN OAVLOTATN MNLOTEL 9  DUOV ,
TOV TOTOV ING AVOOTOOEWC AQLOTOU IN YNV ANOÖELEEWC eIVOL MLOTEVUETE,
EXOVTEG INV ELONWEVNV EOUNVELOV WEYAAO ÖLXALOUATO. OL YOQ OAVTLÖLXOL
WOV  50 XOUWVOVTEG NYVONOOV, WONEQ ÖOODVAOL ÖEONOTALCG r  2  OVOTLOUOLV
ETOLUACOVTEG’ O0sv ANWOONOOAV TNG ANOÄQHUVOEWC. Hu&eLc ÖE NMOOGEANPONLEV
%CL SV ’Hoala NEYOVTOG TOV 02010 NOOC NUAS <EYXALWLCEOOE NOOC p,€ »

68 ALOO)| ALBONU Vgl Ex 215 EITL TONU MOEATOG.
69 EV YN S YNC

EYELG]| EXELA  _
7 EXAÄEOEV] EVEXAÄEOEV

ABEVLCEQ| AßEVVECEQ
73 ELC

KCLL
VEVEOOO)| YWEOO®
EUQOALVOVTAG| APOALVOVTAG
TOV| S

78 UMELG| NLEL
VWOV| NUOV
NUGOV ] N UWLV
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(vgl. Gen ’;  9 womıt nıchts anderes andeutet als dıe Erwählung der
künftigen Zeugen des (Grab-)Steins. Mose wurde eiınem (Brunnen-)Stein
»1m Land Miıdıan« gerühmt (vgl Ex 205 der (ihm) bezeugte: Dır kommt
königliche Macht Samuel SagtTe, da{ß (3Oft u1ls diesem Stein Zzu Helter
wurde, un Hannn LeEe ıh abenezer (vgl Sam A W as übersetzt heifßt
»Gotthilf« (PS 78177.1:35):

Wenn schon der Ite Bund Steine als Zeugen in die Mıtte holt, annn se1
jetzt auch eın Stein Zeuge das verleumderische Gerede der Sadduzäer.
DDenn der Patriarch Jakob Sagl Ja auch dem Laban Dieser Steinhügel se1
Zeuge (vgl. (zen 31,47); also können auch WIr mi1t Recht den Juden
Wenn ıhr nıcht glaubt, da{ß Christus 1n die Hımmel hinaufgegangen 1St (vgl.
Apg 169 sıehe, ann sEe1 der Steinhügel auf dem Ölberg)” Zeuge der Aufnahme
(ın den Hımmel); enn VO ıhm oing CI die Apostel zurücklassend, tort
seiınem Vater.

Ich will auch das letzte 1m (Grab-)Stein verborgene Geheimmnnıis nıcht
nerwähnt lassen: da{fß nämlıch, selbst WEenNn VO Siegel gehalten ware,

die Feinde als Zeuge dafür auftreten soll, da{fß S1e ihren eigenen Helfers-
helfern widersprechen.”“ Wer erd nämli;ch nıcht das treulose olk der Juden
verabscheuen, die nıcht merken, da{ß S1e selber 1n das verfallen, W as S1€E uUu1ls

Al  en haben? Wer wırd sıch nıcht VO ıhnen fernhalten, die Bosheıt
zugelegt haben, während sS1e sıch 1n ıhrer Frömmigkeıt wohlfühlen, W1€e Ja
schon der Prophet Jeremia ber S1Ee klagt: > Weıse sınd S1e 1m Boösetun, aber
das Csute tun verstehen S1e nıcht« (Jer b}

Ihr NUN, meıne Lieben, se1d auterbaut durch heiligsten Glauben:
Vertraut darauf, da{fß der (Irt der Auferstehung Christı eiıne Quelle des Beweilses
für seıne Auferstehung) Ist. ındem ıhr die gegebene Erklärung als starkes
Argument dafür nehmt. Denn UuNseTE Feinde haben CS aller Mühe nıcht
verstanden. Sıe verhalten sıch dabe!1l W1e€e Diener, dıe (indem S1e selber arbeıten)
ihren Herren Erholung verschaften. Daher wurden S1€e VO der Erholung aUuS$Ss-

veschlossen.” Wır aber haben mehr als das erhalten, ruft uns doch (zott schon

81 Der »Hügel« Ißr sotort den Ölberg denken (sıehe ben Eıinleitung). uch Cyrill. Hıeros.
C  — Z (14 Rupp) scheut sıch nıcht, VO der Grabeskirche AUuUsSs den (von dort AaUusSs

sehenden?) Ölberggipfel 1ın den Blıck nehmen.
Der Gedanke knüpft aAll: Die Juden reden VO Diebstahl, weıl das »Siegel«, der
Grabstein (vgl 1 9 weggerollt 1St Eıgentlich wollten S1e durch den verkeılten Grabstein
yarantıeren, da{fß Christus nıcht auterstehen konnte. ber für Ephräm würde auch das versiegelte
rab dıe Auferstehung bezeugen, VO allem aber die Unglaubwürdigkeıit der Juden belegen,
die dıe Sache m1t den Sıegeln drehen und wenden, W1e€e S1e wollen

o dıe Juden teiern nıcht die Enkainıen der Grabeskirche MIt



Heıid

(Jes 41,1; D «V1]OOL NOAAGCL» (Ps 96;1) "Ev VNOOLG YAO OU%X% '10UVOAQLOL,
SUNe T}  154 EOvn XOATOAUEVOVOL. Ka OTL  Sn AQLOTOU MOVN TOLG cOVEOL ING YOOLTOG,
XCLL AQuiÖ ELONKXEV' «() XUOLOG EBAOLAEUOEV, EUHOOAVONOWOOV VNOOL NKOYNSIE
(Ps 96,1 EUoaLvwousOa” YOUV NUELC OVTOC EYKALVLO. ING AVOOTAOEWC NUOV
OÜ VOVTEG ELC ÖOEOQV OEOU, SN  N O0EM ELG TOUC ALÖVOLC TOV ALOVOV. "AunV.

be1 Jesaja » Erneuert euch“ U1 meı1netwillen« (Jes 41,1; 5:  ’ ıhr »vıielen
Inseln« s 96 110; aut Inseln leben nämlıich keine Juden, sondern Heıden-
völker. Und da{fß 1€e8 eın Ausdruck Christı für die Völker der Gnade ISt: Sagl
auch Davıd » Der Herr 1STt Könıg veworden, freuen sollen sıch die vielen
Inseln« (B’Wır wollen HS also recht freuen, da{fß WIr die Erneuerung
UNSEL6T Auftferstehung (oder dıe Kıirchweihe QLISGEEIT: Anastasıs) tejern dürfen
ZANT: Ehre Gottes, dem die Ehre gebührt 1n dıe ewıgen Ewigkeıiten. Amen.

Ephraem Graecı oratıo 1n
(BHG 417d; ClaviısPG [Suppl.]

Eınleitung
Diese Kreuz-Predigt 1ST 1U in einer einzıgen Handschrift erhalten.” S1ie tolgt,
VO derselben and geschrieben, direkt auf die besprochene Heılıg-
Grab-Predigt (BHGe aut 'Titel wurde S1Ee ebentalls AIl den Enkaınıen,
das heifßt ın der Jerusalemer Kırchweıihoktav, gehalten: »(Predigt) desselben
e Ephräms) Kreuz al den Enkaıinıen un ber das heilige olz des
Kreuzes« (TOU OQUTOT EV 1A0 OTOAUOQW SITL. TOOV EYXOLVLOV XCL NEOL TONU OAYLOU
SUAOU TONU OTOUQOU). Bemerkenswert 1St dıe Präzisierung des ÖOrtes, Ephräm
über die Reliquie spricht: » AIl Kreuz«, W as 1U das Hochkreuz auf dem
Golgota meınen Heba 1ne solche Ausdrucksweise entspricht SallZ der VO

Eger1a (Jerusalembesuch 381/84) her bekannten Terminologie ad CI'UCCH'I.88

TO| (JI1I1

85 EUPOALVOUEVO|] EUMOALVOUEVO
1er lıegt eın Wortspiel VO »  111er euch« kommt demselben W ortstamm W1€ dıe
sogleıch erwähnten Enkainıen, die Kirchweihe der Grabeskirche. Solche Wortspiele sınd
belıebt; vgl Basıl Sel ’ Tevel, De preken Va  ' Basılius Va Seleucı
([Utrecht 19904); | Ps]Sever. Gab dedıic CITU! 130,6 f Zellinger, Studıen E Severıan VO

Gabala ı Münster )’ Sophron. Hıeros. exalt. Qr 8 * 3308B).
Pseutonka, > 1AXYPOY KD

8 Eger. PCICSL. 24 ,/ (Fontes Christianı 2 E},
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Da Ephräm 1m Jahre AL starb, haben WIr bel Authentizıtät der Predigt
eın deutlich rüheres Zeugn1s für das Kreuzmonument, als 6 bei der Pılgernonne
vorliegt. Das könnte entsprechende Aussagen Eusebs VO Emesa 1ın eıner
7zwischen 340 bıs 360 ın Jerusalem gehaltenen Predigt bestätigen.” Obwohl
sıch dıe Lokalısıerung der Ephräm-Predigt 1ın Jerusalem schon AaUus dem in der
Clavıs Patrum GGraecorum vermerkten nıtıum erg1bt, blieb 1es unbeachtet
un führte bıslang keiner niheren Beschäftigung mi1t der Schriuftt.

Hinsichtlich des Stils sınd dieselben Bemerkungen machen W1€ be1 der
vorausgehenden Predigt. Erneut handelt s sıch keıne Cento-Predigt. Der
Autor spricht »In der Mıiıtte der Erde« (e 1 davon, da{fß WIr die Schätze der
unsterblichen Quellen des Kreuzesholzes nıcht ın iırdenen Getäßen tLragen
(vgl. Kor 4,7), sondern ın »diesen hölzernen Gefäßen« (€ 8 IIem Kontext
ach denkt 1j1er das Golgotakreuz, welches ıhm W1€e Olbäume, Weinstöcke
un Ahren 1St Idiese Hölzer, das heißt doch ohl die Kreuzreliquıien, sınd dıe
eigentlichen heilıgen Gefäße, nıcht ELWA, darf Ianl siıch hinzudenken, die
voldenen Kelche des Altares oder diverse Pilgerandenken AUS Terrakotta”
der anderem Materıal, ın denen der Inhalt jener eigentlichen Gefäße autbewahrt
wiırd, nämlıch das des heiligen Holzes un dıe FEucharıstıie. Wenn die ede
auf das Wetter kommt, auf welches der A des Kreuzes für se1ın Gedeihen
nıcht angewlesen SC1 E 8), Alst 1e$ das bekanntermafßen schlechte
Wetter ZUT eıt der Kirchweihoktav denken.” er Schlufß der Predigt o1bt
erkennen, da{fß sS1e innerhalb eıner FEucharistieteier gehalten wurde.

TLext ün Übersetzung
Codex: Athen Metochion Sepulchrı 244, K A XN tol

Eus Emes Pas 1f 72 Buytaert, L’heritage Iıtteraıre d’Eusebe d’Emöese. Etude crıtique
AB historique. Textes Bibliotheque du Museon 24 |Louvaın IDIS passıone {S1:C) Christı
quıd praeterıre 1O debemus: ıd enım ex1g1t el locus 1DSE15  Zwei an den Enkainien der Jerusalemer Grabeskirche gehaltene Predigten  Da Ephräm im Jahre 373 starb, haben wir — bei Authentizität der Predigt —  ein deutlich früheres Zeugnis für das Kreuzmonument, als es bei der Pilgernonne  vorliegt. Das könnte entsprechende Aussagen Eusebs von Emesa in einer  zwischen 340 bis 360 in Jerusalem gehaltenen Predigt bestätigen.” Obwohl  sich die Lokalisierung der Ephräm-Predigt in Jerusalem schon aus dem in der  Clavis Patrum Graecorum vermerkten Initium ergibt, blieb dies unbeachtet  und führte bislang zu keiner näheren Beschäftigung mit der Schrift.  Hinsichtlich des Stils sind dieselben Bemerkungen zu machen wie bei der  vorausgehenden Predigt. Erneut handelt es sich um keine Cento-Predigt. Der  Autor spricht »in der Mitte der Erde« (c. 1) davon, daß wir die Schätze der  unsterblichen Quellen des Kreuzesholzes nicht in irdenen Gefäßen tragen  (vgl. 2 Kor 4,7), sondern in »diesen hölzernen Gefäßen« (c. 8). Dem Kontext  nach denkt er hier an das Golgotakreuz, welches ihm wie Ölbäume, Weinstöcke  und Ähren ist. Diese Hölzer, das heißt doch wohl die Kreuzreliquien, sind die  eigentlichen heiligen Gefäße, nicht etwa, so darf man sich hinzudenken, die  goldenen Kelche des Altares oder diverse Pilgerandenken aus Terrakotta”  oder anderem Material, in denen der Inhalt jener eigentlichen Gefäße aufbewahrt  wird, nämlich das Öl des heiligen Holzes und die Eucharistie. Wenn die Rede  auf das Wetter kommt, auf welches der Baum des Kreuzes für sein Gedeihen  nicht angewiesen sei (c. 8), so läßt dies an das bekanntermaßen schlechte  Wetter zur Zeit der Kirchweihoktav denken.” Der Schluß der Predigt gibt zu  erkennen, daß sie innerhalb einer Eucharistiefeier gehalten wurde.  b. Text und Übersetzung  Codex: Athen. Metochion s. Sepulchri 244, saec. XIV, fol. 62'-65.  89 Eus. Emes. pass. 1f. (79* E. M. Buytaert, L’heritage litteraire d’Eusebe d’Emöse. Etude critique  et historique. Textes = Bibliotheque du Mus6on 24 [Louvain 1949]): De passione vero Christi  quid praeterire non debemus: id enim exigit et locus ipse ... Festinemus ad Christi crucem,  non ut crucifigamur, sed ut adoremus. Ebd. 19 (87*): Verum et prope ipsum patientem et  ijuxta crucem Iesu adstemus.  90 R. Camber, A hoard of terracotta amulets from the Holy Land: Actes du XV“ Congres  Internationale d’Etudes Byzantines, Athenes Sept. 1976, 2. Art et arch6ologie. Communications  A (Athen 1981) 99/106.  91 Vgl. Hieron. tract. in Ps. 95,10 (Corpus Christianorum. Series Latina 78, 155,180/156,194).Festinemus ad Chrıistiı CEUCEIHN,
10 utL crucıfigamur, sed uL adoremus. Ebd 19 087 Verum AB ıpsum patıentem
1Uxta CI GETN lesu adstemus.

Camber, hoard of FEerraGOta amulets trom the Holy Land Actes du Congres
Internationale d’Etudes Byzantınes, Athenes Sept. 1976, Art archeologıe. Communications

(Athen 1981 99/106
91 Vgl Hıeron. In DPs 9510 (Corpus Christianorum. Ser1es Latına /'8, 155:180/4456:19
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"EvV TOLC O VLOLG TONOLG OUTWC SOTLV OTAUVOQOG, AÖEXDOL,; WDC TO EUAOV TO
NEQUTEUUEVOV EV WEOO TOU NAOAÖELOOVU. FK eELvVO TO ÖEVÖOQOV XOOTOV CWNG
E@EDE, TOUTO TO SUAOV CWNC OLOVLOU IN YNV NOOEBAAETO. "EXELVO TO ÖEVÖQOV
INYNV ELYEV EV NMAEVOC NELWLEVNV ELG O ÖELOV ALOVLOV (vgl (Gen 2.:10); %CL
TOUTO TO SUAOV NOOELXATO KOOTNOV XL CV MAEVOÖÄLC TENYNV ALWLOATOG XCLL VOAOTOC
EEEBAUOEV (vgl. Joh E eELVO TO> ÖEVOQOV VV EV WEO TONUV NAQAUÖELOOU
(vgl Gen 2499 XCL TOUTO TO SUAOV «EV WEO ING YNC>» NEQUTEUTAL, xOOwC
X.CLL AaQutiOo NMOONTNG EUOOTUVONOE NEOL O£01) ELTONV. OTL  SE ELOYAOW «OWTNOLOV
EV WEOO) ING YNC>» (Ps ELl E@QUTEUOEV, Ös «ELOYAOOLTO> (Ps,
OTL  3A TOV WEV NAOQAÖELOOV OEOC EXTLOE, TOV ÖE OTQUOQOV C AVOQWTNOC
UNOUEUEVNXEV.

X ELVO TO OEVOQOV EUWCOUTOV NOOLETO CONV, TOUTO TO EUAOV EUNOQOCLOETOV
AQLÖLOV CONV (L TOLG BOUVAOLEVOLG NOOPAAAETAL. 'E eELVO TO ÖEVOQOV WOVO®
1A0 "AOCdU E EEQOVOLAC ÖLÖOTAL, TOUTO «TO SUAOV eNG CWNo>» (Gen 249) (L
TOLC GEAOVOL NOONXELTAL ELG AI OAÄOQUVOLV. "EXELVOU TONU ÖEVOÖQOU AUOOTNOOC
’Adau ANOAÄOHÜVOAL KOAÄVUETAL, TOUTOU TOU SUAOU NS CWNG ÖLC WETOAVOLAG XCL
OL OQAÄAÄOUEVOL GUVTOUWOWG WETEXOUVOLV. "EX%ELvO tTO SUAOV EUWOQUTOV ELYXE TOV
XOOTNOV GUVTELVOVTO. ELG CONV OALOVLOV> (Röm 5,24). TOUTO O ÖEVOQOV, A
W ELYEV. ENEKTNOATO, OTL  er OOAOTOV OV VEYOVEV AROAQTOV. Ka Öl  C MLOTEWC
OUXETL ESUAOV EOTW. SDUNe! IENYN CONG ALOVLOU. Ka OTL  SE nNVOCEL CONV OTOUVQOG,
X”.CLL XVUQLOG E <EYO® ELUL CO XCLL AVOAOTAOLC>» (vgl Joh $  D %XCOLL
tol 63'| AOC  LA  E  AUNOOTO ELONKEV, OTL  er «ELC TOV BavatOov TOU AQLOTOU
EBANTLOONLEV» (vgl. Röm 6,3) «ELC CONV LOVLOV> (Röm 5,21) TOU OTOQUOQOU
NS OELOC ÖUVAUEWG, OT  Cr NUÄG ANOAADOAL TONU NAQAÖELOOU NENOLNKE INV
CONV EV AQLOTO NMOOBAAAOUEVOC.

Qvuyuai "LOVÖAQLOLCG XCLL “EXANOW; OT  Sr YOLVOV OLXOÜVTEC NAQAÖELOOV «TO
EUAOV ING C(‚ufig» (Gen 2,9) OUX% EUBAÄENOVOLV. r »  - TOLE "L0VÖAQLOLG, OTL  Cr TO
VEWOYLOV TONU O01 EUWNLOTEUOEVTEG TOV XOOTOV INGE CN OU% ETLYLVWOOXOUVOLWLV.
Ova_ TOLC "L0VÖAQLOLG, OTL  er TUOAOL OÖVTEC TOV OATLUNTOV WOAOYOOLTNV NOTNUEVOV
SV EUA® OUVU XOOOQOOLV (vgl. Mt 13,45 Ovar TOLG ’LOVÖALOLG, OTL  Cr AQBOVTEC
TV WTLOLV TONV AVYOoOÜ TOV EV TW SUAO® ONOAUOQOV OUY%X EVONOAV, AAAO TOLC
COVEOLV OLUTOV OANOÖLÖOVTAL (vgl. Mt QvaL TOLG "L0VÖAQLOLG, OTL  er TNG
QUINEÄOU KOOQTOUVTECG ING EU|PQOOUVNG TON ÖEVOQOU TOUTOU EOTEONVTAL (vgl.
Mt Hutv TOV ONOAUQOV TOUTOV UNÖEV AQBOVTEG NMAQAYXWOQOVOL' Öl  X
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An den Heiligen Stätten 1st das Kreuz > lıebe Brüder, W1€ das 1ın der Mıtte
des Paradieses gepflanzte olz  I4 Jener al (damals 1m Paradıes) tırug eıne
Frucht des Lebens, dieses olz (hier auf dem Golgota) 1e1% eiıne Quelle ewıgen
Lebens hervorsprudeln. Jener auım hatte der Selite eıne Quelle als ew1ge
TIränke (vgl Gen Z.10% dieses Hol-z 1e1% eıne Frucht wachsen (SC Christus)”
und sprudelte AaUusSs iıhrer Selite eiıne Quelle VO Blut und Wasser hervor (vgl
Joh b} Jener aum stand 1n der Mıtte des Paradieses (vgl Gen Z9) dieses
olz Walr 1n der Mıtte der Erde gepflanzt, W1€e auch der Prophet Davıd bezeugte,
als ber (50Oött sprach: Du ast vewiırkt »das el ın der Mıiıtte der Erde«
(PS 741751 12): Dort (1im Paradıes) pflanzte CI 1er (auf Golgota) »wirkte C] «

(Ps 741 /5)12); enn das Paradies gründete der Gott, das Kreuz ertrug als
Mensch.

Jener eingepflanzte aın brachte Leben hervor, dieses einmal fre1 gewählte
Haol-z sprudelt allen, die s wünschen, ew1ges Leben hervor. Jener aum 1St
AKENE dem Zugriff Adams treigegeben, dieses olz des Lebens steht allen, die
wollen, Z Genufß bereiıit. Von Jjenem aum kosten, 1ST dam ach seıiner
Sunde versagt, »diıesem Haol-z des Lebens« (Gen 29) haben selbst die Gefal-
lenen, WENN S1e umkehren, hne weıteres teıl. Jenes eingepflanzte olz besa{fß
eıne Frucht, die ew1ıgen Leben« (Röm 5:21) reichte, dieser aum erwarb
sıch dazu, W as nıcht besafß, insotern seıiner Vergänglichkeit
unvergänglich wurde. Im Glauben 1St 6S eın olz mehr, sondern Quelle
ew1ıgen Lebens. Weil das Kreuz Leben quellen läfßt, sprach der Herr: >Ich bın
das Leben und die Auferstehung« (vgl. Joh S}  b} un der Apostel
»Auf den Tod Christiı wurden WIr getauft YAU3 ewıgen Leben« (vgl. Röm 65i
5:21) Ohn, welche yöttliche Kraft doch das Kreuz besitzt, da 6S Uu1ls ın den
Genufß des Paradieses gebracht hat, iındem CS das Leben 1n Christus hervor-
sprudeln 1ef

Weh)’ den Juden un! Hellenen! Obwohl S1e das Paradıes der Welt bewohnen,
schauen S1Ee »das olz des Lebens« (Gen 229) nıcht Weh? den Juden!
Obwohl ıhnen der Acker (sottes ANVeTiTAHTr ISt, erkennen S1E nıcht dıe Frucht
des Lebens. Weh)’ den Juden! In ihrer Verblendung beachten S1€E nıcht dıe
olz aufgehängte, verkannte Perle (vgl. Mt9Weh)’ den Juden! Obwohl
S1e die Pflanzung des (zartens 1ın Besıtz SC haben, WAaT iıhnen der
Schatz olz eın Gedanke WeTrTtL, sondern S1e überlassen ıh den Heiden
(vgl Mt 13,44). Weh)’ den Juden! Obwohl S1e 1mM Besıtz des Weıinbergs
sehen sS1e sıch der Freude dieses Baumes beraubt (vgl. Mt Weıl] sS1e
selbst damıt nıchts anfangen konnten, überlassen S1€ u1ls diesen Schatz. Des-

Hıer und 1m tolgenden 1St beachten, da{fß SUAOV »Holz« un » Baum« heıifßst
U3 Vgl PsJoh Chrys. ador. V1 CUG: (PG 6 9 750) Strome und Christustrucht des reuzes.
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TOUTO (WWC TU@AOLG XCLL WWOQOLG O OOQTAVOC EUNALCOWOV OUVU NOAOVETAL. ’ArnO NC
QOYLOG TOV DOTOUV NOAVLECOV' ÖLO NULV QOUTOV OEOC AVTLTAQAÖLÖWOLV.
"EAOßOV TOV AUTEAÖVO XCLL TOLC CAVEOLV QOUTOV ÖLÖMOLV' Bsv %XCOLL
WUVQLOTÄCOLOVO, QUTW TOV XOONOV ANOÖLÖOOL.

Au Tic XOONOC TON AUNENÖVOG AQLOTOU, ANKE NUWELC; M O77 YAQ EOTE TOLC
mANOEOL, TOOOVTOL £LOL XCIL OL BOTOQUVEC. "Kv T OUVOAVYOYN ECNTEL OLV  FA EVO  Sr
YOUV DOTOUV X OLOTOG, A ENEVOV OL NMOOPNTAL NOOG QOQUTOV «IIovtEsc
EEEUAÄLVONV, SE  Au NXoELWONOAV>» (Ps 13431 52,4; Röm 3:12) Y wWELC ÖE WC
OQULWAOLOL BOTQUEG INV NOAQOUVOLOV AUTOV EUQOALVETE EQUTOUC QUT  &®
NOOOKOULCOVTEGC. "EnsCnteEL EV in OUVOAYOYN XOQTOV tol 64 | XOLOTOC (vgl

AaA NOOC OQOLUTOV ENEYOV OL OAYVLOL <<OÜ% SOTL ITLOLGOV XONOTOTNTA,
OU% COTLV Cr  EWC évög» (Ps 19,3% Röm 3,12) XWWELE ÖE AVAXEXQAU[ U |EVOL T TOU
AQLOTOU Y.OOLTL NMAOVTEC XOONOC SCOTE ING AUTNEÄOUV TAUTINES; SV TO EUAOV
NEQUTEUTAL TOUTO Ka OTL  AA AUDOTEOC. SV TALC ÖLAONKALG OL CL XOONOC XCLL
VEWOYLOV £ELOL TOU 0EOU, AEVEL WEV XL I10bBAOC QANOOTOÄOC: «(PIEON VEWOYLOV»
EOT1E. «MEOT OLXOÖOLN COTE» Kor 369

Eins ÖE XCOLL ’Hoatiac NEOL "L0VOALWOV: «V YOO AUTEÄDOV XVQLOVU 070151020010
OLXOC TOU '10001A EOTL, X”COLL AVOQOWTOC <TOU> 10000 VEOQUTOV NYOIENLWLEVOV>
(Jes 547 Eic TOUTOV NXE TOV AUNEAGOVO XUQLOG CNTÖOV TOV XOONOV, AAA
NOOC QUTOV NEYVEL QÜUTOC Hoalae: TLı EINLENTELG ELG INV YEQOWOELOOV AUNEAOV
XOOTNOV; A NAQAKAOECN T NONUWOUEVN AUTNEAO® NOOGÖEYXOUEVOC BOTQUAGS;
AT EITLUWEVELG XL NOOQAUEVELCG QUTOUC (vgl. Jes 5,4); TueAouc ANALTELC VEWOYLAG
EITLUWENELONV; Ta AA OALO (JOL ANOÖMOELEV AVTL BOTOUOV (vgl. Jes 5:6)); «AKOVOAC
XC TOLBOAOUG>» (Gen 318 VL KOQNOU. Ka YOO EVY® «EUELVO, A  LV NOLNON
OTOUANV, ENOLNOE ÖE AXOVOOC>» (Jes S 4) T olc TAOECLV ANOTUHAOMOEVTEC
OL ”10U0010L UTE INV NMOOÜUNAQEAOAV ON OUÖNV ING AUNEÄOU EQUÄCTTOV,
WNUNG! XCIL 01070}  LE OL NATEQDEC EV OT EXOUVOV OUTOL ÖL  0l ING QAUWEÄELOLG AMNDAECONV.
AL TOUTO XCIL ETEOQOC NMOONTNG ENLENTOUVTL AQLOTO TOV XOOTOV ELONNXEV'
<EAUUNVATO QUTNV UC E OQUUWOÜU, XCLL WOVLOG AVOLOC XOATEVEUWNOATO QUTNYV>»
(Ps

ABn V ÖEONOTNG O AUTNENÖVOC INV OUXNV XOTAOYOUOOV TOV
AUNEAGOVO. SEENOOVE (vgl Mt Ka MUTEVOAG EV —4  ÜT INV NMOOYOVLANV
EUOEPBELAV, NULV TOV AUNEAÖOVO. SWÖLÖWMOL. Inv OUXYV to  F 64 | EENOOAVE XCL

SC T AUTEAO
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halb Orft der Satan nıcht mehr auf, S1e ın ıhrer Blindheit un Torheit
verspOotten. Aus Trägheıit haben S1C dıie TITraube verwahrlosen lassen. Deswegen
o1bt (sott S1E ull  ® S1e haben den Weıinberg erhalten un veben iıhn den Heıiden.
Deswegen Ar (SOFt iıhn vieltausendtältige Frucht Lıragen.

Wer 1Sst dıe Frucht des Weinbergs Christn WECI1N nıcht wiır>» So viele ıhr
nämlich All Zahl se1d, zahlreich sınd auch die TIrauben. In der 5Synagoge
suchte Christus eine Traube, un se1 6S auch 1Ur eıne eINZ1ZE, 1aber die Propheten
Sagten ıhm » Alle hängen S1Ce herab, alle sınd S1€E verderbt« (Ps 4[131,3;
53(521,4; Röm 3:42) Ihr 1aber macht seıne Wiederkunft eiınem trohen Ereıign1s,
indem iıhr euch ıhm SOZUSAagCH W1€ hebliche TIrauben darbietet. Christus suchte
1ın der Synagoge beharrlich eıne Frucht (vgl. 13,6), aber die Heıligen sprachen

ıhm » Es o1bt keinen, der Csutes UG auch nıcht einen eINZISEN« (PS 141131,3;
Röm 3,12) Ihr aber, die ıhr durchmischt se1d durch die CGnade Christi, se1d
alle die Frucht dieses Weinbergs, ın dem dieses olz gepflanzt Iist Und da{fß
die Völker 1n den Testamenten beides sınd, Frucht un Acker Gottes, das
Sagl auch der Apostel Paulus: »(sottes Acker« se1d ıhr, >(sottes Bauwerk se1d
ıhr« Kor 39

Zudem Jesaja ber die Juden » Jer Weıinberg des Herrn Sabaoth 1STt
das Haus Israels, un die Leute VO Juda sınd se1ın geliebter Setzling« (Jes
5:3 In diesen Weinberg kam der Herr auft der Suche ach der Frucht, aber
derselbe Jesaja Sagl ıhm Was suchst du 1mM wusten Weinberg eıne Frucht?
Was du dich den verwalsten Weıinberg und ET WAartest. Trauben? Warum
ATtFeSE du geduldig auf S1€ (vgl Jes 5,4)? Von Blinden erwartest du die
Pflege des Ackers? Stacheln TITrauben sollte dır hervorbringen (vgl Jes
5:6)® » Dornen un Disteln« (Gen 3418) eıner Frucht. Denn »ich habe
ZUgEeEWartetl, auf da C: eıne Weıintraube hervorbringe, aber CS kamen L1UT

Dornen« (Jes d 4) Durch Leiden abgestumpft hıelten die Juden ıhren einstigen
FEiter für den Weıinberg nıcht aufrecht un: rulınıerten durch ıhre Unachtsamkeit
selbst das, W d4s die Väter Mühe 1n ıh hineingesteckt hatten. Deshalb
ein anderer Prophet Chrfistus, als sıch auf der Suche ach der Frucht
befand: » Eıne Sau AaUus dem Wald hat ıh (den Weıinberg) umgewühlt, eın
wiılder Eber ıhn abgefressen« (Ps

ber ach seıner Ankunfrt 1e10 der Herr des Weıinbergs den Feigenbaum
(Se Israel), der den Weıinberg ausgelaugt hatte, verdorren (vgl. Mt 2119
Nachdem iın ıhm die V} den Vortfahren überkommene Frömmigkeit Dr

95 Gedacht 1st dıe Dornenkrone: vgl PsJoh Chrys. Parascl,. 5 E} 815); Proel. Const. hom
11,4 1ın Darasc. (PG 65, 785D)); Anon de PaAds. el CL &  ’ Pseutonka,

NEKAOTO COMIAIAI F1 L1ON 2Z1AYPON K AI A®O O
K BIO Y EPIZIHMONIK C6OEOAOTLIKH > XOAH2 20 l Thessalonike
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TOV OTQUOQOV EV QUTOW KOTEUTEUVOEV. AUTOC YOO SOTL, NEQL OU XCLL NMOONTNG
'TeCexumA ELONKENV, TL  b A «ENOALVEL EUAOV ENOOV XCLL TO UVYOOV avaBahaı TLOLEL»
(vgl 1 H OUX% QveBahsv O OTOUOOC TNALXKOUTOV XOOTOV NOOEUEVOC,
OTL  4 TOLOOV EXUANOLOLV XCLL TOUC EV UT AQLOUG WEYOAOG EVEITLANDOENV; OTAUQOU
ÖUVOMLG, TO OV ENALOÖEVÖQOV EYEVETO K”CLL QAUNEAOG XCLL IOLAÄLV OTAOXUCG
X“CLL AO0VOCM. YOQ EV QÜT  &® XAONOC AVOAPBAOOTNOAG, %CL QOTOC XC OLVOC
XCLL EACLLOV, VONTOC NOOUYEE C(LOL TOLC cOVEOL.

Ka OTL  A TAUTA NOAVTO. SOTLV O XOLOTOG, AEVEL EV TW EUOYYEALW' <EvYo® ELUL
QOTOC  E EX% TONU 0UOAVOV KOATABAC>» (vgl. Joh 6,41 5l K @L ÖE XCLL OLVOC

QUTOC VEYOVEV' <EYO»., C(ONOWWV, « 1°”| QUNENOG, UMELC T XANWOATO> (Joh 15:5),
«O NATNO WOUV VEWOYOC>» (Joh 15,1) I1leoL ÖE TOUVU 87L’V CL OLUTOV SAOLOV AEYEL
XCLL EV 1A0 NOONTN: <EYO® ÖE (DOEL SXCALO. XATAKAONOG EV TW OLX.W®W TON)
0£00» (Ps Meyva. TO WUVOTNOQLOV TOUTOU TOU AVOoOÜ, A YAINNTOL, OTE  b SV
TOLOLV NUEOQALG TOUC KOQNOUG TEAELOUC NMOAQEOTNOEV. "Ev TW NO0OABHBATA
TOV ON OQOV EÖEEATO XCLL WETO WLOLV NUWEOQOV TEAÄSLOV TOV OTOYXUV COMWMXE. 1100
VOo NUEQÖOV E@QUTEUVON AUNEAOG QWUTN, XCOLL TN TOLTY) TOV DOTOUV NAQEOTNOEV,
EUOUC OLVOV NOAQEOYNKOTO. ILOLOL NMÄOVOLWC ELC ANOXAUVOLV. Kaıtor TOUTOV
EVEWOYNOE TOV OLVOV, OQUWAOTOV, OTL  er AUOLC TONU NOoO000EV NOAU VEYOVEV
OUWELVOV. LIÄC YAQ, ONOL, TOV SEXOOOOVO OLVOV 018 MOWTOV OLA EOXOATOV ÖLÖMOL
(vgl. Joh 2.1.0) XOLOTtOG ÖE EOYOTOC XO V NMOWTOCG EVEVETO. v TUNW YAOQ
TON VOLOU Iwavvnc ELONKEV' «O OÖTLLOM® WOU EQOYXOUWEVOC NOOTEQOC WOU VEYOVE»
(vgl. Joh 115 «KOyvo OU%X% NOELV (1Ü'CÖV» Joh 151 33)

TV tol 65| ABa VatOV IN Y OV TOOV -  e TOU SUAOU TOUTOU
MOOEOQYOUEVOWV, (T  LA (1GL XOONYEL OTa ÖUVOLLLV AOAVAOLAC AI OAÄOQUVOLV. Ka

WEV II0bBAOoC NEYEU « EYXOUEV TOV O0NOOUOQOV TOUTOV EV OOTOOXLVOLG OMXEUEOLV»
(2 Kor 4,7) '’Eyo® Ö OAVOUNEVEYKOLC ELTTOLML, OTL  er EXOWEV TOUC ONOAUVOQOUC
TOUTOUCG EV TOUTOLG TOLC SUALVOLG OXEVEOLV. OV yoNCEL ÜT Y AO00U00 OU%X%
OUWBOOV OUY VOATOC ALOONTOV OU TOONAC OVOAVOU OUY NWEQLALC MOLOTNTOG
OU% ETNOLOV Sn  OÖV 018 OEOLVNC QWUYXWOTNTOG, SDUNE! OTa TO WOVVO. AVONWEOQLVOV
(vgl. Ex TLOLELTOALL TOV XOQTOV INV EXTANOQWOLW. r  LVCOX WT LLC
ETLACABOLTO TONV AOVYOU TOV XOLOTOV NUÖÄC AEVOVTOG QOTOV XCLL O7LV OV AAGEN
EACQLOV, XC OLT ING MAAALÄC YOQPNS EMNLOQOQAYLOTEOV T ELONUEVA. AeveL
YOUV AaQauio «L eU0a00s X“CLL A  U  ÖETE, OTL  er YONOTOG XVUQLOG: WOXOOLOC AVNO, OC
EATMLCEL CI OL”ÖTÖV» (Ps 33:9) FKAOsetE QUV, OO YOMEV TONU AQLOTOU UNG OALOVLOU
CwWNC XOONOV, r  LV YONOTOL VEVOUEOC. V TOUTOLCG YAQ TOLC EÖOEOUWAOLV
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pflanzt hatte, stellte T: uUu115 den Weinberg anheim. Den Feigenbaum l e1ß 5

verdorren un: das Kreuz pflanzte 1n ihm (SC dem Weinberg) Er 1St 5

nämlıch, ber den der Prophet Ezechiel »Er 1r das trockene olz
verdorren un das euchte autblühen« (vgl E7 17,24 der 1st das Kreuz
nıcht aufgeblüht? Brachte 65 doch eiıne solche Frucht hervor, da{fß 6S üpplg dıe

Kırche erftüllte un sıch FA allen Völkern der Kirche erstreckte. du
Kraft des Kreuzes, dessen ol-z Z Olbaum ward und yAUG Weınstock, aber
auch ZUu  —_ hre un INn Acker Denn die ıhm aufgebrochene Frucht
TOT un: Weın un ©!} kam 1MmM geistigen Sınne allen Völkern ZUgQUuLeE.,

Dafß Christus 1es alles 1St; Sagl 1MmM Evangelıum: »Ich bın das Brot, das
VO Hımmel herabgekommen 1St« (Joh 6,41 51) uch dafß Weın veworden
1St, Sagl ST »Ich bın der Weıinstock, ıhr die Reben« (Joh 15,5): »meın Vater 1sSt
der Weinbauer« (Joh 15,1) Und darüber, da{ß auch 1St, außert sıch
beım Propheten: »Ich aber bın W1e eın Olbaum, orünend 1m Haus CGGottes«
(Ps 521511:10): ro{fß 1St das Geheimnıis dieses Ackers, meı1line Lieben, ennn
innerhalb VO reı Tagen zeıgte reite Früchte. Am Vorsabbat ahm dıe
Saat auf un ach ET eiınem Tag brachte die hre ZUT Reite Vorgestern
wurde dieser Weıinstock ZESETZL un: schon dritten Jag tırug die Traube,
welche sogleich alle reichlich 1n den Genufß des Weınes kommen 1e18 uch
WE selbst den Weın gepflegt hat, Ist. s doch verwunderlıch, da{fß
ernNeLt viel besser 1STt als der vorherige Weın) Denn jeder, heifßt CSds; schenkt
den besseren Weın nıcht als ErIStcH, sondern als etzten AaUS (vgl. Joh 2,.10)
Christus aber, obwohl als etzter kam, ward der Denn gleichsam 1n
Person des Gesetzes Johannes: » Der ach Tr kommt, WAaTr trüher als
ich« (vgl Joh 1,15) »Auch ıch kannte ıhn nıcht« (Joh L1 33)

Oh, welche unsterblichen Quellen, die VO diesem olz hervorbrechen,
da r ach Möglichkeit alle 1n den Genufß der Unsterblichkeit kommen Alßt
Paulus Sagl 711 »Wır tıragen diesen Schatz in ırdenen Getäßen« (2 Kor 4,7)
Ich aber würde dagegenhalten und Sag CI, da{fß WIr besagte Schätze ın diesen
hölzernen Getäßen tragen. Dieser Acker braucht keinen Regen, nıcht das

Element, keıine Hımmelsumschwünge, nıcht das tägliche Wetter, nıcht
die Sommerwinde un keine sommerlıche Trockenheit, vielmehr bewirkt
das Ausreıiten der Früchte (SO schnell) WI1eEe bel dem jeden Tag Manna
(vgl. Ex 621) ber damıiıt uUu1ls keiner ın der ede aufhalte, WENN Wir Christus
als Brot, Weın un ®) bezeichnen, sol]l Besagtes och anhand der alten Schrift
bestätigt werden. Es Sagl NUu Davıd » Kostet und seht, Ww1e zuLt der Herr ist:
Selıg der Mann, der auf ıhn seıne Hoffnung EEIZi« (FS 541531,9 Kommt also,
alst u1ls die Frucht des ewıgen Lebens Christı C  9 damıt WIr zuL werden.

Das Bıld der schnellreifenden Frucht auf die Horer bezogen bietet SJO Chrys. VeE]). cruc.6f
(128 Browne).
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EVTOEQMOUEVOL ENTOVOAVLOL YEVNOOUEOC AVOQWTOL EV AQLOTO InocoV 1109 XUQLO
NUOV, O0EM. ELG TOUC ALÖVAC TOV ALOVOV. "Aunv

Denn genährt durch diese Speise werden WIr Hımmelsmenschen werden 1n
Christus Jesus, uUuNseTEeMN Herrn, dem die Ehre se1 1ın dıie ewıgen Ewigkeiten.
Amen.



Michael Kohlbacher

Eın VECELSESSCHNCK geistlicher Vater (Palastına, ]6.2)
/ Anmerkungen Pseudo-Makarios-Briefen GPG 2415,

Julius Aßäalé zum 171 1999

Pseudonymie 1ın asketischer Lıteratur

Wıe 1n der Überlieferung homıiletischer Schriften, findet sıch auch 1ın der
Überlieferung asketischer Schriften häufiger das Phänomen, da{fß dieselbe Schrift

verschiedenen Autorennamen überlietert wırd Eın ımmer wıeder
beobachtendes Phänomen 1st dabei, da{ß die Namen wenıger bekannter Autoren
durch bekanntere Namen ETSCLZE werden. Eın weıteres wıederholt begegnendes
Phänomen ST da{fß umstrıttene AÄAutoren etwa SCINM gelesene Autoren, die
zwischenzeiıtlich als Häretiker verurteılt wurden durch unumstrıttene Namen
ETSCEZE werden. Dıie beiden bekanntesten Beispiele sınd der Messalıianer 5>ymeon
VO Mesopotamıen alıas Makarios der Agypter un Evagrıos Pontikos alıas

Dieser Autsatz 1st eiıne erweıterte Fassung meılınes Vortrages autf der TE International
Conterence Patrıstic Studıies, Oxtord (18 Besonderer ank gebührt Pau!]! Gehıiın,
der MIır einıge Wochen VOT dem Kongress eiınen Sonderdruck seıner Edition zukommen lefß
un: MI1r dıe Gelegenheit gab, och rechtzeıtig die nötıg gewordenen Überarbeitungen u-
nehmen. Für Auskünfte möchte iıch aulserdem Andrea Schmidt (Louvaın-la-Neuve), Ekkehard
Mühlenberg (Göttingen), Andreas Müller (Z e München) un: Matthıias Quaschning Z Lt
Louvaın-la-Neuve) danken Samuel Rubenson (Lund) erinnerte mich ın Oxtord dankenswer-
terwelse die Parallelen den Antoniosbrieten. Chiara Faraggıana d}ı Sarzana (Bologna-
Göttingen) arbeitet eıner kritischen Weıterführung AA griechischen Fassung mMiıt Neuedition
des Apophthegmas ] VEDA (ed Gehin 118) ach eıner größeren ahl VO Handschriften.
Dıie Wıdmung knüpft die Wıdmung VO Strothmann Makarıos 96 d} W1€E der Autsatz
das Thema VO damals 1ın einem vernachlässigten Aspekt weıterführt.
7'u den 1m folgenden verwendeten Abkürzungen vgl das Abkürzungsverzeichnis Schlufß®
Da{iß »Makarıo0s« mı1t dem Messalıanerführer 5>ymeon VO Mesopotamıen ıdentitiziert
wurde, WAar eine Hypothese Louıs Vıllecourts, omelies spirıtuelles de Macaıre arabe SOUS
le 110 de 5Symeon Stylıte, 1n: RC  e (1918-19 33/-344, dıie durch Örrlies 7+ weıtere
Anerkennung fand; vgl incent Nesprez, Art. Macaıre 8‚ 1n Dictionnaire de Spirıtualıite

DE E Nun wandte sıch Fiıtschen 17 Ka dagegen und erganzte seine Kriıtıik mi1t eiıner
csechr orıgınellen alternativen Hypothese: »Symeon« sSECe1 der AUS Theodorets Mönchsgeschichten
CaD (CPG bekannte 5>ymeon »der Altere« (174£.)

(2000)



Kohlbacher

Neilos‘: wenıger bekannt ISt, da{fß etwa 5>ymeon auch als Ephraim”, Basileios”,
Evagrios”, Markos Eremites® un Isa1as VO Gaz  a überlietert wiırd, Isaı1as VO

(3a7a als »Akephaler« (als® Gegner des Chalcedonense) wıederum den
Namen des Athanasios”, Ammonas’ un Moses des Ägypters”

Wo Cs parallele Textüberlieferungen sowohl dem richtigen Namen als
auch eiınem Pseudonym o1bt, aın die Autorenfrage ach gängıgen VeCI-

( P(3 Fa D Evagrıos alıas Ammonas vgl (APG 23090% und alıas Athanasıos C PIS
Z265% Exzerpte AUS Pseudo-Neilos/Evagrios (CPG und Pseudo-Ephraim (CPG 3909

wurden eiınem lateinıschen Pseudo-Makarios-Briet (GPG 2415, ( P
umgearbeıtet, vgl Andre Wılmart, La fausse lettre latıne de Macaıre, in Revue d’Ascetique
de Mystique (1922) 411419 Umgekehrt sınd (: PG 279 (Anonymus), 2466 (Markıanos),
2465 (Lıber raduum durch Nachbarschaft in asketischen Sammelhandschriftften Zu Namen
des Evagrıo0s gekommen.
(P(s 3959, 3961.; 3992, 3993 4032, 4033, 4035, 4048; ed Strothmann, Schritten des
Makarıos/Symeon dem Namen des Ephraem, Wıesbaden 1981 (GOF I) 2Z2)
CPG 288/; 1n Paul Jonathan Fedwick, Bıbliotheca Basılıana Universalıs. Study of
the Manuscrıpt Tradıtion, Translatıons and Editions of the Works of Basıl of (aesarea 111
The Ascetica, C’ontra Eunomıium ]_) Ambphılochium de Spiırıtn Sancto, Dubiıa anı Spurı1a,
wıth Supplements Volumes 1-IL1, Turnhout 1 997, konnte c leider nıchts Aa711 tinden (vor
allem A den Handschriften, die dıese Autorenzuschreibung bıeten) Von De spırıtn S$AaNcCLO
tindet sıch als Z 1ın den Handschritten der drıtten Makarıos-Sammlung, vgl Erich
Klostermann Heınz Berthold, Neue Homuilien des Makarıus/Symeon Aus Iypus F,
(UOst Berlin 1961 (ID VL CT
(5PC 2450 Nota.
Der vierte TIraktat 1n der syrıschen Markos-Sammlung 1St eın Makarıos/Symeon- Text,
vgl Baumstark 91 mMi1t Anm 16 ($ 130): Strothmann, Johannes VO Apamea, Berlin-New
ork 1972 (PIS IT3 44 rel Handschriften. Der Schlußteil des griechischen Pseudo-
Markos-Traktates De temperantıa (PG 65, 1064D-1069D)) besteht aus Exzerpten des Makarı-
os/5Symeon (vgl (PG 6096
Draguet Paralleles. Isaıas Grır tindet sıch verkürzt als 47 ın den Handschriften
der dritten Makarıos-Sammlung, vgl Klostermann Berthold, (Anm. 4)7 XNAL @ QNM
ediert 159-165; aut eın hohes Alter dıeses /Zusatzes we1lst die Beobachtung, da{fß bereits dem
syrıschen Übersetzer VO SYTI. psMakar. lex ep.9 der Isa1as- Text als Teıl der Makarıjos-
Sammlung vorlag. In der Handschrift Iberon 1518 steht zudem als 26 aus dem Pandektes
des Antıochos Sabaıtes (GPG hom 119 (PG 8 9 804ff.)
C RC 2287 1n Jüngeren eriechischen Handschriften, vorallem auf dem Athos, tindet
sıch eın unediertes Pseud-Athanasıanum NOOC TOUC ANOTOEAUWEVOUG (Inc EL ANETAE® 1A0
XOOLWO), das Isa1as D entspricht.
CPG 2390- 2397

10 Q e 5555 Arabica (Isaıas Gr 27): Joseph-Marıe Dauget, L @ Paterikon du Manuseriıt
arabe 276 de Ia Bıbliotheque Natıonale de Parıs, In: Le Museon (1969) 363-404 (u 379

Exzerpte AaUuUS Isaı1as 5Syr 433 ders., Un fragment ascetique d'abba Isaie traduction
arabe SOUS le 1O0O Moise, 1: PO  ( (197.79 43-70; Georges Folliet, Une versıon
latıne du du LOgOs AUIL, 10-27, De vırtutibus d’Isaie de Scete de (saZza,; ans le
Udıne, Bıbl AarCIV. 4) 1: Augustinianum 34 4/5-488; ders., Un temoın latın d’un
tlorılege ascetique FIE discretione vırtutum, In: Augustinianum an (1'995) 371-390; ders., La
tradıtıon latıne des Septem Capitula AbbDbatıs Moysit, 1n VigChr (1996) 200-209 Di1e meısten
er alle?) unpublizierten oriechıschen und orientalıschen Moses- Texte sınd anscheinend
Isaı1as-Exzerpte.
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gleichenden Methoden diskutiert werden Eın schwieriger Grenztfall 1ST —
WE x neben dem überlieferten, 1aber offensichtlich unzutreffenden Autoren-

keine weıterhelfende Überlieferung o1bt Dann bleibt ach der Zurück-
WC1ISUNS des überlieferten Namens HU: C111 ANONYMUS< übrig, der
dıe lange Reihe VO ANLONYINLI eingereiht der Regel VErgCSSCH un daher

nıcht W eliter untersucht erd Auf diesem Wege sınd viele eressınıFıe

Quellenschriften der hıistorischen Forschung tast verloren In diesem
Beıtrag geht CS darum, VErLrSESSCHEN Autor für die Geschichte
asketischer Lıteratur wıeder Erinnerung bringen

Die syrischen Sammlungen VO  7 Pseudo Makarıios Schriften

Di1e Textüberlieferung des messalıanıschen Autors 5>ymeon VO Mesopotamıen
1ST ungewöhnlıch komplex Aufßer eıl der arabischen Übersetzungen,

als Mönch 5Symeon aufgeführt wırd sınd Werke bzw Fxzerpte,
Fragmente un Bearbeitungen davon dem Pseudonym »Makarios«

einzelne Texte Pseudonymen (S MI Anm
griechischer syrischer un arabischer Handschriftenüberlieferung erhal-
FCH

In syrıschen Handschriften tinden sıch Z W E1 Sammlungen, die voneınander
unabhängig AaUsS$s dem Griechischen übersetzt wurden un Werke b7zw ear-
beitungen 4aUuUs Werken des Makarıos/Symeon enthalten Beıde Sammlungen
wurden VO Werner Strothmann 981 ediert un: MI1t Eıinleitungen un eut-
scher Übersetzung zugänglıch vemacht Diese Edition wurde AAA seither
zuverlässig bibliographiert 1aber erstaunlıch bearbeitet So konnte iıch
L11UTr Tel relevante Besprechungen ausfindig machen die sehr verschiedene
Akzente SELZIEN, das Thema dieses Vortrages aber allentfalls beiläufig erwäh-

1 Die georgische un! kırchenslawische Übersetzungen sınd VO Griechisch erhaltenen amm-
lungen abhängig un: daher VO textgeschichtlich SCHNSCICM Interesse. Zur veorgischen Fassung
(CPG 2423 vgl die Übersicht VO Gulnara Nınua, Die georgische ersion der Pseudo-
Makarıos Schriften, ı Bedi Kartlisa 4° (1984) -8 9 die Edıtion VO dems., P‘sevdomak‘ AaT1lSs
t‘hzulebat‘ kart‘ul; VEIS139, tek‘st1 SAIMNOSAC“emad moamzada, vamokvleva da lek‘siıkoni daurt‘O,
Tbiıilıisı 19872 und die Rezension dieses Bandes VO Michel N  < Esbroeck, GOGP 49 (1983)
493$ Die Übersetzung STammtTL VO dem Gründer des Georgierklosters aut dem Athos (TOV
16Nowv) Ekvet‘i111 Art‘onel; (F 1028 AD) nd ı1ST rel Handschriften des Jh erhalten
Neben W E1 (pseudepigraphen) Briefen (EPG 2415, un: enthält S1IC die 26 Homuilien der
Sammlung (griechischer codex UNLCUS} DPar M 973 AD die auch ı arabıscher

12
Übersetzung (Sammlung W, Anm 22) vorliegt. Zur slawischen Fassung vgl CP6 2475
Die » Vulgata«-Fassung (s yr I ın Makar. SYT. I’ 1E258 711 E 17% die »Sıinai«-Fassung
Syr ILın Makar SyT. L 759359 / 181 789
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nen Die exakte bibliographische Darstellung des Befundes unterblieb leider
1n aurıts Geerards trefflicher CIavıs Patrum ( raecorum bzw

deren Supplementum.

Die syrische »Sınaı«-Sammlung
Di1e bei Strothmann als zweıte Sammlung edierte UÜbersetzung” VO Maka-
r10s/Symeon-Werken findet sıch HUH: 1n eıner einzıgen Summelhandschriüft AaUuUsSs

dem 10 Ih:; dem Sın SV A S1e besteht ausschlie/ßslich aUuUs Texten, dıe sıch
1ın den bekannten yriechischen Sammlungen VO Texten des Makarios/Symeon
wiederfinden. Die Sammelhandschriüft SLATNINHLT WEeNnNn nıcht VO Sinal selbst,

doch wahrscheinlich aUus dem palästinischen chalcedonensischen Mönchtum,

13 Rezensionen Ol Makar. M4N VO Sebastıian Deter Brock, In: 46 341{f.; Michel
Va  . Esbroeck, 11} E 49 491 -494 un: Martıen Parmentier, 1n Internationale Kırchliche
Zeitschritt (1984) 190-1972

14 (3PCG 2402 2410-15 ‚ £ Eıne Neubearbeıtung des Makarıos-Abschnittes werde iıch
AIl anderer Stelle ZUSamme mi1t weıteren Verbesserungsvorschlägen vorlegen.

15 Anm Erstmals analysıert 1ın Makar BYE: 1L, XI 111 (Tabelle; vgl die Anmerkungen
s  ,War ıhr Inhalt OÖrrıes och unbekannt; ON Fitschen 161 beiläufig erwähnt,
da Unkundige ın der Sınaır-Handschriuft LT eınen besonders Kepräsentanten der » Vul-
gata«-Fassung vermuten würden.

16 Agnes Smith Lewıs, Catalogue ot the 5yriac Mss ın the Onvent of Catharıne Mount
Sınal, London 894 (Studia Sınalutica 1), » E xtracts trom Macarıus, (John Of aaı \ at0) Isaac,
Greg. Nazıanz., tollowed by sayıngs of the Philosophers, Themistius, Plato, Arıstotle, Lite of
St Dionysıus, Serap1on, Julıius ot Kome, Justıin. Vellum; 15; 181 leaves; OIl column; 75
lınes:; tenth CENLUTY.« Durch ıhre Kurze tast wertlos die Hınweise 1ın Luther Evans
Kenneth Clark, Checklist of manuscrı1pts 1ın St Catherine’s monastery Mount Sınal,
Washington 1952; »Patrıstica and Profana. 10th GE1IE: 182 Pg 74 ft.« (vgl. Sin. A
16) nd Murad Kamaıl, Catalogue oft al manuscrıpts 1n the MONASLEFV o St Catherine
Mount Sınal, Wıesbaden 1970, 153 Nr »55 14] Sayıngs of S55 Macarıus, John Carpatheus,
Isaac the Syrıan an Gregory Nazıenzı1s, 182 . Parchment, 15, C ( Octh GENE «
Strothmann teılt ber den Inhalt der Handschrift nıchts mi1t außer dem erweIls aut dıe 1er
zıtierten Katalog-Eıinträge (Makar. SyTI. I, mıiı1t Anm 2
DDer Makarıios-Teil füllt als Anfang tast eın Driuttel der Handschrift 1v-54v). Es folgen mi1t
Johannes Karpathıios un oder: alıas?) Isaak (schwerlich eın anderer als Isaak VO Nınıve)
WEe1l weıtere asketische Autoren, danach Gregor10s OIl azıanz un: Auszuüge heidnıscher
Philosophen; um Schlufß kırchliche utoren (Julius VO Rom, Justın), die auch als Pseudonyme
In den theologischen Debatten des. Jh Verwendung tanden. Leider wurde der theologisch-
philosophische eıl bısher anscheinen: nıcht näher untersucht:; be1 den betreffenden utoren-
einträgen tindet sıch In Baumstark eın 1Nnwe1ls aut diese Handschrıiuft.

1/ Vgl die abelle Makar SYTI. . XT1IE Di1e einzZ1Ige Ausnahme sınd Sın 7’ und 7’ K miıt
eıner 1Ur arabıschen Parallelüberlieferung. Der Hauptbestand VO Sın tindet sıch Griechisch
1ın B E) B7, B54, B11,; B9 Par. H26; 27 H ® C415 H47, M: einzelnes 1n Sin 1) Sın 7> Sın
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W1€ andere Autoren der Sammlung” (Johannes VO Karpathos””; Isaak \ von
Ninive]”) zeıgen. Wahrscheinlich STamMmmtTL auch der syrısch sprechende ber-
SEEZEeT AaUus diesem Milieu“ Es MUu also davon AaUS  Cn werden, da{fß als
Adressaten chalcedonensische Mönche 1ın palästinıschen Klöstern gedacht
renN, die nıcht ber die nötıgen Kenntnisse der griechischen Sprache verfügten,

die Schriftten 1mM Orıginal lesen. Dadurch 1STt sowohl die Exıstenz als
auch die Akzeptanz der Makarıos/ Symeon-Schriften ın den melkitischen KI5ö-

Palästinas als eın gesichertes Faktum betrachten.“ 6S sıch dabei

1B Iie Beschreibung der Handschrift 1MmM Katalog Agnes Smith Lewiıs, (Anm 16) 1St jedoch
anscheinen! tehlerhatft! S1e verzeichnet uch Gregor (von Nazıanz), W as Matthıias Quaschning,
der aut meılıne Anfrage bei Andrea Schmidt hın dıiese Handschritt danach durchsuchte, nıcht
verıtizıeren konnte. Eıne «C Untersuchung des Inhalts der Handschriuft un! eiNne Beschreibung
sınd eın drıingendes Desiderat angesichts des Interesses, das der vorgebliche Inhalt erweckt.
Ic selbst werde vorrangıger Verpflichtungen ohl die nächsten Jahre nıcht dafür dıe
Mufße haben

19 Eıne syrische Übersetzung des Johannes VO Karpathos wırd weder VO Baumstark och 1ın
CPG I11 unter 715 verzeichnet. Johannes 1Sst als asketischer Autor schwer zeıtlich
iınzuordnen. Die üblichen nsätze 1NSs Jh. basıeren aut der Identifikation miıt dem tür das
Konzıil VO 681 belegten gleichnamıgen Bischot VO Karpathos un: miı1t der Nähe seiıner
Spirıtualıtät 7 der des AaX1mOs 662 AD) Auferhalb des byzantınıschen Überlieferungs-
bereiches 1St Johannes praktısch unbekannt geblieben. Dıies alles spricht dafür, ın ıhm eınen
byzantınıschen Autor der trühislamıschen Epoche des christliıchen rıents A sehen. Folglıch
1st eıne Handschrift besonders CS die einz1ge se1n scheint und zeıtlich dem Autor
nıcht 7 f tern lıegt) mıt eiıner Übersetzung dieses Autors eher ıIn chalcedonensisch-byzantinisch
gepragten reisen verort:' als ın nonchalcedonensisch-antibyzantinischen.

20 Vgl @N /868; Baumstark ($ 35d); L Al 317
21 So auch Makar SyTI. Il miı1t eiınem inhaltlıchen Indiız 1ın Iraktat Sın U Läfßt der

Übersetzer eiınen Abschnitt gegenüber der parallelen griechischen Fassung H27 AUS, der
iınhaltlıch eıne Darlegung bot, W1e€e S1e VO Johannes VO Damaskos ın seıiner Häretiker-
Beschreibung den Messalianern bemängelt wurde. Der Satz steht ın der kritischen Neu-
ausgabe (CPG 8044 ONMn Kotter, Die Schritten des Johannes VO Damaskos Liber de
haeresibus. Opera polemica, Berlin-New ork 1981 (PS 223 lın Zur Beurteilung
dieses Kataloges messalıanıscher Irrtüumer vgl FitschenF (Analyse VO Joh Dam aer.
80), A (Vergleich mı1t den Makarıos/Symeon-Schriften); Zzum tfraglichen Satz ]4a)
Fıtschen /8, 1 (Sondergut VO ]! 93 (Dıskussion der makarıanıschen Parallelen).
Sollte der Übersetzer VO Sın 12 Johannes VO Damaskos (bzw dessen Quelle) gelesen nd
als verbindlich angesehen haben? Dann hätte Strothmann richtig gefolgert, da{fß der Über-
sSeizer (oder 1Ur der Kopist VO Sın SyT. 14?) dem palästinisch-chalcedonensischen Mönchtum
(frühestens des Jh.) zugehörte die Rücksichtnahme aut Sondergut des Damaszeners |äfSt
keinen anderen Schlufß Allentalls könnte Inan N: dafß eın ogriechischer Leser 1ın
eıner alteren griechischen Makarıos-Handschraiuft den betretfenden Passus MI1t Tilgungszeichen
markiert hätte. Dann hätte der syrısche Übersetzer aber als Benutzer einer solchen Handschrift
seıne CENSSIEN Beziehungen 7, griechischen palästinıschen chalcedonensischen Mönchen otfen-
bart.

27 Dasselbe Ergebnis bringen auch die beiden arabischen Übersetzungen. Dıie Sammlung ın
Vat. arab AD) und Sın arab 355 (s AUuD: dıe Sammlung ın DPar. arab 149 (s

Vat rab (s AV-XAVI), Vat. arab AMU)) un Teıle der Sammlung ın den
Garsüuni-Handschritten Or DD (S und Or 40972 AD) Strothmann
welst beiläufig (ın Makar arab Anm 32) aut einıge weıtere arabıische Handschritten hın,
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um syrisch sprechende Mönche AaUS dem Bereich des Patriarchates Antiocheia
handelte oder um christlich-palästinisch-aramäisch sprechende Mönche 4aUus

dem Süden Palästinas, 1St jedoch nıcht a prı0 entscheiden. Die Übersetzung
wurde bisher nıcht VO Experten aramaıstıscher Dialektologie darauthıin 1-

sucht, ob sıch iın ıhr Elemente tinden, die autf christlich-palästinisch-aramäischen
Dialekteinflufß zurückzuführen waren; 1es würde die Frage eindeutig ar
STEN des Suüdens Palästinas entscheiden. Wahrscheinlicher 1St treilich, da{fi hbeide
Gruppen 1mM Blick des UÜbersetzers

Die syrische » Vulgata«-Sammlung
Die andere VO Strothmann veröftentlichte Sammlung“” ist 1ın eıner großen
Zahl VO asketischen Sammelhandschriften erhalten (etwa Z7wWwel Dutzend””),
für die zumelst gesicherte oder wahrscheinliche westsyrische” Herkunft An
LLOININECIN wırd Die meısten Handschriften enthalten aber dem Namen

dıe bisher nıcht untersucht wurden: Sın arab 356, 93 428, 446, 476, 456, 976 569 nd Sın
rab 233% 328, 332 386 Michel Va Esbroeck erganzt ın seiıner Rezension Ol Makar. Syı. 1!
(ICP 49 (1983) 497 F ( PCS 3959 Sın rab 358 un: 3623 Da uch die beiden alteren
vatıkanıschen Handschriften wohl VO Sınal STamMmMECN, erweIlst sıch das Katharınenkloster als
Zentrum der arabıischen Makarijostradıition. Die arabischen Übersetzungen und ihre Bedeutung
werden bei Fitschen 60t ebensowen1g erwähnt W1e die Sammlung und iıhre georgische
Übersetzung.

23 Dyr. Makar. SYyT. I’ 1-258 1L, 14179
74 Z u den Ol Strothmann für dıe Edıtion benutzten Handschriften (Makar. SL, I)

X-XIV 1St och nachzutragen aut Anton Baumstark, Eıne syrische Übersetzung des Maka-
riosbrietes » ad tilıo0s De1«, IN OrChr I 1302137 (u 1349 mM1t erwels aut den
Katalog on Eduard Sachau Berol SyrL 199 (Sachau 4 LO (vors AUD) für
Aeg C 7 u lex C Strothmann, Johannes VO Apamea, 37 selbst weıtere
Handschritften, die In der spateren Edition nıcht eiınmal antührt.

Zn Ohne eiınen Kolophon der Werke eınes Autors, die sıcher eiıner der syriıschen Kontessionen
zugeordnet werden können, 1St 1es oft weıltaus unsıcherer, als manche utoren erkennen
lassen. Während die mittelalterlichen Handschritten AUS ostsyrıscher Tradıtion me1lst recht
sıcher erkennen sınd, 1st gerade be1 trühmuittelalterlichen Handschriften (6.-9 Jh.) schwer,
melki;tische der jakobitische Herkunft siıcher bestimmen, besonders be1 jenen Schrift-
STUDDCIL, be1 denen eın hohes Ma: gemeınsamer Tradıtion besteht (Homiuiletisches, Hagıo0-
graphisches, Asketisches). In diesem Bereich 1STt och ein1ge€s näher untersuchen.
Aufftällig 1ST nämlıch, W as Strothmann Makarıos bemerkte: »Be1 den Schrittstellern der jakobi-
tischen Kırche ın den ersten ahrhunderten tinden sıch keıne Makarıoszıiıtate. Erst Barhebraeus
hat Makarıos kennen gelernt, als Jahre hındurch Euagrı10s studıierte.« 103) »Im Gegensatz

den Nestorianern kennt Barhebraeus 1Ur Apophthegmen und keıine Schritten des Makarıo0s«
(105 Damıt steht die ahl der Handschritften 1n eiınem krassen Mif$verhältnis ZUr!r ahl der
Testimonna. Die Beobachtungen ZUr!r Herkuntt ein1ıger gerade alter Handschriften (s
Anm Z könnte diesen Wıderspruch erklären: die erhaltene Textüberlieferung verdankt sıch
VOT allem syrischsprachıigen »Jakobitischen« Mönchen, die 1n Ägypten und Palästina lebten.
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des Makarıos L1UT Teile dieser Sammlung.” Dıie älteste Handschrift Add
II) wurde 1mM Jahre BA Au veschrieben“ un 1St ohl nıcht das

Exemplar des Übersetzers, der damıt Vn 53() datiıeren 1St. Die VO

UÜbersetzer benutzten griechischen Vorlagen sınd also entsprechend trüher
datieren, W as den literaturhistorischen Wert dieser Sammlung och steigert.
Der nachweisbare Benutzer eıner Handschriftt dieser Sammlung W ar

Dadıis  e}  - VO Qapar”, eın ostsyrıscher Mönchsschriftsteller 1m zweıten Drittel
des Jh der mehrtach aUus verschiedenen Makarıos-Schriftten in seinen eigenen
Werken zitiert..”

Diese Sammlung hat 1U Z7wel auffällige Charakteristika:
S1e verteılt dıe übersetzten Schriften auf Z7wel Personen NamnenNs Makarios”,

nämlıch auf Makarıos den Grofßen »den Ägypter« OT psMakar. Aeg.) un:

26 Übersicht vgl OÖrries 476-478; Makar. SyT. I7 CN und dıe Handschrittenliste VOT jedem
Text; 1er Tabelle

27 Wılliam Wright, Catalogue ot Syriac Manuscrı1pts 1ın the British Museum acquıred SINCE the
YCar 18535, London 1871 18 633b-638a (nr. /22) AA (mıit eiıner anderen Handschrift
zusammengebunden)); 254v dıe entzitferbaren Reste des Kolophons 1ın Syrisch (ohne
Übersetzung). Sıcher sınd die Worte, da{fß die Handschrift vollendet wurde 1MM Jahr 845 (scıl
AGr. 534 AD) während des Episkopates »des Mar Timotheos, Bischoft der grofßen und
prächtigen Stadt Alexandre1ja«. Die Datierungsformel spricht nıcht gerade tür syrısche Herkuntftt
der Handschrıift: InNan wırd eher AIl die AaUusSs dem chalcedonensisch dominıerten Palästiına ach
Ägypten geflohenen Anhänger des Severos denken mussen. Die zweıte Ite Handschrift (BL
Add IS VI]) wurde ach eiınem Vermerk 63v 1ın Palästina gekauft, ann 1N
Ägypten dem Theotokos-Kloster (heute: Daır as-duryan) gestiftet und ach usweIls der
Pagınation ıIn koptischen Buchstaben dort restaurıiert 73 werden, vgl Wright, ebenda,
6 (dıe otızen 660b Die Handschriuft (BL Add X16 AD) wurde laut
Notıiız 261v >>in the CONVeEnNT of Michael ın the desert of Mareıa«, also ın der Mareotiıs 1n
Unteragypten, ach eıner dort befindlichen Vorlage geschrieben, vgl Wright, ebenda,
92b-696a Die Handschritt (BE Add VII) enthält das nıcht eben häufige
Martyrıum des Petros VO Alexandreıa, W 4AsSs auch nıcht unbedingt ach Syrıen weılst, vgl
Wright, ebenda, 726b-729a

28 Baumstark 226f. ($ 35h); Peter Bruns, Art. Dadischo VO Beth Qatraje, 1: LA 156
79 Strothmann Makarıos S81 (ın »Uber diıe Einsamkeit« AUS Aeg C 2, Aeg C und us

der ‘“Ebistula mMmaQNAa' vermutlich ach Aeg 1) 1m » Kommentar f Isaı1as dem Mönch« Aaus$s

der ‘Epistula Magna’; Al C 6; C SOWI1Ee Aeg C Außerdem zıtlert AaUS

reı Makarıos/Symeon- L’'exten, dıe AUS den Sammlungen der Werke des Isa1as [DYyr. und
5yr und des Markos Eremuites [Dyr. kannte); Draguet Paralleles 489t; Makar. SyT.,
L; miıt den ach der 1972 erschienenen Edıtion des Isa1as-Kommentars des Dadiss‘
VO Draguet aktualısıierten Fundstellen. Im Artikel VO Bruns 1st der 1NnweIls auft den
Autsatz VO Sıms-Wıilliams ber eın sogdisches Fragment 7R durch den
1nweıls auf die Edition (S Anm 72) 78-86 ext C 9 30r-40v 45r

30 Freilich 1st der handschrittliche Befund dieser Übersetzung weıltaus komplizıerter, W 4A5 auch
tür eıne wenıger geradlınıge Entstehungsgeschichte der Sammlung spricht. Es 1St nämlich
nıcht völlıg sıcher, 9b dıese Verteilung bereıts auf den syrischen Übersetzer zurückgeht, der
ob sS1e eTSsi VO eiınem spateren Redaktor nachträglich ın e1in Korpus syrischer Macarıana
eingearbeitet wurde, mögliıcherweıse 1MmM Zuge der Hınzufügung weıterer Texte. Die Hand-
schriften des G Jh kennen die doppelte Autorschaftt nıcht, als konsequente Gliederung des



Kohlbacher

auf seinen Zeıtgenossen Makarıos >»den Alexandriner« SYL: psMakar. Alex.)
Beıide sınd aus den Apophthegmata Patrum”, der Hıstor1ıia Monachorum un
der Hiıstor1ia LEA wohlBekannt:”

S1E enthält zwiıischen Schriften des Makarıos/Symeon auch Schriften bzw
Exzerpte; die nıcht VO diesem So 1St der drıitte der Makarios dem
Alexandrıner zugewlı1esenen Briete (syr. psMakar. lex C 3)) eıne Kombination
AUS eiınem Kxzerpt Aa4US dem orıginal-syrischen messalıianıschen Stutenbuch
(Liber Graduum) und einem KExZzerpt AaUS der Hıstor1ia Monachorum ber
Makarios.” Besonders auffällig sınd aber die acht Briefe, die Makarios dem
Ägypter zugewı1esen werden (Syr. psMakar. Aeg C 1-8)

Die acht Briete der syrıschen Pseudo-Makarıos-Sammlung
Außer für den ersten Briet sınd sıch die Makarıos/Symeon-Kenner Öörries”
un Strothmann” ViON Anbeginn ein1g SCWESECN.: alle dıese tammen siıcher
VO eiınem anderen Autor als Makarıos/Symeon. Da beide Wiıissenschaftler
aber MI1t der Sıchtung der Makarıos/Symeon-Schriften befafßt AICIl, wurden
ıhre Bemühungen der Erage, ob sıch diesem remden Autor e1n SCHAUCICI
hıstorischer Kontext ermitteln ließe, VO anderen übersehen. Weder die A
nannien Rezensenten och der orofße Bıbliograph haben dieser Aufgabe ıhre

KOrpus 1st S1C EerSsSt ın Vat SyT, 122 (769 AD) belegen. Neben dieser Handschriuft bieten L1Ur
och dıe Jungen Handschritten Vat. SVYTI. 126 (1222-23 AD) un: Vat. SYE. 72 AU) die
ZCSAMTLE Sammlung (Aeg 1') Aeg C 1-8; lex 1" lex C 1-9) vollständıg.
Vgl C Phs 21 und 2401
CRG 5620 Vgl un: AA Festugıiere.

“ CCPG 6036 Vgl 1 un 18 Butler.
ntolne Guillaumont, Le probleme des euxX Macaıre ans les Apophthegmata Patrum, 1n
Lrenıkon 48 (1975) 41-59; Gabriel Bunge, Evagre le Pontique les ECUX Macaıres, 1: Irenıkon
56 2152A227, 323-360; Guillaumont, Art Macaıre l’Egyptien, 1N: Dıictionnaire de
Spirıtualite 10 (1980) 11-13; Wıintried Cramer, Art Makarıos AÄgypter, In LK (1997)
9 Guillaumont, Art. Macaıre d’Alexandrie, In: Dıicetionnaire de Spirıtualite 10

4-5; Martın Krause, Art Makarıos Alexandriner, 1n KK (1997.) 1249 /a
Makarıos dem Ägypter VO allem Hugh Evelyn Whıte (ed Woalter Hauser), The Monasterıes
ot the W3di Natrün I1 The Hıstory of the Monasterı1es of Nıtrıa and of Scet1s, New ork
1932, 60-72, 79 99{.; 104 118 465-468, SOWI1eE SE Alexandrıiner 5353-59, 90

b Vgl die präzıse Analyse Makar 5yl 5R 144 dıe Zeilen A (ca 26%) sınd eın Mosaık AaUuUsSs
kurzen exzerplerten Satzen AUS Liıber Graduum hom 29 9-19 (833-856 Kmosko); Zeılen
223 (ca 58% AUS Hıst Mon 1: 19-724i Festugıere); Zeılen OR (ca 16%) bıeten
einen Anhang, der wohl Werk des syrischen Redaktors 1STt. Eıne Ühnliche Analyse bereits\W.Strothmann, Johannes VO Apamea, 38
OÖOrrıies 3/8-389 jeweıls AI Ende des Abschnittes eın (negatıves) Urteil Zr Frage symeonıiıscher
Herkuntftrt.

s Makar SVYE. IL, @R! mM1t erweIıls auf Dörrıes; vgl Gehin DE 100-103; Fitschen 161+*
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Aufmerksamkeıt gewidmet. Das ungeklärte literaturgeschichtliche Problem
1STt nochmals erheblich interessanter geworden, nachdem Paul Gehin 1999 den

VO trothmann aufgrund sprachlicher un sachlicher Indizien postulierten
griechischen Originaltext entdeckt un: ediert hat.”®

SAAe psMakar. Aeg C (CEG 2415, alıas 2415,
Der der acht Briete 1Sst in der syrischen Übersetzung in tüntzehn and-
schriften erhalten ” Griechisch 1ST 1in re1i Handschriften vollständig, ın
eıner vierten ZUm oröfßeren eıl un: 1n eiıner üuntten in eiınem kurzen Kxzerpt
erhalten.“ Er tindet sıch 1ın 7Wel1 verschiedenen Fassungen 1n armeniıischen
asketischen Sammelhandschriften” : eıne koptische Makarios->Vita<”“ hat ıhn
als stillschweigend ausgeschriebene Quelle benutzt. ine lateinısche Überset-
43  zung 1St in TEel Textsammlungen 1n Z7wel Fassungen überlietert:

als der collectio ET admonıtionum, eıner Sammlung VO TIraktaten
des (laesarıus VO Arelate:;”

38 Gehin 104134 (jeweıils mı1t nachfolgender tranzösıischer Übersetzung); vgl das esumee
Strothmanns Makar. SYT. {
Makar. SYT. I> VE eventuell auch ın eıner sechzehnten: vgl Anm Dabei zeıgt dıe Über-
lıeferung, da{fß Aeg C oft einzeln also unabhängıg VO Aeg C DE kopiert wurde, der
in anderer Reihenfolge also VO Aeg C Ta abgeschrieben wurde; 1n diesem
handschriftlichen Betund spiegelt sıch möglicherweise eıne Oln Aeg C Pn verschiedene
Herkunft wıder.
Gehin 93 und Makar 5y M, OS DXCCLT.:

41 Ediert VO den Mechitarısten In: Vıtae Patrum, Venedig 18595, I} 563-569 (armenıscher Urı1g1-
naltıtel 1 uttier 299 Anm 1’ 1ın der Eıinleitung Armen. Pater. tehlt er) Die Exıstenz
dieser Doppel-Übersetzung W ar Örrlies un Strothmann CENILSANSCNH; eıne LEXLBE-
schichtliche Auswertung steht och AU.:  ® Vgl uttier 336f.; danach CPG 2415, uttier AA

da{fß die längere Fassung ach dem Griechischen, dıe kürzere ach dem
Syrischen übersetzt sel. Gehin m1t Anm Z korrigiert 1eSs ach dem Studıium der fran7zÖös1-
schen Übersetzungen, die Bernard uttier erstellte: » WLG versiıon COMpoOrtant des ampliti-
Catıons notables, ET M6 seconde versıon plus lıtterale, ma1s qUuı resume ley SUTFTLOUL DE Ia
fin« (94) »A l’examen, l FeSSOTLT qu«C LOUTLES euxX ONT ete taıtes SUT le SICC« (94 Anm 22)
Amieöelineau 1772105 Gehin lm 3-1 175 lın 10=1X Gehiın lın 3-11; Iso sınd eLWAa 70%
VO Aeg. ep.1 1n Koptisch erhalten. LJDer Text wurde ach Vat COpL 6 9 SA (SZC Amelıineau;
Katalog: 611 151) (Anfang Jh.) edıert; vgl die Beschreibung OIl Arnold Va  ; Lantschoot

Adolph Hebbelynk In Codices Vatıcanı Coptıicı I’ Roma 1958,
43 Ediert Wılmart VLE AS ‚Text), AO=/ 8 (Apparat). IDIE Migne-Ausgaben PE 6/, 1163-66; 3 E

405-410) sınd nıcht zıtıerfähig.
Publiziert ach mehreren trüheren Ausgaben »Ad D (‚aesarı Appendix « 67/ 1848
XEl Lag den Handschritten ermaın Morın, C’aesarı Arelatensis Sermones I’
Turnhout 1953 103), (vgl CPI? A, eın Druckversehen korrigieren
1St. mu{fß 270 heißen 2) Wıilmart lda diese Sammlung VO (aesarıus
celbst Anfang des Jh zusammengestellt wurde, wobe!l dieser den ext stilistisch verbessert
hätte; Ühnlich Morın XLEE »CONCedendum AAy AAA S$SANCLO eHD1SCOPO Iscıl (’AEeSarıO
MK | SULS ıbellis ınserı DOotuLSSEe, Aat NO  > CHU interpolament1s S und N} » ()Aaesarıo
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1ın nıcht wenıgen Handschriften der Vıtas Patrum ” -Überlieferung;”
eıne interpolierte Bearbeitung des TIraktat-Briefes 1in weıteren Handschritten

eines anderen Zweıges der Vıtas Patrum-Überlieferung.”
[Da offensichtlich Gennadıius VO Marseılle 1ın CapD 10 se1ines Kataloges christ-

lıcher Schriftsteller (GPE 957) mı1t der »epistula Ad fılios $MOS« des Macarıus
Aegyptıus diese Schrift kannte un paraphrasıerte, an dıie lateinische ber-
SETZUNG dıeser Schrift VOT 470 datiert werden” Hätte eiıne Sammlung

fortasse ın 5 OS S55 aAdhıbita - Die alteste Handschrıiuft (Chartres, Stadtbibliothek 67/
der Jh ach Wilmart excellente tradıtion du du VIT“ 5, «< wırd 1ın

seiner Edition miı1t der Sıgel 1, zıtliert 1, be] Morın, der weıtere Handschriften
der Sammlung E} „ 135 Jh anführt)

45 Zum Tıtel ‘Vıtas Patrum’ (statt des orammatiısch korrekten Vıtae Patrum) vgl Batlle 7tt.
46 Wılmart 70f.; der besonderen Qualität 1st Add (Phillipps (s X

dıe Haupthandschrift (:5 Batlle 38); daneben benutzt eıne Gruppe VO sechs
Vıtas Patrum-Handschritten (alle 1 . 3 ]h’ 1n der Reihenfolge bei Wılmart: Batlle 4 9
069, 7 „ 098, 3 E} 52) und welst Fl Anm auf 1er weıtere »de la mMeme amılle« hın Batlle

6, U/S, 2 9 VO denen keinen Gebrauch gemacht hat.
Die Zahl der Handschritten 1st durch die Liste ın Bartlle OM och I erganzen; CS oibt
mehr als WEeIl Dutzend Handschrıitten, die aber VO eıner unsıcheren Ausnahme abgesehen
(Batlle alle e7SI ab dem spateren K Jh einsetzen Batlle 044) Im 1 E Jh. War
die Schritt SAamnıL® der S1Ce umgebenden Sammlung esonders 1n Nordfrankreich (Batlle 2 9
38, 97 I8, 1 61]1, / B /8a3, |?]) sehr belıebt, 1m ISS Jh. 1ın England (Batlle 1T 2 9 30, 3 9
4 E} 41, und 1mM Jh 1A5 91 92) SOWI1e 1mM 1854 Jh 1ın Oberbayern (Tegernsee; Batlle 8 9
88, 9 $ 100, IOL, 109 dıe vielleicht aut 12 Jh zurückgehen) un! Westdeutschland
(Batlle 111. 4: 105 BA 108) Da Batlle die Handschritten 1n Hınblick auf die ıh interessierenden
Apophthegmata-Sammlungen analysıert hat und oft 11UT VO UNSCHAUCH Handschritten-
katalogen abhängig 1St, können weıtere Handschriften seıner [L .ıste ebenfalls die epistula Macharı
enthalten (so dıe Wılmart-Handschriften Batlle 3 E} 4 $ 5 9 069, 078, 098), ebenso W1e€
Handschriften, dıe dıe epistula unabhängig VO diesen Apophthegmata-Sammlungen tradıeren.
Die Edıtion Wiılmarts 1St also we1lit davon entfternt, definıtiv der umfTfassen! se1In.

47 Wilmart Sıgel gemeınsam für 1er nıcht weıter unterschiedene Handschriften (nur dıe
dritte IST be1 Batlle > 141 erwähnt).

48 Ernest Cushiıng Rıchardson, Hıeronymus Liber de VIr1S inlustrıbus. Gennadıius Liber de VIr1S
inlustribus, Leıipzıg 158596 AD 1 1a B /-07 (u 64£.) » Macarıus, monachus Ile Aegyptius,
S19N15 el virtutibus clarus, NAM Lantium IUNLOTES professionıs SUAC scrıpsıt epistulam, ıIn GUAdocet ıllum perfecte Deo ServILrE Qul, rondıciıonem Creationıs SUAE CORNOSICENS, ad

ıpsum iınclinaverit 'abores e Iuctan.do De: aAdversum IMMNE quod In hac 1ta
Pst auxılıium inplorando, ad naturalem GUOGUE hervenıens purıtatem, continentiam velut

NALUYAae ebitum UAUN obtinuerit.»
49 Marrıott, Gennadıius of Marseılles Macarıus oft Egypt, 1n JTIhS 20 347-349

Allerdings oilt diese Datierung 11UTr der bısher allgemeın geteilten ( Örrıes 381
Anm 1, Wıilmart 6 9 Makar. Syr. KB X  y Gehin 9 5} Bettiolo, 271020 s Anm 55| 172)
Annahme, da{fß Gennadıus eın Griechisch konnte und dıie Schriuft daher 1n lateinischer Über-
SetzUNg vorliegen mußte. DE (Gennadıus das Vorliegen lateinıscher Übersetzungen ötfters
explizit anmerkt, moöchte iıch die ErSTSCNANNLTE Möglichkeit nıcht a Drı0rı ausschliefßen.
Diese Überlegungen waren allerdings hıntallıg, WE INan mıt Reinhart Staats 1n der Einleitung
ZUuU seiner Edıtion der 'Epistula Magna’, (vgl CPG Suppl. ad 2415, 2) 574 annımmt, Gennadıus
spreche [8)8! eben diesem »Grofßen Brief«, der treilich nıcht 1ın lateinıscher Übersetzung
(zumındest nıcht VO dem T40) bekannt 1ST.
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W1e€e dıe syrısche 1n acht Brieten gekannt, hätte 1es ohl ausdrücklich
erwähnt. Dıies spricht dafür, da{fß Aeg C alleın un unabhängig VO

Aeg C Zl 1Ns Lateinische übersetzt wurde?” Aeg C wurde also 1m
Lateinischen, Syrischen un: Armenischen unabhängıig VO Aeg C 28 ber-
1etert und könnte daher auch zeıtlich unabhängig in diesem Falle wesentlich
alter se1ın als dıe anderen Texte.

In der zweıten Hälfte des Jh zıtlert der nestorjanısche asketische Schrift-
steller Isaak VO Nınıve aus Aeg C ach der westsyrischen Übersetzung”.

Inhaltlıch 1St dıe Schrift eın allgemeın gehaltenes, unpersönlıches Lehr-
schreiben 1MmM Traktatstil, das ausgiebig VO wenn-dann-Schema Gebrauch
macht, ber die Stutfen ZuUit: Vollkommenheıit des Mönches (s 5) Sprachlich
autftfallend 1St der mehrtache Gebrauch der Wendung 02010 [01a OEOC (linn I
39 53 62 68, FA Gehin)”“ un die Zuschreibung der Gebote den Heıilıgen
Gelst (CUvOG TONU NMAQAAKAÄNTOV: lın /0-/71; EVTAAÄUOTO TON) NMVEUUATOC: lın
9- 108; ÖLATAEELC TON NVEUUATOC: lın 95), W as eınen erheblichen Anspruch
sıgnalisiert. Allerdings tühren diese Hınweise bıslang nıcht wesenlich weıter.

Örrıes hält das Schreiben für eın Werk des Makarıos-Symeon (Heılıger
510 Der besondere Charakter der Übersetzung welst aut eın zweısprachiıges Miılıeu, ın dem Grie-

chısch die Sprache Ist; vgl Wılmart 68 »De C6 euxX faıts, la reference de Gennade
l’emploı Par saınt Cesaıre, voudraıt peut-etre iınterer UJUC la dettre> ete mMI1se latın SOUS

I”ınfluence de Cassıen, du moOo1nNs ans monastere de Provence. Clette hypothese BT

seduisante Pal elle-meme. Maıs S1 le traducteur Savaıt le STEC, est oblige de reconnaitre
JuU«C maitrıse de la langue latıne etaılt tort ımparfaıte ei JUC SO©  - travaıl n a Pas ete beaucoup
surveılle. L’apparence est qu'’ıl etaıt de langue SIECYUC eT V1Ivaılt ans miılieu bılıngue OQOu
l’on possedaılt M1eUX le JUC le atın«.
Ic erlaube mıir, hıerin eın weıteres Indız für die Herkuntt 4AUS palästinischen Asketen-
gemeinschaften sehen; die Charakteristik könnte zuLt aut eıiınen Mönch WwW1€ Gerontios
PassScCH, der als geborener Jerusalemer Schüler der Jüngeren Melanıa ın dem VO ıhr und iıhrem
(satten Pınıanus gegründeten Männerkloster auf dem Ölberg W ar und ach iıhrem ode dıe
Leıtung aller Melanıa-Klöster übernahm. Er War ach 451 eıner der schärtsten Gegner
des Juvenalıos; vgl ıhm Denys Gorce, Vıe de saınte Melanıe, Parıs 1962 (Sources Chretiennes
90), 6Oft.

51 Vgl Marrıiott, Isaac of Nıneveh aM the Wrıtings of Macarıus of Egypt, IN: JIhS Z0)
949 345347 (u 346); vgl Strothmann Makarıus 101f; Makar. S Yl IL, N (mıt Text
der griechischen Isaak-UÜbersetzung); Übersetzungen der parallelen Fassungen Makar arab
8QOff.
Das betonte bereıits Strothmann 1ın seıiner Analyse Makar SYTI. E: . O.6IE eın anderes
asketisches Korpus macht hingegen Ööfters VO diıeser Wendung Gebrauch: dıe Antonijos-Briete!
So ın der lateinıschen Übersetzung der yeorgischen Fassung VO Gerard arıtte: benignus
Deus und haufıges benignitas Patrıs GEC.; die Ausdrücke tehlen 1mM Wortindex be] arıtte
un:! Rubenson. In der StereoOLYpen Wendung spiegelt sıch eiıne Polemik die manıchäische
Theologıie, deren dıe Kırche irrıtıerenden Auswirkungen 1M Jh für Ägypten, Palästina und
Syrıen siıcher belegen sınd Weıtere Belege eınes gelegentlichen Gebrauches ın den » Ammo-
nas«-Brieten (GPG und be1 Dorotheos VO (3a7za (GPG 7352-54), der Index (ed
Regnault s - Anm 90| 545) elt Belege verzeichnet mi1t weıteren elt Stellen, ın denen VO der
AyaOOTtNC (sottes die ede 1ST.
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Geist!)”, Strothmann 1St als einz1ıger ach eıner sorgfältigeren ntersu-
chung verschiedener Detauils miı1t der Autorenzuweisung zurückhaltend-
skeptisch””, während Marriott” tür eıne Autorschaft des Macarıus Ae-
Q2yptıus eiıntritt un: Wılmart den Iraktat ebenso W1€ die symeonischen
Homilien! für die Überarbeitung eıner authentischen apophthegmatischen
Makarios-Tradition durch eınen byzantiniıschen Metaphrasten hält”® LOuf
un Rubenson wıiesen auf theologische Parallelen mı1t den Antonios-Briefen
(GCPG hın, W asS autf agyptischen Finflu{#ß des Autors hinweist.” Allerdings
trıtt Gehin dafür e1n, dafß auch dieser Brieft VOIN selben Autor STAamMMmMtTL W1e€e
die weıteren sıeben Schriften, un tolglich erst während des Jh vertaßt
wurde.” iıne gründlıche Diskussion der Argumente ARKE Verfasserfrage ertor-
derte eınen eigenen Beitrax.

5yr psMakar. Aeg C (CPG 2415,
Diese chritt 1St eın kurzes Mahnschreiben. Bereıts Dörries hat Maka-
r10s/5ymeon als Autor definıtiv ausgeschlossen””, die weıterführende Frage
hingegen offengelassen. Der Inhalt 1St wen12 konkret un mahnt 1n mehreren

53 Örrlies »Die Zugehörigkeıit dıesesKohlbacher  34  Geist!)”, W. Strothmann ist — als einziger nach einer sorgfältigeren Untersu-  chung verschiedener Details — mit der Autorenzuweisung zurückhaltend-  skeptisch”, während G. L. Marriott”” für eine Autorschaft des Macarius Ae-  gyptius eintritt und A. Wilmart den Traktat — ebenso wie die symeonischen  Homilien! — für die Überarbeitung einer authentischen apophthegmatischen  Makarios-Tradition durch einen byzantinischen Metaphrasten hält.” A. Louf  und S. Rubenson wiesen auf theologische Parallelen mit den Antonios-Briefen  (CPG 2330) hin, was auf ägyptischen Einfluß des Autors hinweist.” Allerdings  tritt P. Gehin dafür ein, daß auch dieser Brief vom selben Autor stammt wie  die weiteren sieben Schriften, und folglich erst während des 5. Jh. verfaßt  wurde.” Eine gründliche Diskussion der Argumente zur Verfasserfrage erfor-  derte einen eigenen Beitrag.  3. 25yr .pPSMakar. Acg, e5. 3, (CPG 2415 5nr 3)  Diese Schrift ist ein kurzes Mahnschreiben. Bereits H. Dörries hat Maka-  rios/Symeon als Autor definitiv ausgeschlossen””, die weiterführende Frage  hingegen offengelassen. Der Inhalt ist wenig konkret und mahnt in mehreren  53 H. Dörries 379ff. »Die Zugehörigkeit dieses ... Stückes zum symeonischen Schrifttum scheint  mir nicht zweifelhaft zu sein« (379); er meint, daß der Brief-Traktat »... mit Sicherheit auf  Symeon zurückgeführt werden kann« (416); »Das erste Zeugnis einer Übereignung symeoni-  schen Schriftguts an seinen künftigen Gesamterben Makarios ...« (447) biete Gennadius.  54  Makar. syr. II, XXII-XXV; sein Resum6ee lautet: »Die Prüfung des Wortschatzes, des Stiles  und der Theologie zeigen, daß Makarios/Symeon diesen Brief nicht verfaßt hat. Ob der  sketische Mönch Makarios ihn geschrieben hat, wie einige behaupten [scil. Wilmart; Marriott  MK], bleibt dahingestellt.« (XXV). Auf ihn beruft sich Gehin 97, der einen anonymen Autor  des 5. Jh., der der Sketis-Tradition nahestand und nichts mit Messalianern zu tun hatte,  annimmt.  55  G. L. Marriott, Macarius of Egypt: His Epistle Ad filios Dei in Syriac, in: JThS 20 (1919)  42-44; ihm folgt auch Vincent Desprez, Art. Macaire 8., in: Dictionnaire de Spiritualite 10  (1980) 21f.: »probablement de Macaire d’Egypte«. Paolo Bettiolo, Il giogo del Paraclito. Nota  di lettura e testo della »Lettera ai figli« di Macario l‘egiziano, in: Bruna Bocchini Camaianı /  A. Scattigno (Hg.), Anima e paura. Studi in onore di Michele Ranchetti, Macerata 1998,  171-180 legt schon im Titel seine Hypothese nahe, ohne sie im Aufsatz selbst zu diskutieren.  56  Wilmart 60, 63-66. »Unentschieden« bleibt Fitschen 162.  57  Andr6e Louf in seiner Einleitung zur französischen Übersetzung des Makarios-Briefes in:  Lettres 67f. mit 71 Anm. 15 und 19. Samuel Rubenson, The Letters of St. Antony. Origenist  Theology, Monastic Tradition and the Making of a Saint, Lund 1990 (Bibliotheca Historico-  Ecclesiastica Lundensis 24), 190 (die um eine englische Übersetzung der Antonios-Briefe  erweiterte Neuauflage ders., T'he Letters of St. Antony. Monasticism and the Making of a  Saint, Minneapolis 1995 konnte ich während der Arbeit an diesem Aufsatz nicht heranziehen).  58  Gehin 102f. als Resum&e: »Il est plus simple de penser | que ces lettres sont l’oeuvre d’un  moine anonyme du V“ si&cle, qui a mis en forme une matiere macarienne preexistante.« Ich  befürchte, daß dieser Lösungsvorschlag un peu tr6s simple ist, auch wenn er dem des — nicht  erwähnten — A. Wilmart entspricht.  59  Dörries 382f.; Makar. syr. II, XXVIf.Stückes zum symeoniıschen Schrifttum scheıint
mır nıcht zweıtelhaft F SE1IN« meınt, da{fß der Briet-Traktat » mM1t Sıcherheit auf
5>ymeon zurückgeführt werden kann« (416); » [Jas Zeugnıi1s eiıner Übereignung sSymeon1-
schen Schriftguts seınen künftigen Gesamterben Makarıos biete Gennadıius.
Makar. 5Yy® 1L, XAXIL-XXV:; se1ın esumee lautet: » Di1e Prüfung des Wortschatzes, des Stiles
und der Theologie zeıgen, da{fß Makarıos/Symeon dıesen Briet nıcht vertafßt hat Ob der
cketische Mönch Makarıos ıhn geschrieben hat, W1€e einıge behaupten scıl. Wılmart: Marrıott
MK],; bleibt dahingestellt.« (XXV Auf ıh beruft sıch Gehin Iß der eınen A,  N Autor
des Jh der der Sketis-Tradıition nahestan: und nıchts mMi1t Messalıanern P LA (un hatte,
annımmt.

Marrıott, Macarıus of Egypt Hıs Epistle fılıos De: 1n Syrıac, IN: {IAS 70 CP919)
42-44; ıhm tolgt auch incent Desprez; Art Macaıre 8 E 1n Diectionnaire de Spirıtualiıte

xn »probablement de Macaıre d’Egypte«. Paolo Bettiolo, 21020 de Paraclito. Nota
dı ettura della » Lettera 1 figli« dı Macarıo l*eg1z1an0, 1: Bruna Bocchinı Cama1anı

Scattıgno (F2.); Anıma « Studiı 1ın dı Michele Ranchetti, Macerata 1998
171180 legt schon 1m Titel seıne Hypothese nahe, hne S1C 1MmM Autsatz selbst diskutieren.
Wılmart 6 E} 635-66 »Unentschieden« bleibt Fiıtschen 162

/ Andre Lout ın seıner Einleitung AB französischen Übersetzung des Makarıjos-Brietes In:
Lettres 67 miıt /1 Anm 15 un Samuel Rubenson, The Letters of St Antony. Orıgenist
Theology, Monastıc Tradıtion and the Makıng of Saınt, Lund 1990 (Bıbliıotheca Hıstor1co-
Ecclesiastica Lundensıs 24), 190 dıe eıne englische Übersetzung der Antonios-Briete
erweıterte Neuauflage ders., The Letters of St Antony. Monastıcısm an the Makıng of
Saınt, Mınneapolıs 1995 konnte iıch während der Arbeıt dıesem Autsatz nıcht heranzıehen).

5 Gehin 102$ als esumee: » 11 est plus sımple de PCHNSCI YJUC GCes ettres SONTL |’oeuvre d’un
mo1Nne ANONYVIMMC du Ve sıecle, quı1 M1S torme ul matıere macarıenne preexistante.« Ich
befürchte, da{fß dieser Lösungsvorschlag PCU tres sımple 1St, auch dem des nıcht
erwähnten Wıilmart entspricht.

59 OÖrrıies 382%:; Makar SYT. .
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Anläuten die Adressaten, nıcht versuchen, den Menschen getallen, sondern
für die Wahrheit kompromißlos einzutreten un se1 s bıs in den Tod

Stilistisch 1St auffallend, dafßß dieser Autor eıne Vorliebe hat für scharte Antı-
thesen, worın sıch eine antagonistisch-dualistische Mentalıtät außert. Die Welt-
sıcht dieses Asketen kennt 1U schartfe un unversöhnliche Gegensätze, un
die Adressaten werden ermahnt, sıch 1n dieser dualistischen Welt auf die richtige
Selite stellen. Der damıt verbundene Strenge Ton unterscheidet diesen Autor
deutlich VO Autor der Briete SyYr psMakar. Aeg C 4-8, W as VO

Gehin nıcht hinreichend beachtet wurde, der für eine Identität des Autors
aller acht Briefe eintritt.” So könnte 6S auch eın sıgnıfıkantes zusätzliches
Indiz se1n, da{fß iın der oriechischen Sammlung dieses Schreiben etzter Stelle
ach allen anderen als Appendix steht.“ Ep tindet sıch ın griechischen
Handschritten den Namen des Makarios”, des Neilos? un des Ammo-
145

Einstweilen o1bt ( keıine verwertbaren Hınweıse, diesen Kontro-
versialısten niher einzuordnen. Vielleicht könnte eıne Durchsicht der
vorjJustinı1anıschen asketischen Literatur ogleich 1n welcher Sprache weıtere
Schritten dieses markanten Autors Tage tördern, mıi1t deren Hılte sıch Umtfteld
un intendierte Adressaten niher bestimmen lefßen. Alternatıv müßte [an

annehmen, da{fß der Autor VO Aeg C Z 1er dem uns nıcht ekannten
Anla{fi un dem Genus der Mahnrede WOVOG) entsprechend tormulierte.

5yr psMakar. Aeg C Aun (GPG 2415, 4-8)
Dörries hat als ersier diese Schriften untersucht un für jede einzelne eiıne

Herkunft VO Makarıos-Symeon ausgeschlossen.“” esonders charakteristisch
1ISt, da{fß darın neben Bibelworten auch A Schriften promiınenter asketischer
Autorıitäten zıtlert wiırd, W 4S eLiwa für Makarıos-Symeon W1€ für die meılsten
trühen Mönchsschriftsteller® ausgeschlossen 1STt. Hıerin 1St eın Zeichen eıner

60 Gehin 102t
61 Allerdings 1St dieses Argument mı1t Zurückhaltung behandeln; ebenso könnte INa  ' ZzUu

Erklärung auf die Parallele 1m syrischen Isa1as-Korpus hınweilsen. Be1 Isaıas W1e€ be1 Makarıos
hätten dıe Übersetzer-Redaktoren erstier und Al dritter Stelle des neugeordneten Korpus
Schritten anderer utoren DESCTZL. Über die als Macarıana erkannten Lexte 1M Isaı1as-Korpus
machte sıch bereıts Dadiss‘ Gedanken, vgl Draguet Paralleles 484 un: 485
Athen 2497 s Ämorgos, Chozobiot. s A11|

63 Parıs. Coı1sl 2UM 123 S DW Sın Ir 455 s$
64 Sin Sr 464 [S ach der schwer zugänglichen Edition VO Avgoustinos lordanıtes

(Jerusalem 911 nachgedruckt VO Franco1s Nau, vgl CPG PE
65 OÖrries 381 AA An

Der S  9 der ausgiebig Erzählungen ber andere Väter anführt, 1ST Evagrıos Pontikos: prakt.
S (GEG 2430), (} 146-150 (GCPG un W: 106-109 111112 (GPG
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spateren Zeıt mı1t eınem gewandelten Selbstverständnis der Mönche sehen.”
In dieser Einordnung 1sSt ıhm trothmann gefolgt, der auch tür jede einzelne
Schrift Indizien zusammenstellte, die auf eıne Übersetzung AaUS dem Griechit-
schen weisen.”®

Vollständig tindet sıch diese Brief-Sammlung ‚ANGHE 1ın syrischer Überlieferung;
für C 58 1STt die Athener Handschrift B6 492)” der oriechische codex
UNLCUS; C tindet sıch isoliert außerdem 1n der Athos-Handschriuft Megıste
Lavra (s Xd) /1 Der 7zweıte eıl VO C 1St zudem 1n christlich-sogdischer
Übersetzung in der durch Blattverluste 1L1UT och tragmentarisch erhaltenen
asketisch-moralisch-hagiographischen Sammelhandschriuft ( ] erhalten “ Zıtate

Selbst In der Sammlung VO Bıbelstellen, dem Antirrhetikos (CPG zıtiert Johannes
den Seher \von Lykopolıs 1n der Thebaıis] (antırr. V’ 67 V 16; VIIL; 19) und Makarıos den
Grofßen In der Sketis] (antırr. 1  y D8; VIII, 26)
Proi rammatısch 1St der eintführende atz prakt. 91 » AVOAYXOLOV ÖE HCL taC OÖ0UC TOV
LO ÖEVOOVTAOV 000GC ÖLEOWTÄV WOVOXOV XCOLL NOOC QUTAC XAtTOOOOVOOAaL‘ NOALC YOaQ
SOTLV EUQELV UT OUTOV OonNOEVTA XCLL NOAYOEVTA KOAÖIC 1692, lın D Guillaumont)]
und der beschliefßende prakt. 100 »TOUG ÖE VEQOVTAG NUOV TLUNTEOV (WC TOUC A YVYENOUG’
QAÜUTOL YAaOQ SLOLV OL NOOC TOUC AVÖVAC NUAÄG AÄELDOVTEG XCLL IC TOV O YOLOV ONOLOV ÖNYWATO.
DEDOANEVOVTEC. « 1710, lın B Guillaumont]. Zur Bedeutung dieser CT SLCH Sammlungen vgl
ntolne Guillaumont ebenda 118128 und Bousset 75

6/ OÖrrıes 38D, 556, 355; ebenso 1U auch mıiıt austührlicher Darlegung des Sachverhaltes Gehin
w}

68 Makar. S YıT LL VO allemSesumee: »In jedem dieser Briete wiırd mındestens eiıne
Bibelstelle zıtiert, die nıcht mıt dem Worrtlaut der syrıschen, sondern der griechischen Bıbel
übereinstimmt. Griechisch 1Sst emnach die Orıiginalsprache dieser Briete Dies hat sıch
[1U mi1t der Entdeckung Gehins bestätigt.

69 EOvıxn BıpALoONN Natıonalbibliothek.
Zur Beschreibung der Handschriüft Gehin 90ft.

74 Vgl Spyridon Lavrıotes Sophroni10s Eustratıiades, Catalogue ot the Greek Manuscrıi1pts 1ın
the Liıbrary of the Lavra Mount Athos ıth notıices trom other lıbrarıies, Cambrıdge
(Mass.) 1925 (Harvard Theological Studıes 1 )7 eLiwa WEe1 Drittel der Handschriüft nehmen
dıe asketischen Traktate des Isaak (von Nınıve) ın Anspruch; als Anhang tinden sıch Traktate

VO »Makarıos« und » Moses«.
Gesamtedıition der Reste der Handschraiüft: Nıcholas Sıms-Wıllıiams, The Christian Sogdian
Manusecrıipt 2, Berlin 1985 (Berliner Turfantexte 12 [ Text 12b fem Aeg C 6];
philologische Anmerkungen TAEG Erstausgabe VO lat Hansen (Berliner Sogdische TLexte 2)

be] Emile Benvenıiste, Etudes SUTr quelques BEXTES sogdiens chretiens il 1: JAs 24 /
115156 (u 116-118) Ndr ders., Etudes sogdiennes, Wıesbaden 1979 (Beıiträge ZUT:

Iranıstik 9)’ 267-286 (u 268-270). Dıie sogdische Übersetzung haben Geerard W1e€
Gehıin übersehen. Allerdings hat der Herausgeber den Bıbliographen schwer gemacht, da

Ylv mıiıt 94r eıner Nummer (nr 2 dem Titel »O[1 humilıty« zusammenzıeht
hne 1NnweIls aut die beiden iıdentiftizierten utoren: 91v 1St der Begınn VO LOgOS Syr

des Isaıas VO (Gaza Auft den tehlenden 1er Seıten standen wohl die Fortsetzung des sehr
kurzen Isa1as- Lextes bıs Q2r) und der ‚88 GE ehlende Begınn VO Aeg C (ab O3r
untifen der U3 ©)  en), da{fß anzunehmen 1St, da{fß dazwıschen och eın dritter hnlich
kurzer Text gestanden haben mu{fß (ca 92r-93r)
UÜbrigens 1STt der erweIls auf dıe Evergetinon-Edıition (Sıms-Wılliams 165) korrigleren: die
beiden Apophthegmata stehen 1ın der Ausgabe Athen, 1957# 1ın Band 27 DB (nıcht: 20-21
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AaUsSs C un finden sıch 1n der schon erwähnten zweıten koptischen “‘Vıta)’
des Makarios”, /Zıtate AaUus C ın eıner koptischen Sammlung VO Makarios-
Apophthegmata” Ebenso W1€ der textkritische Wert dieser koptischen Zıtate
1St x auch och ungeklärt, ob aUuUsSs ihnen gefolgert werden kann, da{ß 6S eıne
handschriftlich nıcht erhaltene koptische Übersetzung der Brief-
sammlung gegeben habe

Literarısche Beziehungen

Kenntnıs der Apophthegmata in den Briefen””
Auffallig W al VO Anftang d da der Autor mehrftach Apophthegmata als
Autoriıitäten zıtlert, U ZW ar offensichtlich nıcht aUus eıner potentiell mund-
lıchen Überlieferung, sondern aUS eiınem eınmal anscheinend mı1t Titel
angeführten Buch”® Das ın Aeg C (lın 15#$$ Gehıin) zıtlerte Apophthegma
findet sıch nırgends 1n den bısher publiziıerten oriechischen der oriıentalıschen
Sammlungen, aber 1n varılıerter Fassung be1 Dorotheos VO (3aza (doctr. XI

122) Aeg C zıtlert 1M vollständigen Wortlaut dıie Apophthegmata 762
Pambo Armen. Pater. XIX, 24A) und 252 Johannes Kolobos 38

Armen. Pater. 198) In Aeg C findet sıch neben einem och nıcht
identifizierten Apophthegma lın 20.2) Gehin) das Apophthegma 470 Ma-
karıos 17 S yst ı Lateinisch P} I 28 Koptisch Amieöelineau DE
Armen. Pater. 1 219

Dies führt dazu, den Autor Orı suchen, die Apophthegmata-
Sammlungen entstanden sınd 1n Palästina, SCHAUCTK.: ın der Regıion Gaza,
zwıischen 4720 un 520 AD

Amielıineau 170-172; tranzösıische Übersetzung uch 1n Lucıen Regnault, Les sentences des
DPeres du desert. TIroisiıeme recuenl tables, Solesmes 1976, 175176
Amieöelineau 217 tranzösıische Übersetzung auch In: Lucıen Regnault, Les seniencCces des Peres
du desert. TIroisieme recueıl ables, Solesmes 1976, 192

. ank der ausführlichen Darstellung Gehin FA annn ıch miıch urz tassen.
So interpretiere ıch die Zıtatıiıon C 67 425 lın 30-31 Gehin]: H”*HLIVNWOVEUOO Ö XCLL DBLOUG
O YLOV NMATEQWV CS folgt 762 Pambo un unmıttelbar darauf 353 Johannes Kolobos
18
Zu diesem Ansatz vgl Bousset 66-76; Lucıen Regnault, Les Apophtegmes des Peres
Palestine AaU  e sıecles, 1N:! Irenıkon (1981) 320-330; Michel Van Parys; Abba Sılvain
el SCS discıples. Une amılle moONnastıque Scete el Ia Palestine Ia tin du Sr durant la
premiere moOo1t1€ du Ve sıecle, In: Irenıkon 61 (1988) 315-3230 451-480; Jean-Claude Guy, Les
Apophtegmes des Peres. Collection systematıque I’ Parıs 1993 (Sources Chretiennes 387),
79-84
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Benutzung der Briefe durch Redaktoren der Apophthegmata-Sammlungen
Von och orößerem Interesse 1St die Tatsache, da{fß die Pseudo-Makarıios-Briete
VO Redaktoren der Apophthegmata-Sammlungen benutzt wurden. Einzelne
Satze oder Passagen wurden AUS den Briefen exzerpiert un mI1t eıner mehr
oder wenıger tormelhafrt knappen Eınleitung versehen SA »Apophthegma«
stilisıert. SO Wurde Aeg C TT Quelle MC} nıcht wenıger als dre1 VO

einander unabhängigen Apophthegmata: Syst 1, 13 349 Johannes Kolobos
34 (Armen. Pater. L 328 32B5); Syst L, (Armen. Pater. LL 36R) un: eın och
nıcht ediertes 1n einer alphabetischen Sammlung ın Athon Karakallou 251 (f
5r-V) Aeg C (insgesamt!) un eın Passus aUsS Aeg C ($ wurden
dem Apophthegma ] 725 umgearbeıtet. FEın Bxzerpt AaUsSs Aeg C (u lın
Q 14f Gehıin) findet sıch Griechisch als Apophthegma des Po:men Syst
V ILL, 1X und 1n der alphabetischen Sammlung ] 671 Armen. Pater. NIn
/R) un: Koptisch eiıner Sammlung VO Makarıos-Apophthegmata (Ame-
Iıneau 205-250, 2179; eIn welıteres Exzerpt AaUuUsSs emselben Brietf (Ae>
C lın A0= 24 Gehin) tolgt.

Daraus erg1ıbt sıch, da{fß die Briete 1n den Kreıisen der Apophthegmata-
Redaktoren bekannt un anerkannt uch 1eSs tührt wıieder 1n dieselben
Asketenkreise der palästinıschen Küste.

eıtere zıtierte Autoren

Aufßerdem zıtlert der Briefe-Autor och welıtere Schriften ausdrücklich:
»eınen der Weılsen« (TLC TWOV OOQWOV: C 9} 121 lın 14-15 Gehin]), W 4S

VO Gehiın als Titat AaUus den Sentenzen des Sextos (u SCHT. 739 un 755:;
@E 1115 identifiziert werden konnte””, nachdem Strothmann auf eıne
Ühnlich klingende Stelle AaUsSs Makarios-Symeon”” hingewıiesen hatte. Was aller-
dings Strothmann nıcht beachtete Wal, da{ß das » /ıtat« Antang des
Sondergut-Abschnittes steht, den L1UT SyT: psMakar. Aeg bietet, nıcht
aber die parallele arabische Fassung 1 O8O der Abschnuitt SAamıı(®,L Zifat 1St
also wahrscheinlich dem syrischen Redaktor zuzuweısen! Zur Veranschaulıi-

I Chadwick, The Sentences of Sextus. Contribution the Hıstory of Early Christian
Ethics, Cambridge 1959 (Texts aM Stt_1_dies. New Series SE Eın Blick auf dıe ext-
überlieferung ze1gt, da{ß die syrische Übersetzung ıIn asketischen reisen csehr belıebt W ar

(anders als dıe seltene oriechische Fassung) un ın der Regel mi1t den anderen AUS

dem Griechischen übersetzten Klassıkern asketischer Unterweıisung WwW1e€e Evagrı10s, Isaıas un
eben Pseudo-Makarıos ın den Handschritten überliefert 1St.
Makar SYT. 1L, X  a  I, die Stelle tindet sıch SYTI, psMakar. Aeg (Makar. y I‚
36-51 u 47 lın 75 1L, 73233 27 lın 7-9]) Der Sachverhalrt wurde klargestellt Gehin 99
Nıchrt ediert; übersetzt Makar arab VT
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chung des komplizierten Sachverhaltes eıne synoptische Gegenüberstellung
der Parallelen“

SVT. psMakar. Aeg übs Makar. 5y arab Makar -Sym. übs Makar arab
752538 10 TEL

y 1-9
242-16 3117—30$ 10

y 2 9A5 S 11 - 0S 8

S
_MN 3 i Y 14 36A14

y 4 2524_2611 .45 35  22  36  1
2612-24y 5 y 16 3715-25

N 6 ET 384-17$ 17
-1

tın 277—9
$ 7 A
y 8 789999 $ 20 40 ult. 41

oriech. Makar -Sym  52
09 I9 _3114 K67/ 269?B33 HR 390_3316
S 10 31223329 B33 I yqe6_ 3419 AA° _ GeS

81 Dıie hochgestellten Zittfern bezeichnen dıie Zeılen autf den gCNANNLEN Seıten. Zum leichteren
Vergleich habe ich ın Spalte 11U die Zeıilen der arabischen Übersetzung notıert, die der
syriıschen Fassung wirklich entsprechen. Der Vergleich macht deutlich, da{fß dıe arabische
Fassung 10 eıne anspruchsvolle Homaiulıie iıntakt erhalten hat, der syrısche Übersetzer
oder der Redaktor se1nes griechıischen Archetyps?) das exzerpıerte, W 4S für diıe Unterweisung
VO Asketen VO Interesse schien; 1es erklärt die Auslassung der theologischen Abschnitte
ber dıe Wıllenstreiheit (IV 10 1_9)> ber die Selbsterniedrigung Christi als Vorbild

10 ber das Gleichnis der Jungfrauen (EV 9 7b) und das Lob des Zusam-
menlebens VO Brüdern mıt Krıitik Eremiten (IV 18-19), die gerade das ausdrücken,
W as dem orıgınalen Autor wichtig W  — Besonders mı1t der etzten Auslassung verkehrt der
Exzerptor dıe Intentionen des Orıiginals 1ın ıhr Gegenteıl. uch ın den parallelen Abschnitten
o1bt teilweise erhebliche Unterschiede (Z verschiıedene bıblısche Belegstellen!).
Das quantıtatıve Verhältnis macht deutlich, WwW1e€e stark der Anteıl des Sondergutes des syrıschen
Redaktors un Ww1e gering taktisch der Anteıl VO 16 Gesamtumfang VO S,
Makar Aeg 1St. VO den 249 Vollzeilen ın der Übersetzung der syrıschen Katechese
gehen 79 Zeilen (caA 32%) aut die mıiıt 10 yemeınsame Vorlage zurück, Zeılen
aut den Redaktor (ca 22%) und 116 Zeılen aut dıe 1Ur griechıisch erhaltene Quelle E
(ca 46 %) Umgekehrt betrachtet hat der Redaktor der syriıschen Fassung I1 Zeılen VO
der 19 Seiten umtassenden Orıiginalhomilie übernommen, also mehr als 8O% ausgelassen!

O Zur komplexen griechischen Tradıtion dieses Textes vgl die Übersicht der Textzeugen (unter
den Namen des Makarios, 5Symeon, Ephraim, Basıleios und Evagrıo0s) in Strothmann,
(Anm. 3 > XI
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Fur die rage dieses Aufsatzes bedeutet 1es die syrische Fassung 1st eine
Exzerptfassung AaUs eıner theologisch anspruchsvollen symeonıschen Homaiulie,
dıe 1L1UT arabıisch 1n 4{} erhalten 1St Das traglıche Zıtat ohne Zitierkenn-
zeichnung (Makar SYTI. IL lın 7/-9) gehörte nıcht ZU symeonischen Original,
sondern 1st e1] der redaktionellen Zusätze. Die erbauliche Lektüre der Sextos-
Sentenzen WAaTr also 1n dem Kreıs VO Asketen üblıch, die die syrische Pseudo-
Makarıos-Sammlung bearbeiteten. Diese kannten auch Jjenen uns unbekannten
Autor der fraglichen Briete und achteten ıh 5 da{fß S1E selne Schritten mi1t
symeonıschen Bearbeitungen 1n Handschritten FAn asketischen Un
terweısung überlieferten. In vielen dieser Sammelhandschriften tinden sıch
auch der vollständıge Text oder Exzerpte der Sextos-Sentenzen. Der Autor
der »Briefe«, der Redaktor VO SYyr psMakar. Aeo Z die syrıschen SextoOs-
Übersetzer und dıe EeT7STET Kopisten, dıe alles dieses mI1t syrischen Evagrıana
un: Texten des Isaıas VO (GGaza, des Markos Eremuites un Markıanos VO

Bethlehem zusammenstellten, gehörten dem selben monastischen Miılieu an  53
»einen der Heılıgen« (TLC TOV OAYLOV: C 6, 124 lın 9-10Ö Gehin]), W as VO

Gehin als Zıtat AaUsSs den langen Regeln des Basıleio0s VO Kaısareıa (reg füus
16 1PG DE 960 C3-4]; ( P identifiziert werden konnte, nachdem
Strothmann aufgrund der syrischen Fassung eıne Paraphrase e1nes Ühnlich
klıngenden Satzes 4aUsSs dem Praktikos des Evagrıos Pontikos $ 58 636-638
lın DA{ Guillaumont]; ( P gedacht hatte; 1er zeıgt sıch deutlich die
Bedeutung der Auffindung des griechischen Orıginales.

eın Wort >des Bischofs Epiphanios« (ep on 1122 lın 30-33 Gehin]), welches
auch VO Gehiın nıcht iıdentifiziert werden konnte. Tatsächlich o1bt CS eine
Ühnlich lautende Stelle, die sıch mı1t dem Text näher berührt: das »Syntagma

Mönche« (CPG 27264 un Die Parallelstelle lautet:

Sy%L. psMakar. Aeg C 5’ 5Syntagma 17 (PG 28, R3 A5-1040  Kohlbacher  Für die Frage dieses Aufsatzes bedeutet dies: die syrische Fassung ist eine  Exzerptfassung aus einer theologisch anspruchsvollen symeonischen Homilie,  die nur arabisch in TV h. 10 erhalten ist. Das fragliche Zitat ohne Zitierkenn-  zeichnung (Makar. syr. IT, 27 lin. 7-9) gehörte nicht zum symeonischen Original,  sondern ist Teil der redaktionellen Zusätze. Die erbauliche Lektüre der Sextos-  Sentenzen war also in dem Kreis von Asketen üblich, die die syrische Pseudo-  Makarios-Sammlung bearbeiteten. Diese kannten auch jenen uns unbekannten  Autor der fraglichen Briefe und achteten ihn so, daß sie seine Schriften mit  symeonischen Bearbeitungen zusammen ın Handschriften zur asketischen Un-  terweisung überlieferten. In vielen dieser Sammelhandschriften finden sich  auch der vollständige Text oder Exzerpte der Sextos-Sentenzen. Der Autor  der »Briefe«, der Redaktor von syr. psMakar. Aeg. h. 2, die syrischen Sextos-  Übersetzer und die ersten Kopisten, die alles dieses mit syrischen Evagriana  und Texten des Isaias von Gaza, des Markos Eremites und Markianos von  Bethlehem zusammenstellten, gehörten dem selben monastischen Milieu an.”  — »einen der Heiligen« (tıc tOv Öylwv: ep. 6, 2 [124 lin. 9-10 Gehin]), was von  P. G6hin als Zitat aus den langen Regeln des Basileios von Kaisareia (reg. fus.  16 [PG 31, 960 C3-4]; CPG 2875) identifiziert werden konnte, nachdem W.  Strothmann aufgrund der syrischen Fassung an eine Paraphrase eines ähnlich  klingenden Satzes aus dem Praktikos des Evagrios Pontikos ($ 58 [636-638  lin. 9-10 Guillaumont]; CPG 2430) gedacht hatte; hier zeigt sich deutlich die  Bedeutung der Auffindung des griechischen Originales.  — ein Wort »des Bischofs Epiphanios« (ep. 5, 3 [122 lin. 30-33 Gehin]), welches  auch von P. G6hin nicht identifiziert werden konnte. Tatsächlich gibt es eine  ähnlich lautende Stelle, die sich mit dem Text näher berührt: das »Syntagma  an Mönche« (CPG 2264 und 2298). Die Parallelstelle lautet:  syr. psMakar. Aeg. ep. 5, 3  Syntagma 1, 8 (PG 28, 837 A5-10)  ... Eyoawıpev ÜßPäc ’ErıLpdVLOG Ö ENLOKONOG’  OTL  0U ÖEl TOUG EYKOATEIG XAL TOUG  TEwg UEV TOU  OVALOVTAG TE AL  WOVALLOVTAG  EYKOCTELIG ÖEL ÄVAXEXWOLOMEVOUG ELVAL  ÖLWÄELV WETÜ YUVALKÖNV.  ÖNO YUVOLXÖV XOl UTE ELG ÖMLLALAV AUTOV  EoX£OOaL, El ÖUVVATOV,  83 Deshalb finden sich zu vielen Handschriften auch Informationen in Draguet Isaie IA; R.  Draguet, Les formes syriaques de la matiere de l’Histoire Lausiaque I, Louvain 1978 (CSCO  389 Syr 169); Joseph Muyldermans, Evagriana syriaca. Textes inedits du British Museum et  de la Vaticane €dites et traduits, Louvain 1952 (Bibliotheque du Mus6on 31); W. Strothmann,  Johannes von Apamea, Berlin-New York 1972 (PTS 11).EYOOWEV Aaßß '"ELPAVLOG ENLOXONOG’
OTL

OU ÖsT TOUC EVYXOOTELG CL TOUC TEwc LWEV TOU OVCO VT CL
WOVAOCOVTAG EYXOOTELC ÖeL AVOAKEXWOLOUEVOUC eLIVOAL
OULÄELV WETO YUVOALXOV. C(LITLO YUVOALXOV XCLL UNTE ELC }  6)  OLWLALOLV  ALOLV OQOUTOOV

EOYEOOAL, EL OUVATOV,

K3 Deshalb tinden sıch vielen Handschritten auch Intormationen 1ın Draguet Isaie 1
Draguet, Les ftormes Syriaques de la matıere de |I’Hiıstoire Lausiaque I’ Louvaın 1978
389 5yr 169); Joseph Muyldermans, Evagrıana syrı1aca. TLextes inedits du Brıiıtish Museum et
de 1a Vatıcane edites er traduits, Louvaın 19572 (Bıbliotheque du Museon 31); Strothmann,
Johannes VO Apamea, Berlin-New ork 1977 (PIS 11)
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OUtTwc OUV OUÖE NAO0EVOV OLWLÄELV WETO
AVÖDOC, IN  >> 0QUÖE 010102 UNTE 0101041 AUTAC MLAOTLUELOO CL,

LV UNTLG CNWLOL VEVNTAL, ECOLV WOLXEUOT)
XAOÖLA ÖLC ING TV OPOAAULÖOV 00C0EWC.

Die Zzweıte Hältte des Zıtates 1MmM Pseudo-Makarios-Brief wiırkt W1€ eıne Ort-
schreibung des 1m 5Syntagma für Asketen Gesagten auf eiıne Gemeinschaft VO

Jungfrauen.
Das »Syntagma«” 1St eın AaUus mehreren inhaltlıch dısparaten Teılen

MENSECSELIZEF Text, der in tfünf Sprachen (Griechisch, Armenisch, Koptisch,
Kopto-Arabisch, Athiopisch) und eLIwa einem Dutzend Bearbeıiıtungen 1n By-
F un: 1m christlichen Orıent sıch oroßer Beliebtheit erfreute, aber aufgrund
der komplizierten Textüberlieferung bisher nıcht kritisch ediert wurde. -
sätzlıch abschreckend wiırkt dıie Zuschreibung eıne Reıihe VO  - Pseud-
ONYMECN:; die 318 Väter VO Nıkaiua; Athanasıos VO Alexandreıa; Basıleios VO  -

Kaısareıa; Evagrıos Pontikos:; Anton1os den Grofßfen; hinzukommen aufßerdem
die bislang übersehenen Zuschreibungen die Apostel un Epiphanios
VO Kypros. Interessant 1STt dabeı,; da{ß dıe letztere Zuschreibung sıch nırgends
1in der handschriftlichen Überlieferung erhalten hat, sondern 9Rlg in Florilegia.
Für die Zuschreibung des 5Syntagma Epiphanios ware ‘Pseudo-Makarios’
nıcht der eINZIYE, ohl aber mI1t Abstand der Zeuge: auch die anderen
Zeugen welsen 1n das palästinısche Mönchtum, AaUS dem Epıiphanios selbst
eNtTSLaAamMMT: hatte seıne Asketengemeinschaft 1mM Hınterland V() (sa7za!

Die auffällige, dıe Nennung des Namens umgehende Zitierftormel 1St nıcht
weıt verbreıtet: Evagrıo0s zıtlert ebenso W1€e »Ammonas« (GPG Zosimas
(GPG 7361 der Dorotheos (CPG 7352-54) mı1t Nennung des Namens, weıl
Ja erst die Autoriıtät der zıtıerten Persönlichkeit dem zıtierten Inhalt das AaNSC-
strebte autorıtatıve Gewicht verleıiht. Ende des Jh der Anfang des Jh
Zzıtlert der westsyrische Mönchs-Schriftsteller und Theologe Philoxenos
(T 523 AD), Biıschof VO  — Hıerapolis 485-519 D)- seinem Brieft Patrıikios
AaUS Evagrıo0s auf dıie gleiche umschreibende Weise.“

Den Forschungsstand zusammentassend Michael Kohlbacher, Mınor Texts tor Hıstory of
Asceticısm: Edıtions 88 Progress, In: Stephen Emmel (Hg.), Ägypten und Nubien in
spätantıker und christlicher elt. Akten des Internationalen Koptologenkongresses Münster,
20226 Julı 1996,; Wiıesbaden 1999 (Sprachen und Kulturen des Christlichen rıents 6 9 IL,
144-154
Baumstark 141-144 $ 23€): LO 505-506
Rene Lavenant, La lettre Patrıcıus de Philoxene de Mabboug, Parıs 963 (BO 3 9 5 > 23
16 (Ssyr. Z 14} »CCc qu'a ecrıt Bıenheureux« ($ 65); 457 (Syr. 9 E} 7) »(est DOUrquUOL,
saınt dit« ($ 6 E} dieses Zıtat 1St bisher nıcht ıdentifiziert); I35, 30 34 (syr. 134, 24 26f.)
» Ul saınt dıtEin vergessener geistlicher Vater (Palästina, 5. Jh.?)  41  OUtwc 00v 00U8E Kat0EvoV Ölukeiv ET  AvöQÖG, AAN 0088 60Gv.  UTE ÖQÄv AUTAG HLAOTLLELGOOQL,  va unTLS En pula yEVNTOL, EAV WOLXEUON  XaQ ÖLa ÖL& TNS TOV ÖHOAALOV Ö0A0EWC.  Die zweite Hälfte des Zitates im Pseudo-Makarios-Brief wirkt wie eine Fort-  schreibung des im Syntagma für Asketen Gesagten auf eine Gemeinschaft von  Jungfrauen.  Das »Syntagma«"" ist ein aus mehreren inhaltlich disparaten Teilen zusam-  mengesetzer Text, der in fünf Sprachen (Griechisch, Armenisch, Koptisch,  Kopto-Arabisch, Äthiopisch) und etwa einem Dutzend Bearbeitungen in By-  zanz und im christlichen Orient sich großer Beliebtheit erfreute, aber aufgrund  der komplizierten Textüberlieferung bisher nicht kritisch ediert wurde. Zu-  sätzlich abschreckend wirkt die Zuschreibung an eine ganze Reihe von Pseud-  onymen: die 318 Väter von Nikaia; Athanasios von Alexandreia; Basileios von  Kaisareia; Evagrios Pontikos; Antonios den Großen; hinzukommen außerdem  die bislang übersehenen Zuschreibungen an die Apostel und an Epiphanios  von Kypros. Interessant ist dabei, daß die letztere Zuschreibung sich nirgends  in der handschriftlichen Überlieferung erhalten hat, sondern nur in Florilegia.  Für die Zuschreibung des Syntagma an Epiphanios wäre ‘Pseudo-Makarios’  nicht der einzige, wohl aber mit Abstand der erste Zeuge; auch die anderen  Zeugen weisen in das palästinische Mönchtum, aus dem Epiphanios selbst  entstammte — er hatte seine Asketengemeinschaft im Hinterland von Gaza!  Die auffällige, die Nennung des Namens umgehende Zitierformel ist nicht  weit verbreitet; Evagrios zitiert ebenso wie »Ammonas« (CPG 2380), Zosimas  (CPG 7361) oder Dorotheos (CPG 7352-54) mit Nennung des Namens, weil  Ja erst die Autorität der zitierten Persönlichkeit dem zitierten Inhalt das ange-  strebte autoritative Gewicht verleiht. Ende des 5. Jh. oder Anfang des 6. Jh.  zitiert der westsyrische Mönchs-Schriftsteller und Theologe Philoxenos  (+ 523 AD), Bischof von Hierapolis (485-519 AD)®, in seinem Brief an Patrikios  aus Evagrios auf die gleiche umschreibende Weise.”  84 Den Forschungsstand zusammenfassend Michael Kohlbacher, Minor Texts for a History of  Asceticism: Editions in Progress, in: Stephen Emmel u. a. (Hg.), Ägypten und Nubien in  spätantiker und christlicher Zeit. Akten des 6. Internationalen Koptologenkongresses Münster,  20.-26. Juli 1996, Wiesbaden 1999 (Sprachen und Kulturen des Christlichen Orients 6); II,  144-154.  85  Baumstark 141-144 ($ 23c); LACL 505-506.  86  Ren& Lavenant, La lettre ä Patricius de Philoxene de Mabboug, Paris 1963 (PO 30, 5): u,2. 93  16 (syr. 92, 11): »ce qu’a &crit un Bienheureux« ($ 65); 95,’7 (syr. 94, 7): »C’est pourquoi, un  saint a dit« ($ 66; dieses Zitat ist bisher nicht identifiziert); 135, 30f. + 34 (syr. 134, 24 + 26f.):  »un saint dit ... Ce m&me saint a dit« ($ 112); 153, 18 (syr. 152, 14): »comme l’a dit un des  Peres« ($ 133) — die einzigen nicht-biblischen Zitate neben den Apophthegmata in $$ 19C’2 meme Ssaınt dit« $ }I2% EDD, 18 (Syr. FOZ: 14) »COIN |’a dıt des
DPeres« ($ 133) die einzıgen nıcht-biblischen /ıtate neben den Apophthegmata In $ 19



42 Kohlbacher

uch diese 1n den »Briefen« zıtierten Schritten un: das 1m tolgenden A
schnitt behandelte /Zıtat Aaus eiınem »Brijef« bestätigen ernent die Einordnung
1n das mteld des Isaı1as V Gaza  57

Exkurs einem Sätat ALn S Yıit. psMakar. Aeg C 4,
iıne sentenzenartıge Wendung 4AUS C 4, wırd VO Zosıimas 1ın seinen » Allo-
qu1a« (CEG 7361 und VO Dorotheos 1ın seinen » Doctrinae« (GCGEG mi1t
Zew1ssen Varıationen zıtiert; der oröfßere eıl dieses Brietes wurde zudem ın
das Apophthegma ] E umgearbeıtet.

SN} psMakar. Aeg C 4, (Retroversion AaUsSs dem Syrıischen: 119 lın 1:
Gehin)

SEVOV YAO WOVAYOLG TO O0YLLEOOAL XCLL TOAÄLV SEVOV TO AUTTELV TOV AÖENDOV
OUTONT42  Kohlbacher  Auch diese in den »Briefen« zitierten Schriften und das im folgenden Ab-  schnitt behandelte Zitat aus einem »Brief« bestätigen erneut die Einordnung  in das Umfeld des Isaias von Gaza.”  4. 4 Exkurs zu einem Zitat aus syr. psMakar. Aeg. ep. 4, 1  Eine sentenzenartige Wendung aus ep. 4, 1 wird von Zosimas in seinen »Allo-  quia« (CPG 7361) und von Dorotheos in seinen »Doctrinae« (CPG 7352) mit  gewissen Variationen zitiert; der größere Teil dieses Briefes wurde zudem in  das Apophthegma J 728 umgearbeitet.  syt. psMakar. Aeg. ep. 4, 1 (Retroversion aus dem Syrischen: 119 lin. 1-2  Gehin):  EEvoV YAO WOVAXOLG TO ÖQYLEEOOAL XAL TAALV EEVOV TO AUTELV TOV ÄÖELPOV  oUTtOVD L  Apophthegma J 728 (118 lin. 2-3 Gehin nach Sin. gr. 448°°):  E&vov YÜo WOVAyXOV, E&voV TO OQyLEEOOAL TO ÜdElHO AUTOU KAL MAALV  E&vov tTO AuTELV TOV NANOLOV ...  Apophthegma ] 728 (Armen. Pater. II; 181f. [VII, 19R] u: z. 181 lin. 7£.):  Etenim alıenum est a monacho irascı fratri; alienum est et contristare propin-  <Apophthegma J 728 (Rekonstruktionsversuch M. Kohlbacher):  E&VvoV YadO WOVAX® TO ÖQYLEEOOAL TO ÜÖELQO [AUTOÜ] XAL MAALV EEVOV TO  NUTRELW TOV NANOLOV ...  Zosimas, alloq. 13, 4 (184 lin. 14 Chrestou””):  E&voV WOVAXOLG TO OQYLEEOOAL EEVOV TO AUTELV TOV MAÄNOLOV.  (tris!), 37-39, 52, 53, 132 (die Apophthegmata fehlen im Index der Zitate p. 163). Korrekt  müßte es — wie ın $ 133 — auch in $$ 65, 66 und 112a jeweils »un des ...« (... &9 zuN) heißen.  87  Grundlegend dazu Derwas James Chitty, Abbah Isaiah, in: JThS. NS 22 (1971) 47-72; Lucien  Regnault, Isaie de Scet& ou de Gaza?, in: Revue d’Ascetique et de Mystique 46 (1970) 33-44.  88  Französische Übersetzung bereits in: Lucien Regnault, Les sentences des Peres du dösert.  Troisieme recueil & tables, Solesmes 1976, 42f. Weitere griechische Handschriften verzeichnet  Guy Recherches 256f. (Vat. gr. 1599 mit der Schwesterhandschrift Napol. II-C-27); mögli-  cherweise auch 97ff.: Par Goisk gr. 232; 99if: Rär. Coisl gr 2885 101: Sin gr 450 und  vielleicht noch weitere — dies ist P. G£hin anscheinend ebenso entgangen wie die armenische  Übersetzung. Eine kritische Neuedition bereitet Chiara Faraggiana vor.  89  Ed. Mavayıonıns K. Xonotov, ABBA HEAIOY AXKHTIKOI AOTOI - ABBA ZQZIMA  KE®AAAIA QOEAIMA - ABBA AQPOO@EOY IIPATMATEIAI KAI ENIZTOAAL.  Keiunevov - Metdgoaoıs - Zy6öAıa Thessaloniki 1981 (PIAOKAAIA TQN NHIITIKQN  KAI AXKHTIKQN), u.z. 125-128 (Einleitung), 130-197 (griechischer Text mit neugriechischer  Übersetzung). Die Zitierung bei G£hin 95 (»6d. Athenes 1994, p. 82«) ist so nicht verifizierbar.Apophthegma ] I® 15 lın D3 Gehin ach Sin SE 448°°)

SEVOV YOO WOVOXOV, SEVOV TO OOYLCEOOAL 100 AOELQHO AUTOV X.CL MNOÄLV
SEVOV TO AUTELV TOV TANOLOV42  Kohlbacher  Auch diese in den »Briefen« zitierten Schriften und das im folgenden Ab-  schnitt behandelte Zitat aus einem »Brief« bestätigen erneut die Einordnung  in das Umfeld des Isaias von Gaza.”  4. 4 Exkurs zu einem Zitat aus syr. psMakar. Aeg. ep. 4, 1  Eine sentenzenartige Wendung aus ep. 4, 1 wird von Zosimas in seinen »Allo-  quia« (CPG 7361) und von Dorotheos in seinen »Doctrinae« (CPG 7352) mit  gewissen Variationen zitiert; der größere Teil dieses Briefes wurde zudem in  das Apophthegma J 728 umgearbeitet.  syt. psMakar. Aeg. ep. 4, 1 (Retroversion aus dem Syrischen: 119 lin. 1-2  Gehin):  EEvoV YAO WOVAXOLG TO ÖQYLEEOOAL XAL TAALV EEVOV TO AUTELV TOV ÄÖELPOV  oUTtOVD L  Apophthegma J 728 (118 lin. 2-3 Gehin nach Sin. gr. 448°°):  E&vov YÜo WOVAyXOV, E&voV TO OQyLEEOOAL TO ÜdElHO AUTOU KAL MAALV  E&vov tTO AuTELV TOV NANOLOV ...  Apophthegma ] 728 (Armen. Pater. II; 181f. [VII, 19R] u: z. 181 lin. 7£.):  Etenim alıenum est a monacho irascı fratri; alienum est et contristare propin-  <Apophthegma J 728 (Rekonstruktionsversuch M. Kohlbacher):  E&VvoV YadO WOVAX® TO ÖQYLEEOOAL TO ÜÖELQO [AUTOÜ] XAL MAALV EEVOV TO  NUTRELW TOV NANOLOV ...  Zosimas, alloq. 13, 4 (184 lin. 14 Chrestou””):  E&voV WOVAXOLG TO OQYLEEOOAL EEVOV TO AUTELV TOV MAÄNOLOV.  (tris!), 37-39, 52, 53, 132 (die Apophthegmata fehlen im Index der Zitate p. 163). Korrekt  müßte es — wie ın $ 133 — auch in $$ 65, 66 und 112a jeweils »un des ...« (... &9 zuN) heißen.  87  Grundlegend dazu Derwas James Chitty, Abbah Isaiah, in: JThS. NS 22 (1971) 47-72; Lucien  Regnault, Isaie de Scet& ou de Gaza?, in: Revue d’Ascetique et de Mystique 46 (1970) 33-44.  88  Französische Übersetzung bereits in: Lucien Regnault, Les sentences des Peres du dösert.  Troisieme recueil & tables, Solesmes 1976, 42f. Weitere griechische Handschriften verzeichnet  Guy Recherches 256f. (Vat. gr. 1599 mit der Schwesterhandschrift Napol. II-C-27); mögli-  cherweise auch 97ff.: Par Goisk gr. 232; 99if: Rär. Coisl gr 2885 101: Sin gr 450 und  vielleicht noch weitere — dies ist P. G£hin anscheinend ebenso entgangen wie die armenische  Übersetzung. Eine kritische Neuedition bereitet Chiara Faraggiana vor.  89  Ed. Mavayıonıns K. Xonotov, ABBA HEAIOY AXKHTIKOI AOTOI - ABBA ZQZIMA  KE®AAAIA QOEAIMA - ABBA AQPOO@EOY IIPATMATEIAI KAI ENIZTOAAL.  Keiunevov - Metdgoaoıs - Zy6öAıa Thessaloniki 1981 (PIAOKAAIA TQN NHIITIKQN  KAI AXKHTIKQN), u.z. 125-128 (Einleitung), 130-197 (griechischer Text mit neugriechischer  Übersetzung). Die Zitierung bei G£hin 95 (»6d. Athenes 1994, p. 82«) ist so nicht verifizierbar.Apophthegma ] 772 (Armen. Pater. DE 1814 N 19R ] 181 lın 7&:)

Etenım alıenum pst onacho LYaSCL fratri; alıenum PsL er contrıstare propıin-

<Apophthegma ] 7728 (Rekonstruktionsversuch Kohlbacher):
SEVOV YOQ WOVOAX.® TO O0YLCEOOAaL TW AÖEXDO [AUutOV| XCLL ITOLALV SEVOV TO

AUTELV TOV TANOLOV42  Kohlbacher  Auch diese in den »Briefen« zitierten Schriften und das im folgenden Ab-  schnitt behandelte Zitat aus einem »Brief« bestätigen erneut die Einordnung  in das Umfeld des Isaias von Gaza.”  4. 4 Exkurs zu einem Zitat aus syr. psMakar. Aeg. ep. 4, 1  Eine sentenzenartige Wendung aus ep. 4, 1 wird von Zosimas in seinen »Allo-  quia« (CPG 7361) und von Dorotheos in seinen »Doctrinae« (CPG 7352) mit  gewissen Variationen zitiert; der größere Teil dieses Briefes wurde zudem in  das Apophthegma J 728 umgearbeitet.  syt. psMakar. Aeg. ep. 4, 1 (Retroversion aus dem Syrischen: 119 lin. 1-2  Gehin):  EEvoV YAO WOVAXOLG TO ÖQYLEEOOAL XAL TAALV EEVOV TO AUTELV TOV ÄÖELPOV  oUTtOVD L  Apophthegma J 728 (118 lin. 2-3 Gehin nach Sin. gr. 448°°):  E&vov YÜo WOVAyXOV, E&voV TO OQyLEEOOAL TO ÜdElHO AUTOU KAL MAALV  E&vov tTO AuTELV TOV NANOLOV ...  Apophthegma ] 728 (Armen. Pater. II; 181f. [VII, 19R] u: z. 181 lin. 7£.):  Etenim alıenum est a monacho irascı fratri; alienum est et contristare propin-  <Apophthegma J 728 (Rekonstruktionsversuch M. Kohlbacher):  E&VvoV YadO WOVAX® TO ÖQYLEEOOAL TO ÜÖELQO [AUTOÜ] XAL MAALV EEVOV TO  NUTRELW TOV NANOLOV ...  Zosimas, alloq. 13, 4 (184 lin. 14 Chrestou””):  E&voV WOVAXOLG TO OQYLEEOOAL EEVOV TO AUTELV TOV MAÄNOLOV.  (tris!), 37-39, 52, 53, 132 (die Apophthegmata fehlen im Index der Zitate p. 163). Korrekt  müßte es — wie ın $ 133 — auch in $$ 65, 66 und 112a jeweils »un des ...« (... &9 zuN) heißen.  87  Grundlegend dazu Derwas James Chitty, Abbah Isaiah, in: JThS. NS 22 (1971) 47-72; Lucien  Regnault, Isaie de Scet& ou de Gaza?, in: Revue d’Ascetique et de Mystique 46 (1970) 33-44.  88  Französische Übersetzung bereits in: Lucien Regnault, Les sentences des Peres du dösert.  Troisieme recueil & tables, Solesmes 1976, 42f. Weitere griechische Handschriften verzeichnet  Guy Recherches 256f. (Vat. gr. 1599 mit der Schwesterhandschrift Napol. II-C-27); mögli-  cherweise auch 97ff.: Par Goisk gr. 232; 99if: Rär. Coisl gr 2885 101: Sin gr 450 und  vielleicht noch weitere — dies ist P. G£hin anscheinend ebenso entgangen wie die armenische  Übersetzung. Eine kritische Neuedition bereitet Chiara Faraggiana vor.  89  Ed. Mavayıonıns K. Xonotov, ABBA HEAIOY AXKHTIKOI AOTOI - ABBA ZQZIMA  KE®AAAIA QOEAIMA - ABBA AQPOO@EOY IIPATMATEIAI KAI ENIZTOAAL.  Keiunevov - Metdgoaoıs - Zy6öAıa Thessaloniki 1981 (PIAOKAAIA TQN NHIITIKQN  KAI AXKHTIKQN), u.z. 125-128 (Einleitung), 130-197 (griechischer Text mit neugriechischer  Übersetzung). Die Zitierung bei G£hin 95 (»6d. Athenes 1994, p. 82«) ist so nicht verifizierbar.Z,ösimas; allog. 15 (184 lın Chrestou”):
SEVOV WOVAY OLG TO OOYLCEOOAaL’ SEVOV TO AUTTELV TOV TANOLOV.

tmS$!); 37-39, O 5 1380 die Apophthegmata tehlen 1m Index der Zıtate 163) Korrekt
mü{fßte WwW1e 1ın 133 auch 1n $ 65, und 112a jeweıls »un des heıifßen.
Grundlegend E WAU Derwas James Chitty, Isaıah, In J]IhS NS 1971 4/-72; Lucıen
Regnault, Isaıe de Scete de Gaza?, 1n Revue d’Ascetique 1 de Mystique 46 AA AL

88 Französıische Übersetzung bereits 1! Lucıen Regnault, Les SCHNTIENGCES des Peres du desert.
T roisıeme recueıl ables, Solesmes 19776, A97$t Weıtere oriechıische Handschritten verzeichnet
Guy Recherches 256 (Vat. Ml 1599 NT der Schwesterhandschrift Napol. I1-C-27); möglı-
cherweise auch 974$t DPar Coıisl ST 232 99$+ DPar Coıisl 0M Z LOT Sin ST 450; und
vielleicht och weıtere 1es 1STt Gehin anscheinend ebenso entgangen W1e€ die armeniısche
Übersetzung. Eıne kritische Neuedition bereıtet Chiara Faraggıana VO

I I1avayımınc XQNOTOVU, BBA H2AIOY AXKHTIKOI BBA 70>1I1MA
C(QOFAIMA ARBBA PA  Ar K AI EILIXLOAAI

KELWEVOV MEeEtaYOAOLG ZyOoALO Thessalonik:ı 1981 (9”IAOKAAIA 1ON
K AI AZKHTIKCG2N), HZa 17517 (Eınleitung), 130197 (griechischer Text mMı1t neugriechıischer
Übersetzung). Die Zıitierung be1 Gehin 95 (»ed Athenes 1994, 82(() 1St nıcht verıtizıierbar.



Eın VEITBCSSCHCI geistlicher Vater (Palästina, JE: 43

Dorotheos, doetr. Z (419@ lın 14415 Regnault””):
1 YOO £OTL BAQUTEQOV TON) OQYLEEOOAL XCOLL TON) NMAQOQYLEELV TOV MANOLOV,

WC 8ETE EV EUAyYOoLOG OTL  ba SEVOV NAVTANOAOL WOVOAX.® TO 00YLLEOOAaLEin vergessener geistlicher Vater (Palästina, 5. Jh.?)  483  Dorotheos, doctr. 2, 4 $ 29 (190 lin. 14-15 Regnault”°):  TL YAQ EOTL BAQUTEQOV TOD ÖQYylEEOOAL KXAL TOU KAQOQYLLELV TOV KÄNGLOV,  Ö6 einev ö EDAyoLOs ÖTL EEVOV KAVTATAOL LOVAXÖ® TO ÖOYLEEOBAL ...  Dorotheos, doctr. 8, 1 $ 89 (306 lin. 1-2 Regnault):  EEVOV WOVAyXOLG TO ÖRYLEEOOAL, ÖLOLWG XAL TO AuTELV TLWVA: ...  anonyme koptische Makarios->Vita« (Amelineau 171 lin. 17-172 lin. 1)”':  A9X.0C ON NX.E ABBA MAKAPI XE  OYWOEMMO NE ENIMONAXOC | EOPEIX.WNT  OYWEMMO EPO4 NE ETMKAZ MNEYICON KATA 2A1 NPHF.  Am strengsten ist die Stilisierung zu einem Lehrspruch bei Zosimas ausgeführt,  was dem Charakter seiner »Alloquia« (der griechische Titel xepdhow0 OpEMULO.  ist treffender) völlig entspricht und mithin als redaktionelles Resultat der Text-  entwicklung gesehen werden muß. Zosimas wie der Redaktor des Makarios-  Apophthegma schreiben ihren Text »Makarios« zu. Da Zosimas ein griechisch  sprechender Zeitgenosse des syrischen Übersetzers der Pseudo-Makarios-  Sammlung und der ältesten erhaltenen Handschriften ist, ist sein Zeugnis eine  wichtige Bestätigung des aus der syrischen Überlieferung gewonnenen Zeitan-  satzes wie auch der zu dieser Zeit offensichtlich kursierenden Autorenzu-  schreibung.  Dorotheos hingegen weist im ursprünglichen Text das Zitat beide Male  »Evagrios« zu, was jedoch in der Mehrheit der byzantinischen Handschriften  korrigierend retuschiert wurde; allein die wenigen alten Handschriften der  »italo-griechischen« Gruppe, die offensichtlich eine alte palästinische Tradition  besser bewahrt hat als die studitische, bieten diese Autorenzuschreibung.”  Das erste Zitat wird in einer Handschrift (H = Vat. gr. 826 [s. XI]) sogar  Makarios zugewiesen, was ich aber einstweilen als gelehrte Korrektur eines  Mönchskopisten betrachte, der noch den griechischen Text der Pseudo-  Makarios-Briefe oder des Apophthegma kannte und das Zitat wiedererkannte  (die Handschrift gehört zu den Repräsentanten der »traditions mel&es« und  90 Lucien Regnault / J. de Preville, Dorothee de Gaza Euvres spirituelles. Introduction, texte  grec, traduction et notes, Paris 1963 (Sources Chretiennes 92). Die im Druck befindliche  Neuausgabe mit deutscher Übersetzung und kommentierenden Anmerkungen von Judith  Pauli (in Fontes Christiani) konnte ich noch nicht benutzen.  91  „Abba Macaire dit aussi: »C’est chose Etrangere au moine qu'il se mette en| col?re; ce lui est  chose Etrangere de chagriner son frere en quelle mani&re que ce soit.«“  92  U. z. nach der Einleitung von L. Regnault, (Anm. 90) 99f.: S = Sin. gr. 416 [s. IX-X]; V = Vat.  gr. 1274 [s. XI]; T = Crypt. Ba XX [965 AD], Autographon des Klostergründers Neilos von  Grottaferrata, sowie den davon gefertigten Abschriften Casin. gr. 431 [s. XI] und Vat. Chis.  gr. R IV Z [s. XIlDorotheos, doetr. S, 9 (306 lın Ba Regnault):
SEVOV WOVOAY OLG TO O0YLCEOOAL, ÖWOLWC XCLL TO AUTLELV LLVOEin vergessener geistlicher Vater (Palästina, 5. Jh.?)  483  Dorotheos, doctr. 2, 4 $ 29 (190 lin. 14-15 Regnault”°):  TL YAQ EOTL BAQUTEQOV TOD ÖQYylEEOOAL KXAL TOU KAQOQYLLELV TOV KÄNGLOV,  Ö6 einev ö EDAyoLOs ÖTL EEVOV KAVTATAOL LOVAXÖ® TO ÖOYLEEOBAL ...  Dorotheos, doctr. 8, 1 $ 89 (306 lin. 1-2 Regnault):  EEVOV WOVAyXOLG TO ÖRYLEEOOAL, ÖLOLWG XAL TO AuTELV TLWVA: ...  anonyme koptische Makarios->Vita« (Amelineau 171 lin. 17-172 lin. 1)”':  A9X.0C ON NX.E ABBA MAKAPI XE  OYWOEMMO NE ENIMONAXOC | EOPEIX.WNT  OYWEMMO EPO4 NE ETMKAZ MNEYICON KATA 2A1 NPHF.  Am strengsten ist die Stilisierung zu einem Lehrspruch bei Zosimas ausgeführt,  was dem Charakter seiner »Alloquia« (der griechische Titel xepdhow0 OpEMULO.  ist treffender) völlig entspricht und mithin als redaktionelles Resultat der Text-  entwicklung gesehen werden muß. Zosimas wie der Redaktor des Makarios-  Apophthegma schreiben ihren Text »Makarios« zu. Da Zosimas ein griechisch  sprechender Zeitgenosse des syrischen Übersetzers der Pseudo-Makarios-  Sammlung und der ältesten erhaltenen Handschriften ist, ist sein Zeugnis eine  wichtige Bestätigung des aus der syrischen Überlieferung gewonnenen Zeitan-  satzes wie auch der zu dieser Zeit offensichtlich kursierenden Autorenzu-  schreibung.  Dorotheos hingegen weist im ursprünglichen Text das Zitat beide Male  »Evagrios« zu, was jedoch in der Mehrheit der byzantinischen Handschriften  korrigierend retuschiert wurde; allein die wenigen alten Handschriften der  »italo-griechischen« Gruppe, die offensichtlich eine alte palästinische Tradition  besser bewahrt hat als die studitische, bieten diese Autorenzuschreibung.”  Das erste Zitat wird in einer Handschrift (H = Vat. gr. 826 [s. XI]) sogar  Makarios zugewiesen, was ich aber einstweilen als gelehrte Korrektur eines  Mönchskopisten betrachte, der noch den griechischen Text der Pseudo-  Makarios-Briefe oder des Apophthegma kannte und das Zitat wiedererkannte  (die Handschrift gehört zu den Repräsentanten der »traditions mel&es« und  90 Lucien Regnault / J. de Preville, Dorothee de Gaza Euvres spirituelles. Introduction, texte  grec, traduction et notes, Paris 1963 (Sources Chretiennes 92). Die im Druck befindliche  Neuausgabe mit deutscher Übersetzung und kommentierenden Anmerkungen von Judith  Pauli (in Fontes Christiani) konnte ich noch nicht benutzen.  91  „Abba Macaire dit aussi: »C’est chose Etrangere au moine qu'il se mette en| col?re; ce lui est  chose Etrangere de chagriner son frere en quelle mani&re que ce soit.«“  92  U. z. nach der Einleitung von L. Regnault, (Anm. 90) 99f.: S = Sin. gr. 416 [s. IX-X]; V = Vat.  gr. 1274 [s. XI]; T = Crypt. Ba XX [965 AD], Autographon des Klostergründers Neilos von  Grottaferrata, sowie den davon gefertigten Abschriften Casin. gr. 431 [s. XI] und Vat. Chis.  gr. R IV Z [s. XIlAdHOÖNYVINC koptische Makarios->Vita« (Amelineau LZ1 lın Ma lın 1)91

NX BBA MAKAPI
OYQEMMO HMONAXOC COPEIX.WNT
OYWOQEMMO CPO4 ETMKA2 MIIC4Y4CON KATA x NPHT

Am StreNgstEN 1ST dıie Stilısıerung einem Lehrspruch be] Zosimas ausgeführt,
W as dem Charakter seiner »Alloquia« (der oriechıische Titel KEQAAALO. WOOEAÄLUO:
1St treffender) völlıg entspricht un mıthin als redaktionelles Resultat der Let.
entwıicklung gesehen werden mMu Zosimas W1e der Redaktor des Makarıios-
Apophthegma schreiben iıhren Text »Makarıo0s« Da Zosimas en oriechisch
sprechender Zeıtgenosse des syrıschen Übersetzers der Pseudo-Makarios-
Sammlung un: der aıltesten erhaltenen Handschriften Ist;, 1St se1ın Zeugn1s eiıne
wichtige Bestätigung des AUuUsSs der syrischen Überlieferung WONNCHECN Zeıtan-
Satrzes W1€ auch der dieser Zeıt oftensichtlich kursıierenden AÄAutorenzu-
schreibung.

Dorotheos hingegen welst 1mM ursprünglichen Text das Zıtat beide Male
»E vagrıo0s« Z W as jedoch 1n der Mehrheit der byzantınıschen Handschriften
korrigierend retuschiert wurde: allein die wenıgen alten Handschriften der
»italo-griechischen« Gruppe, dıe offensichtlich eine alte palästinısche Tradıition
besser bewahrt hat als dıe studıtıische, bıeten diese Autorenzuschreibung.”
Das Zıtat wırd In eıner Handschrift Vat 208 8726 s A1])
Makarios zugewı1esen, W as ıch aber einstweılen als velehrte Korrektur elınes
Mönchskopisten betrachte, der och den oriechischen Text der Pseudo-
Makarıios-Briefe der des Apophthegma kannte un das Zıtat wıedererkannte
dıe Handschrift gehört den Kepräsentanten der »tradıtions melöes« un:

x 10 Lucıen Regnault al de Preville, Dorothee de (zaza (Kuvres spırıtuelles. Introduction,
STICC, traduction eTt „ Parıs 963 (Sources Chretiennes 92) Die 1mM Druck befindliche
Neuausgabe m1t deutscher Übersetzung und kommentierenden Anmerkungen VO Judıith
Pauli (ın Fontes Christianı) konnte ıch och nıcht benutzen.

Y 1 „Abba Macaıre dit auUssı: »(’est chose etrangere mo1ne qu/’ıl en colere; I1 AANE
chose etrangere de chagriner SO trere quelle anıere YJUC SO1t.«“

ach der Eınleitung \A&} Regnault, (Anm 90) 99$ Sin ST 416 IS JX-X]; Vat.
SA P s U: Crypt. 965 AD Autographon des Klostergründers Neıiılos vV.()

Grottaterrata, SOWI1eEe den davon gefertigten Abschriften Casın. Ör 431 s X} und Vat hıs
T, s AL
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1St erheblich VO studıtischen Texttyp beeinflufßt). Dorotheos geht recht frei
MmM1t dem Text W1€e dıe Varıanten 7zwischen seıner ersticen und der zweıten
Zıitierung zeıgen; darın 1St ohl der Einflu(ß der monastischen katechetischen
Vorträge sehen, /iıtate auch biıblische ach Bedarf dem aktuellen
Kontext angepasst wurden, hne da{ß CS eıne scharte Trennung zwischen Zıtat
un Paraphrase des Inhaltes vegeben hätte.

Die textkritische Auswertung der Apophthegma-Bearbeitung w1e der
Zosıimas-Zıtierung wırd erschwert durch die Unsicherheit des Textes. Es o1bt
och keine kritische Textausgabe des FOsimnAs und dıe Edition VO

Chrestou emendiert den handschriftlichen Befund, ohne 1es ausdrücklich
kenntlich machen. In der Apophthegma-Fassung scheint Antang eıne
Textverderbnis” vorzulıegen, dıe Resultat der Eınsetzung eiıner textkritischen
Marginalie eınes Korrektors aUuUs der Vorlage-Handschrıift 1in den laufenden
Text des codex UNLCUS der Edition Gehins durch den Kopisten se1ın
scheınt. wollte der Korrektor darauf hinweıisen, da{fß ach SEVOV >>u‚ovocx@ «

lesen sSCe1 »T @ AÖENQO QUTON) << ach OQYLCEOOAL; das Korrekturzeichen
wurde —V verlesen un: 6S entstand eıne orammatısch un sachlich unsınnıge
Doppellesart. Ist meılne Interpretation des 'Textbefundes zutreffend, annn ware
dıe Dıifferenz Zzu überlieterten oriechischen Text des Pseudo-Makarıos weIltaus
geringer. Es ware also lesen: SEVOV VQ TO O0YLCEOOAaL 140 AÖEAQO QUTOU]
((( Na  S alt. SEVOV YOQ WOVOAYX.® TO 00YLLEOOAL 1T® AÖENQD® QUTOÜ}.

In ein1ıgen Varıanten sınd Unachtsamkeiten der Kopisten muten, 1n
anderen spiegelt sıch dıe literarısche Tätıgkeıit der zitierenden Autoren, die dıe
Zıtate ihren eigenen Sprachgebrauch un: Ertordernisse des lıterarıschen
Kontextes a5SC  > eiıne abweichende Thematık oder durch eıne
stärkere Stilisıerung als Lehrspruch. Dabe] 1St beachten, da{fß /Zosimas un
Dorotheos möglicherweise auf eın trüheres Stadium der Textüberlieferung
zurückgreiten als der Apophthegma-Redaktor, der auch einıge Freiheit
ze1gt, un: da{fß der syrische Übersetzer eın Anhänger der exakten Wort-für-
Wort-Übersetzungstechnik WAar. Ich rekonstrulere den ursprünglıchen VW oört-
laut daher

SEVOV YAQ WOVOYX.® TO OQYLEEOOAL XCOLL MNOAÄLV SEVOV TO AUTELV TOV TANOLOV.

Chıara Faraggıana hat bereıts 1M Vorgriff aut eıne künftige FEdition umfangreichere Probe-
kollatıonen VOLTSCHOIMNINCINL
Idiesen unmıiıttelbaren Eindruck bestätigt die armenische Übersetzung. Klarheit ber dıe or1e-
hische Überlieferung wırd die kritische Neuedition VO Chiara Faraggıana erbringen.
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Die Sammlung der » Ammonas«-Briete (EPG
Die Sammlung VO einem Abbas AÄAmmonas zugeschriebenen Briefen” welst
eine Reihe VO Parallelen 7ZAURB Sammlung VO  — Makarıos zugeschriebenen Brieten
autf

Beıide Sammlungen sınd 1n ihrem umtassenden Textbestand L1UT ın syrıscher
Übersetzung erhalten. Fur beide Sammlungen 1St Add (534 AD) die
alteste Handschriuft. Fuür beide Sammlungen biıeten Vat SYVL 172 (796 AD) un:
Vat Syr 126 1225 AD) weıtere wichtige Textzeugen; VO den beiıden weıteren
wichtigeren mmonas-Handschriften (B Add s VINL: Add
s X |]) 1STt die letztere ebentalls den Makariıos-Handschriften Makar
SYal c ‘) verireien Von beiıden Sammlungen x1Dt E 1Ur einen bedeutenden
griechischen Textzeugen, der beide Male nıcht eben durch hohes Alter autftfällt:
Sın O 464 (Ss mıt den mmonas-Brieten Gr 1-5 un:! Exzerbpt AaUS (r

bzw Athen 249) (S mMIt den Makarıos-Briefen 5yr 1-3, 5
Hınzu kommen beide Male versireufe Textzeugen, dıe meılstens 1L1UT eınen der
Texte bieten.”

Beıide Sammlungen enthalten recht kurze Texte, die entweder als echte
Pastoral-Briete charakterisieren siınd oder als nıcht allzu lange asketische
Iraktate (monastische Katechesen).

Die Autoren beıider Sammlungen stehen ın eiınem Wechselverhältnis
den Redaktoren der Apophthegmata-Sammlungen. In beiden Briefsammlungen
werden Apophthegmata zıtlert beı Ammonas: Antonı1os in C 3r
Syr 997) Beıide Briefsammlungen wurden für Apophthegmata EXzZerpiert (Am

C Z in den bohairıschen Antonios-Apophthegmata 2198)
Beide Autoren schreiben Aaus der Sıcht elınes ertahrenen Eremiten eıne

ıhnen persönlıch verbundene Gemeinnschaft VO  = Mönchen, die S1Ee als asketische
Autorität un geistlichen Ratgeber anerkennen. Durch die Konzentratıon auf

Neben den Edıitionen VO Michael Kmosko P 1 und Franco1s Nau (PO { 4) 1sSt die
beste Darstellung Franz Klejna, Antonıius un: Ammonas. Eıne Untersuchung ber Herkunft
un Eıgenart der Ültesten Mönchsbriefe, 1: Zeitschrift für katholische Theologie 62
309-348% (326-342 A den Antonios-Brieten).

96 Ohne Parallele bei den Makarıos-Brieten 1St die kopto-arabische Bearbeitung der Ammonas-
Briete 1n einer Sammlung VO Anton1os zugeschriebenen Schriften:; dıe Übersicht Klejnas,

S12 1st präzıser als dıe Beschreibung 1ın der Eınleitung Kmoskos. Leıider tehlt
einıger Vorarbeiten Rubensons (vgl CR Suppl. ad 2330 un ımmer och eıne

kritische Textedition dieser arabischen Antoni0s-Sammlung.
97 141 lın 426 Nau lın 1140 lın Kmosko. Dasselbe Zitgt 1n vergleichbarem Zusammenhang

1n Dorotheos, C 1:3 ($ 198 lın OB Regnault).
0S Amieöelineau 2 9 tranzösische Übersetzung 1ın Lucıen Regnault, Les SCHLEANGCES des DPeres du

desert. Iroisıeme recueıl tables, Solesmes 1976, 147 unterblieb miıt 1Nnweıls auftf dıe Edition
Naus (»PO 11 435« 133)
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das Seelenleben der Adressaten verschwınden die Konturen des hıstorischen
Umfteldes fast völlig.

Es xibt einıge€ Berührungen 1ın der monastıschen Spirıtualität zwıschen
beıden Sammlungen. Allerdings 1St der Autor der Ammonas-Sammlung 611
sehr eigenständiger Theologe, der sprachlich und sachlich manche FEıgen-
tüumlichkeiten auftzuwelisen hat un: daher deutlich unterschieden werden Aa pl
VO den Makarıos-Schriften und VO den Antonios-Briefen).

»Ammonas« versucht ebenso W1e€e SE psMakar. ACS C 19 das geistliche
Wachstum während des asketischen Lebens beschreiben.”  O Beide Autoren
beschreiben eın wechselvolles Auf un 1m Seelenleben. Beide Autoren
versuchen mMi1t psychologischer un theologischer Argumentatıon die Integra-
t10N VO Versuchungserfahrungen tördern: diese sollen als Bewährungsprobe
VO (sott vegeben ANSCHOMMEC un: überwunden werden, weıter geistlich

wachsen und och stärker als das oynadenhafte Wirken des (elstes
(sottes 1MmM eigenen Leben ertahren.

Beide gehen ın ihrer Argumentatıon VO der Notwendigkeıt elines onaden-
haften Eingreiten (zottes 1n das Seelenleben der Asketen als Bedingung für
den Erfolg der asketischen Bemühungen au  N Das wichtigste Miıttel für den
geistlichen Reitfungsprozess 1St das unauthörliche Gebet (SOft.

Beıide gehen davon AUS, da{fß das Wıiırken des heiligen (selistes ın erprobten
Asketen als eın dauerhaftes Einwohnen bezeichnet werden kann, da{ß e unbe-
schreıibliche un nıcht überbietbare Glückserfahrungen auslöst un da{ß$ den
fortgeschrittenen also begnadeten Asketen besondere Offenbarungen
(Z 1ın Visionen) zute1l werden.

Beıide Autoren stehen 1n ıhren Ansıchten 70 0KB Gnade Gottes, der NOL-

wendıgen Mächtigkeit des Gebetes, der onadenhaft geschenkten Eiınwohnung
des (Gelstes (sottes un: der nachfolgenden Glückserfahrungen un: esonderen
Offenbarungen durch den Gelst (sottes der Spiritualıtät der messalianıschen
Bewegung ahe wobel »Ammonas« Ha weıtergehendere UÜbereinstim-
INUNSCH autftweist als »Makarıos«.

Die tolgenden Punkte gelten VO allem für Aeg.ep.1 un aYehe 1ın Ausnahmen uch für die
weıteren »Makarıos«-Briefe, die tfür eınen solchen Vergleich FE knappe Andeutungen bieten
und ZUu wen12 eıgenes Proftil erkennen lassen.

100 Die bısher beste Beschreibung der Spiritualıität 1ın den Ammonas-Brieten bietet Klejna,
3223141

101 Die Stellen sınd Ol Klejna, 344, zusammengestellt. Vg Gehin 107 lın SVTI.
Makar 13
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Eın namenloser Autor un: se1ın Umfteld

Der Autor schrieh also 1n oriechischer Sprache zwıschen 47)() und BA
vermutlich 1n der Region (35474A b7zw allgemeiner in Palästina. ine chrift
der Sammlung wurde VOILI 470 1NSs Lateinıische übersetzt, die aber durchaus
unabhängig se1n könnte VO  S einer Exıstenz dieser Sammlung VO acht »Briefen«,
WenNnn Gehin tür diese mehrere Autoren annımmt. Dıie
ZESAMLE Sammlung wiırd VOI 530 1NSs Syrıische übersetzt, also VO Asketen
geschatzt; die selbst Griechisch können, aber 1ın Kontakt stehen mıt Asketen,
denen Syro-Aramäisch VertLrauter 1St als Griechisch. Die Mehrzahl der oriech1-
schen Handschriften STAMMTNT entweder unmıttelbar aus Palästina der we1lst
sıgnıfıkante seltenere Texte auf, dıe mıiıttelbar autf eiınen palästinıschen Archety-
DUS der kopierten Textsammlung schließen lassen. Frühe Zitierungen lassen
sıch be] Zosimas: der 1m ETSTEH Drittel des Jh be] (aesarea Marıtıma Mönch
Wafl, un be1 Dorotheos, der im zweıten Drittel des {b Mönch be] (saza
WAal, teststellen.102

Der Autor 1sSt eın Eremıt,; der 1n Briefkontakt m1t anderen Mönchen steht,
dıe ıh als Autorität anscheinend wıederholt anfragen (ep Z d Z 6: 6,
412; lın 26 und 41; 124, lın Gehin]; vgl auch C Z un 6, 41, lın 2-4;
124, lın Gehin]); weıtere tellen lassen sıch ı1 diesem Sınn verstehen,
waren aber für sıch insıgnifikant, weıl S1e ebenso gul rhetorisch gemeınt se1n
könnten. Er schreıbt un tür Eremuiten. Anders als der Autor VO C
vertritt eıne ausgesprochen moderate Posıtıon, 1St bemüht Integration
un: Harmonıe, nıcht Entscheidung in ex1istentiellem Dualismus. Der Autor
sıeht sıch 1ın eıner Sukzession VO Mönchsvätern und ihren Schülern un
verwelst MIit seınen Zitierungen bereıitwillig auf die Erfahrungsautorität der
Väter VOT ıhm Er sieht die Mönchsvwväter mı1t iıhren Schülern 1n einer apostolischen
Sukzession als »Kınder« der Apostel (ep 4, 419 lın | DA Gehin]) eın
Konzept, das 1n dieser Klarheit H3Eg selten VO Mönchen vorgetragen wırd
Daneben begegnet auch das 1m Orıient tast allgegenwärtige Konzept VO

engelgleichen Leben der Asketen, der »UItga angelica« (ep 25 EBER lın u45
Gehin]).

102 Z u den Beziehungen 7zwıschen beiıden vgl 5Symeon Vailhe, Saınt Dorothee ei saınt Zosime,
in: Echos dA’Orient (1900-01), 2594163 SOWIeE Paulı, Art Dorotheus VO Gaza, 1ın KEACE.
181+* un dıes., Art. Zosimas, 1: AT 636f. für weıtere Lıteratur.

103 Vgl die vormonastısche Entwicklung 7 dieser Deutung arl USo Frank, Vıta Apostolica.
nsätze Zzu apostolischen Lebenstorm 1ın der alten Kırche, In: Va AÄS 83 145-166; eiıne
Übersicht 1n monastıscher Lıteratur bıetet ders., ATITTEAIKO>S 1002 Begriffsanalytische
und begriffsgeschichtliche Untersuchung ZUIN »engelgleichen Leben« 1m trühen Mönchtum,
Muüunster 1964 (Beıträge ur Geschichte des Alten Mönchtums un des Benediktinerordens
26), 6$$ (auch Aff.), 40-61
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In 7wel Schriften (ep 4, un S, 4-6) wırd VO den Adressaten verlangt,
da{fß S1C Schmähungen un Anteindungen willıg sollten. Örrles
ma{ dem wen1g Bedeutung be] un sah darın alltäglıche Untreundlichkeiten

Mönche selıtens Weltmenschen. Dıies erscheıint mMI1r doch harmlos
gedeutet se1in. Mıt der auch VO Dörries geteilten chronologischen un:
geographischen Eınordnung 1St 1es angesichts des hohen Ansehens, dessen
sıch die »heıligen Männer un Frauen« erfreuten, recht unwahrscheinlich.
Besonders die Alternative, der der AHNOLLYVINC geistliıche Vater se1ne Adressaten
bewegen möchte, namlıch Schmähungen sıch a  b} aber Schmä-
hungen CGott direkt ENTISCSNEN (ep Ö, 4-6), pafßt wenıg 1in dieses Bild
Wenn WIr bedenken, iın welchem Umtfteld Autor geschrieben haben
mufßs, annn bekommen diese Satze eın anderes Profil. Palästina W ar gerade
Anfang des traglichen eıtraumes ein Zentrum des Wiıderstandes das
Konzıil VO Chalcedon un besonders das VO agyptischen Exilanten un:
Tradıtionen gepragte Mönchtum (3a7za W ar eıne wesentliche Siäule des
Wıderstandes un: mu{fßte dafür auch vorübergehende Verfolgungen un ohl
weIılt länger dauernde Anfeindungen 4  ertragen.‘° So betrachtet, haben die trag-
lıchen Passagen mehr un: tieferen Sınn Allerdings macht die Heftigkeit der
lange dauernden Auseinandersetzungen den unmıiıttelbaren Rückschlufß
möglıch, auf welcher der beıden Seıiten Autor un selne Adressaten
suchen sınd Darauf führen u1ls allerdings andere Indizien der Textüberliefe-
rFung

Die Textüberlieferung spricht dafür, da{fß der für uns AaNONYINEC Autor 1MmM
Umteld der nonchalcedonensischen 5yrer un: Kopten mehr gyeachtet wurde
als be1 den oriechischen, un sehr bald auch tast ausschliefßlich chalce-
donensischen TIradenten.

Sodann 1St überliefert worden als Beigabe eıner Bearbeitung der Werke
des Makarıos/Symeon, die bıs 530 1NSs Syrische übersetzt wurde. 1ine
Ühnlich ftrühe Übersetzung eınes asketischen Korpus 1Ns Syrische mı1t ebenso
alten Handschriften findet sıch für dıe Werke des Evagrıos Pontikos, die
vermutlıch ebentfalls 1m Zentrum der Evagrıos-Rezeption, ın Palästina, enNt-

104 Grundlegend: Lorenzo Perrone, La chiesa dı Palestina le cOontroversıe cristologiche. Da
concılıo dı FEtfeso a} secondo concılıo dı Costantınopolı (553),; Brescıa 1980 In weıteren
Auftsätzen hat derselbe einzelne Aspekte vertiett: monacı »glı altrı«: monachesimo

tattore d’interazıione relıg10sa nella Terra Santa dı PpO bızantına, In: Augustinianum
35 729-761 und englisch Monastıcısm 45 Factor of Relig10us Interactıon 1ın the Holy
Land durıng the Byzantıne Peri0d, 1: Arıeh Kotsky Guy Stroumsa (H) Sharıng the
Sacred. Relıgi0us Clontacts and Conftliects 1n the Holy Land First-Fitteenth Centurıies C 9
Jerusalem 1998, 67-95; Monastıcısm 1n the Holy Land From the Beginnings the Crusaders,
1n PO  M 45 31-63 dıe aktuellste Gesamtübersicht); Christian Holy Places anı Pılgri-
INASC 1ın Age of Dogmatıc Conftliets. Popular religı0n and contessiona affıliation In
Byzantıne Palestine (fifth seventh centurı1es), 1: PO  ® 4 B  N
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standen seın dürfte, und für das Asketikon des Isaıas VO (saza. Letzterer 1St
ach dem Tod VO Abbas Sılvanos und dessen Nachtolgern Zacharıas un
Zenon die führende Gestalt des agyptisch gepragten Mönchtums der palästını-
schen Küsten-Regıon, besonders (32724. In die syrısche Übersetzung des
Isa1as-Asketikon wurden exponıerter Stelle als Logos und LOgOS
7Wel Homiuilien des Makarıos/Symeon eingearbeıtet, W as Örrles AazZzu VCI-

leitete, insgesamt eınen starken Einflufßß des Makarıos/Symeon auf Isaı1as ANZU-

nehmen. * Der Tradentenkreis des syrischen Isa1as-Korpus 1St also in orofßer
Niähe ZAF TIradentenkreis des syrıschen Makarıos/Symeon-Korpus (u der
» Vulgata«-Sammlung) suchen. Ile reı Corpora biıeten eıne
Sammlung der rel wiıchtigsten VO eıner spateren byzantınıschen Orthodoxie
für häretisch gehaltenen asketischen Strömungen des christlichen rlıents: der
Orıigenisten, der Messalıaner, der Chalcedon-Gegner. Die Bedeutung palästi-
nıscher Mönche tür die orıgenistische und antiıchalcedonensische asketische
Laıteratur 1mM und Jh 1sSt hınreichend bekannt; der messalıanısche FEinflu{(ß
auf das palästinısche Mönchtum 1ST hingegen bısher wen1g beachtet WOTI-

den106
Ich hege daher die Vermutung ber den Zusammenhang der Tradenten der

jer oroßen $ruüh 1Ns Syrische übersetzten Sammlungen asketischer Werke
1m Unterschied den 1U ınnersyrısch belegten Sammlungen des Afrahat,
des Sehers Johannes, des Stephanos bar Sudaıilı un des Stufenbuches: 6S ist
das VO agyptischen Emigranten gepragte Mönchtum Gaza, das die asketi-
schen Sammlungen der Apophthegmata, der Werke des Evagrı0s, des Makarı-
0Os/5>ymeon un:! des Isaı1as VO (3aza zusammengestellt un: redaktionell ear-
beıitet und ohl auch dıe handschriftliche Grundlage für die syro-aramäischen
Übersetzer geliefert hat Dem korrespondiert,

da{fß als Appendix den Evagrıana auch Werke elınes anderen asketischen
Autörs; der den Anführern des Aufstandes Juvenalıos gehörte, 1Ns
Syrische übersetzt wurden: Markıianos VO  — Bethlehem 0}

da{ß die ersten Leser VO Apophthegmata-Sammlungen (psMakar. Aeg
CDP,; Zosimas: Dorotheos: Kyrıllos VO Skythopolis) in Palästina lebten;

105 OÖrrlıes 449
106 Es se1l denn, INa  .} WwW1e€e iıch da{fß Markos Eremuites nıcht 1ın Ägypten, wotür VOT

allem (Itmar Hesse eingetreten ISt, sondern 1in Palästina gelebt und geschrieben hat
107 Zu ıhm vgl Michael Kohlbacher, Markıanos \483 Bethlehem, In: ers Markus Lesinsk:

(Hg.), Horıiızonte der Christenheit. Festschriuft für Friedrich Heyer, Erlangen 1994 (Oı1konomıia
34), 13/-166; ders, Unpublished Greek Fragments of Markıanos ot Bethlehem 492) An
Edition 1ın Progress, In Studıa Patrıstica 29; Louvaın 1997 495-500 Leıider hat DPeter Bruns,
Art. Marcıan, Mönch, 1: AA 421 davon keıine Kenntnis A  N.
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da{fß gerade die CENANNTLEN Corpora ausgiebig benutzt un gelegentlich
explızıt zıtlert werden (Zosimas; Dorotheos  108);

dafß die Spuren asketischer Lektüre der Sextos-Sentenzen wıederum 1n
dieses Milieu tühren.

Ausblick

Nachdem 6c5 deutlich geworden 1St, da{ß nıcht 1Ur elit un Regıon, sondern
auch der TIradentenkreis der Pseudo-Makarıos-Schriften 1m Kreıs der aQyp-
tischen Mönche der Gaza-Regıion näher bestimmen ISt. 1St CS verlockend,
1L1U einıge Namen AaUS diesem Kreıs als potentiellen Autor HEHEN die
Plerophorien des Johannes Rufus (GLG bıeten eıne ZEWISSE Auswahl.
Darauftf verzichte iıch un: belasse unserem Autor einstweılen seilne Anonymutät.
Er 1ST verglichen mı1t den oroßen asketischen Theologen un: den einflußreichen
Schriftstellern sıcher eıne Randerscheinung, sowohl 1n der Quantıität des ber-
lieferten W1e€e auch in seiner Qualität: ber gerade 1ın seıner Mıttelmäfßßigkeit
können WIr manches Charakteristische ber das durchschnittliche Mönchtum
selıner Zeıt 1n Erfahrung bringen; diese Lebensnähe macht Ja auch die Brief-
sammlung des Barsanuphios un Johannes CGPG un dıe Vortrage des
Dorotheos (CRG 7352-54) für uUu1ls heute interessant un: sympathıisch. Die
Schritten des ANONYMUS, iıhren rechten hıstorischen Ort vestellt, sınd ein
weıteres un nıcht unwichtiges Mosaıksteinchen ZUT Rekonstruktion eiıner
orofßen und für eLIWwWAa einhundert Jahre überaus einflußreichen Regıion VO

Mönchssiedlungen, dıe 1n der Askesegeschichtsschreibung bısher völlıg NZU-

reichend berücksichtigt wurde, weıl die Mehrzahl dieser Mönche in den dog-
matıschen Kämpften das Chalcedonense selıt Kaıser Iustinı1anos auf der
Seıite der Verlierer standen:; allen selen 1er Severos und Johannes Rutos
ZCNANNLT. Johannes Rutos 1STt zugleich der wichtigste Hıstoriograph dieser Ira-
dıtıon mMit seınen wıederum 1Ur och iın syrıscher Übersetzung erhaltenen
Beschreibungen des Lebens des oroßen Lehrers Petros des Iberers (GLPG
der Verfolgungen der Martyrer der Bewegung Theodosios un: Romanos (GPG

un der den Wiıderstand das Chalcedonense eın 3 andere Mal
bestätigenden Vısıonen un: Offenbarungen die asketischen Autorıitäten

109dieser Iradentengruppe, den Plerophorien.
108 Als markantes Beispiel Francoı1s Neyt, Citatiıons »1SsalenNnes« che7 Barsanuphe eit Jean de

Gaza, 1: Le Museon (14971) 65-972 Zur monastıschen Lektüre 1m Kreıs Barsanuphios,
Johannes und Dorotheos vgl Regnault (S Anm 90) A97f

109 Z um hıstorischen Ort des Autors Eduard Schwartz, Johannes Rutus eın monophysıtıischer
Schriftsteller, Heıdelberg 1912 Grundlegend um theologischen Konzept hınter dieser
Textgattung Lorenzo Perrone, Dissenso dottrinale propaganda visı1ıonarıa: Le Pleroforie dı
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Irotz iıhrer Miıttelmäßigkeit haben die als Pseudo-Makarios-Briefe erhaltenen
Schriften 1mM christlichen Usten, NVCH: allem 1mM Bereich der syrısch-orthodoxen
Kırche, eıne starke Nachwirkung gehabt un: verdıenen auch in der modernen
Forschung mehr Autmerksamkeit.
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Strothmann Makarıos Werner Strothmann, Makarıos und die Makariosschritten 1ın der syrıschen
Liıteratur, 1n OrChr [ 18 6-1

Wıilmart Andre Wılmart, Une lettre spirıtuel de Macaıre, In: Revue d’Ascetique el de Mystique
N

Anhang: Erläuterungen ZAAT: Tabelle

Dıie Tabelle verzeichnet den Textbestand der syrischen Makarıos-Hand-
schriften der Vulgata-Fassung. Dıie Buchstaben sınd die Sıgla der Edition
trothmanns (Makar Syr) Die Zittern geben die Reihenfolge iın der Handschriuft
wıeder: HIL T eın einz1ıger Text vorhanden 1St;, 1St 1es durch markiert.
Wenn eıne Handschriuft eınen Text HUr 1n Exzerpten erhalten hat, an 1St 1es
durch eın beigefügtes gekennzeichnet. Dıi1e Texte, die nıcht FAn Maka-
r10s/Symeon-Korpus gehören, sondern VO anderen Autoren Lammen, sınd
mMi1t gekennzeichnet. Di1e Abtolge der Handschriften entspricht der Chrono-
logie un: umta{t mehr als eın Jahrtausend: (534 AD) AD)

Postscriptum Anmerkungen 16, 18
Brock, Stomathalassa, Dandamıs AT Secundus 1ın Syrıac Monastıc

Anthology, 1n: Reinink/A. Klugkıist (H2.) After Bardaisan. Studies
Continuılty an Change 1n Syrıiac Christianity ın Honour of Professor

Han Drijvers, Leuven 1999 (Orientalıa Lovanens1ıa Analecta 69)); 25-50
bietet 48+$$ eıne Übersicht der Philosophenzitate 1n Sın S y r-1  V
150v) und ediert AU Ar re1l Zıtate daraus. Er halt die übliche Datierung
1NSs 10 Jh für NL reasonable« (36 Anm 8 An weıteren enthaltenen Texten
notıiert (36) Exzerpte AaUsS Isaak VO Nınıve (2 eıl der Werke) un bısher
nıcht erwähnt! aus Kassıanos (et CPC3 2266: CPI- 5435),; Brietfe VO Gregor10s
(von Nazıanz?) Basıleios un: VO  — Kyrıllos (von Alexandreı1a?) und kündıgt
(48) eıne detaillierte Beschreibung der SANZCH Handschriuft
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Martın Illert

Zur Motivıerung und Deutung der Askese be1 Pseudomakarıos

Dıie pseudomakarianıschen Homiuilien zählen den wichtigsten Zeugnissen
des trühen Mönchtums 1mM Raum des spätantıken Syrien. Ihr syrischer Ur-
Sprung wiırd esonders der 1in ihnen entfalteten Deutung un: Motivierung
der Askese deutlich“ Eınem Motivkomplex der Deutung und Motivıerung
der Askese, dessen Vorkommen be] Ps.-Makarios bısher HUF geringe Beachtung
gefunden hat, soll HI1SGTE Aufmerksamkeit 1er gelten:” Der 1ın Homiulie 53 der
VO arlott edierten »Anecdota« angestimmte >Schlachtruf« verbındet
Motive VO  . Kampf und Enthaltsamkeit AaUuUs Dt mMi1t dem neutestamentlichen
Motiıv des geistlichen Kampfes die Mächte des Boöosen Aaus Eph
» F’apfere und edle Seelen, die nıchts fürchten, zıehen ın den Krıeg. Wıe auch Mose ber den
verborgenen Krıeg der bösen eıster dıe Seele dunkel andeutet und Sagt, welche Seelen

sınd Wenn jemand eine FrayuShat, soll nıcht In den Krıeg zıehen (Dt 20:7)
un: WENnNn jemand einen Weinberg gepflanzt hat, soll nıcht gehen (Dit 20.6) Dıies Sagl ber
dıe materiellen Fesseln, damıt nıemand, der die eıster der Schlechtigkeit (Eph 6.12) kämpft,

iırgendwelche Dınge gebunden 1St.«

Zur historischen und geographischen Einordnung des »Corpus Macarıanum«: Ste-
WAart, Working the Earth of the Heart. The Messalıan Controversy 1n Hıstory, Texts and
Language 431, Oxtord 1991 7ir und Fıtschen, Messalianısmus und Antımessalianıs-
INUSs Eın Beıispiel ostkirchlicher Ketzergeschichte, Forschungen Z Kırchen- und Dogmen-
geschichte HA Göttingen 1998, 14522797
7u den syrıschen Theologumena be1 Ps.-Makarıios: Baker, Pseudo-Macarıos an the
Gospel of Thomas, VigChr 18, 1964, 7152775 Quispel, The Syrıan Thomas and the Syrıan
Macarıus, VigChr 18, 1964, 226735 Derselbe, Makarıus, das Thomasevangelium un das Lied
VO der Perle, Leıiden 1967 Mert, Zum Descensus ad inferos bel Makarios, VigChr 5 E 199
WE E
Vgl Dörrıes, Die Theologie des Makarıos/Symeon, Abhandlungen der Akademıie
der Wıssenschatten ın Göttingen 1497} OÖrrles interpretiert die Abschnitte 1m Ontext
des pseudomakarianıschen Maotivs VO Gebetskampft. Fiıtschen (Messaliıaniısmus, Z O.)
erwähnt Passagen AUsSs der Homiuilie 1mM Zusammenhang mi1t den antımessalıanıschen Ketzerli-
sSten (vgl Stewart, Messalıan Controversy, 280)
acarı) Anecdaota. Seven Unpublished Homiuilies ot Macarıus, hg VO Marıott,
H'ThS 5‚ Cambrıdge/Mass. 19158 Ha| 33.75 AL Zusätzlich ZU Moaotiıv des Kriegsrufes
Dt und des geistlichen Kampfes Eph begegnet bei Ps.-Makarıos auch das Maotıv der
geistlichen athlesıs Kor 9’ vgl Dıie tünfzıg geistlichen Homiulien des Makarios, he VO

Dörrıes, Klostermann, Kröger, PIS Berlin 1964 214 5’ 193)
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Dieser pseudomakarianısche Textabschnitt besitzt eıne Parallele 1n der s1eben-
ten Unterweısung Aphrahats, ın der ebentalls der »Schlachtruf« aus Dt 1mM
Sınne des neutestamentlichen Maotiıvs des geistlichen Kampfes gedeutet wırd
»Ruftt un sprecht z BaNZCH VoZur Motivierung und Deutung der Askese bei Pseudomakarios  55  Dieser pseudomakarianische Textabschnitt besitzt eine Parallele in der sieben-  ten Unterweisung Aphrahats, in der ebenfalls der »Schlachtruf« aus Dt 20 im  Sinne des neutestamentlichen Motivs des geistlichen Kampfes gedeutet wird:  »Ruft und sprecht zum ganzen Volk: ... Wenn jemand einen Weinberg anpflanzt, gehe er zu  seiner Behausung, damit er nicht, wenn er an ihn denkt, im Kampf unterliegt. Wer sich eine Frau  erworben hat und sie heiraten will, kehre zu ihr zurück und habe seine Freude an ihr. Wer ein  Haus baut, kehre dahin zurück, damit das Haus ihm nicht plötzlich in den Sinn kommt und er  nicht mit vollem Einsatz kämpfen kann.«  Im Schlußabschnitt des von Aphrahat angestimmten »Schlachtrufes« wird  betont, daß nur die protomonastischen zihidaye den Kampf gegen die Mächte  des Bösen aufnehmen können:  »Für die zhidaye schickt sich der Kampf, da sie ihr Antlitz nach dem, was vorne liegt, richten und  nicht an das denken, was hinter ihnen liegt (Phil 3.190.<  Eben diesen Schluß zieht auch Ps.-Makarios aus seinem »Schlachtruf«, insofern  er hervorhebt, daß die um der Nachfolge Christi willen Alleinlebenden den  Anforderungen des geistlichen Lebens am besten gerecht werden:  »Die Edlen, die auch bereit sind, dem Willen Gottes zu gehorchen, ziehen in den geistlichen  Krieg. Es ist eine gute Vorbereitung auf den Krieg gegen die unsichtbaren Feinde, wenn jemand  Vater und Mutterund alles, was zum Leben gehört, verläßt (Mt 19.5; cf. Mt 10.37) und sich Gott  darbringt, dazu auch noch sich selbst verleugnet (Lk 9.23; cf. Mt 10.33)  ‚«7  Daß sich die Entsprechungen zwischen Ps.-Makarios und Aphrahat nicht als  zufällige Übereinstimmung erklären lassen, soll nun ein ausführlicherer Blick  auf das motivische Inventar, welches Ps.-Makarios zu Deutung und Motivie-  rung der Askese verwendet, verdeutlichen. Eines der pseudomakarianischen  Leitmotive ist das dauernde Gebet um den Geistempfang. In unserem Zusam-  menhang ist es aufschlußreich, daß Ps.-Makarios den Geistempfang mittels  einer typologischen Gegenüberstellung Israels und der Kirche als Antityp der  alttestamentlichen Beschneidung in Jos 5.2, als Beschneidung des Herzens  (Dt 30.6) durch ein »himmlisches Messer« (vgl. Eph 6.17 und Hebr 4.12),  deutet:  »Jene (d. h. die Israeliten) waren aufgrund der Beschneidung als Volk Gottes erkennbar. Hier  aber empfängt das gegenwärtige Gottesvolk das Zeichen der Beschneidung am Herzen. Ein  himmlisches Messer schneidet den überstehenden Teil des Intellektes ab, d.h. die unreine Vorhaut  der Sünde. Bei jenen gab es eine Taufe, die das Fleisch heiligte, bei uns gibt es eine Taufe des  heiligen Geistes und des Feuers (Mt 3.11; Lk 3.16).  5 Aphrahat, Unterweisungen (hg. von J. Parisot, PO 1, Paris 1894) 7.18, S. 341.  6 Ebendort.  77538 SQ  8 Makarios/Symeon, Reden und Briefe. Die Sammlung 1 des Vaticanus Graecus 694 (B),Wenn jemand eiınen Weinberg anpflanzt, gehe
seıner Behausung, damıt nıcht, WEeNn ıhn denkt, 1m Kampf unterliegt. Wer sıch eiıne Frau
erworben hat un: S1€e heıiraten will, kehre ıhr zurück und habe seıine Freude ıhr. Wer eın
Haus baut, kehre dahın zurück, damıt das Haus ıhm nıcht plötzliıch 1n den ınn kommt und
nıcht MIt vollem Eınsatz kämpfen kann.«

Im Schlufßabschnitt des VO Aphrahat angestimmten »Schlachtrufes« wiırd
betont, da{ß 1L1UT die protomonastischen ıhidaye den Kampf dıe Mächte
des Bösen autnehmen können:
» Fuür die ihidaye schickt sıch der Kampf, da s1e ıhr Antlıtz ach dem, 'Wa liegt, richten und
nıcht das denken, Wa hınter ıhnen liegt (Phıl 3.19f).«°
Eben diesen Schlu{ß zıieht auch Ps.-Makarıos AaUus seinem »Schlachtruf«, iınsotern

hervorhebt, da{ß die der Nachfolge Christiı wiıllen Alleinlebenden den
Anforderungen des geistlichen Lebens besten gerecht werden:
» Di1e Edlen, die uch bereıt sınd, dem Wıllen (sottes gehorchen, zıehen 1n den geistlichen
Krıeg. Es 1St eıne ULE Vorbereitung auf den Krıeg dıe unsiıchtbaren Feinde, W CI jemand
Vater Un Mutterund alles, W ds ZUu Leben gehört, verläft (Mt L: cft. Mt un sıch Gott
darbringt, AB auch och sıch selbst verleugnet (BıZ ct Mt 1033«
Da sıch dıe Entsprechungen zwiıischen Ps.-Makarıos und Aphrahat nıcht als
zufällige Übereinstimmung erklären lassen, soll L11U eın austführlicherer Blick
auf das motivısche Inventar, welches Ps.-Makarıos Deutung un: ot1ıvlıe-
rung der Askese verwendet, verdeutlichen. Eınes der pseudomakarıanıschen
Leitmotive 1St das dauernde Gebet den Geistempfang. In HIHSGIE1I Zusam-
menhang 1St A aufschlufsreich, da{ß$ Ps.-Makarios den Geistempfang mıttels
eıner typologischen Gegenüberstellung Israels un: der Kırche als Antıtyp der
alttestamentlichen Beschneidung ın Jos DiZ als Beschneidung des erzens
(Dt 30.6) durch eın >himmlisches Messer« (vgl. Eph 6437 un: ebr 4.12),
deutet:
»Jene ( dıe Israelıten) aufgrund der Beschneidung als Volk (sottes erkennbar. Hıer
aber empfängt das gegenwartıge Gottesvolk das Zeichen der Beschneidung Herzen. Eın
hımmlisches Messer schneidet den überstehenden eıl des Intellektes ab, dıe unreıine Vorhaut
der Suüunde Be1 jenen gab eıne Taufe, die das Fleisch heılıgte, be1 unls o1bt 65 eıne Taufe des
heılıgen (7Jeıstes UN des Feuers (Mt 3411 3.16).<

Aphrahat, Unterweısungen (he. VO Parısot, 17 Parıs 1894) VE 341
Ebendort.
Ha 53.8,
Makarıos/Symeon, Reden und Brietfe Die Sammlung des Vatıcanus TAaeCus 694 (B);
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DDas » Messer« begegnet be] Aphrahat als Antıtypus den »stelinernen Mes-
SCIN<, mıiıt denen Josua die Beschneidung der Israeliten vornahm (vgl. Jos 5(2))
Wıe für Ps.-Makarıos symbolisıert auch für den frühsyrischen Kırchenvater
das » Messer« die C6 Beschneidung, den Geistempfang:
» Josua beschnitt das Volk eın Zzweıtes Mal mıt eiınem steınernen Messer, als selbst mi1t seınem
olk den Jordan überschritt. Jesus Heıiland beschnitt eın Zzweıtes Ma durch dıe Beschneidung
des erzens die Völker, dıe ıh ylaubten und die durch das Messer, welches Sein Wort ıst, das
durchdringender als jedes zweischneidige Schwert ıst Hebr 4.12), beschnitten wurden.«

ıne Deutung des pseudomakarıanischen »Messers«, welche die 1er-
stellte syrische Parallele berücksichtigt, macht auch die bisher nıcht überzeu-
gend erklärte Passage der pseudomakarıanıschen Sammlung als taufparäne-
tische Ausführung verständlıich:
»[Jas Messer 1St 1ın dich hineingestofßen WI1€e 1n alle seıne Söhne (vgl Jos 5:2) un 1St nÖöt1ıg, da{fß
du dich VO dem talschen Umgang un: VO der schlechten Vertrautheit M1t der Süunde
und den geistlichen Wandel, Umgang un: Verkehr des zweıten, hımmlischen dam aufnımmst
und den (Gelst Christı erwiırbst, 111 dessen Sohn und rbe . werden.«
Die jer zugrundeliegende Josua-Jesus-Typologie, welche Beschneidung und
Christusnachfolge iın eine typologische Beziehung mıteiınander SCtZT, wırd
VO Ps.-Makarıos anderer Stelle och weıter ausgebaut. Dort nämlich
heißen die Apostel >Steine«. Diese zwolf »Steine« stehen 1ın typologischer
Entsprechung den zwolt Steinen, welche Josua a& 192 1n den Jordan ZESETIZL
werden, WwI1e€e ein Blick auf Aphrahats Unterweıisung 14417 zeigt. “

Murray hat wahrscheinlich gemacht, dafß die VO uUu1ls 1er erorterten
Passagen Aphrahats die 1n Unterweıisung und Unterweısung E
beobachtende mıdraschartıge Verknüpfung VO I3 Z0, Eph 6, Jos En
un: ebr 4.12) auf eın Predigtformular der altsyrischen Asketentaufe zurück-
gehen un! zahlreiche Parallelen Aphrahats s1ıebenter un! elfter Unterweıisung

he V Berthold, GCS,; Berlin 1973 Log LA 1) 141 Retlexe VO Hebr
DE tinden sıch auch 1n Ha 59:4, 30-31, unmıttelbar VO dem geistlichen »Schlachtruf«.
Aphrahat, Unterweıisungen 1112 502

10 Neue omıiılien des Makarıos/Symeon, Aus Iypus DER hg. VO Klostermann, Berthold,
7 E} Berlin 1961 Za 108 Ohne seiıne Annahmen stutzen können, erwagt

Desprez (ın Ps.-Macaıre, Sammlung C’ (Euvres spirıtuelles, hg. VO Desprez; Parıs 1981,
Z 250) eıne Anspielung auf Gen 7 Al der Samuel 1770

Vgl B) Z
17 Vgl Aphrahat, Unterweıisungen 1LZ 502 Aphrahat, Unterweıisung 719 enttaltet dıie

Geschichte VO der » Wasserprobe« Rıchter mAB  un als Typologie der Taute Möglicherweise
liegt der bıblısche lext auch Ps.-Makarıos, Sammlung 8 ( 86) zugrunde: (SOTT prüft
die Seele aut iıhre Fähigkeıit ZU Kampft dıe bösen eıster. Vgl auch die »Macarı1
Anecdota« (Ha 5305 31} Aus vielen werden wenıge Soldaten (sottes auserwählt.



WEZur Motivıerung und Deutung der Askese bei Pseudomakarios

AUS der altchristlichen, iınsbesondere der syrıschen Literatur aufgewiesen.
Di1e VO urray 1n diesem Zusammenhang nıcht berücksichtigten pseudo-
makarıanıschen Entsprechungen geben Grund der Annahme, da{fß sıch auch
Ps.-Makarıos auftf eın solches Formular beziehen könnte. Erhärtet wırd HAHSG+E

Annahme durch das Vorhandensein weıterer Motivparallelen zwischen dem
motivischen Inventar der Pseudomacariana und der VO Murray rekonstruleren
trühsyrischen Asketenparänese. Diese Motivparallelen beschreiben die Natur
des Asketen. Wıe Murray 1m Anschlufß Guillaumont herausgestellt
hat, legen die syriıschen Zeugnisse für die Asketenparänese dem Begriff ıhidaye
eıne dreıtache Bedeutung be1 Alleinlebender Eınfältiger dem einNge-
borenen Sohn besonders Verbundener.“ Mıt diesen re1l Begriffen Alst sıch
auch das pseudomakarıanıschen Verständnis des WOVOACOV umschreiben. Di1e
ersten beiden Aspekte enttaltet Ps.-Makarıos 1n der Homiuilie 5 der »Anecdota«:
» Was 1st ein WOVOLCWOV und autf welche Weiıse kommt 7, seinem Namen? Erstens bedeutet
dıe Bezeichnung das Folgende: Er 1St alleın, hält sıch VO eıiıner Frau tern und hat VO der Weltrt
sowohl innerlich als uch außerlich Abschied SC  N. /Z/weıtens heifßt 1ın dem Sınne
WOVOACOV, da{fß (3# 1ın unablässıgem Gebet anruft, seiınen Intellekt VO den vielen schlimmen
Gedanken reinıgen und auft da der Verstand, der MI1t sıch allein ISt, wahren ott
kommt.«

Zum Verständnıis des pseudomakarıaniıschen Abschnittes und selıner syrischen
Parallelen 1st bedenken, da{fß der Einheitlichkeit des Asketen die Einheit-
ichkeit Adams VT dem Fall entsprach:
» Adam W AaTr eıner.«

Dieser Zustand S1Ing durch den Fall verloren un wurde ETSt wıeder durch
Christus erreicht.‘ ine solche Theologie des WOVOACWOV WOVOYEVNG lıegt
auch dem tolgenden pseudomakarıanıschen Abschniıtt zugrunde, der entfaltet,
da{fß der Fall Adams dem Tod e1nes »eınzIgenN Sohnes« entspricht:
» Wıe WECI1N da eıne Multter ISt, die eınen einzıgen Sohn besitzt und WeNnn der erwachsen wırd nd
zufällig sterben sollte, W1€ viele Menschen auch ımmer N sınd, die tortan die Multter trosten, S1e

13 Vgl Murray, The Exhortation tor Candıdates tor Ascetical Vows al Baptısm ın the
NcIıent Syriac Church, New Testament Studıies Z 1975 59-8(0)

14 Grundtext neben Aphrahat, Unterweisung 67 1st Euseb, Psalmenkommentar, 23, >Sp 689
Vgl CDA Judge, The Farliest Use of WOVAXOG tor »Monk« ( coll Youtiıe 77) an the
Orıgıins ot Monastıcısm, Jahrbuch tür Antıke und Christentum 2 9 TE HAL Guillaumont,
e 110 des » Agapetes«, VigChr 23 1969, ()= 37 Murray, Exhortation, 63

15 Fa DA
16 Ha 279 75
LA Zum mONOgeENeES ıte] Christı vgl B7 Log 51.5.4, Z (YE Zur Einheitlichkeit Christi

vgl ebendort. Log 40.2.4, 27
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machen ıhre Irauer LLUTE och orößer und S1e 1st untröstlich. So MU auch der Chriıst seınen Fall
beweılnen.«

IDie besondere Beziehung des Asketen Christus autf deren Vorhandenseın
1m trühsyrıschen Asketenmilieu bereıts dam hinwies‘” spiegelt sıch
auch ın der dem pseudomakarıanıschen Gleichnis zugrundeliegenden ber-
nahme des Christustitels WOVOVEVNG durch den Asketen, enn die Seele des
Asketen, der den heiligen Geilst empfangen hat, 1St, w1e€e Ps.-Makarıos anderer
Stelle hervorhebt,
»gleichsam der herrlichen Gottheit des eingeborenen Sohnes verknüpft.«
Fassen WIr Die pseudomakarıaniısche Deutung un Motivıerung
der Askese, die ın den vorstehenden Texten entfaltet wırd, welst zahlreiche
motivıische Parallelen dem O Murray rekonstrulerten Formular der trüh-
syrıschen Asketentaufe auf un 1St daher 1in einem hohen Ma{ß der trühsyrıschen
Christologie 1n Pneumatologie verbunden.

18 B, Log 8.1.4,; 1‚ 119
19 Vgl Adam, Grundbegriffe des Mönchtums 1n sprachlicher Sıcht, Tüde 65, 19539

Zu dem der trühsyrıschen Theologie zugrundelıegenden Adoptianısmus: Wınkler, Eın
bedeutsamer Zusammenhang zwıschen der Erkenntnis und uhe 1n Mt 1E N und dem
Ruhen des elıstes auft Jesus Jordan. Eıne Analyse AT Geist-Christologie 1n syrıschen
un! armeniıschen Quellen, Le Museon 9 9 1983; 267-326; un! Dieselbe, Dıie Licht-Erscheinung
be1 der Tautfe Jesu un der Ursprung des Epıiphanıietestes. Eıne Untersuchung griechischer,
syrischer, armeniıscher und lateinıscher Quellen, OrChr 7 E} 1994, 16/7-229

7U B, Log 40.2.4, Z



Ebbe Knudsen

An Important Step 1n the Revıval of Laterary Syriac
l {\brohom Nuro’sL ?awldotbo“

The er M revıval 15 commonly sed for the revıtalızatıon of Hebrew AF the
end of the 19th aMn the beginning of the Z70th CENTULY and Occasıonally tor the
modernızatıon ot Literary Arabic‘“ and Literary Syriac”. In theır wrıtten torms
these languages AaVve long unbroken tradıtion an al of them AV@e maJor
ancıent lıterature. It 15 precisely these Circumstances that enabled number of
dedicated PCISONS realiıze theır aspıratıons owards revıval of Kıterarvy
Syriac) One such dedicated PErSON 15 Abrohom Nuro wh tor the last decades
has contributed consıderably the teachıng an lex1cal development of the
language. Hıs MOST FEGCETME work 15 the book under FreVIEeW.

Tawldotho 15 essentially collection of neologisms aımed OER those who
wriıte Syriac. It 15 normatıve rather than descriptive. The book falls 1into three

termed Books (English versıon Volumes): In the introductory part the
author discusses princıples for the tormatıon of neologisms (pPp 5-100), SOTINNC

of which 111 be ommented below number of word lists arranged
according CONTLENT constıitute the mıddle part (pPp 101-208). These include
lısts of professions, of schools, clence an mathematıcs, history, BeGO-
oraphy, medical scıence, law, arts, politics Ahal CCONOINY, an iınternational
organızatlons. concludıng documentary part contaıns copıes of etters Aı
reprints of selected documents an artıcles (pp 209-308), others the

Review artıcle of Abrohom Nuro, "awldotho 5Syrıac Neologisms. Priciples; Criıter1a
and Examples. Title 1n Syrıac, Arabıc anı Englısh. ISBN 0129770250174 Price POSLAgC
(8 Address of author/publıisher: Abrohom Nuro, c/0 Samaan Kahlajı, Skarpbrunnavägen 85
I’TIR: 5-145 64 Norsborg, Sweden.
C+t Blau, The Renaıssance of Modern Hebrew and Modern Standard Arabirc: Parallels
and Differences In the Revival of Two Semut1ic Langnages (Universıity of Calıtornia Publications.
Near LEastern Studies 18, 1981
(& Brock, ““ome Observatıons the Use of Classıical Syriac 1n the Late TIwentieth
Century , 155 36 reprinted 1n the book under reVvV1ewWw 285; Knudsen, ‘Lexı1cal
Innovatıons In Modern Lıterary SyMaCc;; Symposium Syrıacum VII 545 (Orıentalıa Christiana
Analecta 256 Roma an the book under FeV1EW tront Pasc (Syrıac an Arabıc text) and
D-. s

OrChr (2000)
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author’s “ Terminologıe syrıaque: Les neologısmes” 1n Langues orjentales
c1ennes. Philologie E1 linguistique 191197 (pPp 262-269) and Sebastıan
Brock’s “Some Observatıons the Use of Classıcal Syriac 1in the ate Iwentieth
Century 1n Journal of Semıit1ic Studies 34 363-375 (pp 285-297). The
book SCS Wlde varıety of languages. The introductory part 15 wrıtten 1n
5yraG; though the ex1ical lısts AT quadrılingual SyA1aG, Arabic, French ANET
Englısh. TDO the word lısts of the mıddle part the author has added columns
wiıth equivalents 1n (Gserman ANEE Swedish. Interspersed 1n the LEXT ä short
paragraphs wiıth photographs an biographies of the pıoneers ot the Syrıac
language. These A usually marked by border distinguısh them trom the
maın body of LGXT.

In the introductory part the author STATeSs the princıples tor the creation of
He vocabulary 1n of numbered sect10ns. 'The overall ouldıng
princıples AaPPCal 1n the tırst five sect10ns. Priority and preference ATE o1ven
natıve Syrıiac words aın eXpress10Ns $ 1 %s ct 278) an retention ot
toreign words wıth natıveS15 accepted, ıt they ave een naturalized
1in Syrıiac ($ Z S, ct 278) However, the author introduction of
iınternatıonal words already sed 1n three OT tour languages of the Middle ast
(Arabiıc, Turkısh, French AI Englısh) ( 5 9f. ct 278), ıf feasıble 1n
Syriac varb S 4, 11) Aas 1n (Lrn ‘C1garette: and (l_.oéx.o ‘coffee’ both of which
AT documented elsewhere 1n modern He also NCOULASHCS the uUus«e of
words Ahal iıdıoms taken ftrom ‘colloquıal SYr1ac, ITuroyo an Eastern
Neo-Aramaıc ( D 121<) hıs SOUICEC 15 poorly exploited 1n actual and

do NOLT remember GVG! aVve CC al V of Nuro’s examples CXCEPDL
‘ gTaSS, herb’ (Iuroyo. Classıcal “StLAaW. ) and, perhaps, 90.0.9 1n the of
‘“please’ (r 38 No The latter 15 classıcal SyrlaG; CVEN though It 15 lısted
4S ‘Eastern.’ It also OCEUTS 1n Juroyo, apparently Aas BEGENT borrowing. It
AaDPCAars trom these ouldıng princıples that the proposed language polıcy 15
purıstıic. In communiıtıtes wıth strong cultural AaN! natıonal teelings language
purısm 15 quıte natural and It 15 1mpression that Syriac authors and Journalısts
largely tollow these princıples.

It talls outsıde the of revV1ew article COMMEeNT al the remaınıng
sect10ns. everal CONGCcETN derivatıon of HE words from existing word bases
and Syrıiac 1ıke Arabıc and other Semıit1ic languages has rich derıvatıve
SYSLEM and It 15 important make UuUSs«C of thıs morphological eature which 15
talrly unıque the languages ot the world In order O1Ve the reader
impress1i0n of the PIOCCSS of comnıng 1 lex1cal ıtems chall dwell 1n SOINC

detaıl the sectl1ons compoundıng an borrowiıing trom other Semuitıc
languages, including calquing trom Arabıc.

ormatıon oft nomiınal compounds 15 known from classıcal 5Syrıiac, though 1t
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15 NOTLT VeLY COMMMMMOIN Adverbs, the other hand otften 2Ve complex
morphological STrUCLUTG; 45 the ell known Classıcal example (quoted

No /) ja 110 VLE (99 Phonological reduction 15 charaecterıstıc of
SOMEC compounds an the author SEr thıs feature ı the of HC

words. (OIne such ı 15 the FEr tor ‘electricıty' and ı1CS derivatıves
tTO electrify,’ ‘electrification’ EG The ET ıtself ı15 stated 4S compound of
9 lıt gleaner (fem of bran 32) hıs INa y SCCIH bıt tar etched
but apparently the intentıion 15 ATOUSC phonetic 4ASSOC1AaL1O0ONS the European
words. A the est of knowledge the term has tound wıde distribution.
Ar least,; avVe SCCI only LD905, loan from Arabıc, thıs Another
example mentioned by Nuro 21 presumably of hıs COINASC 15

‘motorcycle’ (pp Z an 281) compounded of Lı omotor‘ an
‘wheel.? The tormer element of the compound ı15 Aftel derıvatıve of the
FrOOL > 0)] LOVC (Pe INTrFansıeve A+t transıt1ve) Like the compound
itself 1L 15 calque trom European languages, COMDAIC also Latın MOLO g
LNOVCEC (transıtıve)

Another of 11C words, though of imıted 1mportance, 15

borrowıng from older Semıit1c languages particularly Akkadıan (sect10ns Iß
Ral 18 40t.) Some of these words Ar ANCIENT loans wıth long hıstory
Aramaıc; others AFO modern Classıcal handwrıtten deed 15 assıgned
the slightly modiıtied MCAaLLLLLE of CODY, document taken (3VG] ftrom earlier
Aramalıc. Uhe Syrıac terım AS ell AS IitSs early Aramaıc A back
Akkadıan SAtAaryu “wrıtten document‘ (Standard an ate Babylonian).” The
orthographıc torms of LW ug‘ ‘detachment troop' AHER
prefet/governor, ruler SCEHN hıstorically less adequate. would prefer JL
A. accordance wıth established rules of vowel pattern correspondences.
The former, then 111 reflect Imperı1al Aramaıc dgl (same meanıng)  ‘6 The
original INCAaILLLLS banner milıtary standard 15 still preserved Modern Hebrew
degel tlag. The latter 15 another Gase of anCcı1ent loan trom Akkadıan: San
(vowel pattern uncertaın) Biblical Hebrew “TNOL,Aearly Aramaıc ‘Chief,
prefect’ (Jewiısh Aramaıc ‘deputy high priest]’ Akkadıan Saknıu ©
The correspondence Akk J/b Aram s/g chows that the SCHLITGE oft the loan
W as the Assyrıan dialect of Akkadıan In other the author draws directly

Akkadıan by WaYy ot modern Assyriology hus he selects the word

11 Nöldeke, Kurzgefasste syrische rammatık 2nd ed Leipz1ıg 1898 reprinted
Darmstadt 141
See Kaufman, The Akkadıan Influences Aramaıc, (Assyriological Studies
Chicago 101
For reterences 9 Nl Jean Hoftijzer Diıctionnaire des INSCYLDLLONS
sem1l1gqnues de l’Onest, (Leiden 1965 55
C4 Kaufman p 97%
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‘kıng torm the basıs ot 11C compounds 4A5 LE “‘miıinıster of foreign
affdirs; COIMMNDATIE Modern Hebrew Sar ha-huc/huc wıth the SATIIE meanıng lit
mınıster of the exter10r) an Biblical Hebrew Sar ‘prince, hıgh officıal of the
kıng.’ In spıte of the Akkadian orıgın of 1ts first member al the Hebrew
parallel the compound 15 calque trom Arabıc A0 NOW of OnNne
of these words ftrom other OUTIGcES

Calquing trom Arabic 15 important SOUTITGE of L1ICW vocabulary. The
maJorıty, ı+ NOT the Vast maJorıty oft Journalısts an other actıve of the
language A bilingual Arabic an 5Syriac 2Rnl SCCIN uUuse calquing almost
UunconsC10usly. hıs 1S, Al least, the impression oft outsıde observer“ Calquing
ftrom Arabıc 15 effective, though WE the SALIe time untfortunate of
cComıng 1 vocabulary, S1ince 1n the AÄAramaıc diaspora IHOLKE and INOTC PCISONS
of the yOUNSCI generatıons do NOT learn Arabic According the author the
possıbility of calquing INaVy be consıdered the condition that the FrOOLT of
the word be calqued has the SA meanıng in Syriac 20L Arabic an that
there 15 regular correspondence of meanıng and morphologic pattern $ FA

42) The COIMNMON N6 ‘ automobiıle, Car 15 calque trom °JL..„-I It has
morphologic pattern COgNaLE wıth Arabıc R aR R aR,+at fem.)} al 1tfSs 19 @Te@YE
underlies the erb (9 to Journey, travel’ (Pe.) correspondıing Arabıc w
(Form wıth the Same meanıng. partıcular CASE6E 15 the lıkewise COIMMMON

NO ‘(raılway) traın’ calqued trom A The older meanıng of the Arabıc
DETIR 15 ‘traın ot camels wıth taıls tied together,’ COMParE the related verb
tTO t1e (camels) in tile? (Form I) As cshown by Syriac eYal Semuitıic etymologyboth OUnN AMi verbal FrOOLT Affo loans ftrom Aramaic, COMDATFE classıical 5Syrıac

tTO tıe, bınd’? (Pe.) an the corresponding verbal OUnN NO ‘tyıng.’The phonological correspondence of Arabıc wıth 1n Akkadıian kasarı 248l
Ethiopic q äsärd both meanıng tOo tie, bınd together’ shows that the Arabıc
erb an EES underlyıng FrOOLT AT NOT natıve the language. hus calquıng 1ın
thıs GAase constıitutes the latest phase 1n the history of verbal FrOOTLT which
started ItSs CAETecEeETr 1n AÄAramaıc including Sy-aC; passed into Arabic, and passed
back LO 1tS AÄAramaıc SOUTCE In the torm of calque.

he book under feview has severa| features 1n COINMMON wıth language
academy publıcation. It offers discussions of the princıples tor the tormatıion
ot neologisms and comprehensive word lısts. However, 1ıke language academyproposals Nuro’s mater1a] has stand the LEST of those wh wrıte the language.Whereas large number of ıtems 1ın the word lısts AB& of specıal Nature ike

Knudsen 547
Compare the discussion and the statıstıcs 1ın Wardınıi, Modern Liıterary Syrıiac:(ase of Linguistic Dıvorce, Symposium 5Syrıacum VII 917525 partıcularly the conclusions

524f (Orıentalıa Christiana Analecta 256 Roma 1998
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scientitic A1l mathematical Aı of internatıional organızatıons
and AL less likely aD PCal 1n ordınary GXTS; there A signıficant number
of ıtems denoting everyday objects an SUZgESLT test of the
materı1a|l agalnst ell defined COTDUS of ordiınary Havıng een 1n charge
oft the Tur Abdın Project of the Universıty of slo  10 1n the lucky
posıtıion of havıng hAG6GcESsSS the ex1ical innovatıons of such COTrDUS, albeıt of

ımıted S1ZE, registered ın ata base
TOom the veLrYy beginnıng everal AgO the TIur Abdıin Project has had AS

ItSs maın DUrDOSC regıister and desecribe ex1ical innOovatıons 1n Modern Liıterary
Syrıiac. F W as evıdent from perusal of CVEN tew modern that these
contaıned signıfıcant number of COTLHION words NOL covered by the ex1isting
classıcal dıcetionarıes. Our planned publicatıon of annotated lıst of ex1cal
innovatıons ll be sımılar Nuro’s work, though there ll be SOINC distinctive
dıtferences. Whereas hıs lısts of NC words AT normatıve and, A least 1n

princıple, AVie applicatıon ALLY Lypc of LEXT,; (JBHT lısts A S strictly descriptive
ABIl based closed COTDUS of In addition also consıder, 45 tar AS

possible, the Turoyo equıvalents 1n order determıne the relatıonshıp between
the wrıtten Ahal spoken languages. The Tur Abdın Project has had imıted
FESOUICCS, both personal and economuical, aM WC had decıde work priorities.
Therefore, focus published 1n Sweden, journalistic

and school books rather than lıterary The evidence of schoolbooks
15 ımportant tor OUTL UurpDOSCS, SInCce schoolbooks introduce words tor COINMMMOIN

modern objects AT ell known anı y child However, added
selection of sımılar published OTL wrıtten iın the Middle ast

OQur COTrDUS esentially iıncludes the tollowıng of LEXTE

Selected articles trom the journals Hujdda published by the Assyrıan
Federatıon of Sweden aN: Bahro Suryoyo published by the Syrıac Federatıon
of Sweden.

Readıng books tor the HSC 1ın schools also published 1ın Sweden. We excerpted
ata from Safro Tobo 13 (  ) by Johanon Kashısho (affıliated the
Assyrıan Federatıon), Leshon (1982) by Ishak kan an Erdes Salcı (affiliated

the Syriac Federation) 45 ell 4S trom Andreas Arsalan’s Darbo
2Wal 'B6 thıs mater1a| added few 1Ssues of Abd Mshiho Naaman
Qarabashı's erge (handwrıtten Dutch edition 5*  ) an Abrohom
Nuro’s Suloqgo (Hengelo 1989

Our ata C s registered iın atga base 291 copied three dıtfferent tıles,

10 For interım repOort the Tur Abdın Project, SC K nudsen 5452551 The tirst publıcatıon
of project mater1al 1$ Wardınıi, Neologısms ın Modern Lıterary Syrıac: OoMmMe Preliminar'y
Results. Universıty ot Oslo 1995 thesıs) Forthcoming publıcatıon 1ın Melanges de ’ Unıiversıite
Saınt Joseph (Beırut), of which the tirst part appeared 1997 ın vol 53 (1993-1994) 403-566
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workıng tıle (termed PreFile), tile (termed SyrFile) Seit asıde maınly ftor
1LGasons an tile (termed EntFile) contam1ng the ex1cal entrıes

corresponding the en of dictionary Besıides keep partıcular
Turoyo 2SE wıth translatiıons of the ex1ical entrıes At the i1iıme of Wrılng the
Syriac base 110 numbers 944 cards (records) including 574 ex1ical eNtres

tEST of the ex1ical mater1a| presented the book under LEVICW agalnNst OUT
ata reveals that there AT 209 of shared vocabulary Of these ATC

>  S In addıtion Nuro mater1a] includes 165 NOL documented
OUT SOUTFCCS, but of which aVve attested >  S Among these 165
margınal there A1:C Aas much AS 35 >  S It should be noted however,
that OT aa include attested other works by Nuro excerpted by u
of which the IMOST ımportan 15 hıs textbook Suloqo The chared vocabulary
mostly GOVGES everyday iıke words tor tootbhall CINCIMA, telephone (
televısıon, but also number of geographical A of partıcular

tor Syriac soc1a] ıte the diaspora 1ıke words tor club Journal
kındergarden OT The unusual high number of margınal all of
them beingS of (Da data; 15 another language academy
eature of the book Apparently the author INteNoON 15 let those wh

the language make theır z choice Future ll then decide
which LEerm ()1I 11 UIVIVC

Modern Literary 5yrıa borrows freely trom European languages though
mostly the torm of calques (loan translations) Among the LeSsSt vocabulary,
however, there AdIC evera] taken NT 4a5 loans, eiıther dırectly OT by the
WaY of Arabıc. In SOINC find VAar]ı]anı forms combinıng the LW
alternatıves. hus ‘democracy”” passed dırectly ı1NTIO Dyriac trom
European languages, while the Varıant ftorm (Hujddd) W as
iınfluenced by Arabiıc 4S cshown by 1CS vowel pattern. Influence from Arabic 15
NOLT restricted the torm of loan words, 1 INa Y ECVEeENn atftect Syriac spelling. In
a 9i “radio? “ 2 the orthographic Valilanı Lo  49 (attested ı severa| OUTCES

including Nuro) and ı LL “ ratın. (Pp 116 anı 161) and the SYHNONYMOUS
L (Bahro 5Suryoyo) the spelling wıth olaf 15 due influenc ftrom Arabıc
5l , bal Y respectively. Contrast the L96 (Hujddd) an
(p D4 lower KGE sect10n) WTrItLtfen defectively. In the tormer Case defective
spelling INaYy be explained by 91 AB least ı15 supported by Turoyo radyo wiıth
chort vowel ı 1TSs first syllable. On the other hand, treatmenrt of the CNLLYtele- A4AS Turoyo talafün ‘telephone’ an talav/wizyon ‘televis1on’ 15

unparalleled ı OUT ata
In publication involvıng lısts evera] languages CLLOTS AdIC inevıtable

Tawldotho 82 No 26 178 No 27 ct Varıand<d spellings TDr No and 265
Tawldotho 29 No 278 No also attested Bahro Suryoyo
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However, ave noted only few disturbing BELOTS COn 1726 AIC lısted
number of relatıve history. In No Z (cuneiform) read German
Keilschrift instead of keilförmig and wediısh kılskrift instead of kılftormad (ın
compounds ıke Keilschrifttexte etc.). We C  e document LW of Nuro’s tour
ıtems, V1Z A, (Darbo, Hujadd) Al L: 0092 (Hujdda). 1351 No 110

(commune) read Englısh column A COUNTLY. 76f No 7 (liquıd) AB least
the tormer ıtem (Herge) 15 OUuIl an the (serman an Swedish columns
chould be corrected Flüssigkeıt aN: vatska respectively. 188 No F1

(mınıstry of communıcat1ons) read wedish column AS kommunikations-
departement. In number of ıtems these the entity mıinıster should
be corrected German Miınısterium A wedısh departement. everal
polyglot word lısts AT NOT arranged accordıng CON5LEIH 4A8 SCT of ındexes
would AVe oreatly enhanced the usefullness of the book

To SUL Tawldotho 15 ımpressıve collection of neolog1sms and It repreSseNts
ımportant StEP 1n the revıval PFOCCSS of Modern Liıterary Syrıac. The book

15 the fruits of INalıy of assıduous work, tor which actıve of the
language ll be VGEY orateful the author.



Davıd ook

I1wo Christian Arabic Prophecies of Liberation
From Muslim ule From the ate 18th Century

Introduction

It 15 comparatıvely FALG tind late Christian Arabıc apocalyptic CXTS; although
several ave been published 1in the past. Whıile the inıtial tlowering of Christian
Arabıc in the early ‘Abbasıd peri0d eft rich herıtage of apocalypses A
other lıterature, INanı y of these 2V@e yeLr be published. Throughout the long
peri10d ot Muslım control, Christians regularly expressed themselves through
the medium of apocalyptic COILLVCY theır attıtudes 1bout theır political an
soc1a] situation. hıs phenomenon has een explored 1n regard the PIC-

would lıke thank Prof. Norman Ingham, IIr Michael Pesenson, an Proft. John
Woods tor readıng thıs and makıng
E:g.; Ebied and Young, “An Arabıc Sıbyllıne prophecy,” Orıens Christianus
(4 83-94; id, “An Unrecorded ersion of Sıbyllıne prophecy,” Orientalia Christiana

Periodica 41 19773 279-307/; Macler, “L’Apocalypse arabe de Danıiel, ” Revue de ” Histoire
des Religions S )) 293-305; Augustıin Perrıier, AL ettre de Pısuntios, eveque de Qeftt,
Bn tıdeles,” Revue de °Orient Chretien (1914), /9-92, 2-23, 5-46; Ziade, Aln
Testament de Notre Seigneur CONCeErnan(TXT les INvasıons des Mongols, ” Revue de ’°Orıient Chretien

(1918-19), 4-/73, -44; ıbıd, “L’Apocalypse de Samuel, Superieur de Deır el-
Qalamoun, ” Revue de °Orient Chretien 20 (1915-17), 3/4-404
Ome ave een publıshed trom other languages ell Greek) Lennart Ryden, “The
Andreas Salos Apocalypse,” Dumbarton aks Papers 28 (# 198-261; Riccardo Maısano,
L’Apocalisse apocrifa dı Leone dı Constantinopolı (Naples, 19753; Vassıliev, “ V1ısıones
Danıelıs, ” in Anecdota Graeco-Byzantına (Moscow, I, 33-47; Alıce Wheatley, x 1J2
Consummatıone Mundı of Pseudo-Hıppolytus: Another Byzantıne Apocalypse ftrom the early
Islamıc Period,;” Byzantıon 66 )) 1-69; Syrıac) Beck, Das Heılıigen Ephraem des
Syrers armına Nısıbena ‚© vol ZUB: Louvaın, 1972); 34-/1; Gottheıl, N Christian
Bahıra legend, ” Zeitschrift für Assyriologıe 1:3 (1898), 189-242, 14 1899 3-68, 15
(1900), 6-1 16 (1903), 5-66; Baethgen, “Beschreibung der syrıschen Handschrıift, ”
Zeitschrift für dıe Alttestamentische Wıssenschaft 1886), 200-4; Chabot, “L’Apocalypse
d’Esdras;” Revue Semitiqgue (1894), 2-50, 3-46; Rendel Harrıs, The Gospels of the
Twelve Apostles. Cambrıdge, 19700; Fransesco Martınez, Fastern Christian Apocalyptic
(Unpublished Ph  S thesis, Catholic Unıiversıty of Amerıca, Hans Drivers, The Gospel
of the Twelve Apostles,’ 1n ameron and Conrad (CS, The Byzantıne an Early
Islamıc Near Fast (Darwin: Princeton, 189-213; Mıngana, “Apocalypse of Peter,”
Bulletin of the John Rylands Library 14 (1 182-29/, 423-562, !E( 179=279:
Coptic) (Itto Meınardus, Ka Commentary the XINqh Coptic V1S10N of Danıel, ” Orzentalia

OrChr (2000)
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ttoman period (includings trom the Umayyad, ‘Abbasıd, Crusader,
Mongol and Mamluk per10ds), but 4S yeLl few AavVe een published revealing
the attitudes ot the Chrıistians durıng the ttoman rule In thıs artıcle paır
of apocalyptıc appearıng 1ın historical documents ll be translated an
analyzed tor theır CONtCHTt As wıth INanı y apocalyptic X  „ there aATC

questi1ons involving the iıdentity of the dramualtıs on  9 an HMO than
occasıonally there 15 extensive obfuscatıon of allusions. These 111 be noted,
an discussıon of the s1ignıfıcance of the documents ll tollow.

I1 TexXxT trom the

(OIne LCXT of thıs LypPC 1S imbedded ın the Ta’rıkh al-Sham of the priest Mikha’il
Burayk al-Dimashai.‘ It cC1ıtes purported Russıan document ın the CONLEXT of

incıdent contamıng apocalyptic prophecy concerning the recent Russıan
CONQUESLS of ttoman territof V. Durıng thıs per10d the Russıan empıre W as

slowly oroWw1ıng AT the CXPCNSC of the surroundıng Muslim STALES; an Manı y
Christıians 1n the ttoman empıre looked 1T 45 protectior a! somet1imes
CAGI 45 possıible deliverer.” Theretore thıs apocalyptic prophecy ATl along
wıth it;, the in which 1t 15 embedded 15 worth being translated in tull,; ıf
only ıllustrate the apocalyptic hopes Z tears of the Chrıstian communıty
of Damascus durıng the 18th CENTUCY (1f indeed of 1T A the result of
member of thıs communıty). 'The LOXT of the letter 15 4S ollows:

A IS 15 ] the letter which the Judge and the of Astrakhan the esteemed jJudge
Durgharakan,“ the otfficıal ot the Russıans (al-Muskub) and the Georglans ın the CIty of MOoscow,

70 Adhar |March 201, 1756 tavorably disposed, jJudge and whose] lıght 1$

plentitul and \ whose] abılıty 15 yYOUu would wısh tor the truth ot the mMatter about the
conduct ot those LW frıghtening ol ME whose mentıon 15 widely known], who appeared
lately ın the CIty of PärıS, France, stated, 1n the yYCal 1754, 1n the Christian GLA Atter that,
[they| appeared 1n the masula [Masulapıtam] 1ın the of Barghulda ın al-Abrishiyya‘

Christiana Periodica 32 394-449; Davıd Frankturter, Elıjah ıIn er Egypt. (Fortress
Press: Minneapolıs, 1993
For the historical cCircumstances of thıs document SCC Bruce Masters, “'The Vıew trom
the Provınce: Syrıan Chroniclers oft the Eıghteenth Century”, Journal of the Amerıcan Oriental
Socıet'y 114 (1994). 3262
John LeDonne, The USSLAN Embpire an the World Oxtord, 1997);
Apparently the Mongolıan darugha(kan) 1n the pl., meanıng “head officıal” (thanks
Prof. John Woods tor thıs identification).
Probably meanıng Masulapıtam, 1n the aAaTCa of Barnagore Ol of these being maJor
English tactorıes of the time) ın the reg10n of Andra Pradesh located In the SC NE Deccan the
Bay of Bengal). Masulapıtam (also Masulıpatnam) W aSs the aramOount factory ot the British
East Indıa Company 1ın the early 17th CENTLUFY. However, atter 1641, when the headquarters
W 4S transterred, ıt lost ımportance, and W 4S by the peri0d In question the princıpal transıt
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which 15 under the rule of the Great Mogor |Moghul], the kıng oft Indıa (Hındustan), an during
the COUTrSEC of thıs [tıme] 1n thıs realm and CIty y Astrakhan Kanun January
R 1756 At PresCNL, J1 clarıty al ot the EVECNTLES which occurred YOUL mercıfulnesses,
ıth ItSs thanks.”

According thıs introduction the LW LLIG:  =, who ATIC the subject of the mi1ssıve
visıted both Parıs an India during the LW mentioned. It 15 quiıte
remarkable that they SCC11 ave one thıs wiıithout visıtıng al y of the
countrıes iın-between, and only after these extensive wanderings do they APDPCar
1n Astrakhan.
“And thus 1T 15 that LW trightening-looking, whıiıte-haired, completely dreadful-appearıng old
[11C11 WEeEeTIC brought (D41T: CILY, and their daıly SUStenAanCe W as always TEA| and Al of their
aCct10ns WEEIC Strange, and they claımed that they had the spırıt ot prophecy. None S”a NCW
trom where they ha entered the CIty, because the ot OUT CIty, 4S 1$ the CUSLOM and |aw 1ın

fortress of the and (fz Kull agıla‘ al-kawn), ATC guarded, locked always, and especıially OUT

tortress, because the Persians ATC close by the boundaries [of the provıince].
These LW old inen would through the SLreets of che CItYy, wearıng strange-looking clothing,

of SOTT which all present us ftrom Varı0ous cCountrıes could NOL ıdentify which religi0us
cCommunıty would WCAT thıs clothing. They went barefoot, bare-headed, shouting and sayıng,
that the heavens VCrLY ANSLY because ot the plethora ot SINS and the evı] happening
AINMOMNS the evı] Christians. ["T’hıs 15 especıially because ot theır insatıable COVELOUSNESS, love of
sılver LE, money), sinful profit, CHVV, tornication, theft, blasphemy, and the evıl of INan,
especıially those pretending LO be priests. Because of that, they saı1d that they WEeTC by God

preach (yakraza rePCNLANCE and tor people] OL trom thelir)] sinful act10ns. It the evıl,
wretched sıinners would NOL return, and ıf they dı OLT wısh LO WTr quickly, then there W as

nNeCeSSsIty that they would SCcCC, know, and be tested LO the full UTr«c of Hıs and the
displeasure of Hıs wrath (rı zihi).”
It SCPT1S quıte obvious that ave paır who AdIiIC portrayed according the
pattern of the S wıtnesses of Revelatiıon . who CN WAaTll the world aTt
the en of time, Just before the Judgment, of their SINS and o1Vve (1

last opportunıity repenNT.
*A tor INC, because AIn the of the place, teared that they WEeTC Mag1Cc1ans ‚ Or|
astrologers, and S() sent tor them L[O be Present betore Present wıth N6 WeTEC the head of the
bıshops, Bar Raiskolavoff Theophonus [ Theophanes] the doctor [of the church], and the heads ot
Varı0us monasterıes and schools, and LW Jesuits, |who were| intending Jerusalem. The
LW atforementioned 51ld I1 en brought, accompanıed by mob of the people, whose
numbers could be counted, and they BAVC answer ın ()UT LONYUE, the Ayrikiyya” and ın
Russıan, and the head of the priests the Generous One purıfy hım 1n Greek, an the
Jesuıts 1n Latın an French, and LO the rest ın the Turkish language, 2n ın Persıian, eloquently

pomnt tor maıl boats comıng trom Kurope, ftrom which COommuUuUnıICAtIONS would overland
Calcutta, Bombay and Madras.
Reading gila 1n place of gala
Probably the Urzbek language (readıng Ayzbakkiya). Thanks Prot. Wheeler Thuckston
tor thıs ıdentification.
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and ıth profound knowledge. And this W as NOT only 1n mundane atters alone, but 1n spirıtual
Matters, mostly theological MatLGISs,; and 1n phılosophical problems, both ancıent an
contemporary.
The be HOTE than lıttle convınced of the veracıty of theır
M1SS10N, ıt only because of their amazıng abılity wıth languages an natural
eloquence. He also AaPDPCAars be genuinely atraıd of the of the
populace, A SC trom the exXT sect1o0n.
“Wırch that, because teared the uUunrest and stırrıngs of the people, Since they had publicly healed

INa wıth drıed hands, an CONIerre: sıght upON blind Man, whose AIllc W as Butros
Iybyroski ”” known ın thıs CIty all around ordered them be guarded 1ın the prison, insıde
the walls of the tortress of the CItYy, because the about what ave mentioned had spread.
expected that the order of hat do wiıth the [W. oft them would INEC trom the Royal
Palace 1ın St Petersburg, SO | placed the LW of them ıIn the prıson, 1n the guardıanship of the
fortress which 15 insıde the hıgh walls ( named Iynastrun, hopıng look INnto theır attaır
afterwards, when ha: consulted wıth selected earned OMNCS about thıs But ın the
mornıng, the head of the 100 |soldiers] an the of the guard CAMME INC suddenly, and
intorme: that the of the prison and the tortress ( A0 tound OPCH, and that the LW old
(T has escaped, tleeing. thought because of their weakness that they had een able LO CTOS

but chort distance, and 5 () then SCNL A number ot both the foot-soldiers an the mounted
/horsemen] LO sub-governor under ()UT authority, and dıd neglect send boats LO the
al-Rawatıiı Rıver, thinking that they would the Caspıan Sea the land of the Turks But 1t
W as tor nothing hat WC wearıed ourselves. I‚ and others, (l s addened because had OL
serutiınızed them completely an ıth A complete ettort. They left In the prison thıs prophecy
which wriıte al the taıl end 'of this account . It 1$ sımılar [O that prophecy tound ON the tomb of
Dionysıius the Areopagıite, Bishop ot Archens It 1$ the Samlle hat tound 1ın the VYCar 754 In the

„ 13place SAr dahnus [S% Denis],12 11Cal the CIty of Parıs.

hıs 15 the F[GXT of the prophecy g1ven by the correspondent:
“T'he prophecy W AaSs wrıtten 1n the Hebrew language, AS the LW atorementioned
old IINn eft Ir They had been asked A number of times AS their but
had NOT been able clarify the Mattier 1ın Aa YV WAaY, shape (T torm: INOTECOVE

they would claım, sayıng that OUFr 1amnes AL C hreachers INn rvebDentance, arl the
a 1forerunners of the Second Return of Christ.

10 Probably 1n ussıan: Pyotr Vyborovsky (thanks Dr Michael Pesensen tor thıs reading).
hıs 1$ Pseudo-Dionysius, the manuscr1pts of which WCIC known 1n the Orthodox Church,

12
SCC The New) Catholic Encyclopedia (New York, O (E Murphy).
Probably St Denıis outsıde Parıs: although the LEXT 15 quite varbled and 1t 1S iımpossıble
be ULE The readıng indicates that the Namne CaIlle through Greek

13 Burayk al-Dımashai, Ta’rık h al-sham, Y n A
14 It 1$ dıitticult tell whether they called themselves both by botch of the Namnes whether

ONC of them receıved OILC of theg anı the other, the other. Because of the plural, @I1
would SUSPECL the tormer possıblıity.
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In the VYCal 1757 there 111 be tighting 1n the lands of Europe, ”
1n the YCaIl 758 Ithere ll be] annihilation, ®
ın the YVCal 1759 the African lands ll perısh,
in the YCal 1760 the heretics ll TETUTN to God) and repent,
and iın the VYCar 1762 the CIty of Constantinople Ahal the kıng TUthman ll be
taken, ‘
an 1n the VCal 1765 S18NS ll happen 1ın the heavens above (fz al-sama)
fawg)' and the earth below, and cowardly I[11all wiıll arıse,
ın the] YCal 1766 the SCH ll be disturbed above ItSs natural |disturbance],
an from the strength of the disturbance, the earth ll be disturbed wıth

tear trom the earthquake,
ın the] YCal 1767 commanders 111 arıse, IN1QquUItOUS rulers, and there ll be
terrible, frıghtening OC HTTT between them, 111l I1a  — 1ıke wıth ıld
anımals,
lın the] VCal 1768 1T 311 raın blood,
ıın the] YCal 1769 the Sul and the 11100l 111 be darkened and other terrifyıng
things ll happen,
ın the] yCal 1770 the rest of the iınhabited world 111 perısh, AIı the LW

mıiraculous MC ll come,.
lın he) YCal 1/83 the Second Appearance of Chrast: an the destruction of
the whole world, S1ince the super10r otfficıal dıd NOT wısh define other than
these chings.” These self-same Alr Anl others ıke them aVe wrıtten

15 Presumably the Seven Years War.
16 hıs 15 dıtficult ıdentify, however ONEC cshould OLE that Halley’s Comet appeared during

thıs YyCal (Dec. 25 1758-June Zl and that there WEIC Ser10us earthquakes ın the aTrTCAa of
5yrıa throughout 175859 Dahman, C tremblement de a’ 1173 [)amas
el ans SCS envırons,” al-Mashrıq 4°) (1948), 3-47; and Mu‘awıya Barzangı, “The 1759
earthquake in the Bekaa Valley: Implications tor earthquake hazard assessmentL ın the CAIsSTern
editeranean reg10n, ” Bulletin d’etudes orientales (1995); 5 hıs identification,
however, PICS  SCS that thıs element of the prediction W 4S composed 1n Damascus and
retlects the interests of the populatıon, which has NOL een establıshed conclusıvely as yver.

17 Le., the ttoman dynasty.
15 Could thıs be (1 (Helfenzrieder), S! between Aprıil 1-29, (thanks

Gary Kronk tor supplyıng thıs information).
19 The LW wıtnesses of Revelatıon 1A7
70 hıs 1S lıttle dıitticult understand, but ONEC would AaASSUMEC that the “super10r otticer”

(dabiıt al-Rull) W as the OTlEC responsıble tor the interpretation of the prophecy and W as unwillıng
interpret IT urther.
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about VYOU and sent them 1in haste the CIty of St Petersburg, 1n order
inftorm the IMOST modest b} but believe that wiıth this ave fulfilled
duty, incumbent upON the mercıful, her highest maJesty, and for that PUrDOSC,
the CENCOUrFaZYEMENT of deep servıice her mercıfulness, [sıgne

52the SCI Va the god-fearıng, the wretched of Astrakhan, Kurlas.
There oes NOLT SCGIH be AILY indicatıon how, ıt the EeXT of thıs prophecy

W as truly wrıtten 1n Hebrew, 1T W as interpreted tor the hıs 15
rather unusual document, and 1T 15 VCLY likely that 1t 15 forgerYy, 1ın the
that 1t 15 NOT legitimate document comıng trom Astrakhan. However, by the
SaIIE token, 1t shows indıcatıon that 1t W as torged 1n the AL of Syria.
Although the editor of the LGXI believes that 1t W 4S translated from the Greek,
It oes NOLT bear alıy obvıous indıicatıon that 1T W as wrıtten 1ın Russıan 1n the
first place; HOT that 1t W as iındeed translation. However, the pro-KRussıan
element ot the prophecy 15 quıte strıkıng, aın the MOST lıkely WAaY ın which
document of thıs HAalllre could miıgrate from Astrakhan would be through the
medium of Greek translation. Liguistically, the indicate the Greek,
although they GOTFECGI which would be spelled consıderably dıfferently
1n Greek back the orıgıinal Arabıc (for example, the AT ‘Uthman). Strikingly,
the Indian A quıte reasonably and INAaYy cshow SOTINC knowledge
ot Indian geography, which CAMBOt ave een COININON attrıbute 1ın the
ttoman Empire (Or 1n the Russıan tor that Matter). Wırth the exception of
the Seven Years War (prediction for the YCal 11 15 dıfficult attach AaI1LYV
hıstorical GVENEtES AILY of the other predictions an the of EevVvenNnts 1n
the prophecy bears passıng resemblence that of the book of Revelatıion.

One addıtional element should be noted ere The Christian wrıter of the
Damascene chronicle APPCAars ave placed dea] of credence 1n thıs
prophecy. Already Masters, 1n hıs readıng of thıs chronıicle, noted the inordinate
number of S12NS and 1n if.:  22 However, 1t 15 rather CUr10uUSs that asters
SaVySs “unfortunately the four wriıters be discussed in thıs o1Ve feW, ıf
aNYV, clues wıthın their Aas why they thought 1t NECCSSALV record the
events through which they lived.”“ On the CONLrAarY, ONEC should SCC ımmediately
that Mıkha’ıl Burayk al-Dimashai hıs chronicle AT the VYCar 1781 In lıght
of the above prophecy, the IMOST reasonable assumptıon make would be
that he believed that the Second Coming of Christ W 4As iımmınent, Ahef that
urther wrıting of hıs hıstory would be poıntless. In thıs he would be tollowing

long and distinguished line of hıstorlans, who WGETE NOT wrıtiıng world hıstories,
but histories of the world (ın hıs CasSC, the much HIOFE modest scale of

271 Burayk al-Dımashai, Tarıkh 57A58
AD Masters, 357
DE Masters, 554
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local hıstory of Damascus). Apparently hıs chronicle W as designed
the apocalyptic expectations of hıs audience.

114 BOXT trom the early
The second document 15 from slıghtly later time-per10d. It 15 be tound 1n
the Mukhtasar ta’rıkh jabal Lubnan of Father Augustine Tanus al-Khurıi, and
15 dateable trom the peri0d of the Napoleonic invasıon of Egypt al Palestine
1n 1798-99 It has mistakes which the edıtıon has one little
COLTTECU: an 1t 15 unclear whether the control ot manuscrıpts W asSs iın
fact sed 1n order achjeve the edition.
« and 1ın the yYCarl ot the foreigners, destruction 111 ADPCal, mMI1Ssts will be Man Y, the e1] J1 be
lıfted, aMn the book l be LOrn These A the healing S12NS, the complete utteranCces, NTA

bringing the mMattfer end, and lıfting ot whips, and changıng the land 1n length an breadth.
The old 111 be judged, the Jugs will be broken, the ıddles solved, the treasurıes opened.“”
The foreign youth (ehulam) will] ADPDCal, »E hıs order, the marve| SOI [happens]: leading
Chrıistian ALILLY and a Jewiısh milıtary detachment,; a0AZLrat yasın 7zua-Ratıbuhu tin, the |Uttoman|
islands 1ın the Aegean]| will be conquered, he will r1p the sılked OIL1C5S, kıl] the ODPICSSOIS,
take the righteous ICS Captıve, and deliver the trom the dısunıty of the WISEe, the opposıtıon
of the rulers, an the hypocrisy of the deputies. TIhe SPCTET ot the 111 AaDDCAaL, kıng
VICtOFr10US, buried SLrONS.

Understand the rıddles, CN LOTLET: Into the treasurıes! the black banners 111 traıl ıth armıes and
soldiers, an Khurasan 111 be destroyed, C100 SS56S raısed, 258l ıdols worshipped. The SUu of
tortune SCIS; and the 1110OIN1 oft time. Understand, Yasın; the time tighter than the whıiıte
space] of the mım SCC the 4S ı+ they WEeTITC their9 but the of the trıbe AI NOL

their hen the conjunction (of the stars) rıse twI1Ce: the first time it wıll rise and Its
blessing will STaYy upON the land The second time 1ts line 111 r1se trom the earth ıth the
perm1ssıon ot the Kıng, the Creator, and praise be the One who TELUTNS the rule ItSs people.
The Banu al-Asfar“” 111 disembark towards Aleppo al the head oft 010 CI OSSCS, and then will be

74 Reading aghrab 1ın place oft ghurab. hıs miıght be stretch, but the LEXT frequently reters
gharıb; whıiıle it that the readıng of “raven” Z1Vves but then agaln, thıs 15
Jafr text, where 18 subordinated rhyme).

7 b Whıle thıs sounds ıken1t 1S rhymed 1ın the ashıon of Jafr lıterature, and 1S sed
a4as iıntroduction the maın poınt.

76 In the text: fz Jaysh “1SAWL A-SAarı MUSAWNL: lıt. “Jeadiıng a Jesus ALILLY and Moses detachment.”
Napoleon led Jewiısh milıtary tormatıons the est oft knowledge, but Jews dıd
ın hıs armıes.

SA There oes NOLT SCCI1I] be alıy meanıngz thıs phrase, which would INcCcan “rthe vizlerat of
Yasın [who 15 mentioned later 1n the text| and hıs SCCrECLAT V, 110 Unless these ATC ot
actual people, the lıne oes NOL SCCIH fit wıth the Drevi1Ous an tollowing mentıon of
milıtary

28 One would ASSUTIILE that he the UNYy white (blank) D in the insıde ot the Arabic
letter mım (m)
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the apocalyptic WaTlT [Armageddon] between the Christians an the Muslıms. The fighting
wiıll be 13 t1imes l at sCA| and t1imes land

Between Jumada an Rajab yOU wıll Y{ m marvel, 1n Sha‘ban the triıbulation wiıll 9 1ın
Shawwal, the horrors, 1n Muharram YOU 111 S the IMaLLeEr made daıly (? al-muyawwam),” and
the rule of the Turks wiıll perıish In 1ts totality 1ın Shawwal;, and the nıghts 111 be Christıian. Move
the yuard, horseman! ralse the attack, attacker P Get OUutL the swords, swordsman!
Arouse the gu1de, guide! When the Judgment falls, cautıon 15 poıintless. Weep VT Akko,
cryıng soldier!

rule of the calıph, un it; reader! ave already clarıtied the explanatıion, and SEeTt
torth the SCCTELS,; symbolızed and observed, earlier aM later, sıgnaled and explıcıt, ( H6 and fa
1n order that these SGGL EeS would NOL be revealed the ıgnorant, and that the neglıgent would
NOL apprehend them, but the kıngs and the OI1C5S, because of the SseCcreits and ıIn them
[ ]33 15 able, mighty creating, acceptable lıte-giving 1ın the CYCS of the] glor10us kıng
malıik), the Sultan al-] muwahhid Salım HAnOES POSSCSSOTr of SCCrTELS numbered prevıously, S
ımport the prıme of the chosen. The rule of the] calıph, I6 reader!

The PFOSCHY 111 quickly AaPPCAar, and 1n the north there will be ev] sıtuation. Woe uDON
Aleppo and Hıms tor the horsemen that they NCOUNLTLE ıth an 111
ADDCal ın the heavens, wıth long 5  branches; aM these AaTC the Lrue proofs oft the release, and they
wiıll learn about them 1ın the lowlands and the mountaıns:

‘Armıes 111 INC B7l Akko iıke the clouds COM VeTr the mountaıns,
and 1tSs houses will be splattered wıth the blood of people comıng ıt tleeing the fighting”
hen beware of the disembarkation of the tirst of the transportatıon, beware oft the Crossıng of
Egypt, while 5yrıa 1$ SOTLC trom It. Durıing thıs time Mars and above It the Sun will Gemuin1,
and Sagıttarıus and Mars 111 escend. 'Thıiıs 15 the clear proof, pomiting the WAdY. When yOUu SCC

79 The ıdentity of these Banu al-Astfar (usually Byzantıne Greeks ın classıcal „ but ere
probably Europeans of SOINC sort) would aSSISt greatly ın understandıng the LEXT. Attacks
of thıs SOTFTL ATı VC COINIMMNON In early Muslım apocalyptic: Bashear, “Early Musliım apocalypticmaterı1als,” Journal of the Royal Asıatıc Socıety 1991,; LA Here ONEC would that
the Banu al-Astar (if the above iıdentitications AT COrrecCt) AdIiIC the French.

30 Compare al-Muttagı al-Hındi, Kanz al-ummal (Beırut, H 527 (no 315055
INalıy les

31 hıs 15 totally iıncomprehensıble 1n the teXT: Wa-rıggat al-natws HAUWWDAS, which ave read
wa-ırfa‘ al-nawsh, nawwash. Thıs latter FrOOL 15 NOL VeErY COININON, an the last torm 15 NOL
attested, but It be the only solution avaılable AL the MOMEeNLTL.
These readings AT NOL certaın. The speaker could be speakıng ın first PECrSON sıngular (even
though prevıously he W as speakıng 1ın the plural), though ave read these tour SECEIS of
Opposıtes 1n the passıve refering the (secrets) which he mentıons 1ın the XT lıne

lacuna 1n the TEeXT.

ReignedF
35 Speakıng ftrom the 1796-98 al-Jabartı SayY>S ‘ Durıng these LW there occured

EeVents that souls mıght long tor'Two christian arabic prophecies of Liberation  73  the great apocalyptic war [Armageddon] between the Christians and the Muslims. The fighting  will be 13 times [at sea] and 19 times on land.  Between Jumada and Rajab you will see a marvel, in Sha‘ban the tribulation will occur, in  Shawwal, the horrors, in Muharram you will see the matter made daily (? al-muyawwam),° and  the rule of the Turks will perish in its totality in Shawwal, and the nights will be Christian. Move  the guard, O horseman! raise the attack, O attacker”! Get out the swords, O swordsman!  Arouse the guide, O guide! When the judgment falls, caution is pointless. Weep over Akko, O  crying soldier!  [The] rule of the caliph, count it, O reader! we have already clarified the explanation, and set  forth the secrets, symbolized and observed, earlier and later, signaled and explicit, near and fa O  in order that these secrets would not be revealed to the ignorant, and that the negligent would  not apprehend them, but the kings and the great ones, because of the secrets and essences in them  [...]” a cross is able, mighty creating, acceptable life-giving in the eyes of [the] glorious king  (malik), the Sultan [al-] muwahhid Salim [111],* possessor of secrets numbered previously, its  import the prime of the chosen. The rule of [the] caliph, count it, O reader!  The progeny will quickly appear, and in the north there will be an evil situation. Woe upon  Aleppo and Hims for the horsemen that they will encounter with [...] and a great comet will  appear in the heavens, with long branches,”” and these are the true proofs of the release, and they  will learn about them in the lowlands and the mountains:  ‘“Armies will come over Akko like the clouds come over the mountains,  and its houses will be splattered with the blood of a people coming to it fleeing the fighting”?®  Then beware of the disembarkation of the first of the transportation, beware of the crossing of  Egypt, while Syria is gone from it. During this time Mars and above it the Sun will enter Gemini,  and Sagittarius and Mars will descend. This is the clear proof, pointing the way. When you see  29 The identity of these Banu al-Asfar (usually Byzantine Greeks in classical texts, but here  probably Europeans of some sort) would assist us greatly in understanding the text. Attacks  of this sort are very common in early Muslim apocalyptic: S. Bashear, “Early Muslim apocalyptic  materials,” Journal of the Royal Asıatic Society 1991, pp. 173-207. Here one would sense that  the Banu al-Asfar (if the above identifications are correct) are the French.  30  Compare al-Muttaqi al-Hindi, Kanz al-‘ummal (Beirut, 1987), XI, pp. 275-76 (no. 31505),  among many examp les .  S  This is totally incomprehensible in the text: wa-riqqat al-naws ya nawwas, which I have read  wa-irfa‘ al-nawsh, ya nawwash. This latter root is not very common, and the last form is not  attested, but it seems to be the only solution available at the moment.  82  These readings are not certain. The speaker could be speaking in first person singular (even  though previously he was speaking in the plural), though I have read these four sets of  opposites in the passive refering to the asrar (secrets) which he mentions in the next line.  35  A lacuna in the text.  34  Reigned 1798-1807.  35  Speaking from the years 1796-98 al-Jabarti says: “During these two years there occured no  events that souls might long for ... except for ... the incidence of astronomical portents and  frightening heavenly signs..” ‘Aja‘ib al-athar fi al-tarajim wa-I-akhbar. trans. Phillips and  Perlmann, (Stuttgart: Franz Steiner, 1994), II, p- 446.  36  Compare M. Bakir Alawan and William Strunk, “Ta’rikh hisar al-Ifranj li--Akka al-mahrusa  wa-husul al-nasr ‘alayhim,” Arabica 20 (1973), PP- 246-60.CXCEDL tor'Two christian arabic prophecies of Liberation  73  the great apocalyptic war [Armageddon] between the Christians and the Muslims. The fighting  will be 13 times [at sea] and 19 times on land.  Between Jumada and Rajab you will see a marvel, in Sha‘ban the tribulation will occur, in  Shawwal, the horrors, in Muharram you will see the matter made daily (? al-muyawwam),° and  the rule of the Turks will perish in its totality in Shawwal, and the nights will be Christian. Move  the guard, O horseman! raise the attack, O attacker”! Get out the swords, O swordsman!  Arouse the guide, O guide! When the judgment falls, caution is pointless. Weep over Akko, O  crying soldier!  [The] rule of the caliph, count it, O reader! we have already clarified the explanation, and set  forth the secrets, symbolized and observed, earlier and later, signaled and explicit, near and fa O  in order that these secrets would not be revealed to the ignorant, and that the negligent would  not apprehend them, but the kings and the great ones, because of the secrets and essences in them  [...]” a cross is able, mighty creating, acceptable life-giving in the eyes of [the] glorious king  (malik), the Sultan [al-] muwahhid Salim [111],* possessor of secrets numbered previously, its  import the prime of the chosen. The rule of [the] caliph, count it, O reader!  The progeny will quickly appear, and in the north there will be an evil situation. Woe upon  Aleppo and Hims for the horsemen that they will encounter with [...] and a great comet will  appear in the heavens, with long branches,”” and these are the true proofs of the release, and they  will learn about them in the lowlands and the mountains:  ‘“Armies will come over Akko like the clouds come over the mountains,  and its houses will be splattered with the blood of a people coming to it fleeing the fighting”?®  Then beware of the disembarkation of the first of the transportation, beware of the crossing of  Egypt, while Syria is gone from it. During this time Mars and above it the Sun will enter Gemini,  and Sagittarius and Mars will descend. This is the clear proof, pointing the way. When you see  29 The identity of these Banu al-Asfar (usually Byzantine Greeks in classical texts, but here  probably Europeans of some sort) would assist us greatly in understanding the text. Attacks  of this sort are very common in early Muslim apocalyptic: S. Bashear, “Early Muslim apocalyptic  materials,” Journal of the Royal Asıatic Society 1991, pp. 173-207. Here one would sense that  the Banu al-Asfar (if the above identifications are correct) are the French.  30  Compare al-Muttaqi al-Hindi, Kanz al-‘ummal (Beirut, 1987), XI, pp. 275-76 (no. 31505),  among many examp les .  S  This is totally incomprehensible in the text: wa-riqqat al-naws ya nawwas, which I have read  wa-irfa‘ al-nawsh, ya nawwash. This latter root is not very common, and the last form is not  attested, but it seems to be the only solution available at the moment.  82  These readings are not certain. The speaker could be speaking in first person singular (even  though previously he was speaking in the plural), though I have read these four sets of  opposites in the passive refering to the asrar (secrets) which he mentions in the next line.  35  A lacuna in the text.  34  Reigned 1798-1807.  35  Speaking from the years 1796-98 al-Jabarti says: “During these two years there occured no  events that souls might long for ... except for ... the incidence of astronomical portents and  frightening heavenly signs..” ‘Aja‘ib al-athar fi al-tarajim wa-I-akhbar. trans. Phillips and  Perlmann, (Stuttgart: Franz Steiner, 1994), II, p- 446.  36  Compare M. Bakir Alawan and William Strunk, “Ta’rikh hisar al-Ifranj li--Akka al-mahrusa  wa-husul al-nasr ‘alayhim,” Arabica 20 (1973), PP- 246-60.the incıdence of astronomuiıcal and
frıghtening heavenly S12NS.. ‘Aya’ıb al-athar f al-tarajım wa-I-akhbar. Phıillips an
PerlImann, (Stuttgart: Franz Steiner, IL, 446
Compare Bakir Alawan an Wılliam Strunk, “ T a’rıkh hısar al-Ifran) lı-‘Akka al-mahrusa
wa-husul al-nasr ‘alayhım, ” Arabica 20 (1 6-6
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cthıs becomiıng first, and do NOL fle  e  En ıth hope. People WEIC tested before usSs tor long time,
and SO| welcome theır banner wıth word an Aa They 111 bring the ot the ONEC

into Aleppo AT dawn, leading o of the Banu Khaqan (the Turks?), thronging around] the
banner tell INC, by God, son! then they take e makıng example, an Lt; and il
all the residents 1ın It. None will be safe trom them but those close death, and they will take the
W OT1NlCI Captıve, borth mothers and barren.

Both Egypt and 5Syria- leave them and Z0! atter that,$ ecrier and increase ın lamentatıon.
TOom 1T the AaLInıy of the Muslims ll be destroyed In the torenoon (slaughtered), anı theır
people wiıll be broken by the Strong dread Durıing Muharram, district 111 OUTIIN In the
and o I)amascus Gillag),” trom temale male, and because of the strength ot the tear,

will abort, and yOUu ll C people preoccupied wıth distraction. Hıms,
Hıms, yOUL WayS Ad1C wıdely S BNIE (rahab al-fada’) and W1Cle of residence and ruined remaıns (was’
al-rab? wa-l-talal) there 1S OTr miıght SAaVC 1ın OUuUr Cireator! Jerusalem will be destroyed
1n haste Saturday God 1S great! then VOU 111 PeNCOUTNLET them al awn fıghting children,
youth and elderly nd there J1 be 1O but mistake () zılal), solar eclipse,
earthquakes and lunar eclipse. The MSsINS ot the SWOI'd ll be ın wınter and SUMMCI, and the
Banu al- Astar ll COMC, wıth them the taır-blond youth (al-ghulam al-ashqgar)”  A Mary al-Akhdar,
and they ll OuL ıth eıght flags, and under each tlag will be CI OSSCS, and they wiıll
escend uUDOL the land of the Byzantınes (Anatolıa) ONEC and al

Sınce cthey had already entered the residences, and the 15 trequent, armıes will COINC trom
the EAaSsTt and trom the SCa [ and] the villages. The ow/| wiıll chriek 1n the and of the Turks
(al-Rum),” and WO the people of the land 1n ItSs length and readth As the ruler of the SCa

(shah al-bahr) he 111 the head of sheep Y1LS ra’s| al-ghanam); an 45 the
Chrıstıan, he 11 kı the ttoman. 'The sea-shıps 111 CONYUCI Egypt, then CONYUCI the Aegean
islands ın tew days,  45 because the child 15 damaged, the house 15 penetrated, the noble left
behind, the clave dıscharged, and ıllıcıt sexual NCOUNTeEr. wıdespread, interest z0o1ng [high], the
ımam slanderer, an the Judge COFrrupL. The rulers ATC iımmoral, the ViZzlers merchants, the
subjects wolves, and dogs, the Vvizlers sıttıng 45  drunken, the earned O)8l=- dısputing aN! deceıitful,
the lıght cloudy, clarıty muddy, the kıng heedless, and the vizıer inattentive.

6 P Readıng tanfur ın place of tanghur.
35 Readıng taqbilu “alamahum In place of tagtulu ulmahum.
329 hıs ainle tor Damascus 15 saı1d be poetic.
4.() “Among the of these 'the S12NS previously mentioned] W as the GECUNTTENEGE ot tota|l

eclipse ıIn the mıddle oft the month of Dhu al-Hıyja (May-June 1798)” al-Jabartı, OR 446;
other eclipses AlLC attested tor the tollowıing.

41 Is thıs Napoleon? whatever the identification, thıs fıgure 15 probably the Samnle A the youth
(ghulam) above.
Previously the Byzantınes, but taken tor the Turks hıs phrase sounds lıttle Strange 1n
Englısh, but it 15 theme 1ın Arabıc apocalyptıc lıterature (remembering that the ow/|
15 NOL well-omened bird 1n Arabıc); Na the apocalyptic analyzed by Abel: sayhat
al-bum fı hawadıth biılad) al-rum (Armand Abel, Jn hadırth SUTr |a prise du e  Rome, Arabica

11958], 1-14).
U Apparently these AUS the British tleets. The apocalyptic wrıter oes NOL SCCIN be that

they AT tıghting the French, and only SC them tellow Christians.
44 Reading dhi’ab instead ot dıyab
45 The Persian W0rd galashı ıs used, the only ıdentifiably non-Arabıc word ın the TOXT.
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ake cautıon, Muhammad, trom the crowıng rooster! and the barkıng dog Tal;e cautiıon trom
the brother, tor thıs 1$ Lrap, and relatıves ATIC ıke SCOrp10ns. There 1$ securıty 1ın Ba‘lbek, and the
frightening EVENTS surround the districts of Mt Lebanon, crushing the tortresses of Syrıa, and
disasters surround 1ts lands. When judgment falls, Aleppo, Damascus, Antioch, Quniya (Iconıum),
Constantıinople, Baghdad, Nablus, the plain of Akko, Egypt, Damıietta, Tarsus ALC blind of
VIS10N. The world nothıing, whoever leaves it lıves, take heed ot what has Past, yOUu
wh: COM atter. AIl of 111 die, praise CL Lord wh Oes NOL dıe! The number of the ate of
the kıng calıph, T reader: (numbers addıng SO A the end of the 00
hıs [CXT AaPDPCals be partıal OILC, SINCE the fragment picks 1ın the mıdst
of STOTY, an there A number of 21CUNAE wıthın It noted by the editor.
The author of the TCXT W asSs (JHe extensively tamılıar wiıth both Christian Al
Musliım apocalyptic themes, AT sed them effect, focusing the
apocalyptic battles occurıng 1n Syrıa. It quite likely that the entirety of
this particular selection W as composed durıng the period ot the Napoleonic
iınvasıon of Palestine (1799) an that the author Oresaw the total of
the ttoman empıre by the French. However, there 15 indıicatıon of who
the speaker 1S, LLOT whom he 15 speakıng (usually of thıs NMAaLlure N>

conversatıon between saınt holy INanl an OTINCOIIIC askıng tor wısdom
(9T1: ouldance). The extensive UsSs«CcC of Muslım themes begs the question of whether
thıs 15 iındeed orıginally Christian Composıtıon Muslim FexXi converted
tor Christian u  @

Since the latest ate ın the hıstory book 15 from approxıimately 1818, the
MOST lıkely identificatıon would be wıth Napoleon (had It been later,
Muhammad ‘Alı Pasha’s SO Ibrahım would 2Ve been better HE Ssiınce he
dıd nearly COMNYUCI the ttoman empıre ın 1833-41). The torm 15 typıcally
that of Jafr COmpostıon, wiıth deal] of the being sacrıtıced
rhyme) an the divisıons of the LEXT beign easıly discerned because of the
change 1ın rhyming etiters (1.e., the en of the (GX1 15 rhyme iın ha-kha; others
AL In Ya OT 1n am) No Biıblical aAiIC adduced 1n thıs prophecy, aM the
place (wıth the exception of Rum, which W 4S COTMMHON Arabıc
speakers) A all CULFCHT; unlıke I1LAaLLY apocalyptıc which tend HSE

archaıc
These LW ıllustrate COHILHNON teelings of Christians 1n the ATCAa of

46 As 1$ NOL unusua|l wıth gematrıcal tormulae, thıs Qla1= 15 NOL easıly decıphered. The numbers
A1C z1ven 1ın multıiples ot 10 E 4 9 3 E} 3 } 6 9 30, 60, 8 } 5 9 7 9 40, 5 E 1 1 2 e |100,
10), and ere assumıng that the 100 and the 2001 ATC actually mistakes tor 1 E} 1 70 ın
accordance wıth the DreviOus pattern (although, trankly, of the other serl1es
tollow AIl y pattern, unless the repeated 3 E} 60, 3 E} 60 1$ 0n€). Sınce thıs 15 saı1d be date,
((Q1i6 C  - only surmı1se LO which calendar 15 being used, Ssınce there ATC 110 urther indıications,

why exactly the numbers A presented ın thıs [NannNeT.

4 / Augustıine Tanus al-Khurıi, Mukhtasar tacrıkh jabal Lubnan 1ın lgnace Khury (ed.), al-Mashriqg
4 / )7 199-202
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Syrıa-Lebanon durıng the late ıddle per10d ot the ttoman Empıre (entering
1Into 1tSs last atter Napoleon).” They AT OX which long tor lıberatıon
trom the Muslım rule through violence an slaughter of Muslims, albeıt by

of outsıde forces: tirst the Russıans, an then the French. Both of them
AL essentially usıng wıde varıety of evidential proofs iıllustrate the

of the apocalypse, an ItSs relevance the Christians of Syrıa. The
tirst LG XE has the MOST immediate end, whıiıle the second oe€es NOLT SCCI1N SCC

urther than Armeggedon-type tinal battle ın the AA It 15 CaS V enough
poımnt OUutL the Syria-Consc10usness of the second wriıter, wh 1NSs1Sts repeatedly
that Lebanon 15 the place of safety tor hıs readers: whıiıle the first ECX%E 15 LNOTC

tor general audıience, A 15 NOLT Syria-oriented (fundamentally 1n thıs
regard 1t oes NOL IAa LeT whether thıs tirst HEXT: 15 {Orgery 0)8 HOL S1InCe if
MUST ave been accepted 45 valıd 1n the AL of [)amascus by the Chrıiıstian
populatıon). Lookıng ALl these z apocalypses, ( Canl S(S6 the restiveness of
the Christians al ttoman rule, ATı their readıiness SUppOrt foreign SAaVI1OTr.

48 For general discussıon N e BenJimin Braude and Bernard Lewıs (eds.), Christians and Jews
ın the (Ottoman Embpiıre (New ork: Holmes and Meıer, 1982
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Georg Graf (1875:1955), bibliographie
ET SO  = O  le dans le CIlLOUVCAU des etudes arabes chretiennes

Rappel}ie?bibliographique
Georg raf naquıt le 15 FLLAER 1875 Munzıngen (Schwaben) ans le diocese

d’Augsburg. sem1naıre de Dillingen, OUu l appriıt le SIECC, le latın v{ P

l’hebreu, G1 ajouta privement le Syrıaque eit l’arabe En -1  ’ l acheva
SCS etudes Munich, apprenant l’egyptien, le er le SICC moderne (et plus
tard le georgıien). En Juin 1905; ı1 SO doctorat philosophie AVGC HE

etude SUT Ia Iıtterature arabe chretienne Jusqu ä Ia tin du sıecle, qu1 SCIa

iımprimee 1905
Son COMNLAG: AVGCC lıtterature lu1 1InNt de la al-Machrıigq, tondee

Dar le Louıs Cheikho 1898 IMl garda V1e une orande reconnalssance
POUF pıonnıer, qu1 Iu1 publıa euxX articles ans la al-Machrig”. Apres
Ia MOTTL de Cheikho raft prendra la releve ET completera magistralement
l’oeuvre de SO predecesseur. Sa dette CLLVGLS Cheikho ST indıquee ans les
premıeres phrases de Ia preface de Geschichte: «Der Verfasser dieses Werkes
verdankt die Anregung ZALE Beschäftigung mı1t der christlichen arabıischen
Literatur den Publikationen der Universıität St.-Joseph 1n Baırut un MT allem
der 1m Jahre 1898 1Ns Leben gELFELENECN Zeitschriftt «al-MaSriq», die für
se1n, schon während der Gymnasıalzeıt begonnenes Selbststudium der arabi-
schen Sprache benützte. Zunächst auf diesem Wege bekam ıch Kenntnıis VO  .

einem Schrifttum, das bıs dahın aum eıner Beachtung gewürdıgt Wurd€. Mıt
der e1ıt kam auch dıe [EUS® diese incogniıta weıteren Kreıisen erschlies-
sen.»4

De septembre 1910 1nNAaı 191 IC il resiıda a Jerusalem, OUu l dressa le catalogue

Clette intervention fut presentee colloque Su V’orientaliısme allemand, Organıse pPar
|’Unıversıite Liıbanaise, collaboration AVOCC ”Orient Institut de Beyrouth. Elle fut donnee Ia
Faculte des Lettres de I’Universite Libanaise (branche Tripoli), le SA Mal 1996 Le cadre de
colloque explique |’)insistance SUrT certaıns detaıls de la V1e el de |’ceuvre de Georg raft.
Voiır Bıbliographie,
Voır Bıbliıographie, ei

Georg GRAF, Geschichte353  Samir Khalil Sami_r), S  Georg Graf (1875-1955), sa bibliographie  et son röle dans le renouveau des Etudes arabes chretiennes  I Rappel}‘wfbibliographique  1. Georg Graf naquit le 15 mars 1875 ä Munzingen (Schwaben) dans le diocese  d’Augsburg. Il entra au s6minaire de Dillingen, ot il apprit le grec, le latin et  l’hebreu, et y ajouta privement le syriaque et l’arabe. En 1902-1903, ıl acheva  ses 6tudes ä Munich, apprenant l’&gyptien, le copte et le grec moderne (et plus  tard le g&orgien). En jJuin 1903, ıl passa son doctorat en philosophie avec une  etude sur la litt&rature arabe chretienne jusqu’2 la fin du XT siecle, qui sera  imprim&e en 1905°.  2. Son contact avec cette litterature lui vint de la revue al-Machriq, fondee  par le P. Louis Cheikho en 1898. Il garda toute sa vie une grande reconnaissance  pour ce pionnier, qui lui publia deux articles dans la revue al-Machriq”. Apr&s  la mort de Cheikho (1927), Graf prendra la rel&ve et completera magistralement  P’oeuvre de son prede&cesseur. Sa dette envers Cheikho est indiqu&6e dans les  premi@res phrases de la preface de sa Geschichte: «Der Verfasser dieses Werkes  verdankt die erste Anregung zur Beschäftigung mit der christlichen arabischen  Literatur den Publikationen der Universität St.-Joseph in Bairut und vor allem  der im Jahre 1898 ins Leben getretenen Zeitschrift «al-MaSriq», die er für  sein, schon während der Gymnasialzeit begonnenes Selbststudium der arabi-  schen Sprache benützte. Zunächst auf diesem Wege bekam ich Kenntnis von  einem Schrifttum, das bis dahin kaum einer Beachtung gewürdigt wurde. Mit  der Zeit kam auch die Lust, diese terra incognita weiteren Kreisen zu erschlies-  sen.»4  De septembre 1910 ä mai 1911, il r&sida ä Jerusalem, 04 il dressa le catalogue  Cette intervention fut presentee au colloque sur l’orientalisme allemand, organise par  V’Universite€ Libanaise, en collaboration avec l’Orient Institut de Beyrouth. Elle fut donnee ä la  Facult& des Lettres de l’Universit€ Libanaise (branche Tripoli), le 17 mai 1996. Le cadre de ce  colloque explique l’insistance sur certains details de la vie et de l’oeuvre de Georg Graf.  Voir Bibliographie, n° 3.  \  Voir Bibliographie, n° 6 et 8.  Georg GRAF, Geschichte ... 1 (1944), p. V, $ 1.  OrChr 84 (2000)(1944), V!
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des manuscrIıits chretiens de divers couvents’: DU1S ı] CX MO1S Beyrouth,
aupres du Cheikho® Le 78 Juin 1918 il obtint SO doctorat theologie de
l’Unıversite de Freiburg 1mM Breisgau, AVCC uUunle these SUT Margqus Ibn al-Qunbar
(«Eıin Reformversuch...») qu'’ıl publıa 1923

raft publie envıron Z C liıvres, artıiıcles compte-rendus S41 ”°Orient
chretien. deftriche pratıquement LOUS les ET LOUTLES les communautes
chretiennes: melkıtes, maronıtes, COptes, jacobites, nestorıens B veorgıens. I8l
Edite Gr traduıt de nombreux FEXFeSs arabes inedits, dresse plusieurs catalogues
de 11155 (Jerusalem’, e Caire’, le Vatican , Munich‘), redige OUVIAaßCc SUr la
langue arabe des chretiens“ et ST le vocabulaıre arabe chretien ”
largement utılıse PDal Hans Wehr“”, Cr faıt des centaınes de decouvertes qu1  ]
consıgna als SO majeure: la Geschichte der christlichen arabıschen
Literatur GGAL).

L oceuvre maJeure: La C Arl

Gette EST d’erudition, fruit une quarantaıne d’annees
de travaıl assıdu. L’auteur voulu completer 1a Geschichte der arabıschen
Literatur de arl Brockelmann ö-1  ’ qu1 avalt volontaırement

Voıir Bıbliographie, Z 75 eT
C+t Georg GRAF, Geschichte 1944), NT: «Der Autenthalt 1n Jerusalem dau-
er1Te VO September 1910 bıs Maı 1911 Daran chloss sıch auf Einladung des Herausgebers
des MasSsrıq, Prot. Saihö ein WeEeIl1 Monate währender Autenthalt der eingangs ZCNANNLEN
Uniiversıität ın Baıirut.»
Voır Bıbliographie, 47
Voır Biıbliographie, Z DA
Voıir Bıbliographie, 135N ONı C raf avalt prepare le catalogue des Codices Vatıcanı Arabıcı Christian Entre 1934 el 1942, ı]
avaıt corrıge les epreuves des 79 premiers tascıcules, correspondant 4A4U 1 730 ST au  54

manuscriıts 1556  — Les dernıeres corrections pOrtent la ate du DA 1946 Entretemps, eux
evenements modiıtierent le projJet de Ia Bıblıotheque Vatıcane S rendirent caduc catalogue:
1a publıcatıon de la Geschichte de rat Pal Ia Bibliotheque Vatıcane (1l auraıt tallu ajouter
LOUTLES les references l oeuvre UTrS de publication) er le changement de methode SUTVCI1U

ans la redaction des catalogues qu1 taısaıt desormaıs langue moderne el 110 plus
latın. Le travaıl de raft ONC inedit.
Voıir Bıbliographie, 703

W Vaoır Bıbliographie,
13 Voır Bıbliographie, 1: 136 el 202
14 Dans Arabisches Woörterbuch für die Schriftsprache der Gegenwart (Leipzıg: Harrassowitz,

‘1952).
15 Voıir Bıbliographie, 186, 18/, 189, 193 er 197
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exclu la lıtterature arabe chretienne® SU1VI la ethode de SO© predecesseur,
l’ameliorant consıderablement.

Les volumes pres de 2400 (exactement 2384). Ils SC divisent
tro1s orandes partıes: les traductions (bıbliques, apocryphes, Pa-

trıst1ques, hagiographiques, CanoNn1ques el lıturg1ques)); les (CRUVIES Jusque VTr
450 (melkites, maronıtes, nestoriennes, Jacobites CT coptes); SI celles COmMposees

1450 CT 900 envıron (idem, AVCC plus: les m1ss1oNNAILreSs SB la Nahdah).
Des iıntroductions synthetiques ET precıses sıtuent GB UVI' CS 4S le
soc10-culturel 61 religieux.

Comme l’indique le tiıtre de ’ouvrage, raf cherch&6 inventorier la
production lıtteraire arabe chretienne CT H pPas la production arabe des chreti-
C111  % En d’autres COLMIES; LOUT qu1 est pPas de CONTLENU chretien n entre Pas
ans vIisee. Aınsı, les UVIES de medecıine, de mathematiques de SCIENCES,
de philosophie d’histoire, aUSsS1 les tres nombreuses traductions
d’ouvrages philosophiques, medicaux scıentifiques, SONL Das inventorı16es
Dar lu1

1a ethode adoptee Par raf est exemplaire. COn GFOUVEG, POUF chaque
AULEUT:

Un AaDCICU rapıde de VIE
Une bıbliographie generale detaillee G: exhaustive
L’analyse de chaque 5} autfant JUC possıble.
Cette analyse de ’oeuvre comprend d’ordinaire aUssI1 tro1s elements:
Une introduction, presentant l’oeuvre et SO CONTLENU, E1 indıquant le
tıtre arabe (pas tOoUuJours) traduıt allemand.
Une bıbliographie complete SUr D} COMPFrCNAaANT partıiıculıer les
editions, traductions eT etudes.
L’inventaıre des manuseriıts COMNMNUS, AVECC mentıon de la ate ET des tolios.
L’ordre de SUCCess10N des manuscrits est pas bıen clair.

1LE LOMEeEe ST constıitue d’un ındex extremement pratiıque, divise EeUX
parties:

Noms PTODFrCECS eit matıeres (p 1-1
Tıtres arabes, incomplet (p 175 196):
Un second volume dA’index auraıt dü ourniır l’inventaire de LOUS les manuscriıts

mentiıonnes. Probablement n ’eut-1l DPas le de le 56Je m en SU1S
OCccupe 7 l paraltra bıentöt, ] espere, ans le Corpus Scriptorum Christianorum
Orientalium.

16 Voiır ar]| RO  NN, Geschichte der arabischen Lıtteratur, 12 (Leıiden: Brill,
«1Ja die arabıische Lıtteratur 1er 11UTr als Erscheinungsform der iıslamiıschen Kultur

betrachtet werden soll, scheiden alle Schritten VO Christen un Juden, dıe 11U für ıhre
Glaubensgenossen bestimmty aus UuUNserm Gebiet
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Traduction eT mi1se Jour de la € AJl de raf

Clette monumentale EST pratıquement InconnNue des chercheurs arabes
ei general utılısee. (’est POUrquol 11 taudraıt la rendre accessıible

chercheur de langue arabe, la traduısant.
lcı presentent euxX difficultes.

Ka premıere dıtficulte vient de JUC l’ouvrage, \  \QD ecrıt 11
un-dem1ı sıecle, necessaırement besoin une mi1se Jour.

Or,; oyrace precısement l’ouvrage de Graf, des centaınes de publications
(edıtions, traductions eit etudes) ONLT le Jour durant demi1-sıecle, OtTAammen
ans les langues occıdentales: de plus, elles SONLT dıfficıles reperer er acquerir,

leur dıspersion. DPar aılleurs, des centaınes de catalogues de manuscriıts
arabes SONLT durant peri0de, quı1 dolıvent etre systematıquement
inventorı1es er class6s. Ils OUS tont connailtre des (EHUHVLEeEr nouvelles LeNHES

POUTF perdues, des manuscriıts d’ceuvres COMLNLUCS

1La deuxıeme difficult& GSE d’un ordre: raft volontaırement la1sse
de cote la lıtterature profane des chretiens, POUT de Justes motifs.

Maıs l’on Salt JUC Ia pensee medievale CeT globale, PE JUC la clence n etaıt
Pas compartımentee, cC’est le Cas de 1105 Jours. Comment ON presenter
l’oeuvre «chretienne>» d’un Hunayn Ibn Ishäg, d’un Qusta Ibn Luga,
d’un Yahyä Ibn ‘Adı, d’un ‘Abdalläh Ibn al-Tayyıb d’un Elie de Nısıbe,
EL Samls examıner * presenter V”ensemble de S() COMPprI1s celle
medicale, scıentifique philosophique?

11 faut ONC necessaırement, quand etudie de Ces AUtTeUrSs arabes chretiens,
V’etudier ans totalıte. Non quı  ] ex1iste une medecıne U16 mathe-
matıque arabe «chretienne>», ma1s UJUC te] PCHNSCUTF ei meme telle
theologique SC comprend vraıment quien FGCGOHFS AdU X AULLELGSs WL ES

de Celt auteur, celles JUC OUS appelons «profanes>». Peut-on etudıier serieusement
AUEe UTr de Ia Nahdah abbassıde (ou celle du Xx sıecle) Salls examıner

pensee?
Cette perspective entraiıne de profondes modiftfications el SUPPOSC des

recherches tres diversifiees, OTLamme IS les TIEeVUCS orlentalistes. tıtre
d’exemple, les eux de raf GCOHGCEFNAaHNT Qusta Ibn Lüga SONL devenues
(dans l’etape actuelle de redaction) plus de 100 PAagcCs, UrTtOUuULt des
contributions ANS ’histoire de Ia medecıine oreco-arabe! Sur plan,
les ONMNZe de raft cCONsacrees saınt Ephrem SONLTL devenues plus de 400

OUur realıser ul telle remı1ıse Jour, l faudräit un equıpe academ1que,
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Dar ’Universite” ( ast POUrquoil Je m’adresse A4U X responsables de
I’Unıversite Lıbanaise ei particulıerement Doyen de la Faculte des Lettres
C1-present, ’ Orient-Institut eTt Dırectrice C1-presente, POUTF les
prıer de prendre consıderation projJet.

( @6% oyrace Lıban, pıonnıer JU«C fut le Louıs Cheikho G:

al-Machrıi4, JuUC Georg rat decouvert la litterature arabe chretienne et S
est consacre ß ame I8 Iu: donne le caractere scıentifique CT systematıque
UJUC ’on cCoNnnaıt, contormement gen1€ allemand. Ne seraıt-ıl BEN Juste JUC

$  proJet, commence Liban eit pOUrSu1VI Allemagne, &’acheve Liban
AVCC Ia collaboration de l’Allemagne?

( B67 ON projet CONJOo1Nt, lıbano-allemand, JUC Je suggere de realiser,
”’aube de tro1sieme millenaire.

{ eXpOSsE cela Congres de Lund A0UT 1996 Voır Samır Khalıl M Vers UNEC

“Encyclopedie de la lıtterature arabe des chretiens 1ın Samır Khalıl (ed.); Actes du 5£'
Congres ınternational d’etudes Aarabes chretiennes un OL (ın Parole de
P’Orient 24, 45-59
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Bibliographie de Georg raft (1875-1955)

Ciette bıbliographie esı divisee tro1s partıes: la premıiere, COMPreNaN 209
tıtres, contıient les Pet artıcles (de FICVUCS, de dietionnaıires d’ouvrages
collectifs) rediges Par Graf; Ia seconde, COMPreNan tıtres, contlient les
YeCENSLONS d’ouvrages taıtes Dar raf Ia tro1sıeme COMPpreNanN dix-neuf notices
ecrıtes SUr rat Nous SU1VI PartoutL V”ordre chronologique.

OUur les publications Parucs SUTr plusieurs numeros une quand le
tıtre e le sOus-tıtre SONLE ıdentiques, la publication LECC O1t seul numero d’entree.
En revanche, quand le SOus-tıtre esSt dıfferent, OQUS lu1 aSS1ENONS
numero dV’entreöe.®

Ciette bıbliographie n auraıt Jamaıs le Jour Sanmls ’aıde gyenereuse du Dr IIr
Hubert Kaufhold, qu1 |’a meticuleusement corrıgee eit completee. Elle esSTtT
realıte COINIMNUNE

19072
Farabiıs Iraktat «Uber die Leıitung». Aus dem Arabıischen übersetzt, 1n
Jahrbuch für Phiılosophie UunN spekulative T’heologıe 385-406
Eın alter Weiıheritus der morgenländischen Kırche. (Nach dem arabischen
Text übersetzt), 1: Der Katholıik 8 (Maınz 1902 .I

1905
Die christlich-arabische Literatur hıs D: fränkischen Zeıit (Ende des Ik
Jahrhunderts). FEıne literarhistorische SRIZZE, Freiburg Br 1905 Strass-
burger theologische Studıen, V II Band, Heft), Xl /4 Dıss. phil
München
Der Sprachgebrauch der Aältesten christlich-arabischen Liıteratur. Fın Beıtrag
ZUY Geschichte des Vulgärarabischen, Leıipzıg 1905 {I11 174
Dıie arabische Vıta des hl Abramıios, In: ByZ 1905 50092518 (traduction;

6
ÄAtar nasranı qadım targamat Mar Abrämiyüs al-qıddis bıl-‘arabiya, In:
al-Masrıiq (4905) A D65 (texte; traduction L-
VON der türkischen Zensur verstümmelt»).

18 Aınsı, les tro1s numeros AD 25 et 26 POFTtENL 888! meme tıtre, Ma1s tro1s SOUS-tIıtres dıfferents,
d’ou l’emploi de tro1s numeros. En revanche, le tro1sıeEme, etant CONstItUE de tro1s artıcles
POrTant le meme titre ET le meme sOus-tıtre, constitue qu un seu] numero.
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1906
Philosophisch-theologische Schriften des Paulus al-Rähib, Bıschofs V CS
Sıdon Aus dem Arabischen übersetzt, ın: Jahrbuch für Phılosophie und
spekulatıive T’heologıze (1906) 33-60, 160-179

1909
IStıma‘ al-ahl batd SAaTtat al-Saml,;, 1n: al-Masriqg (1909) 695-706 (texte;
traduction Z
Zur Etymologie des Namens «Kopten», 1n: (D (1909) Ö, col
L

1910
Die arabischen Schriften des Theodor AD Qurra, Bıschofs vVOoO  x Harran (Ca.
/40-820). Lıterarhistorische Untersuchungen un: Übersetzung, Paderborn
010 Forschungen Zur Christlichen Lıteratur- un Dogmengeschichte,
Zehnter Band, drıttes un:! viertes Hett), 11 336

11 Dıie Phiılosophie un Gotteslehre des Jahja ıD ‘Adı Un spaterer Autoren.
Shıizzen ach me1st ungedruckten Quellen, Unster 19170 Beıträge
FA Geschichte der Philosophie des Miıttelalters, Band VIIE eft / I11
SO

12 Di1e arabischen Vıten des Xenophon un seiner Famaiulie, 1: ByZ 19
(1910) 294° (traduction:;

14 Arabische Chrysostomos-Homilien, untersucht un vA eıl übersetzt
1n: T’heologische Quartalschrıift 97 (Tübingen 185212

1911
Eın bısher unbekanntes Werk des Patrıarchen Eutychios VO Alexandrien)

1n OrChr9 (1911) AT

1912
15 Die lıterarischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters ın Jeru-

salem, ın: OrChr IO (T912) 120:136; 3175853 11 (1913) 128*184° 8113327
(avec Anton Baumstark ET Adolf Rücker).
Fr dem bısher unbekannten Werk des Patrıarchen Eutychios VO lex-
andrıen, 1n: OrChr (1912) 136137

i Das Schriftstellerverzeichnis des Abüu Ishaq ıb al-‘Assal, 1n OrChr 14
(1912) 205-226.

18 Textbeilage: Dı1e Beıruter Fragmente, hrsg. un übersetzt, In: Sebastıan
Eurıinger, Dıie Überlieferung der arabıischen Übersetzung des Diatessarons,
Freiburg Br OI 6171 Biblische Studien 1L Band, Heftt).
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1913
Des Theodor Abü Kurra Traktat ber den Schöpfer UN die zuahre Relıgion,
übersetzt, unster 913 Beiträge ZT: Geschichte der Philosophie
des Miıttelalters, Band XN eft 1), 66
Christlıch-arabisches, MS Theologische Quartalschrift 95 (Tübingen
1611972

21 Psychologische Deftfinitionen aus dem «(Grossen Buche des utzens>» VO

‘Abdall  a  h ıb al-Fadl Jahrh.) Aus dem Arabıischen übersetzt ach
eıner Handschriuft in Beırut, 1n: Studien ZU Geschichte der Philosophiıe.
Festgabe Z Geburtstage Clemens Baeumker gew1ıdmet, unster 1913

Beıträge ZUT Geschichte der Philosophie des Miıttelalters. Supplement-
band), D E
Das arabische Orıginal der Vıta des Johannes VO Damaskus, In: Der
Katholik 9073 (Maınz {1 164-190 eit 220331

1915
DB Katalog christlich-arabischer Handschriftften ın Jerusalem. Dıie arabischen

Handschriften des melkıtischen Semi1inars St Anna der Weißen Vater, 111}
OrChr S eti 3122518

24 Ite christlich-arabische Fragmente, OrChr (1915) 228.341
25 Katalog christlich-arabischer Handschriften 1n Jerusalem. R Die and-

schritten der Kopten, OrChr (1915) 1322126
Katalog christlich-arabischer Handschriften 1n Jerusalem. HEB Die christlich-
arabischen Handschriften des griechischen Klosters beiım HI1 Grabe, 1n
OrChr13 (1915) 293-314 ; (1916) 126-147, 51/-322 15-16 133146
Arabische Apophthegmensammlung, im: OrChr 13 (1915) 2314518

28 Polemik die Schismatiker, 1n: OrChr L3 (1915) 2318419
Bemerkungen der «arabıschen Homaiulıe des Cyrillus» (Vısıon des Apa
Schenute), 1n: ZDMG 69 365-368

300 Gemeinschaftliche Meß-Andacht der Schulkinder für dıe gefallenen Krıeger,
Dıllıngen-Lauingen 1913; P-., tro1s tırages.

1916
Konsekration außerhalb der Messe. Eın arabisches Gebetstormular mıtge-
teılt un: lıturgiegeschichtlich erläutert, 1n OrChr A4L48

37 Die Zeremonıien un: Gebete be] der Fractıo panıs un!: Kommunıion iın der
koptischen Kırche, 1n: Der Katholik 96 (Maınz eft 1Ö; 235:251;
eft 12, AA

33 Dortgeschichtliches aus Donaualtheim, ın: Jahrbuch des Hıiıstorischen Vereins
Dıillıngen Donayu 37267
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1918
34 Eın Schutzbrief Muhammeds für die Chriısten, aus dem Münchener (°a

arab 210b Veröffentlicht, In Orientalistische Studiıen Frıtz Hommel ZU

sechzigsten Geburtstag K Julı 19174 gewidmet VvDO  > Freunden, Kollegen
UuUnN Schülern, Band, Leipzıg 1 946; 181-195 P Mitteilungen der NV.Or=
derasıatischen Gesellschaft, Jahrgang ZZ,

D Ustertage auf dem Gebirge Ephraim, ın: Jahrbuch für Philosophie
L

1919
36 Die arabische Pentateuchübersetzung In CO Monac. 234, In: Bıblische

Zeıutschryt 15 (1919/21) 97-115, 1932412 et  13

1920
674 ber den Gebrauch des Weıihrauchs be] den Kopten, 179° Ehrengabe deutscher

Wıissenschaft. Dargeboten DO  S hatholischen Gelehrten dem Prinzen Johann
Georg, Herzog Sachsen, ZU Geburtstag gewidmet, hrsg. VO

Fefßler, Freiburg Br 1920 PE ZDST
358 Orden un Kongregationen der katholischen Orıientalen, 1n Deutsche

Katholiken-Zeitung, Jahrgang, / 8 München 1920 (non pagıne!
2-3)

1921
39 DDas Slavische als Kırchensprache, 1n Deutsche Katholiken-Zeitung, Jahr-

SaNng, 16 (16 München 9721 (non pagıne! 6-8)
Pfarrer Dr arl Merkle in Krumbacher eueste Nachrichten (Volks-
freund) Jahrgang, 199 (1 9

1927
41 Das Martyrıum des Pappus un seiner Gefährten, In Beıträge

ZUY Geschichte des christlichen Altertums UnN der byzantinischen Literatur.
Festgabe Albert Ehrhard ZU Geburtstag hrsg. VO Königer,
onnn un Leipzıg LOZZ. NDET

1923
47) Eın Reformversuch ınnerhal: der koptischen Kırche ım zwölften Jahrhun-

dert, Paderborn 1923 Collectanea Hierosolymitana, I1 Band):; X V I
208 Dıss. theol Freiburg Br

473 Themata Aaus dem Forschungsgebiete des christlichen Orıents, 1n
OrChr 18/9 169-170
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Die Einnahme Jerusalems durch dıe Perser 614 ach dem Bericht eınes
Augenzeugen. Übersetzung AUS dem Georgischen, ın: Das Heılige Land
1925 19279

45 Apokryphe Schutzbriete Muhammeds für dıe Christen, 1n Historisches
Jahrbuch 4 3 11  IN

1924
Liturgische Anweısungen des koptischen Patrıarchen Kyrillos ıb Laklak
AaUuUsSs dem Arabischen übersetzt, inJahrbuch für Liturgiewissenschaft (1924)
1192154

1925
Di1e «Sabıer», 1n OrChr 20/2 (1925) 214

48 Sinaıjutische Bibelfragmente, In: OrChr 20/2 (1925) E FEA
49 Der georgische Physiologus übersetzt, 1n: (SAUCASICA 1925 tasc Z 93-1
50 Eın geplanter Kırchenbau 1n Schretzheim 1m Jahre 17.85; 1 Schwäbische

Heıimalt. Heimatblätter der «Schwäbischen Donaunzeıtung», Jahrgang,
Nummer / Diıllingen, Oktober 1925, (non pagıne! 3-4)

1926
Christliche Polemik den Islam, 1n: Gelbe Hefte (München 1926),

STA
57 ıne theologische Propädeutik VO Jahja ıb Öarir, 1n: Zeıtschrift für ba-

tholische T’heologıze 50 (Innsbruck 1926 51003722
53 Eın nestorianısches Pauluslektionar, In: Jahrbuch für Liturgiewissenschaft

DE
54 Eın hochwichtiger Fund 1n Palästina [ auteur: G.; Sr ul decouverte

archeolog1ique de Mader|],; In: Augsburger Postzeıtung 1926: Nr 66,

55 Besondere Todeställe 1n Donaualtheim 1MmM 1 FA un 18 Jahrhundert, I:
Schwäabische Hewmalt. Heimatblätter der «Schwäbischen Donauzeıtung»,
Jahrgang, Nummer 1 Dıllıngen, Januar 19Z6; (non pagıne! 3-4)

1927
56 Christlich-arabische Novıtäten, 11 OrChr (1927) k6/=175
/ Die Rangordnung der Bischöte Agyptens ach einem protokollarıschen

Bericht des Patrıarchen Kyrıllos ıb Laklak ausgegeben un übersetzt, 1n:
OrChr 299-3237

58 Zur Gebetsostung, ın: Jahrbuch für Liturgiewissenschaft (192%) 153-159
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59 Der koptische Patrıarch Kyrıillos N 1n Augsburger Postzeıtung 127
Z 70 15 D (SOUS le pseudonyme de «(G S10nophılos»).

1928
60 Der VO Hımmel gefallene Briet (Nach CO Monac. arab 9 1n: /7Sem

(1928) 10223

1929
Verzeichnis arabischer kırchlicher Terminı, In: /Sem (1929) ZEI=-ZIE;
(1932) 235-265; 9 (1934) 234-263.

672 Arabische Uebersetzungen der Apokalypse, 1n Bıblica 10 (Rom 70
194

63 Unechte Zeugnisse römischer Päpste für den Monophysitismus IM A1LA-

biıschen «Bekenntnis der Väter», in Römuische Quartalschrift 36 (1929) 19
233

64 Aus den gELILrENNLEN Kırchen des rıents. und Ü 1n Augsburger OSt-
zeıtung, 1929 372 (7 Z 4; (23 2 (SOUS le pseudonyme
de « S1onophılos»).

65 Di1e armeniısche katholische Kırche, In: Augsburger Postzeıtung 1929
62 d (SOUS le pseudonyme de «3 S1o0nophılos»).

1930
66 Kırchliche Statıstik; 1n: OrChr (195©) 116

Neue Zeıtschrıiften, 1n OrChr (1930)d
68 Melchiten, in: Der Christliche Urıent, Herausgegeben 1m Namen der Catho-

ıca Unı1o0 VO Chrysostomus Baur, München 1930, 15-15; vermf[ehrte)
Auflage, München 193 1551

69 Dıie Kopten, 1n: Der Christliche Orıent, Herausgegeben 1m Namen der
Catholica Uni0 VO Chrysostomus Baur, München 1950 15-17: verm[ehr-
te| Auflage, München 1951° 182711

70 ‘Abdalläh Zählir, 1n: Kl (: col
78 Ab Kurra, 1n K1 1950), col 56
F Abül-Barakät, 1n: 1930); col
7a Ab Salıh, 1n (1930) col 58
74 Achmim, 1n: (1950) col 64-65
75 Adana, In: (1950) col 972
76 Agapıus, Bischof Hierapolıs, In (1950): col 175
FT Agypten (11 Altere Kırchengeschichte, Missionsgeschichte, T5 Gegen-

Wart Statistik), 1Kl (1 col 164-167
78 Akko, 1n: IX col 185-186
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79 Alexandrıa Stadt, HRE Patrıarchat, Synoden), In: (1
col 7522755

0 Ammonıius Alexandrıen 1); 1n: 1930); col 2369
x ] Ammonius, Eınsiedler, in (19530); col 369
8 Ankyra, 1n D: col 4A5 14572
83 Antıocheia (I Die Stadt, I8l Patriarchat, 114 Synoden), 1n: (1930),

col 491 -495
4 Arabien, In: Ecol 58 / 589
x 5 Asch-Schuwaıir, 1n JE col 716
R6 Atrıbıis, 1n ) col 19
8 / Baalbek, 1n (1 col 88RA-88R5
88 Bahraın, 1n: (1950); col 919
9 Bar Kochba, In: Kl col 969-970

1931
90 Mıtteilungen JT Chronologıe des Abü’l-Barakät, in OrChr 28 (1931)

246-251
Blemmyer, In: {1 (1931) col 395

97 Bosra, 1n: K1 11 col 488-489
93 Chronicon paschale, 1n {1 (1 col 945
94 Cılıcıen, In: { 1 (1931); col 965-967/
95 Cyrillus H4 ben Laklak; 1n: Kl H1X col IF}
96 Cyarus un Johannes, 1n: I (1931) col 115
97 Damaskus (A Christentum. 114 Hiıerarchie), 1n [11 (1931) col

132213535
908 Danıel N Skete, 117 @8! col 148
99 Dıarbekr, 1n K1 111} col RET NLA

100 FEdessa (1 Chrıistentum), 1n: 114( col 53/-538
101 Ephesus (IIL Bıstum), 1n: 111 (1951) col 42L 1G
102 Ephräm (Priester E, 1n {I11 1931 col Z18
103 Erzerum, 1: 1:} col SE
104 Esne, 1n {[11 (1951) col 799
105 Euthymius as=Saifl,; 1n: 111 (1 col S69-870
106 Eutychius Alexandrıen, In: Kl L); col 8972_-894
107 Farhät, Gabriel, 1n: 111 (1951) col 958-959

1932
108 Die koptische Gelehrtentamilie der Aul  -  A  d al-‘Assal un ıhr Schrifttum,

1n: Orientalia NS 34-56, 12792148 er 193204
CAN109 Gabriel ıb A 1, In: (1932), col 252
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110 Garweh, I:Kl (1 col 294-795
111 Gebal ‚en partıe de Graf]; In: (1932) col 308
112 Georgıen Politische Geschichte. EG Kirchengeschichte. I7 Literatur),

In: K1 (1952) col 403-405
133 Gerasımus, 1n K1 (1952) col 409
114 (GGermanus Adam, In: (1932) col 436
115 (Gsermanus Mu‘akkad, 1Kl (1932) col 43585
116 Öezira, 1n (1932) col 484
Ir Gregentius, In: (41932) col 658-659
118 Gregor Dekapolites, 1n Kl (1952) col 6/7)
119 Heraklea, In K1 (4 col 965
120 Hermopolıs, 1n Kl (1932) col 994
ıZ Hesychius der Aszet, 1n )E col 10372
123 Hesychius in Palästina, 1n (1952) col 1035

1933
173 Zum Schrifttüm des Abü’l-Barakat un des Abuüu’l-Haır, 1n OrChyr30

(19533) 1331453
124 Exegetische Schritten AB Neuen Testament 1ın arabischer Sprache bıs

zu Jahrhundert, 1N: Bıblische Zeıitschrıift Bl 933) 22-40, 161 69
1725 Hılaria, 1n K1 (1953) col
126 Hılarıon Gaza, In: X col 23
127 Hıra 1N: Kl (9533); col JA
1988 Homerıten, 1n (1953) col 125
129 Hormıisdas, Perser, In: LIOK (1933) col 145
130 Hypatıus, In: Kl (1953) col VETDE TI
151 Ja hl; In: K1 (1933) col FA
1572 Ibn al-Fadl, In: (1933) col 70
1353 Ibn at- Tayjıb, In: Kl (1935) col 2972-729%3
134 Isaı1as der Jüngere, In col 620

1934
135 Catalogue de MANUSCYLES arabes chretiens CONSEYDVES (EAire, ( Htta de]

Vatıcano 1934 St T 63); HA 319
136 Verzeichnis arabischer hıirchlicher Termint, Leıipzıg 1934 PE Tirage part

de 7Sem /7-9 1952 1934). (1 61
13/ Christlich-arabische Texte herausgegeben, 1n: Franz Bılabel Adolf roh-

INann, Griechische, koptische UunN arabische Texte ZUNY Religion UuUN reli-
gzösen Liıteratur ın Ägyptens Spätzeit, Heıidelberg 1934 Veröfftentli-
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chungen AaUuUsSs den badischen Papyrus-Sammlungen, eft 124 (+ pl
du volume des planches).

138 Kopten Geschichte. K Verfassung, Lehre und Rıtus), 1n N}
(1 col 191-194

139 Lange Brüder, 1n:Kl NI(col 376
140 Mayüma(s), In: VI col 8$10-811

1935
141 Eın arabıisches Poenitentiale be1 den Kopten, In: OrChr32 (1935) 10021723
14) AX1IMUS I1I1 Mazlüm, 1n: Kl N4} (4955); col
143 Neocaäsarea,; In: K1 \Al (L935) col 484
144 Nıkolaus 1n KI V (1955) col BDA LA
145 Nıtrische Wüuste, 1n 44 (1 col 602
146 Orsı1es1us, 1 NAH (1 col V TTT
147/ Pappus, In: VI3 J; col 9728

1936
148 Der maroniıtische Nomokanon «Buch der rechten Leıtung», 1n OrChr33

D DD
149 Paulus ar-Rahib; 1n:Kl 38 )); col
50 Pesunthius, 1n K1 111 (1936) col 111
151 Petrus der Iberer, In: K1 70R col 164
152 Philıppopolis, 1n Thrakıen, In: 114 col 240
1535 Pschol1 In: 1{11 @l col 546-547/
154 Psotius, 1n 111 (1936) col 551
155 Raıithu, In I11 col 6223

1937
156 WEe1 dogmatische Florilegien der Kopten. Di1e kostbare Perle, I1:

OrChrP (1957) AL
157 WEl dogmatische Florilegien der Kopten. Das Bekenntnis der Vater,

1n: OrChrP 245-402
158 Die Wıderlegung der Astrologen VO ‘Abdall  A  h ıbn al-Fadl, in: Orientalia

NS 22372346
159 est Kreuzerhöhung 1n den oriıentalıschen Rıten, 1n: Der christliche Orıent

In Vergangenheit UuUnN Gegenwart 2 (München (937 ST
160 [)as Koptische Museum ın Altkairo, 1n: Das heilige Land $ ] (Köln

LAnr
161 Schima, In K1 (1 colD
1672 Serapıon be] AÄArsınoe, 1n: Kl col 486
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163 Serapıon TAMmUIs, 1n (19537) col 486-487
164 Severus ıb al-Mukaffa‘, I: K1 (1937%) col 510
165 Sıcard, Claude, 1n ({ 957) col 530
166 Sisınnıus V Antıiochien, 1n: ); col 600
167 Stephan ad-Duwaıihz, 1: col 799
168 Takla Haymanot, In: (1937); col 979-980

1938
169 Die Eucharistielehre des Nestorı1aners al-Muhrtär ıbn Butlän (11 Yahrh:);

1 OrChr 35 (1938) A ei 175197
176 Eın alter Kelchthron in der Kırche Abüu Seten (mıt eıner Tatel), 1nN: Bull-

SocArch Copte (1938) 29-236
174 Thas; 1n: col
172 Theodor Euchaita, iIn: J5 col 5/ Za
1/3 Thmuis, in: (1958) col 107
174 Tuki, 1n: (1938), col 3729
175 Uriel, 1n: K1 (1938) col 443 _444
176 Wansleben, 1n: (1938), col 7302751
1LE Zıingerle, 1n (1938) col JS

1940
17 Der Matthäus-Kommentar des Moses bar Kepha ın arabıischer Veber-

SCELZUNgG, 1n: Bıblica 71 (Rom DE
179 Das Rechtswerk des Nestor1i1aners Gabriel, Bischof VO Basra 1n arabischer

Bearbeitung, 1n: OrChrP (1940) 51725272
1580 Zur Autorschafrt des arabıischen 5Synaxars der Kopten, In: Orientalia

Rom 720243
181 Eın TIraktat ber die Seele vertasst VO  a Hıbatallah ıbn al-‘Assal, 1n Orıen-

talıa NS (Rom 1940 SLEETT

1941
1872 ede des Abüu Ishaq al-Mu’taman ıbn al-‘Assal mMıiı1t Einladung ZAT Wallfahrt

ach Jerusalem, 1: BullSocArchCopte 51-59

1947
183 Zum Alter des samarıtanıschen <Buches ]Josue>; 1n: Biıblica 7R

62-67
184 Eın arabischer Pentateuchkornmentar des Jahrhunderts, 1n: Bıblica 28

1942 113738
185 Zur Bıographie Mıngana’s, 1n? @7 45 1942 10; col 285-386
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1944
186 Geschichte der christlichen arabıschen Literatur, Erster Band Die ber-

SCELZUNGCNH, Citta de]l Vatıcano 1944 SteI 118); 1IV 662

1947
1897 Geschichte der christlichen arabıschen Literatur, / weıter Band Di1e Schrift-

steller bıs Z Mıtte des 15 Jahrhunderts, Cittä del Vatıcano 194 / StTI
’ Ka

1588 Französische Übersetzung der 103219 IA Litterature Nestorz:enne,
traduıte de l”’allemand par ] Sanders, Salmls leu 1985

1949
189 Geschichte der christlichen arabıschen Literatur, Dritter Band Die Schrift-

steller VO der Miıtte des 15 bıs Z Ende des Jahrhunderts. Melchiten,
Maronıten, Chittä de]l Vatıcano 1949 StT 146), X N ML 5}5

190 Adolf Rücker Y 1n Historisches Jahrbuch 62-69 (1949) 968-969

1950
191 iıne onostische Bibliothek AaUsSs dem drıtten un vierten Jahrhundert, 1n

Münchener Theologische Zeitschrift Heftt, 91-95
192 Prälat Dr Sebastıan Euringer \necrologıe A VE bibliographie], ın: Jahrbuch

des Hıstorıischen Vereıins Dillingen Donayu (  5-1  > 66-/

1951
193 Geschichte der chrıistlichen arabıschen Liıteratur, Viıerter Band Die chrift-

steller VO der Mıtte des 15 bıs 7 Ende des 19 Jahrhunderts. d yren,
Armenıer, Kopten, Missıionslıiteratur, Profanlıiteratur, Cittäa del Vatıcano
1951 StI 147), 3472

194 Dize Schriften des Jacobiten Habiıb ıDn Hıdma Abau KAaNLa, Louvaın 1951
SCO Ar vol9VI 17 bzw MN 209

195 Chalkedon 1in der Überlieferung der christlichen arabıiıschen Lıteratur, in
Aloysıus Grillmeier Heıinrich Bacht, B Konzıl VDO  S Chalkedon (72:-
schichte UN Gegenwart, Band 1 Würzburg O51 749-7658

1952
196 Der kırchliche Gesang ach Abüu Ishäq al-Mu’taman ıb al-‘Assal, 1n

BullSocArchCopt 13 (  E  9 1952 161-178.(la traduction des 1714178
eSsST reımprıimee ans la Zeitschrift des Koptisch-Orthodoxen Zentrums
St Antonius-Kloster Waldsolms-Kroeffelbach « St Markus» L998, Heftt
23 9-1  M
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1953
197 Geschichte der christlichen arabischen Liıteratur, Fünfter Band Regıster,

Cittä de] Vatıcano 1953 St1 172); 196
198 Zum Geleıt un: Z Andenken Anton Baumstark un Adolf Rücker,

In: OrChr 674 (1953) 15
199 Die Eucharistielehre des Jakobiten Yahya Ibn Öarir Jahrh‘); 1ın OrChr

Sl  0-115.
7006 Miıtteilungen, In: OrChr 19553 181-14247)
701 Wıssenschafttliches Leben be1 den Christen des Vorderen rıents iın der

Gegenwart, ın: Jahres- un Tagungsbericht der Görresgesellschaft für 1IDZ,
Paderborn 1953, 35-45 (la partıe A 8 reımprimee ans Das heilige Land
65.(1953) 61-63):

1954
202 Verzeichnis arabischer hırchlicher Terminıt. Zweıte, vermehrte Auflage,

Louvaın 954 SC Subsıidia vol vol 147) (1° ed 136)
203 Christlich-arabische Handschriftenfragmente 1n der Bayerıischen Staats-

bıbliothek, 1n: OrChr 35 (1954) 1252132
204 Mıtteilungen, 1n: OrChr 38 (1954) 120741
205 Wıe 1St das Wort A1l-Masıh übersetzen?, TT ZBMG 104 (1954) 119-173

Nachtrag 539
206 Maymar Qayr mafrüuf l1ı-Mar Yaqub as-dar  CI  SQ<  A in al-Masrıq 48 1954

46-49

1957
AGTFa Ammon10s, Eınsıedler, 1:K 1957): col 447
JOS Bahrein-Inseln, in: LT4K“, I (1957), col. 1193-1194.
209 Abüu Sergeh, Agypten (I1 Bedeutsame koptische Marıenkirchen -klöster),

1n Lexikon der Marienkunde, he VO Algermissen d.y Erster Band,
Regensburg 195% col 234-_25 E1 4/-49 (V’article «Abüu Sergeh» est reımprime
1N: Bäumer Scheffczyk, Marıienlexikon, Erster Band, St Ottilien
1  ; p

Conferences inedites

Resume de Ia conference «Fın bisher unbekanntes Werk des Patrıarchen
Eutychius VO Alexandrien(mı1t Zeugnissen ber die Heılıgtümer
Palästinas», ın: Jahresbericht der Görresgesellschaft für 7191717 (Paderborn
Af)
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Resume de la conference Deutschen Orientalıstentag 1928 onn S: 411:

le Papyrus Schott-Reinhardt 438 de ’Universitätsbibliothek Heidelberg, I:
ZDMG 87 (1928) E XNM
Resume de la contference Deutschen Orıentalıstentag 930 Vıenne
«Die Liıteratur der Kopten 1n der arabischen Zeit»‚ In: Z MG 84
91
Resume de la conterence «Stand und Aufgaben des Corpus Scrıptorum
Christianorum Orıientaliıum (Löwen)», iın: Jahresbericht der Görresgesell-
schaft für 19517 (Paderborn 1932
Confterence du 1950 ’ Assoc1ation hıstorıque de Dıllingen: «Dillinger
Protessoren als Pfarrer 1n Donaualtheim», c£. Jahrbuch des Hıstorischen
Vereins Dillingen (1962/3) 18

Recensions

R1 Joseph Hobeika, Etymologıe arabo-syriaque, 1905; 1904; Hobeika, Guide
pratıque de ConNversatıon syrıaque-arabe-francats, 19038 Hobeıika, Extraits
de discours de r Ephrem; Joseph Hobeika, Tiıtres de Ia Tres Saıinte Vıerge
Marıe d’apres le breviaire Hobeika, Temoignages de l’Eglise 5Syro-
Maronıte faveur de P’immuaculee Conception de la Tres Saınte Vıerge
Marıe, 1904, 1m: Allgemeines Literaturblatt 1905), Z col 46-
48

R2 SC O Dıionysıius Bar Salıbı, ExpOosıtz0 liturg14e; HA/EV Chronica
MINOYA; Petrus ıbn Rahıb, Chronicon orıentale, ın Allgemeines ıte-
raturblatt [ col 555-560

R3 B( LT Chronica MINOYA; KK ISöyahb. Liber ebistularum;
IX NI Dionysıl Bar Salıbı Commentarı In evangelıa, In: Allgemeines
Literaturblatt E (1908) 4, col 1022104
Lucıen Leroy Sylvaın Grebaut, Severe ın al-Mogaffa’‘, 1n OrChr

LL AA
R5 Anton Baumstark, Dıie christlichen Liıteraturen des Orıents, Leipzıg 191

1INn? Literarısche Rundschau für das hatholische Deutschland 38 (1912)
OR col 435-436

R6 Severus ıb al-Mugaffa‘, Alexandrinische Patriarchengeschichte, hrsg. V
Christian Seybold, Hamburg 1912; 1n Deutsche Lıteraturzeıtung 1913s

42, (18 10 cols
R7 Fiıscher, Brunnows arabische Chrestomäthie, Aufl., Berlin 1913

1n: Theologische Revue 13 (Münster 1 1914), col 402
R8 Francoı1s Nau; Les menologes des evangelıaires coptes-arabes, eı kugene



96 Samır

Tisserant, Le calendrier d’Aboul-Barakät (P© X und 3 I: T’heologische
Revue (1915) col 1195720

R9 Mader, Altchristliche Basılıken Un Lokaltraditionen In Südjudäa,
Paderborn 191 S, 113: Literarısche Beilage ZUT: Augsburger Postzeıtung 191 S,

I9 du 9 WE «Archäologische Forschungen 1ın Südjudäa».
RAO Ehrengabe Deutscher Wıssenschaft, dargeboten96  Samir  Tisserant, Le calendrier d’Aboul-Barakät (PO X, 2 und 3), in: Theologische  Revue 14 (1915) col. 119-120  R9 A. E. Mader, Altchristliche Basıliken und Lokaltraditionen in Südjudäa,  Paderborn 1918, in: Literarische Beilage zur Augsburger Postzeitung 1918,  N° 19, du 4. 9., p. 1-2: «Archäologische Forschungen in Südjudäa».  R10 Ehrengabe Deutscher Wissenschaft, dargeboten ... dem Prinzen Johann  Georg, Herzog zu Sachsen, hrsg. von F. Feßler, Freiburg i. Br. 1920, in:  Deutsche Katholiken-Zeitung 4 (1920), N° 44 (non pagine! p 2°3):  «Christlich-orientalische Forschungen».  R11 K. Merkle, Die Sittensprüche der Philosophen «Kitäb ädäb al-faläsifa»  von Honein ibn Ishäq, Leipzig 1921, in: Theologische Revue 22 (Münster  W 1923 N1/2; col. 11:12:  R12 F. Haase, Apostel und Evangelisten in den orientalischen Überlieferungen,  Münster ı. W. 1922, in: Theologische Revue 23 (Münster i. W. 1924) N°  5; col. 169:170:;  R13 Augustin Perier, Yahyä ben ‘Adi, Paris 1920, et Augustin Perier, Petits  traites apologetiques de Yahyä ben ‘Adi, Paris 1920, in: OLZ 27 (1924)  N 1 c0k35:3%  R14 Louis Cheikho, Catalogue des manuscrits des auteurs arabes chretiens  depuis l’Islam, Beyrouth 1924, in: OLZ 28 (1925), N° 9/10, col. 720-722.  R15 Paul Sbath, A/-Masra‘, (Le Caire 1924), in: OLZ 28 (1925); N°9/16;col.  722-723.  R16 F. Haase, Altchristliche Kirchengeschichte nach orientalischen Quellen,  Leipzig 1925, in: Theologische Revne 25 (Münster i. W. 1926) col. 250-  251°  R17 Maurice Bouyges, Le «Kitab ad-din wa’d-dawlat» r&cemment €Edite et  traduit par Mr. A. Mingana, est-il authentique?, Beyrouth 1924, et Maurice  Bouyges, Le «Kitab ad-din wa’d-dawlat>» ... n’est pas authentique, Bey-  routh 1925, in: O£Z 29 (1926), N° 7, col. 511-513:  R18 Paul Sbath, 7500 Manuscrits scientifiques et litteraires, Le Caire 1926, in:  OLZ 30 (1927), N° 5, col. 397.  R19 Ben Bakhticho‘, Ubaid-Allah Ben Gibrail: Ar-Raoudat at-tibbiya, &d.  Paul Sbath, Le Caire 1927, in: OZZ 31 (1928); N° 6 Col. 296498  R20 Paul Carali, Les campagnes d’Ibrahim Pascha en Syrie, in: OrChr 25-26  (1930) 127-128.  R21 Paul Sbath, Bibliotheque de Manuscrits Paul Sbath, 1, in: OrChr 25-26  (1930) 128-130.  R22 Horologzon, Harisa 1928, in: OrChr 25-26 (1930) 295-296.  R23 L. Habası —- Z. Täödorös, In der Wüste der Araber (arab.), in: OrChr  25-26 (1930) 296-300.dem Prinzen Johann

Georg, Herzog Sachsen, hrsg. VO Fefßsler, Freiburg Br 1920 1n:
Deutsche Katholiken-Zeitung (1920), (non pagıne! 2-3)
«Christlich-orientalische Forschungen».

R471 Merkle, Die Sıttensprüche der Philosophen « Kıtab Adab al-faläsıfa>»
UVonNn Honeın ıD Ishäq, Leıipzıg I92ZKE 1n: T’heologische Revue (Münster

1925 col 1a12
RD Haase, Apostel un Evangelisten IN den orıentalischen Überlieferungen,

unster 1922 1n Theologische Revue FE (Münster I
5 col 169-170

R13 Augustın Perıer, Yahyä ben ‘Ad:;  Z Parıs 1920 eTt Augustın Perıer, Petits
Yaıtes apologetiques de Yahyä ben ‘Ad  Z, Parıs 9Z0; ‚bag DE DATA (1924)

1 col 5537
R14 Louıi1s Cheikho, Catalogue des MANUSCYILES des AUTLEeUrSs arabes chretiens

depuis ’Islam, Beyrouth 1924, In(28 /10; col 77057297
R15 Paul Sbath, ALl-Ma  SYd, (Le Calre 1N: OFT 78} ON col

FZIEFD
R16 Haase, Altchristliche Kırchengeschichte ach ortentalischen Quellen,

Leipzıe 1925 117° T’heologische Revue 25 (Münster 1926 col DA OE
251

RI7 aurıce Bouyges, FE « Kiıtab ad-din wa’d-dawlat» recemment edite eL
traduit par Mr Mıngana, est-1l anthentique®, Beyrouth 1924, Sr aurıce
Bouyges, 1LE «<«Kiıtab a4d-dın wa’d-dawlat» est PaAaS anthentique, Bey-
routh 1925, 1N: ( Z 1926), E col 511513

RTS Paul Sbath, 71500 Manuscrıts scıentifiques eL litteraires, Le Calre 1926 In
(1927); d col 397

R19 Ben Bakhticho‘, Ubaid-Allah Ben Gibrail: Ar-Raoudat at-tibbiya, &d
Paul Sbath, Le Calre L1IZY, 1n: (FT 31 6, col 496-498

RIO Paul Caralı, Les CAMpPaZnNes d’Ibrahim Pascha Syrıe, 1n: OrChr 7576
E e

RT Paul Sbath, Bıbliotheque de Manayuscrıts Paul Sbath, [ 1n OrChr 7576
(1930) 128-130

R2 Horologion, Filarısa 1928, InN: OrChr 75-76 295-296
R23 Habası Ta0dOros, In der Wwadste der Araber (Arab:), 1n: OrChr

2576 (19530) 296-300
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R24 Voste, Catalogue de Ia Bıbliotheque syro-chaldeenne du COUVENT de
Notre-Dame des Semences, 1n OrChr 13

R25 (Otto Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur, E Inm: OrChr
27 (1930) 115-114:

R26 Alphonse Mıngana, Woodbrooke Studıies, M 1n OrChr 114116
RITU/ Raymond Janın, Les Eglises sehbarees d’Orıent, Parıs 1930, 1n: OrChr
(

R28 Zorrell, Grammuatık der altgeorgıischen Bıbelübersetzung, Rome 1950,
1n: Theologische Revue col 363-366

R29 KrAUS: Die Anfänge des Christentums ıIn Nubien, 1n: OrChr 72% (1931%)
259-260

R30 Johann Georg, Herzog Sachsen, Neue Streifzüge, 12530 N: eueste
Streifzüge, EB 1: Römuische Quartalschrift (Rom 1932 1901914

R31 Diettrich, Des nestorianıschen Patrıarchen Elias RA AbDyu Halım Gebete,
Leipz1g T931: 1n (JEY 36 (1955) e col 425435

R372 ManasstI1, Buch des v»ollkommenen Beweıses, OrChr 3() TE
R33 Louıi1s de Gonzague, Les ANCLENS MLSSLONALYES CADUCINS de Syrıe, 1n OrChr

30.(1933) 228:
R34 Habıb Zayat, Hıstozre de Satıdanaya, 1n OrChr 30 1955 D_ DAr
R35 Marcus Sımalika Pascha, Führer durch das koptische Museum UN die

wichtigsten alten Kiırchen UuUN Klöster, 1n: OrChr 27382240
R36 Ungnad, Syrısche Grammatık, Auflage, München 1932 1n Römuische

Quartalschrift 41 171
R37 Paul Caralı, Le Christianısme er ’Islam, 1n: OrChr S / TE
R38 Paul Sbath, Bıibliotheque de Mannyuscrıts Panyul Sbath, ILL, 1n: OrChr

(  5-276
R39 Paul] Sbath, Traıutes yelıg1enxX, philosophiques et MOYAUX, exXtraıts des HNOTES

d’Isaac de Nınıve, In: OrChr 3° (1935) DL ZLTTE
R40 Paul Garalı, L’exaltation de Ia saınte (Cr01X: omelıe attrıbuee Saınt

Cyrille de Jerusalem, In OrChr 372 (1935) 274276
RA1 Habıb Zayat, T CYO1LX Aans P’Islam, In: OrChr 3° (1935) DA EEDTTE
R47 Paul Sbath, Aassıme dı Elia Metropolitano dı Nisıbis, 1n OrChr 33

25427255
R43 Donald Attwater, The Catholic Eastern Churches, Milwaukee O9 In

Orientalia NS (Rom 169-17/1
R44 Alphonse Mıngana, Catalogue of the Mıngana collection of Manusecrı1pts

vol FL Christıian Arabıc Manuscripts AT Addıtional Syrıac Manu-
Scr1pts, Cambridge 1956; n OLZ / 436-440

R45 Adolph Hebbelynck Arnold Va  a Lantschoot, Codices Coptıcı Vatıcanl,
E Hl OrChr 34 (1957) 27242776
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R46 Paul Caralı, Fakhr 4d-Din Princıpe del Libano, 1n: OrChr 34 19579 JG
EFA

R47 Paul! Sbath, ATI-Fihrıs (Catalogue des Manyuscrıits Arabes), I 1 OrChr 35
(1938) JW1 2 DE

R48 Paul Sbath Max Meyerhot, Le livre des questions S$AUY Peil de Honaın
ıD Ishagqg, In: OrChr 35 (1958) DLa

R49 Alphonse Mıngana, Catalogue of +he Mıngana Collection of Manauscripts
»e / vol 113 Addıtional Christian Arabic and Syriac Manuscrıi1pts, Cambrıdge
1959 1n: (1941), col 466-470

R50 Michel Khouzam, L’TIlluminatıion des intelligences ANS Ia CLeENCE des fon
dements, Rome 1941, 1n Theologische Revue 4°) (Münster
1_3 col ISS

R51 Joseph Nasrallah, L’ımprıimerıe Liban, arıssa 1949, 19° ZDMG
(1945-1949, 19501 290

R52 Sımon, Die Welt des Islam un ıhre Berührungen MLE der Christenheit,
Gütersloh 1948, In: T’heologische Revue (Münster F
col DBZLN

R53 Ferdinand Taoutel, Le hatrıarche Stephane Ad-Duwaihi, Beyrouth 1DL,
In: Münchner T’heologische Zeitschrift (T95Z) TSST2
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1LE orand dieu Phusnabuasdıa
Salnt Boa d’I:1iérapolis

(“ est ‚Banke chose 1enN COTIHLE JUC ans le (laucase plus d’un 1eu paıen
taıt le 110 d’un saınt chretien. Comment les Miıkel-Gabriel les Ssalnts

Georges sont-ıls devenus des entıites equivalentes Uryzmag ei d’autres
figures de l’eEpopee Ossete? O1n de OUS CHNSASCI ans dossier LrOop complexe,
OUS voudrıons 1C1 examıner GAas mıneur, 61 l’on PCuUL i1re | r orand 1eu

Phusnabuasdıia n ’ ıntervient ettet connalssance JUC ans le
temo1gnage de quaLre informateurs, s’echelonnant, ı1 est vral,; SUT une periode

longue, d’abord Bessarıon Nızaradze 1854, ensulte Arsene On1anı
E PUu1S Saso Lobd7anıdze 1934, GE entfin Sıiımon (3asvıanı 1935
revenaıt Vera Bardavelidze de faire Ia synthese ans OUVIAasCc Paru
1939 SOUS t1tre ıbelle veorgıen, e Irancals: Calendrier des fetes
populaires chez les Svuanes. Cycle du Nouvel Ciette monographie de
’Institut Marr de Langue, d’Hıstoire CR de Culture Materielle examıne Ia
periode du decembre Janvıer, la divisant dix sect10ns. L’index taıt
Ia des temo1gnNagZeES Su Phusnabuasdıa, ZEN d1S, ecrıvant (Kala;
LaSkheti), bb8(<jöé)mb C (& DOAQMWMO Q336)000. Seigneur du fırmament,
grand Dieu Quelle eSsSt la portee de conclusıion, des recıts des
iınftormateurs? Telle est la premıiere question laquelle OUS tentferons de re-
pondre. En second lıeu, VeG1S le dossier hagıographique
de saınt Boa d’Hierapolis, ei de SCS antecedents.
2 premıier temo1gNageE EsStT celu1 de Bessarıon NızZaradze, ans ul de ses

COUTFLES notices publiees DITS le jJournal 0©M9IOÖS 1884 SOUS Ia tiere sıgnature
«Le Svane ıbre». Nous n atte1gnons toutefo1s YUJUC A11S le premıier des
eux cCOoNnsacres 19672 Par Alexandre Robakıidze la personnalıte de
Bessarion“. T PassSapc qu1 U interesse LIrOUVE la tın ÜUunNe section
intıtulee Offrandes sacrıficielles DrLVEES familiales Syvanetiıe. Comme 11

Ö5SOO339ER0d9), 35696 ba mb 609386(!\)ö5)4). Sba mp mmob OACO, Tbilissı
1939 197

Ö69LSM0mb D0505d9, N0 LO b35b0, 08 MMM -106bmMaM07 0 V I® 0 9o0,
(Tbilissı 1962), 276

(2000)
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s’agıt cı du plus ancıen appOTrtT, OUS le traduıisons iıntegralement c1-dessous:
«11 ex1Iste CC OLG Uul1llEe otfrande particuliere S les tamılles, eit qu on appelle

Q>oggöo'30, MOM dO (louange), eit qu1 les elements sulvants.
LOorsqu un nouvel arrıvant EHtLLETAs lu1 presentera aUSSItOT INaNnSCKI. (In
cult sur-le-champ du paın me de Iromage, AUEANT qu ı  ] de PEISONNECS as
Ia amılle. En O  E:  9 cu1lt auUsSsI1 tro1s petits paıns. GES paıns doit möeler

bol de tarıne du nouvel arrıvant. Au INOMmMeNT. de culre les tro1s petits paıns,
les hommes PCUVECNL Pas regarder: cC’est interdit. Sur GE paıns la tille a21Nnee
de Ia tamılle incline le visage VGLIS le ol ET prıe le 10OS 88°005) (Je PUu1s
indiquer l’etymologie de Mezır ma1s les Circonstances ans lesquelles les
Svanes font du Mezır ftont PECNSCIK au Lares Penates des Romaıns
C111T NOMOBOM des Russes)  3. Le JOS 88°00(4> ans le des Svanes,
possede HII pulssance de A  b esStT 1eu de l’interieur, quı OI1t
Jamaıs etre ecarte de la maılson, E1 quand d sen une tamılle, cela sıgnıfıe
ruıne, SO  ' extinction. ( B8r POUrquo1 S’adresse lu1 qu avec respeCL
extreme. Qu ’ est-ce JUC demande Mezır la Jeune tille visage iıncline?
( est reste POUTLC MO1 mystere, bıen JuUC ] a1e maıntes fo1s specıalement
demande mere de le devoıler, mals Je füus touJours econduıit Par GEBS
INOTS e seraılt scandaleux de reveler Mezır des hommes, E1 cela nulraıt
la tamılle!>» Lorsque la Jeune tille inclinee acheve prıere, accroche
des tro1s paıns bıen evıdence la paro1 clou, eT selon la
populaıre, le Mezır le INAaNSCIA, En realite, il faıt pPas de doute JUC de
mysteri1eux paın du Mezır, les SOUrIS font regal. Les Jeunes filles
partagent les euUuxX autres paıns et les MaANSCNL OFS de la presence des hommes.
Lorsqu on ermıne mystere, Ia plus ancıenne des ftemmes de Ia amılle mel
ans panıer les paıns meles de iromage qu on avalt CU1t A les tro1s paıns,
le Salsıt et l’emporte quelque eglıse du Pays POUL prier. En dehors de l’enceinte
de V’eglise, la ftemme met la maın panıer, SA1S1t mMO1Ns des paıns
Iromage, * prıe dieu le pere (<3‘3156 ÖÖÖQBQO‘3 toutefozs 1C1 Bardavelidze Iit
SATLS doute COrreciem en <3'2}13602)‘3015;30?]3‚ ensuılte elle prend tro1s paıns Sr

INvOoque le Chrast: DU1S la ere de Dieu ans V’eglise, qu’elle delaisse ensulte
POUTF d’autres saınts COLUS V’elle. Ayant accompli le LOUL, elle ICDOSC lä ET

la ma1lson. Les paıns de Ia prıere qu’elle apportes dojwvent etre
distriıbues POUL le du SO1F, au hommes A4aUu  >< temmes. ( effe
invocatıon AaVEC du paın appelee dméo 8800014)0150 E1 adressee Dıieu, les Svanes
la connalssent AUEres POUF le Jour de la Resurrection, le 15 juıllet, la
Pıerre-et-Paul,; et la f  ete de Marıe 15 J0UtT chaque annee *»

La OTtTe est de ”auteur.
BARDAVELIDZE, Cit., 164

Ibıd., HOLT
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Tel 6$1. le rapport PCU complique de Bessarıon Nızaradze 18554 L@
deuxıeme recıt, Arsene Won1nan Onı1anı |’a Insere A1s chrestomathıie

SOUS le tıtre dbs Mmsb daobs le Nouvel A Laskheti®. Son recıt
ete ensulte utılise EeuxXx partıes Par Bardavelidze. 16a premiere

fo1s SOUS la rubrique de la föte de 0906750 QÖÖQ‘»30BÖ Al Jour du
sacrıfice 31 decembre, er la seconde fo1s POUL le bodba Nouvel An
ler janvier‘. Bardavelidze euTt A HBK l’occasıon de FETICOTNTET AÄArsene On11an1
A d’obteniır de Iu1 des precısıon Sar SO recıt de d qu1 rassemble

les eux mentions de Phusnabuasdı. 1 @ paın JUC l”’on Cu1t GT
fo1s de tres orande dimensıon. Ensulte «apres CU1SSON, prepare le D5Sk'db b
des telicıtations AA les douceurs du nouvel Dans panıer 330WOEN
emballaıt quı1 etalt necessaıre bSkdb ® qu on avaılt auparavant dispose

debut du bodbs nouvel Ensuıite, emballaıt Ia $arıne du paın de
farıne öoévgomo placee au-dessus une table, des fruits ans lesquels
enfoncaıt des pleces d’argent, bouquet d’herbe V9I©3S, la jambe droite du
Nouvel-An, unlsöo'ööß d’aradı GT LOUL SOMMEeTLT dısposalt qu on appelaıt
Ia saınte table <3“(\Jbßö 85 Ö2.0, Ciette derniere divınıte etalt Ia table de Phusna-
buasdıa <3‘315605‘3515;90Öb 80200 de petite de INOYVCHLC imens1ı1o0n 8
torme de cCroix. »® Tel EST l’intervention du jleu POUTF le decembre,
connex1on evıidente AVCC le Nouvel An Au nouvel meme, Bardavelidze

rejete Ia deuxieme partıe du recıt d’Onıi1anı 1917 «Le matın du Zomkha
l’aube lieu le 83%'3b0. 11 pendaıt prepare SUT le dos du panıer. On allaıt
chercher le meılleur boeuf Gt ”’ammenait POUIF les telicıtations ans la COUX,
DU1S le mMeme retournaıt la maıson et CY1a1t la une O1X torte:
qm-m-@ 82}50€) öaggßoäé)! (Quvre la pOrte, bıienheureux! De ’interieur
repondaıt dao öaggßoäé? Qu apportes-tu bienheureux? Le pOrteur des
souhaits deroulaiıt alors LOUS les bıens qu1 PCUVECNL favoriser Ia amille’:

09 0M Zd bn mbb mS bwos 12,©, J’apporte d’abord la bonte de Phusnabuasdıa
(3690s9, ı99s9, Öäggo Ö5SOS/]; CrO1SSaNCEe, abondance, bonheur el tortune,
056900 DS 0z0MÖ60 3%)9'd0 D3 0000 palx des hommes el multıplicatıon du betaıil,
mda b dam 35056 0x aZ80 ac7'00 OUSs Oll: plenıtude de boeufs
MSSM Sa G 0x a3SM a 00 OUuUs plenıtude de chevaux,
Md MS R0OS IX de vaches de ‚UE  9

Ma MMn bz5SM 0Ybz5M de et de MOUTLONS,

5Smb9gbse zmbosb 02L b5000, mm 0b7 50650 mo möa db“ 000 605‘35. ApCceH’b ()H1lAaH'b
U3  — (Cacanıa: (Banckie EKCTBI AUIKOM’'B Hap’b5 Y1M, Petrograd LILZ, 1517
BARDAVELIDZE, CI A el 164-16/
Ibıd., 1446
BARDAVELIDZE, 164-165, OT georgıen. de legeres varıantes les
ditferentes editions.
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Ma bdam bSdS@m 0zx, MdamMZemaS)dx de poules E1 d’oies foison,
MMMOS)Ss MOz, Ma 60© Ö505SO 0x, le grenier EeSsTt plein de nouvelles entrees.
3060@0MbSM ö("{a() 0039@03.
da mb a07'00 39650 0, 3965® ©z0bger dx le celier plein d’amphores, les amphores de vin,
bSb@%Y3 NIOO 0z, n'3586 0Sa bmhIOmmöS, le cottre plein d’argent, ei LOUTL 1en.

(Quvre la porte, bıenheureux!äo'hm—€w 02350 ö;]ggßoäé)!
n entre pPas ans IO intention d’ajouter C1-apres les ADNFes INVOCat1OnNs, OUu

le NO du 1eu est touJours ASSOCI1IE nouvel Le couplet dialogue ote Pa
Saso LobZanıdze 1934 SC rapproche tort du petit c1ı-dessus el donne
aAUssI1 premier leu le 11O du 1eu  10 Les trO1s temolZNaZES de Sıiımon (Sasvıanı

1935 ONt cCecC1 de partıiculıer, JUC le premıer d’entre C131 SE plac6 le
decembre Ia sainte-Barbe‘ Maıs l’intormateur ajJoute aUSSItÖT YJUC la saınte-
Barbe est consıderee nouvel-An ala IB ecrıt qu en GE Jour ull

partıe s’adresse Lemzır, JUC OUS deJä rencontre aupres de Bessarıon
NızZaradze, eit l’autre 13‘;31360 mg boMb, €)m83g306 t3‘2)156255°3515g9091) bob3g;n°og
O4 Ssalnt Lemzir; quı SUurvıent SOUS le 110 de Phusnabuasdıia. Les euxX
Aautires de l’annee QOUu (3asvıanı OUS iınforme SONLTL la periode du 25
decembre 31 decembre 906'363613250 l’entre-deux-fetes, OUu ıls cıte eux
prıeres Phusnabuasdia”“, eTt entin le 31 decembre meme, OUu il la
tablette torme de CrO1X ’honneur de Phusnabuasdia  15 Avec derniere
mentıon ermıne LOUTL JUC l’on publıe SUTr «Je orand 1eu Valle>

De ser1e des temo1gnNageSs, l resulte JUC salnt Buasdıa OIit etre place
plus partiıculıerement le 31 decembre. (2 est qu en 1946 YJUC Korneli KEKE-

etalt Parvenu 6diter le deuxiıeme LOME de SCS Kımeni LEXTES Or121NauUX
de l’hagiographie. Or lıt la Passıon de salnt Boa d’Hıerapolis de Phrygie“”

complet Su1r salınt MAartyr de l’epoque d’Aurelien qu1 etalt ete le 471
decembre, parfo1s le 30 E1 qu1 tıtre Jou1 d’un hymne lıturgique UJUC
Kekelidze egalement edite beaucoup plus tard 1962° B3 SO cote les
calendriers Qa compiles Jean Zosime E sıecle, mentionnent egalement
salnt Boa Au  e memes dates’® ONC tres PCU de chances JUC Phusnabuasdia
so1t chose JuUC saınt Boa, munı d’un datıt georgıen —_ eit d’un verondıf

3gl 18 saınt question GST. effet tres claırement rapporte ans

10 l 168
18 l
12 I VE
13 103
14 KEKELIDZE, 3009bo, (Tbilıissı 28=BC)
ı5 KEKELIDZE, 1Ö07E960 d39eP0 350000 mOB IOSsÖ NO 0L500M00@b, (Tbilissı

4147
16 GARITTE, 12 calendrier palestino-georgien du Siıinaltiıcus 3 $ Bruxelles 1958, 113
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passıon portant le 110 du Beeuf, ont ı1 devient le patron specı1al
apres PassiOnN. a1Nsı UJUC celu1 des LrOUPCAUX, partiıculiıerement des OUfONS

De GCer etat de choses, ı] resulte YJUC les ethnolog1iques de Svanetıe
POSCNL u77ı question tout-iä-taıt dıfferente de celle qu1 etfe suggeree Dar
Bardavelidze, lorsqu’elle supposaılt Dıiıeu du firmament. En faıt, le SsOUvenIır
de saınt Boa seu1l du Nouvel oblıge la question de l’amnesıie
collective du christianısme AlSs les MONLAYNES SVanles quand les USagCcs du
calendrier lıturgique chretien ont-ıls Cesse d’Stre PCICUS tels Svanetie?
En effet, le temo1gNageE de Bessarıon Nızaradze ONITEe qu au dernier siecle
deja les SCHS n ’etaljent plus cConsclients de Er la memoI1re d’un Ssalınt
chretien. Le premıer element de reponse ESI ostensıblement Ia ate des I11all

scr1ıts. : codex Ivıron qu1 contıent la Passıon de saınt Boa, est codex
On Ia STITHGLUTE tres exceptionnelle reunıt HE dem1-anne armenı1enne Ont
les pıeces SONT traduites gveorgıen un  (D dem1-annee georgıenne. Tenant
COMPTE de l’annee armenı1enne, PCUL admettre JUC conjonction
ate de 960 environ . 1 e menee de Dumbarton aks etfe ecrıt Par Jean
Dvalı monastere de Saınte-Cro1i1x Jerusalem GESs le miılieu du Xle siecle  13
Quant calendrier de Jean Zosime, l compile qualLre OUTCEs Xe s1ecle.
Maıs LOUS les calendriers SE synaxaıres ulterieurs mentionnent plus Ssalınt
Boa 18 saınt GE Passıon ete victıme de la rebyzantınısation de la liturgie
georgıenne l’Epoque d’Arsene Igaltoeli; c’est OnNC partır de 15 qu une
amnesıe periıterique &installer Svanetie. Beaucoup plus delicate manıer
est la ate de l’implantation du calendrier ancıen, ONnt les attaches ARYVAG Jerusalem
SONLT taut DOUT cela prendre consıderation d’autres paralleles
liturgiques: l’iımportance de l’Athenagoba ans le cycle populaire 9 et

l’apparıtion une föte de Basıle eit Gregoire ler Janvıer. Cies elements SONLT

deJa beaucoup plus ancılens GE datent une epoque OUu les Armeniens possedalent
des elements paralleles, C’est 1ıre 519°

En ProOpOSant HHE ate QUSS1 ancıenne, Justifie l’intensite de l’ımplantation
preservee ans les USagcs populaıres Par ul perode de CING QTX siecles de
celebration conscıente. Cependant, Kekelidze, COMa le Martyre de
salnt Boa, croyaıt AVvOIlr atfaıre 88l Passıon provoquee Dar les LCINOUS 1CO-

VA  Uny Les plus ancıens homeliaires zeorgıenNs, Louvaın-la-Neuve VF
1a14

18 GARITTE, Le menee gyeorgıeN de Dumbarton Oaks, ams Le Museon, (1964), 50
KEKELIDZE, “(366m60 O9IESA30S 3O00EH0 3036ma€>o30*3q»0 7 9b0obs, dans Etiudebı,
(Tbilıisı 1962 A2D3 (Cıte c1-dessus Oote 149)

19 VA  E .9 Les plus ancıens homeliaıires, 431335 GARITTE, Calendrier, 1 272
sıgnale Basıle de Neocesaree (donc AVOC Gregoiure) ans ’hymnaıre 5-475 de Michel Modrekhılı,
eli BARDAVELIDZE sıgnale ler Janvıer Basıle AF Gregoire CONJO1NtS, 191
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noclastes de 7724 us eon I17 Une telle opınıon apparalt aujourd’hui mMO1Ns
evidente. La quası totalıte des dossiers hagıographiques des victımes de
I’Iconoclasme un rapport direct AVOCC le Monastere des Studıtes. LL e CONLENU

du Martyre de saınt Boa ‚Q{S justifie absolument Pas appartenance. 11
Dar aiılleurs eux AI es elements quı plaıdent taveur >  une authenticıte
relatıve du dossier: le parallelisme du dossıer de saınt Zoticos l’orphanotrophe
d’une part, er quelques iNscr1ptions honorıifiques d’Hierapolis Pamukkale de
l’autre. (’est Cet petite demonstratıon JU«C OUS voudrions SEHCOTE OUS

lıvrer.
Que le LEXTE veorgıenN derive du SICEC } deJjä ete montre pPar Kekelidze. Le

t1tre de la PIECE ESsT Va dgoöse $80Q0130 Amaalso j*333o60130 ?)méöoggvonobo
;]ag;nodho 05365 3MMObabs: Martyre du saınt MAYLYY Boa DaAays des Manıaques
(OM des Phrygiens®) ANS la mlle d’Hierapolıs, S1 admet ans Ia
Passıon de Pıonıius EV T ENAOYVLO TOV DouyLwv”', LrOUVe le parallele le
pluS vraısemblable «eparchıe des Borgili», le 18(8) sıgnıflant d’abord
S  4  zeorgıen  Ü  - les «dements», Mmaıs demeurant C112 meme tres proche des
«Phrygiens». On placera donc Hıerapolıs C Phrygıie ”S le Day>S des
Montanıstes, V’’entendait K EKELIDZE. On DCUL resumer Ia legende de Ia
manıcre sulvante: Saınt Boa,; homme Juste @1 pleuxX, saınt el pacıfıque, naquıt
de ParenNTSs S  /D tortunes, quı l’appelerent Boa } l’eduquerent de manıere ratthinee
Apres aVOlT hErite a la OT de S  S  D ParentSs, ı} entend Antoıine, Ia
parole de l’Evangile AU AA de la lıturgie: «Qu1 LCTLLONMNCE SCS bıens z  est
Das digne de mao1!'» 8l distribue s patrımoıne AU X e merl so1gner
orphelins, attames eTt intirmes. Entendant ul autre to1s la parole de Paul
«Qui separera de la charıte du Christ?», ı} prend A desirer le
Apres le decret d’Aurelien, le SOUVEINCUL des «Borgılı» Secundus ba 5‘2)5Q(*)Ö
cCommunıque AUX habitants le decret ımperı1al. oın de taur les autres,
saınt 03a &’otfre AUX enqueteurs. Dans le dialogue classıque des Passıons,
NnOTtTera la phrase de l’ınquisiteur: In AS beau etre homme, F3a donne le
10111 d’un anımal, et Boa de retorquer: 12 [0)8828!| taıt Das l’homme, ma1s le
C de VvIe. Et le Juge de 1re En verıte ON Om SE Boa, Üg as ’entetement
de V’anımal! Au OMentT Ou (0} retere Christ. le SOUVEINCUC observe
qu’ı  ] ST NOTT depuils 240 a  N Condamne etre brüle, Boa aCCCEPLE Jo1€ Ia
sentencCce Apres prıere tınale, O1Xudu cıel declare: «Vıens, servıteur
bon eit tidele, er  TE dans la Jo1€ ducOQu JUC C sSo1t YJUC V’on Invoquera

1OIN, de Les OSSEMECNTS Jaıllıra Ia Quer1son de ”’homme eı de ’anımal» Les
chretiens 6ditierent un Martyrıon SUT ”’endroit du bücher appele desormaıs

KEKELIDZE, 3009bo Ll p 42
Acta Aberciu, l IH NISSEN (Leipzıg p el OUu CIMCOTEC aupres de saınt
TIryphon, dans AcF;1 Sanctorum., Novembriıs (Bruxelles Z 323 numero 18.
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Pyramaıs. Cec1 CI lıeu SOUS le regne d’Aurelıen, SOUS le SOUVEINCUL Secundus,
ans l’Eparchie Boöé>dßoöggglso des «Borgili», IS la CIteE d’Hıerapolis, le
trente decembre.

CIn O1t JUC Ia protection du betail EST directement 4SSOCIE Ia Passıon de
Boa d’Hıerapolis. Le COMPUL de Ia Passıon du Christ E celu1 vehicule Dat Ia
Chronique Paschale, 1: les apocryphes du cycle d’Abgar ei de la (STO1X, quı1
avalent pıgnon S: UG Jerusalem Ve siecl  e  22 1 calendrier de Jean Zosıme
ecrıt 31 decembre: $80ggobo masalso (E)Ö °omöoamlmbo
MÖMMMS 8%6);93@0on emoı1re de Ssalınt Boa eT Zotikos V’orphanotrophe.
Assurement, Jean Zosime utilıse plusieurs SUOUICCS, celle de Jerusalem I1
Salnls doute apporte Boa Zotikos l’orphanotrophe NR de SO© cote bıen
alSs le monde byzantın. Passıon ete publıee Dar Aubineau” s’agıt
une legende locale de Constantınople, notolırement tabuleuse, OUu le Patron
du celebre Orphelinat de Constantinople vo1lt condamner Par l’empereur
(Clonstance HE etre traıne Par des chevaux DWANS les EU6S de la CApItalE, et a1nNsı
dechiquete. Le dıt explicıtement JUC Zotikos etaılt de l’Ancıenne Rome,
GE partıcıpe la tondatıon de Constantıinople. L’invraiısemblance du dossier
eclate AdU X YCUX., Le probleme esSt de SAVOIF POUrquo1l voulu LOUT prıx
faıre du ondateur de V’orphelinat MaAartyre, chose notolırement inutile
l’eEpoque de Constance HE C“e est qu a U1lle epOoque OUu le sem1-arıanısme du
predecesseur de Julien l’Apostat etalt 1absolument rejete qu une telle 1ction
PCUL AVOIFr ete elaboree, Sanls doute l’eEpoque de l’henotique, OUu V’exacerbation
monophysıte tendaıt VOoIlr l’arianısme Jusque ans les des orthodoxes.

CIn OUS ı@ evidemment: POUrquo1 analyser 1C1 recıt constantınopolitaın,
largement emanıe l’occasıon des reconstructions de V’orphelinat, alors YUJUC
Ia Passıon veorgıennNe de saınt Boa WE dossier entierement dıiftferent. La
ralson ST exclusıvement epıgraphique. Dans les ruınes d’Hıerapolis de
Phrygıie, SWLE le Lykos, retira 1881 et 18583 Musee de l’ecole evange-
lıque de S>myrne HINE table de marbre blanc de 156 SUTr 63 C portant l’insceription
sulvante‘

EMNOTAT EPI A21A {1ON EPIOIIAYTON
11IB ZGQTLIKON BO T  Z 1LIPS2LTON
KAI DQIAOTIMON NO@OFTIHN K AI

VA  DyL’opuscule la (Cro1x» d’Alexandre de Chypre Sr version georgıienNNEe,
Aans Bediı Kartlıisa, “D114

Z 9Zoticos de Constantınople, nourricıer des DaAaUVICS Al servıteur des lepreux,
ans nalecta Bollandıana, t.93 /-1 AVEC ELG solide etude du

74 MOUVOELOV  E XCLL BLBALOONKN EUAyYYEALKXNGC ZyXOAMIG (Smyrne 7 9 numero
UT
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AON L1ON >1 KAI LIPEXBEYTIHN
ENAOZON K A EYEPLETIHN 1H2

PONOXHANTON IH2 ANAXTAS>XEO>XYX
1:  Z EPI MAP AYP ALLOAAQGQNION AL> ILYAQNA
KAI MAP AYP At1> 1O  —

AYPHAIANOY108  van Esbroeck  NAQN TQN EN AZXIA KAI IIPEZBEYTHN  ENAQEZON KAI APXIEPEA EYEPTETIHN THS  IATPIAOX HPONOZHANTEN THXZ ANAXZTAXEQZ  TQN IIEPI MAP AYP AINOAAQNION AIX ITYAQNA  KAIMAP AYP AMMIANON AMMIANOY AIXZ TOY  TFAYKQNOX AYPHAIANOY EPMIIIMOY ... POYNTIANQN  La tres respectable corporation des laveurs de laine (honore?)  Tiberius Claudius Zotikos Boa, le premier (organisateur?®) et  createur de jeux et comptable des temples d’Asie, delegue insigne  et grand’pretre, bienfaiteur de la Patrie; ont veille ä l’&rection (de la stele)  les familiers de Marcus Aurelius Apollonius, petit-fils de Pylonas et Marcus  Aurelius Ammianus petit-fils de Glycon Aurelien Hermippe.  Isol&e, cette inscription n’aurait pas trop de signification. Mais une autre in-  scription, oü l’espace mutile invite ä restituer BOA apres ZOTIKON concerne  les Toomvooßagor ou corporation des Teinturiers en pourpre””. De celle-ci  une autre inscription montre qu'il fetaient la fete des Azymes”. Il n’y a donc  gu&re de doute que Zotikos Boa fut au moins de religion juive. Mais comme  P’on sait par ailleurs que les chretiens 6taient deji nombreux ä Hierapolis du  temps de Papias”, il y a vraiment lieu de se demander si ces inscriptions ne  sont pas volontairement cryptochretiennes, comme c’est le cas dans la fameuse  incription de l’autre Hierapolis, celle d’Abercius”. Nous ne pouvons nous  6tendre ici sur cet aspect du dossier, qui inclut l’interpretation des incriptions  d’Asie mineure. Observons toutefois que le nom de Boa ou Bous est extröme-  ment rare. Il fut port& cependant par la mere de Philetairos de Pergame (278-275  avant J.-C.)”. En outre, une 6pitaphe d’une jeune Laodic&enne d’Asie mineure  montre que ]’epithete ne sot.11evait pas d’objection esthetique”  L80G XAQLEV XE EOAOWLOV YTO  NOOGWONOV ÖWLATO. Ö’HOTE BOOG  ä quoi on peut encore joindre le fameux €pithete homerique TAavxOTLs ’AOtyN.  25 C. HUMANN, C. CIBORIUS, W. JUDEICH und F. WINTER, Alterthümer von Hierapolis,  dans Jahrbuch des Kais. deutschen archäologischen Instituts, 4), Berlin 1898, p- 87, inscr. 40  et 41.  26  Ibid., p. 174, incript. 212.  27  EUSEBE DE CESAREE, Histoire eccl&siastique, III, 36. ED. SCHWARTZ (Leipzig 1903),  p. 274  28  W. M. CALDER, The epitaph of Avircius Marcellus, dans Journal of Roman Studies, t. 29  (1929), p. 13 4.  29  D. MAGIE. Roman Rule in Asia Minor, Princeton 190, p.4.  30  W. M. CALDER, Monumenta Asiae Minoris Antiqua, t. 1 (Londres 1928), p. 124, inscr. 234 ä  Laodicea Combusta.POYNIIANON

La tres respectable corporatıon des AUECUNYS de laine (honore®)
Tiberius Claudius /Zotikos Boad, le premıer (organısateur®) el
Createur de JeUX et comptable des temples d’Asıe, delegue INSIENE
el grand’pretre, bienfaiteur de Ia Patrıe; ONLT mveılle Perection (de IA stele)
les familiers de Marcus Aurelıus Apollonius, petit-fils de Pylonas eLt Marcus
Aurelius Ammıianyus petit-fils de Glycon Aurelien Hermippe.

Isolee, inscr1ıption n auraıt Das LrOp de sıgnıfication. Maıs un 1N-
scr1ıption, OUu V’espace mutile invıte restituer BO apres ZOTIKON
les 1100 vooßaMor corporatıon des Teılinturiers pourpre” e celle-c1
unl inscrıption INONEFETE qu’ı  ] fetajent la ete des Azymes”” n Y ONC
zuere de doute JUC Zotikos Boa fut moOo1ns de relıg10n Ju1ve. Maıs
l’on Salt Par ailleurs YJUC les chräetiens etalent deJä nombreux Hıerapolis du

de Papias“, ı] vraıment lieu de demander S1 ©& N INSCY1pt10Ns
SONLT pPas volontaırement cryptochretiennes, cC’est le Cas ans la ameuse
incr1ıption de l’autre Hiıerapolis, celle d’Aberecius® Nous POUVONS OUS

etendre 1C1 STFE GE aSPECL du dossıer, quı inclut l’interpretation des incr1ptions
d’Asıe mıneure. Observons toutefoıs JUC le NO de Boa OUS est extreme-
MmMent LA tut porte cependant Par la mere de Philetairos de Pergame 278:275

27 En une epıtaphe une Jjeune Laodiceenne d’Asıie mıneure
ONIre JUC l’epithete soglevait Pas d’objection esthetique”

LÖOC YXOOLEV EOCOULOV NTO
NOOOWNOV OUUWATO Ö ’ MOTE D00C

quo1 PCUL CHCcOTE Joındre le fameux epithete homerique L’AQUKÖNTILG AOnvn
25 UMANN, ' JUDEICH un WINTER, Alterthümer VO Hıerapolis,

ans Jahrbuch des Kaıs deutschen archäologischen Instıtuts, 4 > Berlin 1898, ö7, insecr. 4(0)
et 41

26 Ibıd., 1/74, incrıpt. 242
Dr EUSEBE CESAREE, Hıstoire ecclesiastıque, HE, (Leipzıg 1903),;

D
28 GCALDER: The epıtaph ot Avırcıus Marcellus, ans Journal of Roman Studıies, 29

X: a4
29 Roman ule In Asıa Mınor, Princeton 190, p.4
3( CALDER, Monumenta Asıae Mınorıs Antıqua, (Londres 1928), 124, inscr. 234

Laodicea Combusta.
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I8l entin Hierapolıs Pamukkale au-dessus de Ia vılle Martyrıon
octogonal Ont la destinatiıon 11A4 ouere ete eclaırcıe. 1E archeologues
’l LTG trentaıne d’annees le consıderailent octogone” Les
A VOollx ulterieurs tont ressortıir plan parfaıtement Carre, POULF
contenır V’affluence des rOUPCAaUX el des eleveurs des OUTLONS qu1 devaıent
ournır Ia laıne au  5< celebres BA X de Pamukkale. n Yy Pas longtemps, les
editeurs des Actes de saınt Philıppe SONT plus largement attache
revendiquer le bäiätıment DOUF l’apötre Philippe” Maıs celu1-cı possede deja
HE basılıque GEeHLTIE de ”’ancıenne Hıerapolis. En dehors des Actes
qu1 le mentionnent Das explicıtement, 11 n exıste Das le moıindre indice DOUTF
attrıbuer le bätıment isole SUT la hauteur l’apötre Philippe. Au surplus, S1 le
but de Y culte ete d’attenuer les tendances montanıstes des Actes les
remplacant Dal culte local approprıie l’elevage POUL Ia laine, ı] LOUL leu
de crolre qu’ı  ] supplante 1Ve-Ve siecles quelque chose qu1 le precedait,
ma1s surement Das rattachant AdaUu  > Actes de Philippe, dont la tendance
montanıste EsST. S1 manıteste. LO modele SICC perdu de la Passıon veorgıeNNE de
saınt Boa bäiätıment qu1 devaıt repondre AdUu  e crıteres archeologiques
de l’octogone d’Hierapolıis. Oec1 montfre bıen JUC Ia Passıon est tardıve Dal
rapport l’origine du culte. Cet edifice ANBRFAHAUS JUC le de la Passıon Oont

VOoIlr le Jour la palx constantınıenne. Maıs le premıier nomme Zotikos,
«de ”’ancıenne Rome» chronolog1quement, qu1 s’est OCCupe des orphelins ei

des DaUVICs, et eSst l’origine de ’ Orphanotrophe le plus celebhre de CIO6=
stantınople, s’est echatauder culte local OUu l figure victıme de
Constance I8l Contantıinople.

Nous arretons 161 eNquETE. ( Yest C ancıen Martyr JUC le 1euUu
Phusnabuasdıa O1t SO orıg1ine, A pulssance proteger les LIFOUPCAUX

s’est JUC LrOP tacılement amalgame AULX fötes du nouvel ans les
populaıres Vanecs Nous SAaVOINS Das ans quelle EMGSUiHNE HHNE demonstration
parallele seralt possible DOUL saınt Georges, Ont la töte du 10 novembre
(aucase manıtestement une orıgıne paıenne anterieure” Maıs ans le Cas de
saınte Barbe, Ont Bardavalıdze torme Bl monographie entlere 1941
ANV CC sous-tıtre allemand fo1s Ayus der Geschichte des AÄltesten Glaubens-

31 VERZONE, Le chiese dı Hierapolıs ın Asıa Mınora, dans Cahıiers archeologiques,
(1956), 38, 4/7-48 GRABAR, Martyrıum, DParıs 1946, 613 fg

AMSLER, cta Phılippi. OmmMmentarıus. Turnhout 199% 54A1545 (C, Ser1ies Apocry-
phorum 12)

33 VA  Z Les Cnka, les Yratstras ei Lokı, 2aNSs Caucasologie ei

Mythologie Comparee, Parıs 1 992: 118213 19
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ekenntnıisses der Georgıer. (Dze Gottheit Barbar-Babar)”, OUS DPOUVOI1S etre
assure UJUC le 1O est inıtalement JU«C celu1 de la <«barbare» qu1 devient
<chretienne». 1LE demontre le parallelısme des Passıons de Barbe eit Christine,
hıstoire de Ia Conversion de Ia tille du rO1 christianısme, Samnls Passck Pal le
jJudaisme le IMONLFE les nombreux paralleles A le mıdrash Juıif qu Est
le LOINAaN de Joseph et Aseneth, hıstoire de la conversion de l’egyptienne
Aseneth Diıieu de Joseph.

Nous SOINIMNMECS conscıents de soulever 1C1 JUC le bord d’un dossier plus
OUu le tolklore de Svanetıe gagneralt Pas etre separe une longue eT

tres ancıenne pratiıque du christi1anısme. Ces temo1gNageSs lıtteraiıres primıitifs
SONLT auUss1 VIeEUX S1ınon plus UUC les fresques CONservees parfoi1s en renouvelees
ans leurs eglises seculaıres.

Voicı maıntenant la traduction de la Passıon de Sa1lnt Boa de Hıerapolis.
Nous vardons la divisıon chapıtres qu1 EST celle de Kekelidze.

Moıs de decembre. Le 30
Martyre de saınt Boa ANS Ia des Phrygıens ANS la vılle de Hierapolıs.
(Le bienheureux Boa tut homme Juste,EDieu et craıgnant Dıeu, 67

11 Vvivaıt aNSs Ia saıntete. etalt pacıfıque G1 tranquıille e comportaıt AVıGE

humlilıte. 11 etalt rne de LOULES les bonnes ( NVICGS er remplı de la oraCe de
Ll’Esprit-Saint. avalt ’habıitude de Jjeüner LOUS les Jours et prıait continuelle-
mMen:. Et l pratıqua Ia purete depu1s SO entance Jusqu ä In  age MUr. etaıt tıls
de nobles SE 11 avalt COMIENE pere et mere les SCI1S les plus VUC de Ia vılle, des
PDEISONNECS tres riches f des chretiens CONVAINCUS qu1 craıgnalent Dıeu, et Oont

saınt nacqult. ET Iu11 donna le NO de Boa Ses Parents V’eleverent ANGE

beaucoup de tendresse et lu1 enseıgnerent Ia connalssance de Dıiıeu partır de
la saınte Eeriture. Son Occupatıon etalt de rendre l’eglise eit d’ecouter les
paroles de l’evangıle et des apotres.

Apres quelques CMPS, SCS Parents decederent, Ee+ ıls la1sserent leurs AVOIFrS
bienheureux Boa,; un ortune consıderable. Un Jour, 11 s’etalt rendu

l’eglise et il entendit Ia parole de l’evangile qu1 dıt «Celu1 qu1 CHOMNGS 3EN
LOUS les biıens de monde eT. prends Pas CYO1X C Su1lt, celu1-Jä est
Pas digne de mMO1>» (Matth. 10, 38) Alors l AUTX PaUVICS LOUS les bıens
JUC N Parents lu1 avalent aiss6&s”? Ses Parents croyaıent qu ı  ] allaıt vivre

BARDABELIDZE, 1>OMH3IERMS mdagemngbo L mydmbmgoob 0L8.06M00@Sb (m3mdag6s
ÖSsMöÖSsM-65656), Tbilissı 1941

35 Cilette entree matıere releve evidemment de Ia Vıe de Salnt Antoıiune, premıier modele du
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les AT eSs hommes eTt qu’ıl travaılleraıt DPOUT les choses du monde, eit ıls
savalent DPas quelle dimens1ıon l atteindraıt. Quand le SC fut ecoule, l

atte1gnıt |  In  age d’homme ST Ia plenıtude de la SaAHCSSC, ET 11 temo1gnNalt >  une
humuilite exceptionnelle. En effet, l V1Ivalt Pas selon Ia ITA EDHUTe eTi les USagCcS
des hommes, ma1s Pat bonne conduite l manıtfestailt SCS Ha VIGS faıtes d’Equi1-
lıbre BT de droiture spirituelles, el Pal e IN ı1 ressemblaıt au X e

avalt Vvalncu I’humaıne HALUTE 11 avalt unl V1Ee de SagHCSSCc 110 ET eSITIE ma1s
celeste. I8 meprisaıit le monde et LOULT GE qu1 SV EITOUVE SC hätaıt d’acquerir
seulement Ia richesse du c1e] ST les biens eternels, err partagecant les bıens paternels
4U X orphelins”, AaU X affames A A4U X malades, el laıssa S’envoler Ia Ortune qu 7  ]
possedait. 11 retint petit rien qu 1  ] utilisaıt de Jour Jour DOUL 1a nourrıture.
Et ı1 s’est1imaıt coupable 11 eut possede davantage, eit meme cela l le donnaıt
d’autres. &Ointerdit LOUTLTLES les AVIES de monde A0 &offrait continuellement

Dieu ans ’action de 2raCE, Ia demande &T Ia prıere. Et l cCro1ssaıt SaAaYCSSC
C hätaıt de manıere exceptionnelle VCIS5 Ia MOTLT qu1 donne ’immortalite CI

NOGLS LOUL qu’ıl convenaıt de taıre POUT elle Dar Ia volonte de Dieu.
Et de MNOUVCAU 11 SC rendiıt l’eglise PI entendit la parole de l’apötre Paul

«Qu’est-ce qu1 separera de l’amour du Christ,; l’epreuve l’oppression, la
persecution l’epee?» (Rom S, 36) Desormaıs l reflechit G prıt d’amour
POUL HI MOTL de MAartyr DOUTF le NO du CHrist eTt POUL livrer de sulte SO

supplice, ( Ar quelque supplice JUC les athees Iu1 infligent, ıls les
supporteraıt A SC Jo1€, atın de devenır digne de Ia 4N GC les Ssa1lnts
MartyrS. Aınsı, 11 m1t S preparer Supporter er endurer LOUS les supplıces.

(Ir Q temps-lä l’impie€ Aurelien” prıt le pouvoır 2158 l’empire des
Romaıins. Du faıt JUC le FELa de la cruaute, le demon maletfique l’avaıt
eleve pOuVvOIr, l donna V”’ordre ulvant: «Que LOUS OGCiWExX qu1 SC

SOUS LLL0O pouvoıir A qu1 SC SONT TrOUVEeS etre chretiens, soO1lent emmenes DOUL
offrır AdU X iıdoles. S’ils n’obeissent Pas, qu’ıls sOlent aneantıs!» Et l ACYIVIt
LOUS les ZOUVEINCULS ei tondes de pouvoır: «Faıtes Ia recherche touchant les
chretiens A V le plus orand SO1N, eT forcez-les sacrıtier AB dieux! S’1l eST

quelques-uns qu1 n’obeiraient PaS l”ordre de HIO autorıte, OUS leur ordon-
(\)IIS d’etre conduıts au supplices, ET d’etre prıves de V1e er JUC leurs
bıens so1lent confisques!»

En temps-1ä, l AUEl SOUVEINCUL 8 Ia des Phrygıiens AaTISs la

36 Nn Y avaıt 3En de raıson particuliere de OTE 1C1 Pa les «orphelins>». ( 2 detaıl plaıde
POUT Ia parente AVOCC Zatıkos de l’orphanotrophe.

in Aurelıen regne de Z Z R culte de Sol Invıctus, 116 mythriacısme de l’armee, prit S«eC}  —

ESSOr SOUS &O} regne. E HALSBERGHE, The ult of So] Invıctus, Leiden POZZ)
130OSTZAT On CINaAIYUCIA JUC le gentiliıce Aurelianus est extremement frequent ans les

Inscr1ptions d’Hierapolıis, temo1gnant une extension du dro1t de Cıte romaın.
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ville d’Hıerapolis ont le 110 etaılt Secundus (bazmbeanmö). V’ordre de
l’empereur impı1€ er aUSSItOT il S 27 alla ans les vılles ET les vıllages qu1 etalent
SOUS juridiction e tit chercher les chretiens AVCC le plus grand sSO1N POUL
qu'ıls sacrıfıent de tforce A OE ıdoles ınanımees. Quand l arrıva aMs la vılle
d’Hıerapolis ET demanda: & Y a-t2] ICı des chretiens?», l SUL pPal SCS habıtants
YJUC <1] beaucoup IC quı1 VONL au  >4 lıturgies des chretiens». ordonna
alors de proclamer claırement V’ordre de l’empereur eT ’exterminatıon des
chretiens Dar Ia MOTrTt G’ils n’obeissajent DaSs V”’ordre de V’empereur, l seralent
livres V’execution tinale GE leurs bıens confisques. Et GCEL X qu1 nıeralent qu’ıls
alent U“  \ chretiens e qu1 adoreraljent les iıdoles, C offriıralıent AL  > dieux des
palens, ceux- ä seralent SaUVEeS el seralent dıgnes d’honneurs el de subsıdes
imper1aux. ( est DOUrquol il euUtTt ans la vılle tumulte enorme de
la recherche assıdue des chretiens. Quelques-uns d’entre C122 cacherent,
d’autres prırent Ia tute ei d’autres o’inclinerent devant le culte des ıdoles la
VUucC une ITA cruelle. Au contraıre, le bıenheureux Boa &eöchauffait COA ODIE

davantage POUL l’amour de Dıieu, er M e“ raıt de l’arrogance des atheöes.
cacha Pas, et prıt Das la fuıite Dar PCUL de la colere du SOUVEINCUL des
athees. Maıs contraıre ı] reJou1t et rendit YraCes, (ZAN: il comportaılt
resolument ans la vılle AV. OC orand EF espetance. Avec EMPrESSCEMENL 11
N S hätaıt la rencontre de la MOTL du MAartyre, (CA7: ı] a1lmaıt aller che7z SO

maıtre, OUu prepares Dar le Christ les resors de la V1e eternelle D
assure le des Salnts Marl yrs revetus des stıgmates de Ia souffrance.

LEit quand l salsırent le bıenheureux, il le trainerent face du SOUVEINCUK
POUL l’ınterrogatoire et les supplices. Le Juge demanda S dıt «Quel est ton
nom?» Le bienheureux Boa repondit: «Mon premıer 110 respectable ST le
christianısme, Mma1s 11 ete appele Pal HE Parents Boa» Le SOUVEINCUL repondit
eit dıt «DJe Dar Ia Nature 6S homme, ma1s t'a appele du 110 d’un
anımal prıve de raıson!» Saılnt Boa repondiıt: <«L’homme VIt Pas seulement
Par SO  e 10 humaın, ma1s QuUsSs1 Pa victolıre SUT Ia chaır, fO1; serviabılıte
POUL le bıen eT pensee Salls detour!» e OUVEINCUL Iu1 dıt «<Et tO1 quelle
fo1 dedies-tu?» Salınt Boa repondıt Zl dıt <«Au Christ, $ils unıque de Dieu,
AL VE de GeE1X quı soutffrent DOUF Iu1!> L OUVEINCUL lu1 dıt «S1 Jusqu ä
maıntenant Cr chretien, desormaıs nı les decrets nı les ordres de ’ Autocrator

CYy contraıgnent, ma1s 1en JUC t’appelles plus pPal le christianısme.
Tous CEi1X qu1 ans SO empıre etre chretiens devront offrır au

dieux F leur sacrıfıer, ’ Autocrator uı-meme les adore!» Salınt Boa
repondit AB dıt «L Autocrator u1ı-meme ST aUSS1 homme mortel GE

possede Ia olo1ire SUr JUC PCU de Celun qu1 de PTODIC volonte
ecoute SO athe1isme, 11 SCra oblıge d’etre pr1s er d’apporter V’offrande Aau

dieux. Maıs MO1 Je SU1S chretien de Par la volonte de Dıieu, de Par la lo1 CT le
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droit du Dieu verıtable eTt ] adore SO fils un1que, Jesus Chrise qu1 PST CIlUu

ans le monde POUT SauUver la FG humaıine, el SO©  — Esprit saınt. ( est
cela JUC ] al TIECU le bapteme, JUC Je Cro1s CT JUC J] espere!» Le Juge repondit er

dıt «(est AVCn e  Justesse qu on (B appele Boa Comme JE VOI1S, 45 V’ıntelligence
d’un anımal retit Al SO ınconvenance!» Le bienheureux Boa repondıt e dıt
«Bıen qu on m’appelle d’un 110 d’anımal, Je SU1S Pas anımal, point
JUC Je connaitralıs Das 1110 createur eT JUC ] adore des ıdoles sourdes ei

iınanımees QOUS ALr es les paiens! Maıs des IO entance AW| ete instrult
alıs le chrıstianısme, ET c’est Iu1 JUC Je SU1S tortifie LOUS les Jours de
vIie, eTt Je cCONNaAIlS Dieu createur de TOLLES choses!» Le D  Juge Iu1 dıt «Clertaıns
menent HE VIE tronquee, amoı1ndrıe GT affligee: SONL-CE les paıens qu1 adorent
les dieux les chretiens qu1 adorent le Chrıist erucıf1e?» Saınt Boa repondiıt:
«51 CUX SAVOIF verıte eTt apprendre realıte lesquels et

lequels SONLT GE quı ulvent le chemiın de la verıte, delaisse d’abord la maltaisance
GT Ia revolte de Vl’atheisme, er a1nNsı viens experımenter qu1 ete accompli
Par le Christ et quels SONLT les EVEGS de LEeS dieux. Et Dal experienCce
eprouveras des euxXx COtes la torce . les OCUVIC3S, eT A1nNsı VG11AS la force de
Dieu. (Se est Pas HAI experience faıte 1O d’un chacun, ma1s la force eTt

l’oeuvre de la pensee de chacun apparaltra.>» 1a SOUVEINCUL Iu1 dıt «]’a1 entendu
de che7z les philosophes JUC les dieux ONT LOUT cree: eus (6936) est le
Seigneur du cıel, Poseidon (30Mmambm bb) possede les iımıtes des OCeans eft

entin Pluton (SmmänMnbm bb) domiıne les enters.» Saılınt Boa Iu1 repondıt et dıt
«11 faut Pas preter V’oreille au  D4 palens. Maıntenant ecoute-mol, (CZ2B6 OUS

OUS abstenons d’analyser la doctrine des palens, OUS PTCNONS Pas un

telle impıete consıderatıon, ma1s OUS Savomns JUC de telles choses
SONLT un perdıtion eTt HI CTEG UT: des paıens, Ar GE SONLT des hommes insenses
qu1 ONT tonde l’adoratiıon des ıdoles. ©r le Christ Eest completement anterieur

Ia creation du c1el e de la i  S de Ia InNner er de la umıere du sole1l ei de la
lune, des etolnles Al des hommes. IB est iınseparable de SO ere Et ı] HY rien
de LOUT qu1 ete $ait SO1t arıSs le c1el so1t SUT qu1 R  aıt ete taıt Dal le
Christ: JUC sO1t visıble invısıble, LOUT ete faıt Pal lu1 ET SA41l5s Iu1 rıen na
ete faıt (In 1 3)»

12 Juge lu1 dit «J’al entendu JUC le Christ esST apParu ans le monde l
euxX CeNT SS  ans el tO1 COMMEeNT affirmes-tu JUC le Christ faıt LOUL

SUrT e ans Ia mer?» Saınt Boa repondit: «11 SE a1nNsı le dıs
11 euxXx GEHTr Aalls, l GSE AaDDaIru monde et l circule parmı les
hommes (Bar 35 38) est Pas MECNSONSC, ma1s la verıte JUC AS dıt!

35 Les dates ont guere d’importance absolue ans l’hagiographie. Observons touteto1s JUC
l’apparıtiıon monde DCEUL etre prıse des Ia v1e publıque de Jesus, qu1ı donneraıt de $aıt 270
el convıent regne dA’Aurelien.
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( zr il etalt LOUS les s1ecles ei l est de Ia quantıte de l’iınıquite et

de la INESUTEC S1 orande de leur revolte insensee, l n Pas de LLOUVEAU detruit le
monde Pal le deluge des E AALNX au de Noe, n1 na au

de Loth envoye les CAUX ameres 4U X Sodomuites et JUC Ia devienne
incultivable SOUS le cıel; de cela, Dieu eNvoye SO Fıls unıque aSs le
monde eT 11 CSı AaDDaLu SIMr la alls la chaır, C ı] revel  e ARBE hommes Ia
vVIie er la resurrection. Aınsı l convenaıt JUC le aUVCUTl advıenne ans le monde
de la part du Pere, Kl l pr1S chaır de Ia saınte Theotokos eT. r  touJours vierge
Marıe, l ete baptıse Dal Jean ans Jourdaın saınt. Aux YCUX des hommess, 11
ressuscıte des eit Ql verı les VCUX au aveugles, l taıt Courır les boiteux,
4 purıfıe les lepreux, Y taıt entendre les sourds, Y march& SUT la HET

SO AHSRSNDTS SUT Ia ferme, ı1 rabroue les e1 les apalses, ET de CING
paıns d rassasıe CING mıiılle, Y change l’eau VIN Pal les mıracles Cr la
torce de Ia divinıte. Et ı1 ete spontanement crucıf6€, d ST MOTFTT Par la chaır etl

110 Dal Ia dıvıinıte, CL Ia dıvıinıte est Das passıble. Et I’immortel ete enterre
el 11 N E ressuscıte le tro1sıeme Jour, 11 trequente les apotres, ei les CONVAINCUS
qu’ı  ] est vraıment ressuscıte d’entre les /APpres LOUL cela, leur presence
il ST monte ALEX C1eUX eT s’est ASSIS la droite de Ia olo1re de Dieu le ere Et l
viendra de LLOUVCAU ans Ia xloire ANIEC. les Salnts DOUL sonder SCS creatures.
Ceux qu1 2AMTONT ( 14 Fils unıque de Dieu, 11 leur donnera Ia VIe eternelle,

AdU X desobeissants et A4aU X renegats, l les condamnera teu de la yehenne.
Le Juge dıt «Maıntenant cela suffit AVCC le zele de LON ımMe eTt le plaıdoyer

de langue. Car quand VCeITaAS devant tO1 le supplıce de Ia MOIL, alors
lächeras malgre tO1 LO  ] eT. LO  m} bıen-aıme. Alors t apparaıtra A Ia
pPresence du feu la MOFI eli renlıeras Christ qu1 E tien!» Saıint Boa
repondiıt: «Par la deticıence de logique Er Pal Ia reflexion de FeSs SOTNGELES
C dommage et detriment POUTI LOUT ((( qu1 t ecoutent, ( AT

OUS conseılle de fuır devant Ia MOTL qu1 vıent, eT t empresses de OUS

condamner unNne MOTFTL eternelle. Tu OUuUsSs retiens Pat Ia flamme allumee de
ephemere, er faıs venır SUEE. OUS le feu qu1 s’eteınt Jamaıs, ( est

pOourquo1 nourrı1s espo1r egard qu avec la torce du Christ
OUS persuades de delaisser l’amour du CArist, SO1t UJUC OUSs preches la
MOTLT Pal le feu, so1t JuUC fasses venır SUTr OUS Par LOUS les INOYCHS tentes
Par Vesprit humaın la destruction etT l’aneantıssement. Nous possedons l’amour
du Christ de manıere ırreversıble, er LON accusatıon JUC OUS les
chretiens OUus SOY ONS tronques, el JUC les paıens vivent ans Ia richesse el la
PU1SSaNCE, 11 EsSE ecrıt qu une petite soutffrance de ephemere OUS

fera orand po1ds de oloire @2 CO 4, 17) (Zar OUS les chretiens OUuUsSs

CIFO Y ONS en OUuSs esperons la saınte Trıinıte, CD OUS attendons Ia V1e eternelle
eit Ia ylo1iıre Samls fın du FOVAaUME eT. de SCS bıens, YJUC ce1l de I’homme Ma Das
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VUS, qu1 SONT Pas montes SO COCUI, G1 YUJUC IDieu prepares POUI CCUX

qu’I] a1lme Cor Z 5)) @- monde OUS SE UG opprobre, ma1ls VOUS

les paılens, qu1 JOU1SSEZ de V1e eit possedez olo1re An richesse, VOUS etes les
plus plaındre de LOUS les hommes. Et AHS le monde futur SONLT prepares
POUL OUuUSs les tenebres de Ia perdition eTt le feu inextingu1ble, les VCIS5 qu1
dorment Pas e les supplices quı n en finıssent 1 ö s  JugE Iu1 dıt «A reflechır
plusa Je voudraıs Justifier, 61 seulement offres AdU X dieux E: JUC Je
lıbereraus. Maıs Je VOI1S chez fO1 HE replique er WE insubordinatıon, eTt

VCUX Pas obeir A ordres de ’ Autocrator F empereur. Et maıntenant Je Vvals
donner V”ordre de brüler Par le feu.» Saınt Boa repondit: «11 esi mM1eUx POUT
MO1 de brüler un fo1s POUL le CHTISt, 110 AD 110 Dieu, er de
Pas etre livre chätiment eternel er d’etre condamn& feu inextingu1ble
AVOCC les demons GE les adorateurs des ıdoles.»

Alors des soldats servıce salsırent salnt Boa A l’entrainerent dehors
de la vılle, eTt UullEe orande toule de peuple le SU1VIt. Ft ıls arrıverent ans lıeu
rocailleux”” et 11 rassemblerent des envırons un DrTOSSC quantıte de bo1s
brüler. Alors bienheureux Martyr Boa tint debout VCIS ”orient l Jlechit
les SCHOUX er leva les maıns cıel, l prıait Diıieu 18 dıt «Seigneur Jesus CHhHSt,
Fıils du Dieu vivant! Recoı1s demande ans demeure de ’anımal
denu& de ra1son, le Juge inıque GE impıe men faıt V’iınjure! Tous CCLEX

qu1 feront memoO1re du P  ere, du Fıls er du salınt Esprit er de 1LL110 1OIN, celu1
du PaUVIC B©a; donne-leur l’integrite et la JOo16€, la sante ei Ia yalete e} la
täcondıte de leurs PGLETES et l’integrıte er la Jou1ssance de leurs ANımMAaUX, ET

chasse de leur maıson Par misericorde maladıe demon1aque er humaıne
AB deficıence d’esprit de COI DS, Calr c’est tO1 qu1 SAaUVCECS I’homme el

’anımal (Ps 25 7: Seigneur, et combles CCLX JUC cCONnNnaISs des bıens qu1
viennent de tO1 Ne rappelles Pas de leur fautes, eTt 1ä OUu SCLA trouve un

relıque de HIES OSSCMENLIS, JUC l’esprit du mal les touche Pas, Iu1 quı maltraıte
les hommes er les anımaux. je glorıfie, Seigneur, Je loue eTt Je ben1s, (:

m. Aas rendu dıgne de la TIOTE du Martyre POUTLF LO  e) saınt L1LOINL, auquel des
V” entance 83918) CEEKE CT devoue. Maıntenant Seigneur Jesus Christ, Fils du
Diıeu Vivant, ecoute-mol, tOnNn DaUVIC servıteur, et accorde-mo1 demande,
eTt jette les YCUX POUL le maıntıen des 11165 mMa1sons, Carı e celu1 qu1
donne l’ombre GE LeSs maıns Je delivre 1110 ame!» Alors entendit ul

VO1X VEHANT du c1el qu1 disaıt: «Vıens, Boa, servıteur $idele C intelligent, A

ans Ia Jo1€ de LON Seigneur des CIeUX (Matth, Z3: 24); ( J.a accorde
LOULT UJUC AS demande, ET ] accorderaı CITGOH:E davantage. LA OUu LON L1L0

39 L’octogone d’Hierapolıs repond parfaıtement localısatıon cependant imprecıse.
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SCIa INvVOoque E1 1ä OUu SCIa Ia relıque de LES SS@INENTS S’entuLront de 15
maladıe des hommes er des anımaux!»

Ht quand salnt Boa acheva prıere, l’apporta Vendroıit amenage. Et
placa salınt Boa SUT SCS pıeds eit alluma en-dessous ul quantıte de

branchage, f 1a tlamme vivement Jusqu ä achever de brüler le saınt.
Alors saınt Boa le sıgne de la CrO1X SE LOUS SCS membres DE rendiıt In  ame
G la remıit 4U X maıns de SO createur; ET ÜV OC EMPressemeECNtL ı] louaıt le Christ
Dieu, ( SE ı] avaıt ete rendu dıgne de la MOTLT du Martyre POUL SO saınt 110 I]
acheva la COUISC, ı1 garde la fO1, S 11 FECCU la de xlo1re AA LOUS les
salnts. Eit apres VPextinction du feu er la crematıon du saınt, LOUS les chretiens
quı etalent ans la vılle rassemblerent, ıls emporterent les relıques du saınt
eit bıenheureux Boa P} les deposerent Vendroıit qu on appelle Pyramıs (3%@OS-
DOb) el construlsırent martyrıum SUT les OS du saınts, dans le regne d’Aurelien
(S>3mMgerosbm babba), SOUS le OUVEINCUL Secundus b nbwMA0La), 4NNS
l’eparchie de Phrygie (Ö6002000905), ans Ia C1Ite d’Hierapolis (05SMS3MMOLaba),

MO1S de decembre, le 30; et Aafs le regne SUT OUS de ei

Diıeu AU VEn Jesus Christ; qu1 reviıent de Ia part de LOUS la gloire,
l’honneur, l’adoration ANVES le ere T l’Esprit saınt, maıntenant ei Jamaıs,
AMıs les s1iecles des s1ecles. Amen.



Gabriele Wınkler

Das theologische Formelgut über den Schöpfter,
das OWOQUOLOG, dıe Inkarnatıon un Menschwerdung

1n den georgischen Troparıen des ladgarı
1mM Spiegel der christlich-orientalischen Quellen

Der Tadgarı beinhaltet jene nıcht-biblischen poetischen Einschübe, die
den Psalmen un!: bıblischen Cantıca des SOgENANNLEN Kathedraloffiziums un
dem ETSTEN eıl der Eucharistieteijer (d.h beim Eınzug des Bıschofs, bel den
Lesungen, USW.) als Refrain werden. Diese nıcht-biblischen poetischen
Einschübe Psalmen (wıe Cantıca) werden 1mM allgemeınen als » Iroparıen«
bezeichnet.“ Der georgische Begriff »Tadgarı« (080250M0 »Gedächtnis«) kor-
respondıiert dabe]l sınngemäalfßs mı1t dem armenischenjlvzwuuullu:[m:fi (»Gedächt-
N1S<«), mMI1t dem das armeniısche Lektionar beginnt: 8[lezumzu[[m[nufl
WT j<l7anqu>['fi (»Gedächtnis der 5Synaxen, die iın Jerusalem
abgehalten werden W1€ beıide auch, das armeniısche Lektionar und die

Die Translıteration des Armenischen folgt Hübschmann und Meıillet und die des (GeoOor-
gischen lehnt sıch das Armenische
7i ‘ U /d [u ']

F“ Ü
'l i 7i |/1 IL\ D \ A @- S n L

E C— /3 äl O D S
Zur Erläuterung der Terminologie und der Entwicidungsgeschicth dielser nıcht-bibli-
schen Eınschübe, die als Refrain den biblischen antıca un: Psalmen werden ct.
Mateos, »La psalmodie: SCS S  > ın seıner Untersuchung: La celebration de la parole dans
la liturgıe byzantıne OCA 726 (s Z auch die weıteren Kap »La synaptıe el

V’origine des tro1s antıphones«, 27-45; » Les antıphones ordıinaıres, leurs refraıns, tropaıres eTt

prieres«, 46-61; » Les antıphones SpEC1auX, ?’oftice des Iypıca 1a procession d’entree«,.
Metreveli, »Le plus ancıen tropologion vgeorgien«, Bedz Kartlısa 39 )) 54-62, 1er iınsbes.:

(Dabeı handelt sıch eınen Abdruck der tranzösıschen Zusammenfassung ın der
Ed des Iadgarı VO Hannıck, »Byzantıinısche, altslawısche, georgische und

armeniısche Musık«, im Lexikon des Mittelalters (München 8
C Kenoux, 122 codex armenıen Jerusalem PE ‚N} Fdition comparee du eT de

OrChr (2000)
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georgische Troparıen-Sammlung, den wichtıigsten Zeugen der Jerusalemer
Lıturgie zıhlen.

Diese begritfliche Übereinstimmung iın der Benennung beim armeniıschen
W1€e georgischen Zeugen der Jerusalemer Liturgie kommt nıcht VO ungefähr,
sondern dürtfte aut jener liturgischen Einheit V alttestamentlichen Lesungen,
Psalmen un biblischen Cantıca be1 diesen Lesungen un den nıcht-biblischen
Refrains diesen Psalmen un Cantıca beruhen. SO betont der armenische
Name die Komponente der Lesungen un:! der georgische die altesten gesanglı-
chen FEinschübe den Psalmen w1e€e auch biıblischen (Santica, mi1t denen 1m
armeniıschen Lektionar einıge Lesungen ausklingen.‘

Als 1980 1n 'Titlis dıe krıitische Edition AT Ujvelesı Tadgarı (mıt einem
austührlichen Kommentar) VO den Wiıissenschaftlerinnen Metreveli,
(akien un Hevsurıanı erschien”, CITERLC S1Ee 1mM Westen umgehend orofßes
Interesse, W1e€e der UÜberblick V.O Wade, der zudem eıne Übersetzung
der Inhaltsangabe bietet”, terner Z7wel Artıikel VO Jeffery zeigen.‘ Die Be-
deutung der georgischen Troparıen-Sammlung liegt darın, da S1€E nıcht e
Zeugnis VO der Jerusalemer Liturgie ablegt, sondern auch die älteste ber-
kommene Kollektign der nıcht-biblischen Refrains den Psalmen und Cantıca

deux AMLrYeSs MANMUSCYIALS. Introduction, LEXTES, traduction 36/2 Nr. 168, Turnhout
19710 Z10: ıdem, »Le zadgarı georgıen el le saraknoc‘ armenı1enN«, REA 24 (1993 9-1 jer‘
109
+ Wınkler, » The Armenıuan Nıght Offtice IBE The Unıit ot Psalmody, Cantiıcles, and
Hymns RFA BTA3 4/1-5951; Renoux, »A PrODOS de Wınkler, He Armenıuan
Nıght Oftice IR K REA 18 (1984), 593-59% der dabei die Ansıcht vertrat, da{fß die bıblıschen
antıca nıcht wurden, sondern eıl der Lesungen waren); meıne ntwort darauft:
» Nochmals das armeniısche Nachtottizium un:! weıtere Anmerkungen Z Myrophorenoffti-
Z1Uum«, RFA (1988-1989), 501-519; eadem, »Ungelöste Fragen 1m Zusammenhang mi1t den
lıturgischen Gebräuchen Jerusalems«, Handes Amsoryaf303-315; un! das Einschwenken

enOux’s auf den bisherigen Konsens, da{fß die bıblischen antıca VO Anfang
wurden und sıch bereıts csehr ruh die nıcht-biblischen Refrains azu entwickelt haben »I_‚e
zadgarı georgıen ET le Saraknoc‘ armenien«, X9-_1 Zudem 1St bedenken, da{fß der Psalmvortrag
be1 den Lesungen In mehreren lıturgischen Quellen WE PINE Lesung eingeleıtet wiırd; ct Leeb,
63 (s azu Anm. 9)

aZzu auch den deutschsprachıigen Überblick VO Metrevelıi, » Diıe georgischen
Liturgie-Handschrıiften des un: Jahrhunderts un iıhre Bedeutung für dıe Erforschung
der byzantınıschen Hymnographie«, Zeitschrift der deutschen Morgenländischen Gesellschaft.
Suppl. (Wıesbaden 161-169; tranzösıische Fassung: » L.es manuscrıts lıturgiques veOrgIENS
des LX“- X siecles leur importance POUTL l’etude de ’hymnographie byzantıne«, edi Kartlısa
36 (1978), 43_48
(F Wade, » T he Oldest Iadgarı: the Jerusalem Tropologion, A/S C4« OCP 50
)’ 451-456
C$ Jeffery, » The Sunday Oftftice of Seventh-Century Jerusalem 1n the Georgıan
Chantbook (zadgarı): Preliminary Report«, Studia Liturg1ca )3 52-7/5; » Ihe Farliest
Christian Chant RKepertory Recovered: The Georglian Wıtness Jerusalem Chant«, ournal of
the Amerıcan Musicological Socıety 47 (1994), 18
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darstellt. Da S1e offensichtlich aUuUs eıner Übersetzung griechıischer Troparıen
der Jerusalemer Lıturgie hervorgegangen 1St, diese griechischen Troparıen Je>
doch 1Ur vereinzelt erhalten geblieben sınd, bılden diese georgischen Troparıen
eınes der wichtigsten Zeugnisse der liturgischen Gebräuche Jerusalems, näher-
hın se1ınes Kathedraloffiziums un: des Wortgottesdienstes der Eucharistieteier.
FEın oröfßerer Teıil dieser Troparıen findet sıch auch 1mM georgischen Lektionar‘
(S UÜberblick auf nächster Seıite), dıe Leeh übersetzt un: analysiert hat,
wobe!l die erstmalıge Klärung der georgischen liturgischen Terminı technicı
besonders hervorzuheben 1St

Bevor WIr uUu1l$s dem theologischen Formelgut 1mM äaltesten Iadgarı zuwenden,
soll och ein kurzer Überblick ber den tormalen Autbau der Troparıen 1mM
Iadgarı vegeben werden, mı1t dem der armeniısche San eine CNSCIC Ver-
wandtschaft ze19t, worauftf meın geschätzter Kollege Charles Renoux kürzlich
bereıts hingewiesen Har Dieser Überblick ber den Autfbau des Iadgarı
leichtert S die strukturelle Einordnung des besprechenden theologischen
Wortbestandes 1ın den einzelnen Troparıen.

Fur die nachfolgende Untersuchung der Aussagen ber den Schöpfer, das
OWOOQUOLOG, die Inkarnatıon un Menschwerdung biıeten sıch VO3 allem die
Troparıen des Weıihnachtsfestes un der Epiphanıe A  9 WOZU auch och die
Iroparıen der Verkündigung und 1m Einzelfall auch die der Hypapante heran-
SCZOBCN werden können.

Als Beispıiel für den strukturellen Autbau des Iadgarı wurde das Weih-
nachtstest vewählt. An dieser Stelle sollen auch och die Parallelen 1mM ZeOrg1-
schen Lektionar und die deutsche Übersetzung VO Leeb (soweıt S1€e vorliegt)
mıtvermerkt werden. Dieser UÜberblick verdeutlicht zudem, da{fß dem Tadgarı
der strukturelle Autfbau des georgischen Lektionars zugrunde liegt.

Ausgabe VO Tarchnischvwili, Le Grand Lectizonnaıre de l’Eglise de Jerusalem Z\V6
szecle] CC} 188-189, scrıpt. ıber. 2-10, Löwen

Leeb, Diıe Gesänge ım Gemeindegottesdienst “VO  - Jerusalem ı vom hıs
Jahrhundert) Wıener Beıträge ZUY T’heologıe 28, Wıen azZu die wichtige Besprechung
VO uttier ın ed: Kartlısa AUZA0) (1972)i 335-3368; aufßerdem: Wınkler, »Uber die
Bedeutung einıger liturgischer Begriffe 1m georgischen Lektionar und ladgarı SOWI1e 1m ATINEC-

nıschen Rıtus«, Stud: sulP’Oriente Cyrıstiano !l Festschriftt tür Metreveli,
10 ©r Renoux, » [L€ uadgarı gyeOrgıeN le saraknoc armen1en«,S
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Iadgari ' Lektionar Leech'
Luzernarıum Vorabend
(1) ibakoy““ ZET

dasadebel: »Stichos«) DPs 66,/
(2) ıbakoy BA A

p‘salmunı »Prokeimenon«) Ps 22,1
dasadebel: (= »Stichos«): DPs BL PE a UU n“alleluya. Ps A PE

Dıie dasadebeln: Ps 140 (up‘alo lalatqavsa
12 AAAOC

Eucharistie

p‘salmunı »Prokeimenon«) Ps 27
Adasadebel: »Stichos«): DPs 258
ohitay” PEn » T’roparıon« Ar Eınzug) 44

helt‘abanisay ”” » Iroparıon« ach
110 106Evangelıum)

sicmidisay » Iroparıon« ZAULE: 1T TE

Gabenprozession)
Mitternächtliche Vigil
Die 11 atl Lesungen mıt ihren Pss Troparıen

13 213(1) *dasadebeli: (= »Troparion«)“”

11 CT Metreveli, Ujvelesı Iadgarı, 11227
12 Die angegebenen 7 ittern beziehen sıch aut die $ der Ausgabe VO Tarchnischwiailıi.
1 Die Angaben beziehen sıch auf dıe Seıten der deutschen Übersetzung VO eeb
14 Zur Erläuterung der Terminologıe ct. Leeb, 157-158, AA
15 Zum p‘salmunı dasadebel: ct. Leeb, 50-81, DE (ım Lektionar: dasdebeli).
16 Zum responsorialen Psalmvortrag, dem p‘salmunı dasadebel: $ Leeb, 50-81, 226. 228,

27a
/Zum Terminus und seiner lıturgischen Funktion ct. Leeb, 38-49, Z

18 Zur Begriffserklärung ct. Leeb, 9-1 AT (1ım Lektionar: helt‘banısay Woörtl
bedeutet helt‘(a)banisay Händewaschung«. Jedoch bereıts 1M Lektionar legt keıine
Händewaschung mehr VOTI und sSOmıt wiırd das helt‘(a)banısay ZzUuU Troparıon ach dem
Evangelıum; ct. Leeb, 100-101, 112 ıdem, »Die Gesänge des Weihnachtstestes 1m Gemeinde-
gottesdienst VO Jerusalem ach dem georgischen Lektionar«, Liturgisches Jahrbuch 19 )7
234-246, 1er‘ 79
Zum Terminus und seıner lıturgischen Funktion ct. Leeb, 113-120, D Für dıeses I’roparıon
ıst dıe griechische Vorlage bekannt, W as durch eiınen Asterisk gekennzeıichnet wurde; ct.
Leeb, 122-123; Metreveli, 648% Für dıe Inıtıen der Troparıen für Weihnacht konnten dıe
griechischen Vorlagen gefunden werden (Leeb, 122 123)

70 Der oriechische ext ıst ekannt (gekennzeichnet durch eınen Asterısk); c+ Leeb, DA Anm
F: Metreveli, 650 Zur antıphonalen Vortragsweıise ct. Leeb, 1) DA
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1815 p‘salmuni “ (= »Psalm«): 44,1
(2) *dasadebel: »Troparion«)““ 14 214

p‘salmunı: DPs 46,2 14
(3) dasadebel: Ia 744

p‘salmunı. DPs 49,1 15 hıer DPs 47,2}
(4) dasadebelz: 16 214

p‘salmunı: DPs 66,2 16
2712(39 dasadebel:

p‘salmunı: DPs / hıer Ps P
(6) dasadebel: IX ZUATTS

18p. 14 p‘salmunı: s 54,2
(7) dasadebel: 215

19 hier DPs 86,2]p‘salmunı: DPs 86,1
(8) dasadebel: 20 210

p‘salmunı: DPs 88,2 70
(D dasadebel: Pl} 2715

p‘salmunı: DPs 1091 21
DD Zadasadebel:

D“‘salmunı: Ps 1171
dasadebel: DE 215

D4 p‘salmunı »Prokeimenon«) DPs 131,;1 DA

p‘salmunı »Prokeimenon«) DPs 1318 24
dasadebel: »Stichos«): DPs r91:1 24
Hıer folgt das Evangelıum] DE

AnDie TIroparıen
ZU Kanon der biblischen Cantiıca

Zum Cant. Ex 15 (ugalobdit‘sa)
Zum Cant. Deut (moihilesa)
Zum Cant. Sam (ganmlıerdasa)

16 Zum Cant. Hab up‘alo mMmesSMASdA)
Zum Cant Is 26 (iamıt‘gansa)

1/ Zum Cant. Jon atlatqavsa)

Y C Leeb, 208 »Mırt dem Wort »p salmuni« 1St in diesem Zusammenhang der Gattungsbegriff
»Psalm« yemeınt, und nıcht WwW1e€e eım Psalmengesang VOT den Lesungen der Vesper und
Eucharistieteijer eın Psalmvers.«
Der griechtische ext ıst ehbannt (gekennzeıichnet durch eiınen Asterisk); ct. Leeb, 214 Anm.
1 9 Metreveli, 647
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Zum Cant. IDan
des Azarıas] (kurt‘heularsa)

AAÄAOC
AAAOC

18 Zum ant. LDDan
der Jünglınge] (akurt‘hevdit‘sa)

AANOGC
AAAOC

Zum ant. Magnıifıcat (adıdebdit‘sa)
D: 19 AAÄAOC

Dıie Troparıen den Morgenpsalmen Z

7u DPss TE (aktebdit‘sa)
p. 20 AAÄAOC

AAAOC
p. Z1 AAAOC

»Zum Miıttag« (sam[:mm')23
ohıt‘ay » Iroparıon«) um Eınzug 76 44

26 hier DPs 27p‘salmunı »Prokeimenon«) Ps 27 und 22A1
dasadebel: >>Stichos<<): DPs E hıer Ps 2,8]

29 hıer DPsAlleluya: DPs 1093 und 109,1
helt‘abanısa'y » Iroparıon« Ach 31 106

Evangelıum)
SICMLALSA'Y » Iroparıon« ZUT

31 1972101Gabenprozession)2
Der strukturelle Autbau des Iadgarı tür Epiphanıe gleicht dem VC) Weihnachrt“:

Luzernarıum Vorabend
Eucharıstıe (mıt Wasserweıihe)

DE Der Zadgarı, 71 17 beginnt mMI1t dem ohıt‘ay, dem Troparıon FA Einzug; das georgische
Lektionar (Nr. 26) oibt dabe1 die Auskunft: LSscb6mam (»>Zum Mıttag«). Zum Begriff samhrad
und anderer liturgischer ermi1n1 technıcı ct. Winkler, »UÜber dıe Bedeutung einıger lıturgischer
Begriffe«.

24 CT Anm. 18
25 Die oriechische Vorlage 1St bekannt (gekennzeichnet durch einen Asterisk); ct. Leeb, L22:1253:

Metrevelıi, 648
Hıer 1st präzısıeren: S5o w1e€e die Struktur der Feıier VO Epiphanıe der Oster-Vıgıl tolgt,
1st auch Weihnacht ach dem Aufbau des Epiphanıiefests konzıpiert worden. 7ur Weihnachts-
teıer neben Leeb auch Peradze und Baumstark, » Die Weihnachtsteier Jerusalems 1mM
sıebten Jahrhundert«;, OrChr 7E )’ 310-318; rFAUEG Fastenzeıt un:! Karwoche neben Leebh
uch och Kluge und Baumstark, »Quadragesima un! Karwoche Jerusalems 1M siebten
Jahrhundert«, OrChr 8 19155; 20601233 Weıtere oriechische Lexte wurden VO

Janeras entdeckt und notıiert, ın seıner grundlegenden Untersuchung: Le Vendredi-Saint
dans la tradıtion liturgzıqu€ byzantıne. Structure el hıstoire de SCS ffices Studia Anselmıana.
Analecta Lıturg1ica A Rom 103-105, 340-341, zudem /1-/4, 91-92, 249
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mitternächtliche Vıgıl mi1t den Lesungen und den biblischen antıca
Morgenoftizium mıiıt den DPss 145-150
»Zum Mittag«“”

Be1 der theologischen Untersuchung der georgischen Troparıen mussen die
griechischen Vorlagen herangezogen werden, überprüfen, ob un: W1€
die georgische Übersetzung be1 den theologisch wichtigen Aussagen VO orie-
chischen Orıgıinal abweıcht, W as aufgrund SEr es Jjetzıgen Kenntnisstands
der frühen orientalıschen Übertragungen oriechischer Vorlagen gewnß5 CI-

ATn 1St Deshalb sollen die bekannten griechischen Texte ın eiıner Übersicht
zusammengestellt und bel der Analyse des theologischen Formelguts 11
auch mıteinbezogen werden.

Die bekannten griechischen Vorlagen
für die Verkündigung, VWeihnacht, Epiphanie un ypapante

PaR II1aoax%AnNTLAN (Kom 1885)v
MnNVaLOV S (Rom 1889,

Iadgarı, PaR 381 DoßeoOV X.CLL NAQAÖDEOV
Verkündigung (Metreveli, 649; Leeb, 123)
SICMLd1SA')
Iadgarıt, 12 H 651 25:'1 W OOL NMOOGEVEYXKOUEV
Weihnacht (Metreveli, 648; Leeb, 122-123)
SICMLdLSA'Y
Iadgarı, 172 An 1L, 651 10: TD KUOQLOU InocoV vevvnOEVTOG
Weıihnacht, Vıgil (Metreveli, 650; Leeb, 213}
dasadebel: (1)
Iadgarı, 13 {}} 6/1 EumoaLveoOe ALXOLLOL
Weıihnacht, Vıgil (Metreveli, 64/; Leeb, 214)
dasadebel: (2)
Iadgarı, DD L1, 651 751 W OOL NOOGEVEYXKOUEV
Weihnacht (Metrevelı, 648; Leeb, 122-423)
S1CMLd1SA'y

DA 50 dıe wöoörtliche Übersetzung (Tadgarı, 65066 5©), dıe dieser Stelle beizubehalten
ISt. au auch Garıtte, »Un tragment d’Evangelıaire georgıen Ssulvant ”’ancıen rıte de
Jerusalem (Cod Sın A<{0] 63)«, Bed: Kartlısa (1974), RS Nr 3’ SOWI1E dıe Auskuntt des

Lektionars (Nr. 26) ZU Weıhnachtstest: Cfi D Zum S1CMLd1SA'Y (Troparıon 72A058

Gabenprozession) 1St die griechische Vorlage bekannt:; ct. Leeb, 122 23 Anm 1/4 Zum
Begriff zudem Wınkler, »Uber die Bedeutung einıger lıturgischer Begriffe« (wıe Anm
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Iadgarı, BAS EB /06 12 "AYLOOUVNV EVEÖOUOO, ZTEHAVE
Dez., Stephanos (Metreveli, 649)

Fa DPss 148-150

Iadgarı, PAFA IL 707 XaLOoOLG EV KUQL®
Dez., Stephanos (Metreveli, 646)

helt‘abanısa'y
Iadgarı, C Fa V) 343 18 IIoereı TW Iwnavyn
Epiphanıe, Vesper (Metreveli, 646)
ıbakoy
Iadgarı, 38 ILL, 155 DÖOC EVX QWTOG EACUWWE
Epiphanıe, Vesper (Metreveli, 648)
7u Ps 140

Iadgarı, 4(0) ILL, 1724 Tov QWTLOWOV NUOV
Epiphanıe (Metreveli, 646)
helt‘abanisay
Iadgarıt, 4(0) 13 UL 174 20:'Ta 'L100Ö0VELO OEL00C
Epiphanıe (Metreveli, 647)
helt‘abanısa'y
Iadgarı, HL 144 ELOOOCOLV VOATA
Epiphanıe (Metreveli, 646)
SICMLALSA'VY
Iadgarı, 40 25 LL 204 29 Ta TOV OAVYVENOV OTOCTEULATO.
Epiphanıe, (Metreveli, 646; Leeb, 2317
Wasserweıihe
ıbakoy
Iadgarı, 41 ILLE 133 38 00C INV DOVNV
Epiphanıe, (Metreveli, 648; Leeb, 232)
nach Wasserweıihe

Iadgarı, 4 3 IM} 155 17: Yi) EV 10000 BANTLOOELG
Epıiphanıe, Vıgıl (Metreveli, 650; Leeb, 216)
dasadebel: (9)
Iadgarı, I11, 124 Ta "L00Ö0VELO. OELODCA
Epiphanıe, (Metreveli, 647)
FARE Mıttag
helt‘abanisay
Iadgarı, PaR 670 EL LLC QOETN XL EL  . LLC EMNALVOG
ach Epıiphanıe (Metrevel:, 648)
ohıt‘ay
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Iadgarıt, 97 38 111, 479 KataXKOOUWNOOV TOV VULAÖVA OQOU

Hypapante, (Metreveli, 650)
7A8UG Prozession
AAAOC (4)
Dieser Beıtrag möchte L1U der Tatsache nachgehen, da{fß 6S sıch be1 der Zeorgl-
schen Troparien-Sammlung oriechische Troparıen In einem orientalischen
Sprachgewand handelt, W as der besonderen Beachtung bedarf DDenn WIr wı1issen
heute, da{ß die orientalischen Christen anfänglich iıhren eigenen theologischen
Sprachgebrauch be1 Übersetzungen beibehalten haben beharren 4 die
5Syrer un Armenier selbst be1 der Übertragung offizieller Dokumente, WwW1e€e
Z 15 des Nıcaenum, auf den iıhnen eigentümlichen Aussagen ber die Inkarna-
t10N, die mI1t der Metapher der »Bekleidung« umschrieben wırd Ahnliches
oilt tür die Ausdrucksweıise des OWOQUVOLOG, die Syrer un Armenier
fänglich ıhre eıgene Überlieferung m1t Umschreibungen beibehalten und erst

1mM Jahrhundert der Prozefß einsetzt, der 1m Jahrhundert annn eiınem
Abschlufß kommt, das eigene Vokabular die griechischen Vorlagen näher
anzugleichen.

Es iınsbesondere de Halleux, Gribomont un Brock, die in
mehreren wichtigen Beıträgen vezeıgt haben, da{ß das syrısche Vokabular 1mM
bıs Jahrhundert eınen Wandel durchgemacht hat un be1 den Aussagen
ber die Inkarnatıon Begınn des Jahrhunderts Neologismen eingeführt
wurden, das nıciänısche OAQOKWOEVTA YCNAUCI wiederzugeben, W1e€e auch
das anfängliche Vokabular SA OVOLO. und dem OWOQUOLOG 1mM Jahrhundert
eıner niheren Angleichung die griechische Vorlage weıchen mußte“ Dieser
Prozefß der zunehmend präazıseren Wiedergabe des griechischen Formelguts
Alt sich nıcht LLUT be] den 5Syrern beobachten, sondern ebenso bel den Armenıiern
und Georgıiern, worauf ıch bereıits 1n früheren Arbeiten autftmerksam gemacht
BA Als erSsSties erschıen der Artikel VO Vö6öbus, » New Sources tor the Symbol 1n Early Syriac

Christianıty«, Vıgilıae Christianae 26 (1972), 291-296; terner 1St notlieren: Gribomont,
»Le symbole de fo1 de Seleucıe-Ctesiphon (410)«, 1 Fischero Tribute
V66bus (Chıicago 283-294; ıdem, »La catechese de Severe d’Antıoche el le Credo«,
Parole de °Orient G= (1975-76), 125-158; de Halleux, » Le symbole des eveques PEISCS
synode de Seleucıe-Ctesıiphone (410)«, 1n Wıessner2Frkenntnisse und Meınungen
I8l Göttinger Orientforsch. VE Wiesbaden 161-190; ıdem, »La Philoxenienne du
symbole«, ın: Symposium 5Syrıacum 1976 (DGA 205; Rom 295345 ıdem, »La alsıti-
catıon du symbole de Chalcedoune ans le synodıcon nestorien«, 1: Melanges fferts a Jean
Dauviıllıer (Toulouse 1979); 375-384; ıdem, »La deuxıeme lettre de Philoxene AdUu X monasteres
du Beıit Gaugal«, Le Museon )) 5-/9; Brock, » The Christology ot the Church of
the ast 1ın the Synods ot the Fitth Early eventh Centuries: Preliminary Considerations
and Materı1als«, 1} Aksum- Thyateıra. Festschrift for Archbishop Methodios of T’hyateira
an (sreat Brıtain (Athen 125-142; ıdem, » The Church of the East 1n Sasanıan Empıre

the Sıixth Century an It Absence trom the Counsıls 1ın the Roman Empire«, Pro
rıente. Syrıac Dialogue (Wıen 69-86
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hab  C  297 W 4S L1U be1 der Analyse der georgischen Troparıen nochmals aufgegrif-
ten un: erweıtert werden soll

Hıer sınd Zzwel Beispiele tür markante Abweichungen bei der georgischen
Übersetzung des griechischen Textes:

Weihnacht

Iadgarı, 13 1L, 651 13

Vigıl, W Adasadebel:i Vesper, F Ps 140126  Winkler  habe”, was nun bei der Analyse der georgischen Troparien nochmals aufgegrif-  fen und erweitert werden soll.  Hier sind zwei Beispiele für markante Abweichungen bei der georgischen  Übersetzung des griechischen Textes:  Weihnacht  Tadgarı, 13 Z. 1  MR Il, 651 Z. 13  Vigil, (1) dasadebeli:  Vesper, zu Ps 140:  u O80g IOM 3MOB0OLWR ZdmBbbes  ... ÖTL OEÖG EV OAOXL EHAVN,  Iaszbmgaman bhmas Bhgbonas mb  Zwme TOV YUXOV HLOV.  (» ... da Gott leiblich erschien  als Lebendigmacher unserer Seelen«).  Bei der Gegenüberstellung der Texte fällt insbesondere die Abweichung bei  der georgischen Übersetzung von owtHo mit »Lebendigmacher« auf.”” Nun  haben die Syrer anfänglich owt1Ho mit »Lebendigmacher« wiedergegeben, wie  z. B. folgende Stellen des N’T’s zeigen:  Lk 2,11: ö7ı &TEXON ÖuLv ONULEQOV ZwINO  VetSyr: geboren wurde euch heute der »Lebendigmacher« (a  )31  29 Cf. G. Winkler, »Ein Beitrag zum armenischen, syrischen und griechischen Sprachgebrauch  bei den Aussagen über die Inkarnation in den frühen Symbolzitaten«, in: Logos. Festschrift  für Luise Abramowski (= Beihefte zur Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft 67, Ber-  lin/New York 1993), 499-510; s. dazu auch G. Winkler, »Armenian Anaphoras and Creeds:  A Brief Overview of Works in Progress«, in: R. F. Taft (Hrg.), 7he Armenian Christian  Tradition. Scholary Symposium in Honor of the Visit to the Pontifical Oriental Institute,  Rome, ofhis Holiness Karekin I, Supreme Patriarch and Catholicos of All Armenians, Dec.  12, 1996 (= OCA 254, Rom 1997), 41-55; eadem, »Der armenische Ritus: Bestandsaufnahme  und neue Erkenntnisse sowie einige kürzere Notizen zur Liturgie der Georgier«, in: R. F.  Taft (Hrg.), Z7he Christian East: Its Institutions and its Thought. A Critical Reflection. Papers  of the International Scholary Congress for the 75th Anniversary of the Pontifical Oriental  Institute, Rome, 30 May — 5 June 1993 (= OCA 251, Rom 1995), 265-298; eadem, Über die  Entwicklungsgeschichte des armenischen Symbolums. Ein Vergleich mit dem syrischen und  griechischen Formelgut unter Einbezug der relevanten georgischen und äthiopischen Quellen  (= OCA 262, Rom 2000); eadem, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgiever-  gleichender Sicht II: Das Formelgut der Oratio post Sanctus und Anamnese sowie Interzessio-  nen und die Taufbekenntnisse«, in: OCA (in Druck).  30  In diesem Zusammenhang ist auf die Untersuchung von J. Molitor hinzuweisen: Grund-  begriffe der Jesusüberlieferung im Lichte ihrer orientalischen Sprachgeschichte (Düsseldorf  1968), wo der Autor die alte georgische Bibelübersetzung mit der syrischen und griechischen  Textgestalt verglichen hat.  31 Cf. F. C. Burkitt, Evangelion da-mepharreshe. The Curetonian Version of the Four Gospels  ... 1 (Cambridge 1904), 252; Molitor, Grundbegriffe, 26 (Nr. 16).OMa dg mdı0OM0 40O(309ESRE aSsdmbes126  Winkler  habe”, was nun bei der Analyse der georgischen Troparien nochmals aufgegrif-  fen und erweitert werden soll.  Hier sind zwei Beispiele für markante Abweichungen bei der georgischen  Übersetzung des griechischen Textes:  Weihnacht  Tadgarı, 13 Z. 1  MR Il, 651 Z. 13  Vigil, (1) dasadebeli:  Vesper, zu Ps 140:  u O80g IOM 3MOB0OLWR ZdmBbbes  ... ÖTL OEÖG EV OAOXL EHAVN,  Iaszbmgaman bhmas Bhgbonas mb  Zwme TOV YUXOV HLOV.  (» ... da Gott leiblich erschien  als Lebendigmacher unserer Seelen«).  Bei der Gegenüberstellung der Texte fällt insbesondere die Abweichung bei  der georgischen Übersetzung von owtHo mit »Lebendigmacher« auf.”” Nun  haben die Syrer anfänglich owt1Ho mit »Lebendigmacher« wiedergegeben, wie  z. B. folgende Stellen des N’T’s zeigen:  Lk 2,11: ö7ı &TEXON ÖuLv ONULEQOV ZwINO  VetSyr: geboren wurde euch heute der »Lebendigmacher« (a  )31  29 Cf. G. Winkler, »Ein Beitrag zum armenischen, syrischen und griechischen Sprachgebrauch  bei den Aussagen über die Inkarnation in den frühen Symbolzitaten«, in: Logos. Festschrift  für Luise Abramowski (= Beihefte zur Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft 67, Ber-  lin/New York 1993), 499-510; s. dazu auch G. Winkler, »Armenian Anaphoras and Creeds:  A Brief Overview of Works in Progress«, in: R. F. Taft (Hrg.), 7he Armenian Christian  Tradition. Scholary Symposium in Honor of the Visit to the Pontifical Oriental Institute,  Rome, ofhis Holiness Karekin I, Supreme Patriarch and Catholicos of All Armenians, Dec.  12, 1996 (= OCA 254, Rom 1997), 41-55; eadem, »Der armenische Ritus: Bestandsaufnahme  und neue Erkenntnisse sowie einige kürzere Notizen zur Liturgie der Georgier«, in: R. F.  Taft (Hrg.), Z7he Christian East: Its Institutions and its Thought. A Critical Reflection. Papers  of the International Scholary Congress for the 75th Anniversary of the Pontifical Oriental  Institute, Rome, 30 May — 5 June 1993 (= OCA 251, Rom 1995), 265-298; eadem, Über die  Entwicklungsgeschichte des armenischen Symbolums. Ein Vergleich mit dem syrischen und  griechischen Formelgut unter Einbezug der relevanten georgischen und äthiopischen Quellen  (= OCA 262, Rom 2000); eadem, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgiever-  gleichender Sicht II: Das Formelgut der Oratio post Sanctus und Anamnese sowie Interzessio-  nen und die Taufbekenntnisse«, in: OCA (in Druck).  30  In diesem Zusammenhang ist auf die Untersuchung von J. Molitor hinzuweisen: Grund-  begriffe der Jesusüberlieferung im Lichte ihrer orientalischen Sprachgeschichte (Düsseldorf  1968), wo der Autor die alte georgische Bibelübersetzung mit der syrischen und griechischen  Textgestalt verglichen hat.  31 Cf. F. C. Burkitt, Evangelion da-mepharreshe. The Curetonian Version of the Four Gospels  ... 1 (Cambridge 1904), 252; Molitor, Grundbegriffe, 26 (Nr. 16).(L  Sn OEOC EV OQOXL EOAVN,
dS(3bmM30MaE mmm m ba mzb Z TOWOV WUXOV NUOV
(» da (sott leiblich erschien
als Lebendigmacher Seelen«).
Be1 der Gegenüberstellung der lexte $511t insbesondere die Abweichung be1
der georgischen Übersetzung VO OWTNO mi1t »Lebendigmacher« auf.” Nun
haben dıe Syrer anfanglıch OWTNO mi1t »Lebendigmacher« wıedergegeben, W1e€e

tolgende Stellen des NI S zeıgen:
Z O71  n ETEXON n  UULV ONWEQOV WTNO

VetSyr: geboren wurde euch heute der »Lebendigmacher« (1< 111597

29 CT Wınkler, »Eın Beıtrag ZU armenischen, syrıschen und griechischen Sprachgebrauch
be1 den Aussagen ber die Inkarnatıon ın den trühen Symbolzitaten«, 1n Logos. Festschrift
für Lu1se Abramowskı s Beihefte ZUY Zeıtschrıft für neutestamentliche Wıssenschaft 6 5 Ber-
in/New ork 499-510; azu uch Wınkler, » Armenın1an Anaphoras and Creeds

Briet Overview of Works iın Progress«, 1: att IJ The Armenıan Christian
Tradıtion. Scholary 5Symposium ıIn Honor of +he Viısıt +he Pontifical Oriental Instıtute,
Rome, of hıs Holiness Karekin E Subreme Patrıarch an Catholicos Armenı1ans, Dec
I E 71996 (ICA 254, Rom 19979, 41-55; eadem, »Der armenısche Rıtus: Bestandsautnahme
und Erkenntnisse SOWI1Ee einıge kürzere ot1zen FA Liturgie der Georglier«, 1in
aft r2.) The Christian Ast Its Institutions an ıts T’hought. Critical Reflection. Papers
of the International Scholary Congress for +he 75th AÄnnıversar'y of the Pontifical Oriental
Instıtute, Rome, May 5 June 7993 (3 2754 Rom 265-298; eadem , ber dıe
Entwicklungsgeschichte des armeniıschen Symbolums. Fın Vergleich mMLE dem syrıschen und
griechischen Formelgut Einbezug der relevanten georgıschen UN äthiopischen Quellen

(CA 262, Rom eadem, »Zur Erforschung orientalıscher Anaphoren iın lıturgiever-
gleichender Sıcht IT Das Formelgut der Oratıo POSL Sanctus und Anamnese SOWI1e Interzess10-
a&  — und die Tautfbekenntnisse«, in: (ICA (ın Druck).
In dıesem Zusammenhang 1St aut dıe Untersuchung VO Molitor hınzuweisen: Grund-
begriffe der Jesusüberlieferung ım Lichte ıhrer orientalischen Sprachgeschichte (Düsseldorf

der Autor dıe alte georgische Bıbelübersetzung mı1t der syrischen und griechischen
Textgestalt verglichen hat.

31 6} Burkıitt, Evangelıon da-mepharreshe. The (’uretonıiıan ersion of the Four Gospels126  Winkler  habe”, was nun bei der Analyse der georgischen Troparien nochmals aufgegrif-  fen und erweitert werden soll.  Hier sind zwei Beispiele für markante Abweichungen bei der georgischen  Übersetzung des griechischen Textes:  Weihnacht  Tadgarı, 13 Z. 1  MR Il, 651 Z. 13  Vigil, (1) dasadebeli:  Vesper, zu Ps 140:  u O80g IOM 3MOB0OLWR ZdmBbbes  ... ÖTL OEÖG EV OAOXL EHAVN,  Iaszbmgaman bhmas Bhgbonas mb  Zwme TOV YUXOV HLOV.  (» ... da Gott leiblich erschien  als Lebendigmacher unserer Seelen«).  Bei der Gegenüberstellung der Texte fällt insbesondere die Abweichung bei  der georgischen Übersetzung von owtHo mit »Lebendigmacher« auf.”” Nun  haben die Syrer anfänglich owt1Ho mit »Lebendigmacher« wiedergegeben, wie  z. B. folgende Stellen des N’T’s zeigen:  Lk 2,11: ö7ı &TEXON ÖuLv ONULEQOV ZwINO  VetSyr: geboren wurde euch heute der »Lebendigmacher« (a  )31  29 Cf. G. Winkler, »Ein Beitrag zum armenischen, syrischen und griechischen Sprachgebrauch  bei den Aussagen über die Inkarnation in den frühen Symbolzitaten«, in: Logos. Festschrift  für Luise Abramowski (= Beihefte zur Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft 67, Ber-  lin/New York 1993), 499-510; s. dazu auch G. Winkler, »Armenian Anaphoras and Creeds:  A Brief Overview of Works in Progress«, in: R. F. Taft (Hrg.), 7he Armenian Christian  Tradition. Scholary Symposium in Honor of the Visit to the Pontifical Oriental Institute,  Rome, ofhis Holiness Karekin I, Supreme Patriarch and Catholicos of All Armenians, Dec.  12, 1996 (= OCA 254, Rom 1997), 41-55; eadem, »Der armenische Ritus: Bestandsaufnahme  und neue Erkenntnisse sowie einige kürzere Notizen zur Liturgie der Georgier«, in: R. F.  Taft (Hrg.), Z7he Christian East: Its Institutions and its Thought. A Critical Reflection. Papers  of the International Scholary Congress for the 75th Anniversary of the Pontifical Oriental  Institute, Rome, 30 May — 5 June 1993 (= OCA 251, Rom 1995), 265-298; eadem, Über die  Entwicklungsgeschichte des armenischen Symbolums. Ein Vergleich mit dem syrischen und  griechischen Formelgut unter Einbezug der relevanten georgischen und äthiopischen Quellen  (= OCA 262, Rom 2000); eadem, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgiever-  gleichender Sicht II: Das Formelgut der Oratio post Sanctus und Anamnese sowie Interzessio-  nen und die Taufbekenntnisse«, in: OCA (in Druck).  30  In diesem Zusammenhang ist auf die Untersuchung von J. Molitor hinzuweisen: Grund-  begriffe der Jesusüberlieferung im Lichte ihrer orientalischen Sprachgeschichte (Düsseldorf  1968), wo der Autor die alte georgische Bibelübersetzung mit der syrischen und griechischen  Textgestalt verglichen hat.  31 Cf. F. C. Burkitt, Evangelion da-mepharreshe. The Curetonian Version of the Four Gospels  ... 1 (Cambridge 1904), 252; Molitor, Grundbegriffe, 26 (Nr. 16).(Cambrıdge Z32Z: Molıtor, Grundbegriffe, 26 (Nr. 16)
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Joh 4,42: OTL  q OÜTOC SOTLV ahn90ÖGCc ZwtnHOo TONU XOOUWOU.
VetSyr: da{ß wahrlich der »Lebendigmacher« (1 der Welt 1ST.

Die yleiche Beobachtung Alst sıch be1 trühen georgischen Quellen machen,
W1€ auch diese georgischen Troparıen zeıgen. Die Querverbindung m1t SYI1-
schem Gedankengut oilt ebenso für das nachfolgende georgische Troparıon:

Epiphanie

Iadgarıt, 41 - MR LL 99 { a 6
Prımze1m Einzug ach Wasserweihe:

50 W1€E jene Stimme, 10066 INV MOVNV
dıe 1ın der Wüste rief127  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das Ö6L0000LOG  Joh 4,42: ö7ı 0UTOG 2OTW AhNOOG ö ZwrhO TOU KXOOLOV.  VetSyr: daß er wahrlich der »Lebendigmacher« (xsmu>) der Welt ist.78  Die gleiche Beobachtung läßt sich bei frühen georgischen Quellen machen,  wie auch diese georgischen Troparien zeigen. Die Querverbindung mit syri-  schem Gedankengut gilt ebenso für das nachfolgende georgische Troparion:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 8-9  MR 115 99.Z..11-12  Prim:  beim Einzug nach Wasserweihe:  So wie jene Stimme,  I1065 1V PWVNV  die in der Wüste rief ...  TOU PO@OVTOG EV IN EQONLO ...  kamst du,  MOes,  unser Lebendigmacher (d>(36mg56m),  Kvos  WOOIV SoUAOoU AaßOV ...  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  60 Imbgoobso 9900mbg) ...  Auch an dieser Stelle wurde bei der Übersetzung das griechische Vokabular in  auffälliger Weise verändert: anstelle von xUQıe steht »unser Lebendigmacher«;  ebenso wird die Darstellung der Inkarnation (die von Phil 2,7 inspiriert ist) ım  georgischen Troparion mit der Metapher des »Sich-Bekleidens« umschrieben,  was typisch für die frühen syrischen Quellen ist, wie noch zu sehen sein wird.  Daß diese Umschreibung im griechischen Original fehlt, ist besonders hervor-  zuheben. Auf diese Tatsache wird weiter unten noch ausführlich einzugehen  sein.  In diesem Beitrag wird nun folgender theologischer Wortbestand im Jadgari  näher untersucht werden: I. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Herr des Alls«  und damit verwandte Formeln, II. Die Übertragung des nicänischen ÖL00U0LOG  und III. Die Aussagen über die Inkarnation und Menschwerdung und die  Entwicklung der Neologismen. Dabei bietet sich vor allem die Untersuchung  der Troparien von Weihnacht und Epiphanie (unter Einbezug von Verkündi-  gung und Hypapante) an.  Leider sind nur sehr wenige Troparien im griechischen Original überliefert.  Sie werden deshalb ergänzt werden müssen, und ?War mit liturgischem Material  32 Cf. Burkitt, 442; Molitor, Grundbegriffe, 31-32 (Nr. 32).TOU DOOVTOG EV T127  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das Ö6L0000LOG  Joh 4,42: ö7ı 0UTOG 2OTW AhNOOG ö ZwrhO TOU KXOOLOV.  VetSyr: daß er wahrlich der »Lebendigmacher« (xsmu>) der Welt ist.78  Die gleiche Beobachtung läßt sich bei frühen georgischen Quellen machen,  wie auch diese georgischen Troparien zeigen. Die Querverbindung mit syri-  schem Gedankengut gilt ebenso für das nachfolgende georgische Troparion:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 8-9  MR 115 99.Z..11-12  Prim:  beim Einzug nach Wasserweihe:  So wie jene Stimme,  I1065 1V PWVNV  die in der Wüste rief ...  TOU PO@OVTOG EV IN EQONLO ...  kamst du,  MOes,  unser Lebendigmacher (d>(36mg56m),  Kvos  WOOIV SoUAOoU AaßOV ...  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  60 Imbgoobso 9900mbg) ...  Auch an dieser Stelle wurde bei der Übersetzung das griechische Vokabular in  auffälliger Weise verändert: anstelle von xUQıe steht »unser Lebendigmacher«;  ebenso wird die Darstellung der Inkarnation (die von Phil 2,7 inspiriert ist) ım  georgischen Troparion mit der Metapher des »Sich-Bekleidens« umschrieben,  was typisch für die frühen syrischen Quellen ist, wie noch zu sehen sein wird.  Daß diese Umschreibung im griechischen Original fehlt, ist besonders hervor-  zuheben. Auf diese Tatsache wird weiter unten noch ausführlich einzugehen  sein.  In diesem Beitrag wird nun folgender theologischer Wortbestand im Jadgari  näher untersucht werden: I. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Herr des Alls«  und damit verwandte Formeln, II. Die Übertragung des nicänischen ÖL00U0LOG  und III. Die Aussagen über die Inkarnation und Menschwerdung und die  Entwicklung der Neologismen. Dabei bietet sich vor allem die Untersuchung  der Troparien von Weihnacht und Epiphanie (unter Einbezug von Verkündi-  gung und Hypapante) an.  Leider sind nur sehr wenige Troparien im griechischen Original überliefert.  Sie werden deshalb ergänzt werden müssen, und ?War mit liturgischem Material  32 Cf. Burkitt, 442; Molitor, Grundbegriffe, 31-32 (Nr. 32).kamst du, NAOEG,
115 Lebendigmacher (d5(360M3560m), KUOLE,

WOQONV ÖOUAOU AOßWV ...die Gestalt der Knechtschaft
6580 dmbg6öobso 0900mMb69)127  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das Ö6L0000LOG  Joh 4,42: ö7ı 0UTOG 2OTW AhNOOG ö ZwrhO TOU KXOOLOV.  VetSyr: daß er wahrlich der »Lebendigmacher« (xsmu>) der Welt ist.78  Die gleiche Beobachtung läßt sich bei frühen georgischen Quellen machen,  wie auch diese georgischen Troparien zeigen. Die Querverbindung mit syri-  schem Gedankengut gilt ebenso für das nachfolgende georgische Troparion:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 8-9  MR 115 99.Z..11-12  Prim:  beim Einzug nach Wasserweihe:  So wie jene Stimme,  I1065 1V PWVNV  die in der Wüste rief ...  TOU PO@OVTOG EV IN EQONLO ...  kamst du,  MOes,  unser Lebendigmacher (d>(36mg56m),  Kvos  WOOIV SoUAOoU AaßOV ...  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  60 Imbgoobso 9900mbg) ...  Auch an dieser Stelle wurde bei der Übersetzung das griechische Vokabular in  auffälliger Weise verändert: anstelle von xUQıe steht »unser Lebendigmacher«;  ebenso wird die Darstellung der Inkarnation (die von Phil 2,7 inspiriert ist) ım  georgischen Troparion mit der Metapher des »Sich-Bekleidens« umschrieben,  was typisch für die frühen syrischen Quellen ist, wie noch zu sehen sein wird.  Daß diese Umschreibung im griechischen Original fehlt, ist besonders hervor-  zuheben. Auf diese Tatsache wird weiter unten noch ausführlich einzugehen  sein.  In diesem Beitrag wird nun folgender theologischer Wortbestand im Jadgari  näher untersucht werden: I. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Herr des Alls«  und damit verwandte Formeln, II. Die Übertragung des nicänischen ÖL00U0LOG  und III. Die Aussagen über die Inkarnation und Menschwerdung und die  Entwicklung der Neologismen. Dabei bietet sich vor allem die Untersuchung  der Troparien von Weihnacht und Epiphanie (unter Einbezug von Verkündi-  gung und Hypapante) an.  Leider sind nur sehr wenige Troparien im griechischen Original überliefert.  Sie werden deshalb ergänzt werden müssen, und ?War mit liturgischem Material  32 Cf. Burkitt, 442; Molitor, Grundbegriffe, 31-32 (Nr. 32).uch dieser Stelle wurde bei der Übersetzung das oriechische Vokabular 1ın

auftälliger Weıse verändert: anstelle VO XUQLE steht >>uHSer Lebendigmacher«;
ebenso wırd die Darstellung der Inkarnatıon (dıe VO Phil Z inspırıert ISt) 1m
georgischen Troparıon m1t der Metapher des »Sich-Bekleidens« umschrieben,
W 4S typısch für die trühen syrischen Quellen ISE; W1e€ och sehen se1ın wırd
Dafß diese Umschreibung 1mM griechischen Original tehlt, 1St esonders hervor-
zuheben. Auf diese Tatsache wırd weıter och austührlich einzugehen
se1n.

In diesem Beıtrag wiırd L11U tolgender theologischer Wortbestand 1mM Iadgarı
niher untersucht werden: 1Der »Schöpfer des Alls« bzw »Herr des Alls«
un!: damıt verwandte Formeln, FF Die Übertragung des nıcanıschen OWOOQUVOLOG
un: 11} IDie Aussagen ber die Inkarnatıon un: Menschwerdung un die
Entwicklung der Neologismen. Dabe] bietet sıch V allem die Untersuchung
der Troparıen VO Weihnacht un: Epıiphanıe (unter Einbezug VO Verkündıi-
SUNs un Hypapante)

Leider sınd HAF sehr wenıge Troparıen 1mM yriechischen Original überlietert.
S1e werden deshalb erganzt werden mussen, un: ZWar MIt lıiturgischem Materı1al

@n Burkıitt, 442; Molıitor, Grundbegriffe, 5132 (Nr. 323



128 Wıinkler

AaUS dem Zeitraum des bıs Jahrhunderts, das zr Vergleich mıiıt der
altesten chicht des georgischen Iadgarı, dıe bıslang mi1t dem un: Jahr-
hundert verbunden wurde, herangezogen wiırd

Der »Schöpfer des Alls« bzw »Herr des Alls«
un damıiıt verwandtes Formelgut

Die Formeln ber den Schöpfer beziehen sıch in den Glaubensbekenntnissen
VOT allem autf den Vater, können jedoch auch den Sohn miteinschließen ” Nur

eıner einzıgen Stelle 1m Iadgarı heifßt 6S beım Troparıon Pss 148750
est Verkündıigung: »W1ıe werde iıch dich empfangen, den Schöpfer der Himmel
UN der Erde«, 1st nırgendwo das Formelgut be1 den untersuchten Festen
1m Iadgarı durch das Nicaeno-Constantinopolitanum inspırıert worden: 1m

W1I'd VO Vater gEeESagT MNLOTEUVOUEV ELG EVO  Sr AsOv NATEOC. NAVTOXQATOQC,
TOLNTNV QOUQAVOV XCl YNC  54 Be1 allen anderen veorgischen Troparıen 1St VO

»Schöpfter des Alls«, »Herrn des Alls«, »Hervorbringer des Alls« der »Könı1g
des Alls« die Rede, die sıch insgesamt auf den Sohn beziehen, während in
anderen frühen Quellen jedoch der Vater damıt gemeınt 1St Als Formelgut
haben S1e weıteste Verbreitung 1n den trühen antiıocheniıschen, syrıschen, ATINC-

nıschen un veorgischen, aber auch athiopischen Quellen gefunden.” Ihre
Wurzeln dürften mıi1t Aa3 e 132573593 nır (ELc EVO  G AsOv128  Winkler  aus dem Zeitraum des 5. bis 6. Jahrhunderts, das zum Vergleich mit der  ältesten Schicht des georgischen Zadgari, die bislang mit dem 5. und 6. Jahr-  hundert verbunden wurde, herangezogen wird.  I. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Herr des Alls«  und damit verwandtes Formelgut  Die Formeln über den Schöpfer beziehen sich ın den Glaubensbekenntnissen  vor allem auf den Vater, können jedoch auch den Sohn miteinschließen.” Nur  an einer einzigen Stelle im Zadgarı heißt es beim Troparion zu Pss 148-150 am  Fest Verkündigung: »Wie werde ich dich empfangen, den Schöpfer der Himmel  und der Erde«, sonst ist niırgendwo das Formelgut bei den untersuchten Festen  ım Iadgarı durch das Nicaeno-Constantinopolitanum inspiriert worden; im  NC wird vom Vater gesagt: TLOTEUOMUEV ELG EVO OEOV NATEQA. NAVTOKXQA.TOQC,  KOMTHV 00QAvoU Xal yis. * Bei allen anderen georgischen Troparien ist vom  »Schöpfer des Alls«, »Herrn des Alls«, »Hervorbringer des Alls« oder »König  des Alls« die Rede, die sich insgesamt auf den Sohn beziehen, während ın  anderen frühen Quellen jedoch der Vater damit gemeint ist. Als Formelgut  haben sie weiteste Verbreitung in den frühen antiochenischen, syrischen, arme-  nischen und georgischen, aber auch äthiopischen Quellen gefunden.” Ihre  Wurzeln dürften mit \r w<ainı=  wl mu (Eic EVO OEOV ... NYELOVOA TOU  nxavtoc) bis in das Symbolum der Synode von Antiochien 324/325 hinabrei-  chen”®, wie es auch in ähnlicher Form in der Formel I der Synode von Antiochien  341 belegt ist: &ig &va 0EOv, TOV TOv Ölwv 0e6v, bzw. in der Formel III: töv  TOV ÖkmvV KTLOTNV Ka NOLNTYV.  Bei den Syrern finden wir ein vom eigenen Taufbekenntnis inspiriertes und  sich auf den Vater beziehendes \a w+= (»Herr des Alls«) in den Thomasakten,  bei Aphrahat und in der Anaphora des Addai und Mari®, wie es auch häufig  33  Cf.J. N. D. Kelly, Early Christian Creeds (New York *1981), 195.  34  Zum Nicaeno-Constantinopolitanum c£. G. L. Dossetti, Il simbolo di Nicea e di Costantinopolı.  Edizione critica (Rom/Freiburg 1967), 244; zu den georgischen Troparien cf. Metreveli, Zadgarı  (Verkündigung, Troparion zu den Morgenpsalmen 148-150), 9.  35  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, I1. Teil: Kommentar, 295-300.  36  Cf. syrische Edition und griechische Rückübersetzung von E. Schwartz, Gesammelte Schriften  IIl: Zur Geschichte des Athanasıius (Berlin 1959), 139 Z. 13-15 (= syr. Text); zu dieser Ausgabe  mit ihrer griechischen Wiedergabe cf. L. Abramowski, »Die Synode von Antiochien 324/325  und ihr Symbol«, Zeitschrift für Kirchengeschichte 86 (1975), 356-366.  37  Cf. A. Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln in der alten Kirche (Breslau 1887,  photomech. Nachdruck Hildesheim 1962), 183 ($ 153), 184 ($ 154), 186 ($ 155).  38  Cf. W. Wright, Apocryphal Acts of the Apostles Edited from Syriac Manuscripts in the British  Museum and Other Libraries with English Translation and Notes (London 1871, photomech.NYEUWOVO TOU
NOVTOC) bıs 1n das Symbolum der Synode DO  S Antıiochien 22427375 hinabrei-
56  che  ; W1€e CS auch 1ın Ühnlicher orm 1ın der Formel der Synode 101014 Antıiochien
341 belegt Is_ ELG EVCO  SE OEOV, TOV TOOV Y OEOV, bzw In der Formel 111 TOV
TOV AMOV XTLOTNV XCLL mOoMTNV.

Be1 den Syrern tinden WIr eın VO eiıgenen Taufbekenntnis inspırıertes un:
sıch auf den Vater beziehendes ( —0 (»>Herr des Alls«) 1n den Thomasakten,
beı Aphrahat un: 1n der Anaphora des Addai UN Marti”, W1e€e CS auch häufıg

a CT Kelly, Early Christian Creeds (New ork *1981), 195
Zum Nicaeno-Constantinopolitanum ct. Dossetti, Il sımbolo dı Nıcea dı Costantinopolı.
Fdizione CY1LELCA (Rom/Freiburg 1967); 244; den georgischen Troparıen ct. Metrevel:, Iadgarı
(Verkündigung, Iroparıon den Morgenpsalmen 148-150),

35 C Wınkler, Entwicklungsgeschichte, I1 eıl Kommentar, 295-300
&} syrısche Edition und griechische Rückübersetzung VO Schwartz, (Gzesammelte Schriften
I1IL Zur Geschichte des Athanasıus (Berlın 139 1A15 SYTE. Text); dieser Ausgabe
mıt iıhrer griechischen Wıedergabe ct. Abramowskıiı, » ıe Synode VO Antıochien 24/3975
un: ıhr Symbol«, Zeıtschrift für Kırchengeschichte (19753; 356-366

6 W ( Hahn, Bıbliothek der Symbole und Glaubensregeln In der alten Kiırche (Breslau 1887,
photomech. Nachdruck Hıldesheim 1962),; 183 ( 153); 184 ($ 154), 186 $ 155)

35 ( VWright, Apocryphal GES of the Apostles Edited f}rom 5yrıac Manuscrıpts ın +he British
Museum an Other Librarıies ıth Englısh Translatıon AAan Naotes (London F871 photomech.
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als Abschlufßformel den Gebeten 1mMm ostsyrıschen Taufordo anzutreffen 37  ISt
1m Gegensatz den ÄAthiopiern, sS1e me1st den Eingang der Gebete bildet”
un: zudem auch och 7 5 1n der athiopischen Basılius-Anaphora (äth Bas)
bezeugt 1St in orm VOILl: »CTI schaute DE Hımmel dir, seiınem VaterDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 0U00V0L0G  129  als Abschlußformel zu den Gebeten im ostsyrischen Taufordo anzutreffen SE  im Gegensatz zu den Äthiopiern, wo sie meist den Eingang der Gebete bildet”®  und zudem auch noch z.B. in der äthiopischen Basılius-Anaphora (äth Bas)  bezeugt ist in Form von: »er schaute zum Himmel zu dir, seinem Vater ... und  dem Herrn des Alls (@hlh: : )«,* ebenso an anderer Stelle bei der ältesten  armenischen Textgestalt (arm Bas I) als: urbp wibbuybh, wpwnphs kpyh bı  knlıph (»Herr des Alls, Schöpfer des Himmels und der Erde«)”, wobei hier die  Verbindung mit dem uns vertrauten Symbolum auf markante Weise in Er-  scheinung tritt, wie alle Redaktionen der Basilius-Anaphora deutlich die Spuren  des jeweiligen Taufbekenntnisses, insbesondere bei der Oratio post Sanctus  erkennen lassen.” Auch das äthiopische Symbolum kennt die Formel, wie das  Bekenntnis in Epiphanius IT (äth Epiphanius II) zeigt, wenn es hier heißt:  196: W: (»Schöpfer des Alls«),** womit die Formel im äthiopischen Offizium  identisch ist: »Zu dir, o Herr, dem Schöpfer des Alls (M16: W: ) strecken  wir unsere Seele aus ...«.  Aber auch in den frühen georgischen Quellen ist diese, hier auf den Sohn  bezogene Formel nachweisbar, so z. B. mit großer Beständigkeit in der georgi-  schen Troparien-Sammlung (Zadgari), wo wir sie, wie gesagt, in folgenden  Varianten antreffen: »Schöpfer des Alls«, »Hervorbringer des Alls«, aber auch  »Herr des Alls«, wobei das letzte Beispiel eine nicht zu übersehende Nähe mit  Nachdruck Amsterdam 1968) I, 271 (syr. Pag.); II, 235; zu Aphrahat cf. Demonstratio 1, 19;  IL, 19; D.J. Parisot, Aphraatis Sapientis Persae Demonstratio I (Parıs 1894), 43/44, 89/90.  Darauf hatte bereits R. H. Connolly in seinem bis heute bedeutsamen Artikel aufmerksam  gemacht: »Early Syriac Creeds«, Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft 7 (1906), 217,  218 (= Thomasakten), 209, 210-211 (= Aphrahat). Zum frühesten ostsyrischen eucharistischen  Formular cf. A. Gelston, The Eucharistic Prayer of Addai and Mari (Oxford 1992), 48/49.  39  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-296 (wie Anm. 29); zum Überblick cf. infra.  40  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-297 (wie Anm. 29).  41  Cf. S. Euringer, »Die äthiopische Anaphora des heiligen Basilius nach vier Handschriften  herausgegeben und übersetzt und mit Anmerkungen versehen«, Orientalia Christiana 36 Nr.  98 (1934), 154 (hier im Zusammenhang mit der Narratio Institutionis).  42  Cf. Catergian - Dashian, 126 = Y. Gat‘rtean, Srbazan pataragamatoyc'k‘ Hayoc‘ ... Catergian,  Die Liturgien bei den Armeniern. Fünfzehn Texte und Untersuchungen herausgegeben von  P. J. Dashian (Wien 1897 in Armenisch). Hier im Zusammenhang mit der Oratio ante Sanctus.  43  Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II:  Das Formelgut der Oratio post Sanctus und Anamnese sowie Interzessionen und die Taufbe-  kenntnisse« (wie Anm. 29).  44  Zum äthiopischen Text cf. B. M. Weischer, Qerellos IV/2: Traktate des Epiphanius von  Zypern und des Proklos von Kyzikos (= Äthiopistische Forschungen 6, Wiesbaden 1979), 102.  Zum äthiopischen Text, deutscher Übersetzung mit Kommentar cf. Winkler, Entwicklungsge-  schichte, 297 Anm. 11, mit weiteren äth. Quellenangaben.  45  Cf. B. Velat, Etudes sur le me‘eräf. Commun de l’office divin ethiopien. Introduction, traduction  francaise, commentaire liturgique et musicale (= PO 33, Turnhout 1966), 2; s. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 297 Anm. 13.un:
dem Herrn des IIs (DAl : )«‚41 ebenso anderer Stelle be] der altesten
armenıschen Textgestalt (arm Bas als ınk n wohhwruh, ww Fı

MYr (»>Herr des Alls, Schöpfer des Himmels und der Erde«)”, wobe1l 1er die
Verbindung mI1t dem uns vertrauten Symbolum auf markante Weıse 1n Hr

scheinung tritt. WI1e€e alle Redaktionen der Basılıus-Anaphora deutlich dıe Spuren
des jeweılıgen Taufbekenntnisses, iınsbesondere be1 der Oratıo pPOSL Sanctus
erkennen l Aesen uch das äthiopische Symbolum kennt die Formel, W1e€e das
Bekenntnıis 1n Ebpiphanıus F7 (äth Epiphanius IL) ze1gt, WE C 1er heißt
1418 (»Schöpfer des Alls«), womıt die Formel 1m äthiopischen Offizıiıum
iıdentisch 1St: 5 FG dir, Herr, dem Schöpfer des IIs M916: ((BAN strecken
WIr HHASGIE Seele AaUS

ber auch 1n den trühen georgischen Quellen 1St diese, jer autf den Sohn
bezogene Formel nachweısbar, mıiıt oroßer Beständigkeıt in der veorg1-
schen Troparıen-Sammlung (Tadgarı), WIr s1€, W1€e ZESAQL, 1n folgenden
Varıanten antreffen: »Schöpfer des Alls«, »Hervorbringer des Alls«, aber auch
»Herr des Alls«, wobe!l das letzte Beispiel eıne nıcht übersehende Niähe m1t

Nachdruck Amsterdam 1968 I7 21 (SYE} Pagi): 18 2398 Aphrahat c$. Demonstratıio I7 1
IL, IS Da Parısot, Aphraatıs Sapıentis Persae Demonstratio (Parıs
Darauf hatte bereıts Connolly iın seiınem bıs heute bedeutsamen Artikel autmerksam
gemacht: »Early Syriac Creeds«, Zeıtschrift für neutestamentliche Wissenschaft 1906), Z
Z (= Thomasakten), 209, 10221771 Aphrahat). Zum trühesten ostsyrischen eucharistischen
Formular ct. Gelston, The Fucharıstic Prayer of Addaı an Marı (Oxford 1992)
C+ Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-7296 (wıe Anm 7A00 Überblick ]: infra.
+ Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295297 (wıe Anm 29)

41 G+ Euringer, »Di1e äthiopische Anaphora des heilıgen Basılius ach 1er Handschritten
herausgegeben und übersetzt un! miıt Anmerkungen versehen«, Orientalia Christiana Nr.
0S 1934), 154 (hiıer 1mM Zusammenhang mıt der Narratıo Institution1s).
C£. Catergıian Dashıan, 126 Gat’rCean, Srbazan hataragamatoyCckR‘ HayocDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 0U00V0L0G  129  als Abschlußformel zu den Gebeten im ostsyrischen Taufordo anzutreffen SE  im Gegensatz zu den Äthiopiern, wo sie meist den Eingang der Gebete bildet”®  und zudem auch noch z.B. in der äthiopischen Basılius-Anaphora (äth Bas)  bezeugt ist in Form von: »er schaute zum Himmel zu dir, seinem Vater ... und  dem Herrn des Alls (@hlh: : )«,* ebenso an anderer Stelle bei der ältesten  armenischen Textgestalt (arm Bas I) als: urbp wibbuybh, wpwnphs kpyh bı  knlıph (»Herr des Alls, Schöpfer des Himmels und der Erde«)”, wobei hier die  Verbindung mit dem uns vertrauten Symbolum auf markante Weise in Er-  scheinung tritt, wie alle Redaktionen der Basilius-Anaphora deutlich die Spuren  des jeweiligen Taufbekenntnisses, insbesondere bei der Oratio post Sanctus  erkennen lassen.” Auch das äthiopische Symbolum kennt die Formel, wie das  Bekenntnis in Epiphanius IT (äth Epiphanius II) zeigt, wenn es hier heißt:  196: W: (»Schöpfer des Alls«),** womit die Formel im äthiopischen Offizium  identisch ist: »Zu dir, o Herr, dem Schöpfer des Alls (M16: W: ) strecken  wir unsere Seele aus ...«.  Aber auch in den frühen georgischen Quellen ist diese, hier auf den Sohn  bezogene Formel nachweisbar, so z. B. mit großer Beständigkeit in der georgi-  schen Troparien-Sammlung (Zadgari), wo wir sie, wie gesagt, in folgenden  Varianten antreffen: »Schöpfer des Alls«, »Hervorbringer des Alls«, aber auch  »Herr des Alls«, wobei das letzte Beispiel eine nicht zu übersehende Nähe mit  Nachdruck Amsterdam 1968) I, 271 (syr. Pag.); II, 235; zu Aphrahat cf. Demonstratio 1, 19;  IL, 19; D.J. Parisot, Aphraatis Sapientis Persae Demonstratio I (Parıs 1894), 43/44, 89/90.  Darauf hatte bereits R. H. Connolly in seinem bis heute bedeutsamen Artikel aufmerksam  gemacht: »Early Syriac Creeds«, Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft 7 (1906), 217,  218 (= Thomasakten), 209, 210-211 (= Aphrahat). Zum frühesten ostsyrischen eucharistischen  Formular cf. A. Gelston, The Eucharistic Prayer of Addai and Mari (Oxford 1992), 48/49.  39  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-296 (wie Anm. 29); zum Überblick cf. infra.  40  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-297 (wie Anm. 29).  41  Cf. S. Euringer, »Die äthiopische Anaphora des heiligen Basilius nach vier Handschriften  herausgegeben und übersetzt und mit Anmerkungen versehen«, Orientalia Christiana 36 Nr.  98 (1934), 154 (hier im Zusammenhang mit der Narratio Institutionis).  42  Cf. Catergian - Dashian, 126 = Y. Gat‘rtean, Srbazan pataragamatoyc'k‘ Hayoc‘ ... Catergian,  Die Liturgien bei den Armeniern. Fünfzehn Texte und Untersuchungen herausgegeben von  P. J. Dashian (Wien 1897 in Armenisch). Hier im Zusammenhang mit der Oratio ante Sanctus.  43  Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II:  Das Formelgut der Oratio post Sanctus und Anamnese sowie Interzessionen und die Taufbe-  kenntnisse« (wie Anm. 29).  44  Zum äthiopischen Text cf. B. M. Weischer, Qerellos IV/2: Traktate des Epiphanius von  Zypern und des Proklos von Kyzikos (= Äthiopistische Forschungen 6, Wiesbaden 1979), 102.  Zum äthiopischen Text, deutscher Übersetzung mit Kommentar cf. Winkler, Entwicklungsge-  schichte, 297 Anm. 11, mit weiteren äth. Quellenangaben.  45  Cf. B. Velat, Etudes sur le me‘eräf. Commun de l’office divin ethiopien. Introduction, traduction  francaise, commentaire liturgique et musicale (= PO 33, Turnhout 1966), 2; s. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 297 Anm. 13.Catergıan,
Die Liturgıen heı den Armenıuern. Fünfzehn Texte UN Untersuchungen herausgegeben “v“O  S

Dashıan (Wıen 1897 in Armenisch). Hıer 1mMm Zusammenhang mı1t der Oratıo NTie Sanctus.
C1 Wınkler, »Zur Erforschung orijentalischer Anaphoren 1n liturgievergleichender Sıcht I8l
Das Formelgut der Oratıo POSL Sanctus und Anamnese SOWI1Ee Interzessionen un dıe Tautbe-
kenntn1sse« (wıe Anm 29)

44 Zum athıopischen Text ct. Weıscher, Qerellos 1V/2 Traktate des Epiphanıus D“O  -

Zypern und des Proklos “O  > Kyzıkos Athiopistische Forschungen 67 Wiıiesbaden 102
Zum äthiopischen Text, deutscher Übersetzung mi1t Kommentar $ Wınkler, Entwicklungsge-
schichte, 797 Anm I1 mıt weıteren ath. Quellenangaben.

45 C+ Velat, Etudes SAr le me’‘eräf. Commun de P’office dıivıin ethiopıen. Introduction, traduction
francaıse, commentaıre liturgıque et musıicale 33 Turnhout 2’ „ WVAS! Winkler,
Entwicklungsgeschichte, 297 Anm 13



130 Wıinkler

dem VOT allem für die syrıschen Quellen typischen ( 093 (>Herr des Alls«)
autweist. Hıer 1U einıge Beispiele aus den veorgıschen Troparıen des Iadgarı
VO Weihnacht un!: Epiphanie.”

Der »Schöpfer des Alls« bzw »Hervorbringer des Alls«
Weihnacht Iadgarı, 13 078

Vigıl, dasadebel: (4)150  Winkler  dem vor allem für die syrischen Quellen typischen \a «+= (»Herr des Alls«)  aufweist. Hier nun einige Beispiele aus den georgischen Troparien des Zadgari  von Weihnacht und Epiphanie.“®  1. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Hervorbringer des Alls«  Weihnacht  Tadgari, 13 Z. 22-23:  Vigil, dasadebeli (4)  ... den Schöpfer des Alls (999m)d9E ymgagmoas) ...  Epiphanie  Iadgari, 42 Z. 4-5:”  Vigil, dasadebeli (4)  Furcht ergriff den Vorläufer Johannes, als er dich,  den Schöpfer des Alls (899m)d9geo ymagemda),  im Jordan sah...  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 2:  Zum Cant. Exod 15  Schöpfer des Alls (398m)990e0o ymzgeRMOs),  ÄhAOG  du kamst und stiegst hinab in den Jordan in Demut ...  Epiphanie-Oktav  Tadgari, 60 Z. 23:  Zum Cant. Magnificat  Schöpfer des Alls (ymgagemom> B90m)dgeo),  Gott, der zusammen mit dem Vater...  Nun sollen auch noch einige Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ange-  führt werden, wobei das georgische Vokabular dem armenischen ölınq (»Her-  vorbringer«) entspricht, das vor allem in den frühesten armenischen Bekennt-  nissen vorkommt.”  26. Dez.  Tadgarı, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄhhOG  Hervorbringer [und] Herr des Alls  (4M3IEROS ©IdaO9öIEM YBaMO) ...  Epiphanie  Tadgari, 47 Z. 9-10:  Zum Cant. Hab 3  ... du kamst und es schien dir recht  ÄhhOG  in jene Wasser hinabzusteigen,  Hervorbringer des Alls (wasd8>unö I dsb ymzgerRmadsb)...  46 Leider konnten zu den im folgenden vorgestellten georgischen Troparien bislang keine grie-  chischen Vorlagen gefunden werden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Tro-  parien mit der von E. Metreveli vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650. So wissen wir also nicht, wie die jeweilige griechische Textgestalt ausgesehen  hat.  47  Damit identisch ist das Troparion der Vesper der Oktav von Epiphanie zu Ps 140; cf. Zadgari,  60.  48 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313-315.den Schöpfer des Ils (d990m)d9@0
Epiphanıe Iadgarı, 47 4-5  4/
Vigıl, dasadebel: (4) Furcht ergriff den Vorläuter Johannes, als dıch,

den Schöpfer des Uls (d90m)d9e0 M39EPMQ),
1mM Jordan sah

Epiphanıe Iadgarı,
Zum anlt. "xod chöpfer des Alls (d90m / )09@0 ö(")88930709 ,
AAAOC du kamst und stiegst hınab 1n den Jordan ın Demut150  Winkler  dem vor allem für die syrischen Quellen typischen \a «+= (»Herr des Alls«)  aufweist. Hier nun einige Beispiele aus den georgischen Troparien des Zadgari  von Weihnacht und Epiphanie.“®  1. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Hervorbringer des Alls«  Weihnacht  Tadgari, 13 Z. 22-23:  Vigil, dasadebeli (4)  ... den Schöpfer des Alls (999m)d9E ymgagmoas) ...  Epiphanie  Iadgari, 42 Z. 4-5:”  Vigil, dasadebeli (4)  Furcht ergriff den Vorläufer Johannes, als er dich,  den Schöpfer des Alls (899m)d9geo ymagemda),  im Jordan sah...  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 2:  Zum Cant. Exod 15  Schöpfer des Alls (398m)990e0o ymzgeRMOs),  ÄhAOG  du kamst und stiegst hinab in den Jordan in Demut ...  Epiphanie-Oktav  Tadgari, 60 Z. 23:  Zum Cant. Magnificat  Schöpfer des Alls (ymgagemom> B90m)dgeo),  Gott, der zusammen mit dem Vater...  Nun sollen auch noch einige Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ange-  führt werden, wobei das georgische Vokabular dem armenischen ölınq (»Her-  vorbringer«) entspricht, das vor allem in den frühesten armenischen Bekennt-  nissen vorkommt.”  26. Dez.  Tadgarı, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄhhOG  Hervorbringer [und] Herr des Alls  (4M3IEROS ©IdaO9öIEM YBaMO) ...  Epiphanie  Tadgari, 47 Z. 9-10:  Zum Cant. Hab 3  ... du kamst und es schien dir recht  ÄhhOG  in jene Wasser hinabzusteigen,  Hervorbringer des Alls (wasd8>unö I dsb ymzgerRmadsb)...  46 Leider konnten zu den im folgenden vorgestellten georgischen Troparien bislang keine grie-  chischen Vorlagen gefunden werden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Tro-  parien mit der von E. Metreveli vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650. So wissen wir also nicht, wie die jeweilige griechische Textgestalt ausgesehen  hat.  47  Damit identisch ist das Troparion der Vesper der Oktav von Epiphanie zu Ps 140; cf. Zadgari,  60.  48 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313-315.Epiphanıe-OkRtav Iadgarı, 4
Zum anlt. Magnıficat Schöpfer des AllIls Y4O“3IERNS 090m409@0),

Gott, der mi1t dem Vater150  Winkler  dem vor allem für die syrischen Quellen typischen \a «+= (»Herr des Alls«)  aufweist. Hier nun einige Beispiele aus den georgischen Troparien des Zadgari  von Weihnacht und Epiphanie.“®  1. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Hervorbringer des Alls«  Weihnacht  Tadgari, 13 Z. 22-23:  Vigil, dasadebeli (4)  ... den Schöpfer des Alls (999m)d9E ymgagmoas) ...  Epiphanie  Iadgari, 42 Z. 4-5:”  Vigil, dasadebeli (4)  Furcht ergriff den Vorläufer Johannes, als er dich,  den Schöpfer des Alls (899m)d9geo ymagemda),  im Jordan sah...  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 2:  Zum Cant. Exod 15  Schöpfer des Alls (398m)990e0o ymzgeRMOs),  ÄhAOG  du kamst und stiegst hinab in den Jordan in Demut ...  Epiphanie-Oktav  Tadgari, 60 Z. 23:  Zum Cant. Magnificat  Schöpfer des Alls (ymgagemom> B90m)dgeo),  Gott, der zusammen mit dem Vater...  Nun sollen auch noch einige Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ange-  führt werden, wobei das georgische Vokabular dem armenischen ölınq (»Her-  vorbringer«) entspricht, das vor allem in den frühesten armenischen Bekennt-  nissen vorkommt.”  26. Dez.  Tadgarı, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄhhOG  Hervorbringer [und] Herr des Alls  (4M3IEROS ©IdaO9öIEM YBaMO) ...  Epiphanie  Tadgari, 47 Z. 9-10:  Zum Cant. Hab 3  ... du kamst und es schien dir recht  ÄhhOG  in jene Wasser hinabzusteigen,  Hervorbringer des Alls (wasd8>unö I dsb ymzgerRmadsb)...  46 Leider konnten zu den im folgenden vorgestellten georgischen Troparien bislang keine grie-  chischen Vorlagen gefunden werden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Tro-  parien mit der von E. Metreveli vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650. So wissen wir also nicht, wie die jeweilige griechische Textgestalt ausgesehen  hat.  47  Damit identisch ist das Troparion der Vesper der Oktav von Epiphanie zu Ps 140; cf. Zadgari,  60.  48 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313-315.Nun sollen auch och einıge Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ANSC-
führt werden, wobe]l das georgische Vokabular dem armenıschen Öfinq (»Her-
vorbringer«) entspricht, das V1 allem 1n den trühesten armenıschen Bekennt-
nıssen vorkommt.”

Dez Iadgarı, 24 W3
helt abanısay 7u HSG Befreier wurdest du gemacht,
AAAOC Hervorbringer un Herr des Alls

(9M39eROS ggo32>o;gaöan WBa M)150  Winkler  dem vor allem für die syrischen Quellen typischen \a «+= (»Herr des Alls«)  aufweist. Hier nun einige Beispiele aus den georgischen Troparien des Zadgari  von Weihnacht und Epiphanie.“®  1. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Hervorbringer des Alls«  Weihnacht  Tadgari, 13 Z. 22-23:  Vigil, dasadebeli (4)  ... den Schöpfer des Alls (999m)d9E ymgagmoas) ...  Epiphanie  Iadgari, 42 Z. 4-5:”  Vigil, dasadebeli (4)  Furcht ergriff den Vorläufer Johannes, als er dich,  den Schöpfer des Alls (899m)d9geo ymagemda),  im Jordan sah...  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 2:  Zum Cant. Exod 15  Schöpfer des Alls (398m)990e0o ymzgeRMOs),  ÄhAOG  du kamst und stiegst hinab in den Jordan in Demut ...  Epiphanie-Oktav  Tadgari, 60 Z. 23:  Zum Cant. Magnificat  Schöpfer des Alls (ymgagemom> B90m)dgeo),  Gott, der zusammen mit dem Vater...  Nun sollen auch noch einige Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ange-  führt werden, wobei das georgische Vokabular dem armenischen ölınq (»Her-  vorbringer«) entspricht, das vor allem in den frühesten armenischen Bekennt-  nissen vorkommt.”  26. Dez.  Tadgarı, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄhhOG  Hervorbringer [und] Herr des Alls  (4M3IEROS ©IdaO9öIEM YBaMO) ...  Epiphanie  Tadgari, 47 Z. 9-10:  Zum Cant. Hab 3  ... du kamst und es schien dir recht  ÄhhOG  in jene Wasser hinabzusteigen,  Hervorbringer des Alls (wasd8>unö I dsb ymzgerRmadsb)...  46 Leider konnten zu den im folgenden vorgestellten georgischen Troparien bislang keine grie-  chischen Vorlagen gefunden werden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Tro-  parien mit der von E. Metreveli vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650. So wissen wir also nicht, wie die jeweilige griechische Textgestalt ausgesehen  hat.  47  Damit identisch ist das Troparion der Vesper der Oktav von Epiphanie zu Ps 140; cf. Zadgari,  60.  48 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313-315.Epiphanıe Iadgarı, 4 / E}  O
Zum Aant. Ha150  Winkler  dem vor allem für die syrischen Quellen typischen \a «+= (»Herr des Alls«)  aufweist. Hier nun einige Beispiele aus den georgischen Troparien des Zadgari  von Weihnacht und Epiphanie.“®  1. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Hervorbringer des Alls«  Weihnacht  Tadgari, 13 Z. 22-23:  Vigil, dasadebeli (4)  ... den Schöpfer des Alls (999m)d9E ymgagmoas) ...  Epiphanie  Iadgari, 42 Z. 4-5:”  Vigil, dasadebeli (4)  Furcht ergriff den Vorläufer Johannes, als er dich,  den Schöpfer des Alls (899m)d9geo ymagemda),  im Jordan sah...  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 2:  Zum Cant. Exod 15  Schöpfer des Alls (398m)990e0o ymzgeRMOs),  ÄhAOG  du kamst und stiegst hinab in den Jordan in Demut ...  Epiphanie-Oktav  Tadgari, 60 Z. 23:  Zum Cant. Magnificat  Schöpfer des Alls (ymgagemom> B90m)dgeo),  Gott, der zusammen mit dem Vater...  Nun sollen auch noch einige Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ange-  führt werden, wobei das georgische Vokabular dem armenischen ölınq (»Her-  vorbringer«) entspricht, das vor allem in den frühesten armenischen Bekennt-  nissen vorkommt.”  26. Dez.  Tadgarı, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄhhOG  Hervorbringer [und] Herr des Alls  (4M3IEROS ©IdaO9öIEM YBaMO) ...  Epiphanie  Tadgari, 47 Z. 9-10:  Zum Cant. Hab 3  ... du kamst und es schien dir recht  ÄhhOG  in jene Wasser hinabzusteigen,  Hervorbringer des Alls (wasd8>unö I dsb ymzgerRmadsb)...  46 Leider konnten zu den im folgenden vorgestellten georgischen Troparien bislang keine grie-  chischen Vorlagen gefunden werden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Tro-  parien mit der von E. Metreveli vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650. So wissen wir also nicht, wie die jeweilige griechische Textgestalt ausgesehen  hat.  47  Damit identisch ist das Troparion der Vesper der Oktav von Epiphanie zu Ps 140; cf. Zadgari,  60.  48 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313-315.du kamst und Ch schien dır recht
AAÄAOC ın Jjene Wasser hınabzusteigen,

Hervorbringer des Alls (©d3ddsm7ıö9eERdsb 4O39ERM3dSb)150  Winkler  dem vor allem für die syrischen Quellen typischen \a «+= (»Herr des Alls«)  aufweist. Hier nun einige Beispiele aus den georgischen Troparien des Zadgari  von Weihnacht und Epiphanie.“®  1. Der »Schöpfer des Alls« bzw. »Hervorbringer des Alls«  Weihnacht  Tadgari, 13 Z. 22-23:  Vigil, dasadebeli (4)  ... den Schöpfer des Alls (999m)d9E ymgagmoas) ...  Epiphanie  Iadgari, 42 Z. 4-5:”  Vigil, dasadebeli (4)  Furcht ergriff den Vorläufer Johannes, als er dich,  den Schöpfer des Alls (899m)d9geo ymagemda),  im Jordan sah...  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 2:  Zum Cant. Exod 15  Schöpfer des Alls (398m)990e0o ymzgeRMOs),  ÄhAOG  du kamst und stiegst hinab in den Jordan in Demut ...  Epiphanie-Oktav  Tadgari, 60 Z. 23:  Zum Cant. Magnificat  Schöpfer des Alls (ymgagemom> B90m)dgeo),  Gott, der zusammen mit dem Vater...  Nun sollen auch noch einige Beispiele für den »Hervorbringer des Alls« ange-  führt werden, wobei das georgische Vokabular dem armenischen ölınq (»Her-  vorbringer«) entspricht, das vor allem in den frühesten armenischen Bekennt-  nissen vorkommt.”  26. Dez.  Tadgarı, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄhhOG  Hervorbringer [und] Herr des Alls  (4M3IEROS ©IdaO9öIEM YBaMO) ...  Epiphanie  Tadgari, 47 Z. 9-10:  Zum Cant. Hab 3  ... du kamst und es schien dir recht  ÄhhOG  in jene Wasser hinabzusteigen,  Hervorbringer des Alls (wasd8>unö I dsb ymzgerRmadsb)...  46 Leider konnten zu den im folgenden vorgestellten georgischen Troparien bislang keine grie-  chischen Vorlagen gefunden werden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Tro-  parien mit der von E. Metreveli vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650. So wissen wir also nicht, wie die jeweilige griechische Textgestalt ausgesehen  hat.  47  Damit identisch ist das Troparion der Vesper der Oktav von Epiphanie zu Ps 140; cf. Zadgari,  60.  48 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313-315.46 Leider konnten den 1m tolgenden vorgestellten georgischen Troparıen bıslang keıne orie-
chischen Vorlagen gefunden werden, W1e€e eiıne Überprüfung der georgischen Inıtıen der Iro-
parıen MmMi1t der VO Metrevelj vorgelegten Liste der griechischen Originale ergab; ct. Metreveli,
Iadgarı, 646-650 So wıssen WIr also nıcht, W1€ dıe jeweılıge griechısche Textgestalt ausgesehen
hat

47 Damıt iıdentisch 1St das Troparıon der Vesper der Oktav VO Epiphanıe DPs 140; ct Iadgarı,
60

48 Cr Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 313315
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Diese Formel tindet sıch z B auch 1mM georgischen Symbolfragment des
K°art‘lis C‘hovreba (»Das Leben Georgiens«)”
K‘art‘lis C‘hovreba
Symbolfragment 550
(3)Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  131  Diese Formel findet sich z.B. auch im georgischen Symbolfragment 5 des  Kart‘lis C'hovreba (>Das Leben Georgiens«)”:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 5:°  (3) ... den Hervorbringer des Alls (msd865>09ö9e0 ymzmobs),  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten ...  2. Der »Herr des Alls« bzw. »König des Alls«  Hier wäre als erstes z. B. das bereits oben zitierte Troparıon anzuführen  26. Dez.  Tadgari, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄANOG  ... Herr des Alls (ymg9md ... 9BaRO) ...  Epiphanie  Tadgari, 39 Z. 20-21:  Vesper, zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄANOG  da der König des Alls (ymg3geos 9998906)  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt,  iın den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Zum letzten Troparion kann z. B. auch das armenische Troparion, ebenfalls  aus der Vesper von Epiphanie, als Vergleich herangezogen werden: »Der du  den König des Alls (g wyuwinplr udkhkgn.h) in deinem Mutterleib trugst ...«.”  Dieses Vokabular in den angeführten Beispielen findet sich in vielen weiteren  Troparien des Zadgarı, was beweist, daß es sich hier um ein fest etabliertes  Formelgut handelt.  Und es soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß vor allem die Formel  »Herr des Alls« typisch für die syrischen Quellen ist und die davon abhängigen  armenischen Bekenntnisse, wie sich diese Formel auch in der von der Taufe  geprägten Basılius-Anaphora findet (so z. B. in äth Bas und arm Bas I), wie  bereits oben zu sehen war.”  49  Cf. krit. Ed. von S. Qauh&i&vili, K'art‘lis C‘hovreba I (Tiflis 1955), 128; zur Untersuchung  der Symbolfragmente cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 mit Anm. 14. Zu den  georgischen Quellen cf. B. Outtier, »Langue et litt&rature g&orgiennes«, ın: M. Albert et al.  (Hrg.), Christianismes orientaux. Introduction ä l’etude des langues et des litteratures (Paris  1993), 261-296; ferner den Überblick über Georgien (Iberien) von O. Lordkipanidse und H.  Brakmann, in: Reallexikon für Antike und Christentum 17 (1995), 12-106.  50  Bei der Einteilung der Fragmente folge ich meiner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,  280, 297.  51  Cf.Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1992), 21; ebenso im ostsyrischen Taufordo  (»... regem universum«); cf. infra.  52  Daß einige Bestandteile der Basılius-Anaphora so manche syrische Züge aufweisen, habe ichden Hervorbringer des Alls (©daddsm7ıö9e0 40O 3@®m0b),
(4) der Sohn Gottes,
( geboren VOT den ZeıtenDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  131  Diese Formel findet sich z.B. auch im georgischen Symbolfragment 5 des  Kart‘lis C'hovreba (>Das Leben Georgiens«)”:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 5:°  (3) ... den Hervorbringer des Alls (msd865>09ö9e0 ymzmobs),  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten ...  2. Der »Herr des Alls« bzw. »König des Alls«  Hier wäre als erstes z. B. das bereits oben zitierte Troparıon anzuführen  26. Dez.  Tadgari, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄANOG  ... Herr des Alls (ymg9md ... 9BaRO) ...  Epiphanie  Tadgari, 39 Z. 20-21:  Vesper, zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄANOG  da der König des Alls (ymg3geos 9998906)  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt,  iın den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Zum letzten Troparion kann z. B. auch das armenische Troparion, ebenfalls  aus der Vesper von Epiphanie, als Vergleich herangezogen werden: »Der du  den König des Alls (g wyuwinplr udkhkgn.h) in deinem Mutterleib trugst ...«.”  Dieses Vokabular in den angeführten Beispielen findet sich in vielen weiteren  Troparien des Zadgarı, was beweist, daß es sich hier um ein fest etabliertes  Formelgut handelt.  Und es soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß vor allem die Formel  »Herr des Alls« typisch für die syrischen Quellen ist und die davon abhängigen  armenischen Bekenntnisse, wie sich diese Formel auch in der von der Taufe  geprägten Basılius-Anaphora findet (so z. B. in äth Bas und arm Bas I), wie  bereits oben zu sehen war.”  49  Cf. krit. Ed. von S. Qauh&i&vili, K'art‘lis C‘hovreba I (Tiflis 1955), 128; zur Untersuchung  der Symbolfragmente cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 mit Anm. 14. Zu den  georgischen Quellen cf. B. Outtier, »Langue et litt&rature g&orgiennes«, ın: M. Albert et al.  (Hrg.), Christianismes orientaux. Introduction ä l’etude des langues et des litteratures (Paris  1993), 261-296; ferner den Überblick über Georgien (Iberien) von O. Lordkipanidse und H.  Brakmann, in: Reallexikon für Antike und Christentum 17 (1995), 12-106.  50  Bei der Einteilung der Fragmente folge ich meiner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,  280, 297.  51  Cf.Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1992), 21; ebenso im ostsyrischen Taufordo  (»... regem universum«); cf. infra.  52  Daß einige Bestandteile der Basılius-Anaphora so manche syrische Züge aufweisen, habe ichDer »Herr des Alls« bzw. »Könıg des Alls«
Hıer ware als EerSLES das bereıts ben Zzıtlierte Troparıon anzutühren

Dez Iadgarı, 274 15
helt‘abanısa'y Zu unNnserem Befreier wurdest du gemacht,
AAAOCDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  131  Diese Formel findet sich z.B. auch im georgischen Symbolfragment 5 des  Kart‘lis C'hovreba (>Das Leben Georgiens«)”:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 5:°  (3) ... den Hervorbringer des Alls (msd865>09ö9e0 ymzmobs),  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten ...  2. Der »Herr des Alls« bzw. »König des Alls«  Hier wäre als erstes z. B. das bereits oben zitierte Troparıon anzuführen  26. Dez.  Tadgari, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄANOG  ... Herr des Alls (ymg9md ... 9BaRO) ...  Epiphanie  Tadgari, 39 Z. 20-21:  Vesper, zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄANOG  da der König des Alls (ymg3geos 9998906)  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt,  iın den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Zum letzten Troparion kann z. B. auch das armenische Troparion, ebenfalls  aus der Vesper von Epiphanie, als Vergleich herangezogen werden: »Der du  den König des Alls (g wyuwinplr udkhkgn.h) in deinem Mutterleib trugst ...«.”  Dieses Vokabular in den angeführten Beispielen findet sich in vielen weiteren  Troparien des Zadgarı, was beweist, daß es sich hier um ein fest etabliertes  Formelgut handelt.  Und es soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß vor allem die Formel  »Herr des Alls« typisch für die syrischen Quellen ist und die davon abhängigen  armenischen Bekenntnisse, wie sich diese Formel auch in der von der Taufe  geprägten Basılius-Anaphora findet (so z. B. in äth Bas und arm Bas I), wie  bereits oben zu sehen war.”  49  Cf. krit. Ed. von S. Qauh&i&vili, K'art‘lis C‘hovreba I (Tiflis 1955), 128; zur Untersuchung  der Symbolfragmente cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 mit Anm. 14. Zu den  georgischen Quellen cf. B. Outtier, »Langue et litt&rature g&orgiennes«, ın: M. Albert et al.  (Hrg.), Christianismes orientaux. Introduction ä l’etude des langues et des litteratures (Paris  1993), 261-296; ferner den Überblick über Georgien (Iberien) von O. Lordkipanidse und H.  Brakmann, in: Reallexikon für Antike und Christentum 17 (1995), 12-106.  50  Bei der Einteilung der Fragmente folge ich meiner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,  280, 297.  51  Cf.Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1992), 21; ebenso im ostsyrischen Taufordo  (»... regem universum«); cf. infra.  52  Daß einige Bestandteile der Basılius-Anaphora so manche syrische Züge aufweisen, habe ichHerr des AllIs (9O039eROSDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  131  Diese Formel findet sich z.B. auch im georgischen Symbolfragment 5 des  Kart‘lis C'hovreba (>Das Leben Georgiens«)”:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 5:°  (3) ... den Hervorbringer des Alls (msd865>09ö9e0 ymzmobs),  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten ...  2. Der »Herr des Alls« bzw. »König des Alls«  Hier wäre als erstes z. B. das bereits oben zitierte Troparıon anzuführen  26. Dez.  Tadgari, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄANOG  ... Herr des Alls (ymg9md ... 9BaRO) ...  Epiphanie  Tadgari, 39 Z. 20-21:  Vesper, zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄANOG  da der König des Alls (ymg3geos 9998906)  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt,  iın den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Zum letzten Troparion kann z. B. auch das armenische Troparion, ebenfalls  aus der Vesper von Epiphanie, als Vergleich herangezogen werden: »Der du  den König des Alls (g wyuwinplr udkhkgn.h) in deinem Mutterleib trugst ...«.”  Dieses Vokabular in den angeführten Beispielen findet sich in vielen weiteren  Troparien des Zadgarı, was beweist, daß es sich hier um ein fest etabliertes  Formelgut handelt.  Und es soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß vor allem die Formel  »Herr des Alls« typisch für die syrischen Quellen ist und die davon abhängigen  armenischen Bekenntnisse, wie sich diese Formel auch in der von der Taufe  geprägten Basılius-Anaphora findet (so z. B. in äth Bas und arm Bas I), wie  bereits oben zu sehen war.”  49  Cf. krit. Ed. von S. Qauh&i&vili, K'art‘lis C‘hovreba I (Tiflis 1955), 128; zur Untersuchung  der Symbolfragmente cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 mit Anm. 14. Zu den  georgischen Quellen cf. B. Outtier, »Langue et litt&rature g&orgiennes«, ın: M. Albert et al.  (Hrg.), Christianismes orientaux. Introduction ä l’etude des langues et des litteratures (Paris  1993), 261-296; ferner den Überblick über Georgien (Iberien) von O. Lordkipanidse und H.  Brakmann, in: Reallexikon für Antike und Christentum 17 (1995), 12-106.  50  Bei der Einteilung der Fragmente folge ich meiner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,  280, 297.  51  Cf.Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1992), 21; ebenso im ostsyrischen Taufordo  (»... regem universum«); cf. infra.  52  Daß einige Bestandteile der Basılius-Anaphora so manche syrische Züge aufweisen, habe ich0B M)Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  131  Diese Formel findet sich z.B. auch im georgischen Symbolfragment 5 des  Kart‘lis C'hovreba (>Das Leben Georgiens«)”:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 5:°  (3) ... den Hervorbringer des Alls (msd865>09ö9e0 ymzmobs),  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten ...  2. Der »Herr des Alls« bzw. »König des Alls«  Hier wäre als erstes z. B. das bereits oben zitierte Troparıon anzuführen  26. Dez.  Tadgari, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄANOG  ... Herr des Alls (ymg9md ... 9BaRO) ...  Epiphanie  Tadgari, 39 Z. 20-21:  Vesper, zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄANOG  da der König des Alls (ymg3geos 9998906)  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt,  iın den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Zum letzten Troparion kann z. B. auch das armenische Troparion, ebenfalls  aus der Vesper von Epiphanie, als Vergleich herangezogen werden: »Der du  den König des Alls (g wyuwinplr udkhkgn.h) in deinem Mutterleib trugst ...«.”  Dieses Vokabular in den angeführten Beispielen findet sich in vielen weiteren  Troparien des Zadgarı, was beweist, daß es sich hier um ein fest etabliertes  Formelgut handelt.  Und es soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß vor allem die Formel  »Herr des Alls« typisch für die syrischen Quellen ist und die davon abhängigen  armenischen Bekenntnisse, wie sich diese Formel auch in der von der Taufe  geprägten Basılius-Anaphora findet (so z. B. in äth Bas und arm Bas I), wie  bereits oben zu sehen war.”  49  Cf. krit. Ed. von S. Qauh&i&vili, K'art‘lis C‘hovreba I (Tiflis 1955), 128; zur Untersuchung  der Symbolfragmente cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 mit Anm. 14. Zu den  georgischen Quellen cf. B. Outtier, »Langue et litt&rature g&orgiennes«, ın: M. Albert et al.  (Hrg.), Christianismes orientaux. Introduction ä l’etude des langues et des litteratures (Paris  1993), 261-296; ferner den Überblick über Georgien (Iberien) von O. Lordkipanidse und H.  Brakmann, in: Reallexikon für Antike und Christentum 17 (1995), 12-106.  50  Bei der Einteilung der Fragmente folge ich meiner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,  280, 297.  51  Cf.Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1992), 21; ebenso im ostsyrischen Taufordo  (»... regem universum«); cf. infra.  52  Daß einige Bestandteile der Basılius-Anaphora so manche syrische Züge aufweisen, habe ichEpiphanıe Iadgarıt, 2024
Vesper, Ps 140 Heute freuen sıch alle Enden des Hımmels,
AAÄAOG da der Könıg des AllIs (4039ERMS 097 90sb6)

mMıiıt dem Anziehen der Knechts-Gestalt,
1n den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterteDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  131  Diese Formel findet sich z.B. auch im georgischen Symbolfragment 5 des  Kart‘lis C'hovreba (>Das Leben Georgiens«)”:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 5:°  (3) ... den Hervorbringer des Alls (msd865>09ö9e0 ymzmobs),  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten ...  2. Der »Herr des Alls« bzw. »König des Alls«  Hier wäre als erstes z. B. das bereits oben zitierte Troparıon anzuführen  26. Dez.  Tadgari, 24 Z. 13:  helt‘abanisay  Zu unserem Befreier wurdest du gemacht,  ÄANOG  ... Herr des Alls (ymg9md ... 9BaRO) ...  Epiphanie  Tadgari, 39 Z. 20-21:  Vesper, zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄANOG  da der König des Alls (ymg3geos 9998906)  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt,  iın den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Zum letzten Troparion kann z. B. auch das armenische Troparion, ebenfalls  aus der Vesper von Epiphanie, als Vergleich herangezogen werden: »Der du  den König des Alls (g wyuwinplr udkhkgn.h) in deinem Mutterleib trugst ...«.”  Dieses Vokabular in den angeführten Beispielen findet sich in vielen weiteren  Troparien des Zadgarı, was beweist, daß es sich hier um ein fest etabliertes  Formelgut handelt.  Und es soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß vor allem die Formel  »Herr des Alls« typisch für die syrischen Quellen ist und die davon abhängigen  armenischen Bekenntnisse, wie sich diese Formel auch in der von der Taufe  geprägten Basılius-Anaphora findet (so z. B. in äth Bas und arm Bas I), wie  bereits oben zu sehen war.”  49  Cf. krit. Ed. von S. Qauh&i&vili, K'art‘lis C‘hovreba I (Tiflis 1955), 128; zur Untersuchung  der Symbolfragmente cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 mit Anm. 14. Zu den  georgischen Quellen cf. B. Outtier, »Langue et litt&rature g&orgiennes«, ın: M. Albert et al.  (Hrg.), Christianismes orientaux. Introduction ä l’etude des langues et des litteratures (Paris  1993), 261-296; ferner den Überblick über Georgien (Iberien) von O. Lordkipanidse und H.  Brakmann, in: Reallexikon für Antike und Christentum 17 (1995), 12-106.  50  Bei der Einteilung der Fragmente folge ich meiner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,  280, 297.  51  Cf.Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1992), 21; ebenso im ostsyrischen Taufordo  (»... regem universum«); cf. infra.  52  Daß einige Bestandteile der Basılius-Anaphora so manche syrische Züge aufweisen, habe ichZum etzten Iroparıon annn auch das armeniısche Troparıon, ebentalls

AaUuUsSs der Vesper VO Epiphanıe, als Vergleich herangezogen werden: » Der du
den Könıg des IIs wdhhbgnih) 1n deinem Multterleib LrugSsL K  «

Dieses Vokabular 1n den angeführten Beispielen findet sıch 1ın vielen weıteren
Troparıen des Iadgarıt, W as beweıst, da{fßß Gx sıch 1er eın test etabliertes
Formelgut handelt.

Und Er soll nochmals darauf hingewıiesen werden, da{ß VOT allem dıe Formel
»Herr des Alls« typısch für dıe syrıschen Quellen 1St und die davon abhängigen
armeniıschen Bekenntnisse, W1e€e sıch diese Formel auch 1n der VO der Taufe
gepragten Basılıns-Anaphora findet (SO iın Üth Bas un An Bas W1e€e
bereıts oben sehen War.  52

49 CR krit VO Qauh6&4Svılı, K°art‘lis C‘hovreba 1 "Tıflıs 128; AT Untersuchung
der Symbolfragmente ct Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 280, 297 m1t Anm 7 u den
georgischen Quellen ct. Outtıer, »Langue Iıtterature ZeOrg1ENNES«, In: Albert er al.
rg.); Christianısmes OrLeENtTAUX. Introduction Petude des langues et des litteratures (Parıs

261-296; terner den Überblick ber Georgien (Iberıen) VO Lordkipanıdse un
Brakmann, 1n Reallexikon für Antıke UN Christentum 1995), PE
Be1 der Eınteilung der Fragmente tolge o meıner Untersuchung: Entwicklungsgeschichte,
280, DA

51 C$ Sarakan (Jerusalem 1914, photomech. Nachdruck 1.992); 20 ebenso 1mM ostsyrıschen Taufordo
(» UNILVETSUM«); cf. infra.
Da einıge Bestandteıle der Basılius-Anaphora manche syrısche Züge aufweısen, habe ıch
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Di1e Formel »Herr des Alls« \'<1:=:) Ist, worauf bereits hingewiesen wurde,
neben den Thomasakten und Aphrahat, häufıig auch 1m ostsyrıschen Taufordo
anzutreffen:”
Assemanı I) 174 \a3 (< —L3 Dıiettrich, Nestorzanısche Taufliturgıe, 4’ Order of Baptısm, 63;  54
Assemanı I) FT Diettrich, 1 f Order of Baptısm, 6 E}
Die Oratıo: »Erwähle Uuns, meın Herr mi1t der Abschlufftormel: »Herr des Alls« 1St [1UTr bei

Dıiettrich, und Order of Baptısm, 66 angeführt (Assemanı bietet haufıg 1Ur das
Incıpıt).

[)as ogleiche gilt für dıe (J)ratıo: » Preıs se1 dır« mi1t der Abschlufßtormel »Herr des Alls«: Dıiettrich,
1 E} Order of Baptısm, 6/;

Assemanı 17 186 (hıer 1Ur Incıpıt: S] Dıiettrich, 2 E Order of Baptısm, 7 E
Assemanı I’ 187 Dıiettrich, 24; Order of Baptısm, 7 9
Assemanı { 191 Diettrich, 282 Order of Baptısm, ä
bei Assemanı I’ 191 (wırd dıe Abschlufstormel nıcht mehr zıtıert); Dıiettrich, Z Order of Baptısm,

/1

Leider wırd e1ım Credo iın Assemanı I, 193 und Order of Baptısm, 1Ur das Incıpıt angegeben;
bei Diettrich heifßt C5, A »den Schöpfer aller Diınge] dahıinter 1St vielleicht eın
»Schöpfer des Alls« (ep infra

Assemanı I! 194 Dıiettrich, 3 9 Order of Baptısm, 35:
Assemanı I, 196 (hıer: unıvErSUM) Dıiettrich, 36 (» dıch, den Herrn [Zebaoth], den

Könıg des Alls «)  > Order of Baptısm, 7 9 eTC. CI

Interessanterweiılise findet sıch diese Ausdrucksweise auch 1m armeniıschen
Irenäus-Fragment 3 das manche GemeLinsamkeıten mi1t Fragmenten, die
dem Meliton VO Sardes zugeordnet wurden, und syrıschem Formelgut auf-
weıst, Ww1e€e CS auch 1er dem syrischen Wortlaut tolgt, WenNnn VO Sohn ZESAQL
wırd un W1e€e eın Knecht Gottes, auch Sohn (sottes un: Herr des
IIs SB  «

In weıteren armenıschen Quellen 1St auch die kombinierte OoOrm (»>Herr

ın anderen Arbeiten dargelegt, VOT allem InN: »Zur Erforschung orıentalischer Anaphoren
1ın lıturgievergleichender Sıcht« I1 (wıe Anm 2)7 SOWIE COCP 63 )7 398_-410

Z ( Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 295-296
CT Assemanı, Codex [iturZiCUS ecclesiae UNLVeErSAae (Rom 1749; photomech. Nachdruck
Farnborough 174; Dıiettrich, Die nestorianısche Tauflıturgıe InNS Deutsche übersetzt
UN Verwertung der handschriftlichen Funde historisch-kritisch erforscht (Gıes-
SCI1 19033; 4, engl. Übersetzung: The Lıturgy of +he Apostles Addaı an Marı132  Winkler  Die Formel »Herr des Alls« (\a +=) ist, worauf bereits hingewiesen wurde,  neben den Z7homasakten und Aphrahat, häufig auch im ostsyrischen Taufordo  anzutreffen:”  Assemani I, 174: \ax w4= = Diettrich, Nestorianische Taufliturgie, 4; Order of Baptism, 63;*  Assemani I, 177 = Diettrich, 10; Order of Baptism, 64;  Die Oratio: »Erwähle uns, mein Herr ...« mit der Abschlußformel: »Herr des Alls« ist nur bei  Diettrich, 10 und Order of Baptism, 66 angeführt (Assemani bietet häufig nur das  Incipit).  Das gleiche gilt für die Oratio: »Preis sei dir« mit der Abschlußformel »Herr des Alls«: Diettrich,  17; Order of Baptism, 67;  Assemani I, 186 (hier nur Incipit: «4=7) = Diettrich, 24; Order of Baptism, 70;  Assemani I, 187 = Diettrich, 24; Order of Baptism, 70;  Assemani I, 191 = Diettrich, 28; Order of Baptism, 71;  bei Assemani I, 191 (wird die Abschlußformel nicht mehr zitiert); Diettrich, 29; Order of Baptism,  71  Leider wird beim Credo in Assemani I, 193 und Order of Baptism, 72 nur das Incipit angegeben;  bei Diettrich heißt es, 31: »den Schöpfer aller [Dinge] ...«, dahinter ist vielleicht ein  »Schöpfer des Alls« zu vermuten (cf. infra).  Assemani I, 194 = Diettrich, 35; Order of Baptism, 35;  Assemani I, 196 (hier: regem universum) = Diettrich, 36 (»... dich, den Herrn [Zebaoth], den  König des Alls ... «); Order of Baptism, 74; etc. etc.  Interessanterweise findet sich diese Ausdrucksweise auch im armenischen  Irenäus-Fragment 3, das so manche Gemeinsamkeiten mit Fragmenten, die  dem Meliton von Sardes zugeordnet wurden, und syrischem Formelgut auf-  weist, wie es auch hier dem syrischen Wortlaut folgt, wenn vom Sohn gesagt  wird: »... und wie ein Knecht Gottes, so auch Sohn Gottes und Herr des  Al .0  In weiteren armenischen Quellen ist auch die kombinierte Form (»Herr  in anderen Arbeiten dargelegt, so vor allem in: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren  in liturgievergleichender Sicht« II (wie Anm. 29), sowie I = OCP 63 (1997), 398-410.  53  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-296.  54  Cf. J.A. Assemani, Codex liturgicus ecclesiae universae 1 (Rom 1749; photomech. Nachdruck  Farnborough 1968), 174; G. Diettrich, Die nestorianische Taufliturgie ins Deutsche übersetzt  und unter Verwertung der neuesten handschriftlichen Funde historisch-kritisch erforscht (Gies-  sen 1903), 4; engl. Übersetzung: The Liturgy of the Apostles Addai and Mari ... and the  Order of Baptism ... (New York 1970 = photomech. Nachdruck von 1893), 63.  55  Cf. H. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente (Leipzig 1913), 6: unbp pnjynpkgneh, mit der  Variante: ffr wihhbgnıh (in Anm. 3). Zu den armenischen /renäus-Fragmenten cf. Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 288-291, insbes. 297 mit Anm. 16.an the
Order of Baptısm132  Winkler  Die Formel »Herr des Alls« (\a +=) ist, worauf bereits hingewiesen wurde,  neben den Z7homasakten und Aphrahat, häufig auch im ostsyrischen Taufordo  anzutreffen:”  Assemani I, 174: \ax w4= = Diettrich, Nestorianische Taufliturgie, 4; Order of Baptism, 63;*  Assemani I, 177 = Diettrich, 10; Order of Baptism, 64;  Die Oratio: »Erwähle uns, mein Herr ...« mit der Abschlußformel: »Herr des Alls« ist nur bei  Diettrich, 10 und Order of Baptism, 66 angeführt (Assemani bietet häufig nur das  Incipit).  Das gleiche gilt für die Oratio: »Preis sei dir« mit der Abschlußformel »Herr des Alls«: Diettrich,  17; Order of Baptism, 67;  Assemani I, 186 (hier nur Incipit: «4=7) = Diettrich, 24; Order of Baptism, 70;  Assemani I, 187 = Diettrich, 24; Order of Baptism, 70;  Assemani I, 191 = Diettrich, 28; Order of Baptism, 71;  bei Assemani I, 191 (wird die Abschlußformel nicht mehr zitiert); Diettrich, 29; Order of Baptism,  71  Leider wird beim Credo in Assemani I, 193 und Order of Baptism, 72 nur das Incipit angegeben;  bei Diettrich heißt es, 31: »den Schöpfer aller [Dinge] ...«, dahinter ist vielleicht ein  »Schöpfer des Alls« zu vermuten (cf. infra).  Assemani I, 194 = Diettrich, 35; Order of Baptism, 35;  Assemani I, 196 (hier: regem universum) = Diettrich, 36 (»... dich, den Herrn [Zebaoth], den  König des Alls ... «); Order of Baptism, 74; etc. etc.  Interessanterweise findet sich diese Ausdrucksweise auch im armenischen  Irenäus-Fragment 3, das so manche Gemeinsamkeiten mit Fragmenten, die  dem Meliton von Sardes zugeordnet wurden, und syrischem Formelgut auf-  weist, wie es auch hier dem syrischen Wortlaut folgt, wenn vom Sohn gesagt  wird: »... und wie ein Knecht Gottes, so auch Sohn Gottes und Herr des  Al .0  In weiteren armenischen Quellen ist auch die kombinierte Form (»Herr  in anderen Arbeiten dargelegt, so vor allem in: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren  in liturgievergleichender Sicht« II (wie Anm. 29), sowie I = OCP 63 (1997), 398-410.  53  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 295-296.  54  Cf. J.A. Assemani, Codex liturgicus ecclesiae universae 1 (Rom 1749; photomech. Nachdruck  Farnborough 1968), 174; G. Diettrich, Die nestorianische Taufliturgie ins Deutsche übersetzt  und unter Verwertung der neuesten handschriftlichen Funde historisch-kritisch erforscht (Gies-  sen 1903), 4; engl. Übersetzung: The Liturgy of the Apostles Addai and Mari ... and the  Order of Baptism ... (New York 1970 = photomech. Nachdruck von 1893), 63.  55  Cf. H. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente (Leipzig 1913), 6: unbp pnjynpkgneh, mit der  Variante: ffr wihhbgnıh (in Anm. 3). Zu den armenischen /renäus-Fragmenten cf. Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 288-291, insbes. 297 mit Anm. 16.(New ork 1970 photomech. Nachdruck VO 63

55 Gr Jordan, Armenische Irenaeusfragmente (Leipzıg FIILHIIEHITL[I, mi1t der
Varıante: luäl;flb_anfi (ın Anm 3 /Z7u den armenıschen Irenäus-Fragmenten ct. Wınkler,
Entwicklungsgeschichte, 288-291, iınsbes. 297 mıiıt Anm.
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un Schöpfer des Alls«) anzutreffen, 1n den Symbolfragmenten der
Lehre Grig0rs 362 (2)56 >> ber den eiınen Gott, Vater un Herrn UunN
Schöpfer des IIs (lnf[1 Fı lu[llllll/le wdbhuylh)«, Ühnlich 1MmM Brief des Eznik
(5-6) /1Iflllll'lfll[lllillil ll‘Rl1/llllflflll Fı SEy lll[llll[1/lä urd Er pf (>»um bekennen
Christus C Als Sohn (sottes un Herrn, Schöpfer des A& In P
Aithallah”®, eınem 4A4US dem Syrischen übersetzten UT TIG mehr 1n Armenisch
überlieferten Traktat, heißt CS 1m Symbolum: (1) Uh Uumnuwmwö: (Z) SE/

» Eıner 1St Gott, (Z) Herr des AlNls«|” abgewandelt 1ın der
Lehre Grig075 259 » Der Herr, (3Ottf 200 ( o1bt keinen andern Schöpfer des
[IIs (Stn UYaurmnmiuu u111111,1/re wdb wgl ) He  « Und 1mM veorgischen Troparıon
des Iadgarı findet sıch die Kombinatıion: »Hervorbringer un Herr des IIs
(9M39eROS g9082)ö;9;)2)3@(*) WBaMO)« er helt‘abanisay VO eZ:]

Die zusammentassende Beobachtung erg1bt, da{ß die georgischen Aussagen
ber den Schöpfer, W1e€e S1€e dıie Troparıen VO Weihnachten un: Epiphanie
des Iadgarı bezeugen, VOT allem m1t dem antiochenisch-syrischen Formelgut
der ersten b7zw zweıten Hälfte des Jahrhunderts vergleichen sınd, das
sıch neben den georgischen Troparıen des Iadgarı un georgischen Symbol-
iragmenten 1mM K°art‘lıs C‘hovreba auch In armenıschen un: athıopischen Quel-
len nachweisen lafßt, also allerweiteste Verbreitung vefunden hat un: 1n 14i
tallıger Weıse nıcht das Nıcaeno-Constantinopolitanum wıderspiegelt, sondern
och eiıner früheren Zeıt angehört.

Die Übertragung des OUOOQVOLOG
Be1 der theologischen Auswertung der syrischen Übersetzung des OWOOQVOLOG
ın den patrıstischen Quellen sınd VOT allem die bahnbrechenden Beıträge VO

de Halleux un Gribomont VO fundamentaler Bedeutung, weı]l S1E die
Besonderheit der frühen syrischen Übersetzung des OWOQUÜOLOG dargelegt un
ıhre weıtere Entwicklung bıs 1NSs Jahrhundert nachgezeichnet haben Dies

Die 1ın Klammern Numerıierung wurde VO meıner Eınteilung des Lexts 1n Entwick-
lungsgeschichte übernommen. Zur Lehre Grigors ct. TIit VO Ter-Mkrt&cean, St
Kanayeanc‘, Agat‘angelay Patmut‘ıwn Hayoc‘ Z Patmagırk‘ I1ayoc 2 Tıitflıis F909); 181;
Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 15-16, 297-300

B CT Izmıreanc‘, irk‘ T’itoc (Tıklıs 1901), I Pofarean, irk‘ T’Ttoc‘ (Jerusalem
28; F WAL) Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 122-123, 297-300

55 @in 1°orosean, At‘etahay episkoposı hayı tuftt‘ R ristoneays asxarhın Darsıc AaAs;'tı hawatoc‘
(Venedig 41; Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 141, 296-298

59 C Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 141, 296-298
Gi. Agat‘angelay Patmut‘ ıwn Hayoc‘, 154; azu Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 230
29/7-7299 (wıe Anm. und 29)
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oilt insbesondere tür die Erläuterungen de Halleux’s, dıe annn auch 7B
VO Brock aufgegriffen un weıtergeführt wurden. Sowelt dıe syrıschen
Quellen.”
Al ühnliche Entwicklung zeichnet sıch auch be1 den Armeniern ab, die

nıcht uu  — MI1t der Entwicklung iıhres theologischen Wortbestands Z

OWOQUOLOG auftällige Berührungen mMiıt Syrıen aufweisen, wWI1Ie iıch 1es iınsbeson-
ere ın meıner detaıillierten Untersuchung ber die Entwicklungsgeschichte
der armenıschen Bekenntnisse näher beschrieben habe®s Und CS zeıgt SiCh,
da{ß die georgischen J roparien ebenso eıne nıcht übersehende Affınıtät,
teilweıse MIt syriıschen Formulierungen, VDE allem jedoch auch mi1t dem AT INEG-

nıschen Formelgut aufweısen, W 4a5 ın diesem Beıtrag niher erläutert werden
soll

In diesem Abschnitt sınd auf tolgende Eıgentümlıchkeiten be1 der Überset-
ZUNg des OWOOQVOLOG bzw der QUOLO.) 1n den trühen orıentalischen Bekennt-
nıssen auftmerksam machen, dıe otfensichtlich auch 1n den armeniıschen
un! veorgischen Troparıen ZuUur Geburt des Herrn iıhren Nıederschlag gefunden
haben

(1 die ber syrısche Vermittlung zustande gekommenen Übertragungen
des CX ING OVUOLAC TONU NOTOOC und des OWOQUOLOV TW  7 NATOL;

(2) dıe Übereinstimmungen zwıschen dem armeniıschen un: georgischen
Formelgut, dıe Formeln des Symbolums entlehnt wurden:;

(3) dıe Übereinstimmungen be] den trühen Umschreibungen des OWOOQVOLOG
un: der QOVOLO 1ın den armenıschen un: georgischen Quellen.

Die ber syrische Vermittlung zustande gekommenen Übersetzungen
Hıer mu{fß INan wIssen, da{ß die offizielle syrische Wıedergabe des Nıcaenum
auf der Synode Seleucıa-Ctesiphon 7840)  S& 410 eıne bemerkenswerte Abwei-
chung VO OWOOQUOLOV 1408 NATOL bietet, die 1n der westsyrıischen Redaktion
greifbar erd

61 azu dıe bıbliographischen Angaben 1ın Anm 2 D SOWI1e Wınkler, Entwicklungsgeschichte,
RLA
$ Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 88 eıl Kommentar, »I1I1 Die Entwicklung der Wıeder-
gabe des nıcanıschen OWOQVUOLOG un der OUOLAG, 332-379, WOZU neben dem syrıschen auch
der athıopıische Betund berücksichtigt wurde.
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<x 4m“l&\.fl<'l 'alqp

VO de Halleux übersetzt mi1t: » Iu1 qu1 est connaturel de 5() Pere«
on V6ö6bus mi1t: »who 1$ ONE nNaAature ıth hıs Father«
VO Brock mi1t »who 15 of the SAaTINLE NALuUre AS hıs Fithere®

Wıchtig 1sSt 1er VOT allem, da{fß die Übersetzung des OWOOQUOLOG mi1t
(wörtlich: »Sohn der Natur«) aUus dem Begrıiff mu a(»Natur«) für die Überset-
ZUNS der QOVOLO. hervorgegangen ISt; die bel allen trühen orıentalischen Wieder-
vaben der OVOLO bzw dem OWOOQVOLOG nachgewiesen werden 66  kann
auch be] tolgenden armeniıschen Bekenntnissen:

Nıcaenum (ım Brief des Cyrill): der Natur (/7 pln /d EuE) des Vaters als
Wiıedergabe Ol E ING OVUOLAC TONU NATOOC
ATINCMN Symbolum (ın Ps.-Athanasıus): der gleichen Natur (/ı ilfljil als Über-
SCEIZUNG VO OWOOQUOLOV 10 NATOL
508 Armen1i1acum: »das oleiche Wesen VDO der Natur des Vaters (hryl /7f1£f/ /1 phnı/d Euf
ÄUIL[1)«‚ als Übertragung VeQ)1: OWOOVOLOV 1A0 n(xtgi6 -

Dazu können auch die armeniıschen un athiopischen Anathemata des Niıicae-
na herangezogen werden, die Übersetzung VO SE ETEOUC UNOOTAOEWC

OVOLAC, ebenso der Begrıff »0OVOLO.« mI1t > Natur« wıedergegeben wırd,

armen Nıcaenum (1ım Brıief des Cyrzil) phnLfd i (»Natur«)7o
athıop Epzphanius I, IL, Ia: HET LT (>Natur«)””

Nun 1sSt 6S VO allergröfstem Interesse, WCECNN WT diese Wıedergabe der QOVOLO
bzw des OWOOQUOLOG ebenso iın den frühen georgischen Quellen, W1€ 1mM

C de Halleux, » Le symbole«, 163 (wıe Anm 28)
(F Vö6bus, »Symbol«, 295 (wıe Anm 28)

65 C Brock, »Christology«, 133 (wıe Anm 28)
DAr den syrischen, armenıschen un athıiopischen Quellen ct. Wınkler, Entwicklungsgeschichte,
53027 (wıe Anm 29)

67/ C ext 1ın Poftarean, Girk‘ TE  0C® 174 Izmıreanc“, 398); Untersuchung VO Wınkler, Eant-
wicklungsgeschichte, 192-194, ZAY AT 344-345, 364-365, 367), 369

68 O4 Edition des Textes VO Akınian, Caser, » I wo Armenıuan Creeds«, Havard
T’heological Review 74 (1 145; Untersuchung VO Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 189,
347223243 (wıe Anm 29)

69 C Text ın Catergi1an-Dashıian, 658; Untersuchung VO Wınkler, Entwicklungsgeschichte,
229 2516 343; azu auch och 26729373 (wıe Anm. 29)
Gr Potarean, irk‘ PE  0C® K3 Izmıreanc‘, 398); Zzur Untersuchung ct. Wınkler, Entwick-
[ungsgeschichte, 1953-194, 344-345, 364, 370 (wıe Anm 29)

VE GT Weıscher, Q erellos 2 56, 100, 104; äth Epiphanius Ila weIlst dabe; 1L1UTr eın Glied auf,
das sıcher mı1t OVOLO iıdentitizieren 1ST: ct. Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 345, 364-365,
57() mıiıt Anm 63
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Tadgarı antreffen”“, wobel vielleicht werden darf, da{fß das einer
Stelle ebenso bezeugte mabas6lso (ei arın hululıhg »Mit-Seiender«””) ach-
geschoben wurde, Ühnlıiıch W1€e beim Armeniacum, das der ursprünglichen ber-
SETZUNG des Nıiıcaenum nachträglich och eın ıngl flı.ph (»das gleiche Wesen«)
dem phnL/dEuß Äu1L[1 (»von der Natur des Vaters«) voranstellte. Eın Vergleich
des georgischen mıiıt dem armeniıschen Zeugen verdeutlicht 1es besten:

Epiphanie Oktav Iadgarı, 60
Zum Aant. Dan MOd9eERN bSs6 ögßgöon mabss6mlso Sdolsaso

der Jünglinge] (»der du VvO  x »mit-seiender: Natur mi1t dem Vater blst«)136  Winkler  Tadgari antreffen””, wobei vielleicht vermutet werden darf, daß das an einer  Stelle ebenso bezeugte ©sbss@mbo (cf. arm.: fuluhhy = »Mit-Seiender«””) nach-  geschoben wurde, ähnlich wie beim Armenzacum, das der ursprünglichen Über-  setzung des Nicaenum nachträglich noch ein Lnı fıb,ph (»>das gleiche Wesen«)  dem / phnı/dkülk Cuıp (»von der Natur des Vaters«) voranstellte. Ein Vergleich  des georgischen mit dem armenischen Zeugen verdeutlicht dies am besten:  Epiphanie - Oktav  Tadgari, 60 Z. 9:  Zum Cant. Dan 3  = Omdgera ba Ö"3682)09 mdsbaasmbo dadobao  [= der 3 Jünglinge]  (»der du von »mit-seiender< Natur mit dem Vater bist«) ...  Vgl. damit das Armenzacum:  bnl flbıpbh f plnefdkub un  (»das gleiche Wesen von der Natur des Vaters«).”*  Die weiteren Parallelen zwischen dem theologischen Wortbestand im Zadgarı  und dem armenischen Formelgut aus den Bekenntnissen sind nicht minder  bedeutungsvoll.  2. Die frühen armenischen Bekenntnisse und das Formelgut im  georgischen Zadgarı  Es will mir scheinen, daß sich ein Teil des georgischen Befundes insbesondere  mit dem armenischen fıuhuwlfg (>der >»Mit-Seiende««) vergleichen läßt, das wir  vor allem in den frühesten armenischen Bekenntnissen, wie z. B. in Symbolfrag-  menten der Buzandaran Patmut‘iwnk‘ (Buz. Pat.)”” und im Nicaenum, so wie  es im Brief des Sahak von 435 auf uns gekommen ist”“, antreffen. So heißt es  Z.B.an:  72  Auch bei den nun vorzustellenden georgischen Troparien wurden bislang keine griechischen  Vorlagen gefunden, wie eine Überprüfung der georgischen Initien der Troparien mit der von  E. Metreveli aufgestellten Liste der bekannten griechischen Originale zeigte; cf. Metreveli,  Tadgari, 646-650.  B  In Anlehnung an den Wandel im syrischen Vokabular mit den üblich gewordenen Überset-  zungen von «4a mit »Natur«, sowie xhadur mit »Essenz«, bietet sich eine Übereinstimmung  bei der Übersetzung des armenischen Vokabulars mit der des syrischen an. Deshalb übersetzte  ich durchgängig: pln /d fl mit »Natur«, Fne/d fl mit »Essenz«, und in weiterer Differenzie-  rung /ly mit »Sein«, fılıplı mit »Wesen«, qnın./d fl mit »Substanz«. S. dazu den Überblick  über das armenische, syrische und äthiopische Vokabular in: Entwicklungsgeschichte, 367-373,  sowie 333 (wie Anm. 29).  74  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 229, 231, 343 (wie Anm. 29).  75  Zu den Symbolfragmenten in P‘'awstos (Buzandaran Patmut‘iwnk‘) c£. Winkler, Entwick-  Iungsgeschichte, 1. Teil: »III. Die Sonderstellung des Zeugnisses in den Buzandaran Pat-  mutiwnk‘«, 65-89, hier 80. Für P'awstos (Buz. Pat.) benutze ich die 3. Auflage der Venediger  Ausgabe von 1914.  76  Cf. Potarean, Girk‘ TH’oc‘, 42-44 (= Izmireanc‘, 10-11); s. dazu Winkler, Entwic/elungsgescbiqbte‚  101-139 (hier 131 [12]), 333, 358-360 (wie Anm. 29).Vgl damıt das Armeniacum: bın yl /'l{l£il phnı/dEuk [111L[1
(»das gleiche Wesen VO  x der Natur des Vaters«). Z

Die weıteren Parallelen zwischen dem theologischen Wortbestand 1mM Tadgarı
und dem armenıschen Formelgut aus den Bekenntnissen sınd nıcht mınder
bedeutungsvoll.

Die frühen armenischen Bekenntnisse und das Formelgut im
georgischen Iadgari

Es ll MI1r scheinen, da{ß sıch eın eıl des georgischen Befundes iınsbesondere
mMi1t dem armeniıschen frulyulıfg (»der >Mıt-Seiende«<«) vergleichen läfst, das WIr
VOT allem 1in den trühesten armeniıschen Bekenntnissen, WwW1€ 1ın Symbolfrag-
menten der Buzandaran Patmutiwnk‘ (Buz Pat.)” un: 1m Nıcaenum, W1€
6® 1mM Brief des Sahak VO 4235 auf uns gekommen /6  ISt antrefften. So heifßt Cr

1n:

uch bei den ‚ EHÖL vorzustellenden georgischen Troparıen wurden bislang keıne griechischen
Vorlagen gefunden, Ww1e€e eıne Überprüfung der georgischen Inıtıen der Troparıen mi1t der VO

Meftrevel): aufgestellten Lıste der ekannten griechischen Orıiginale zeıgte; ct. Metrevelıi,
Iadgarı, 646-650

73 In Anlehnung den Wandel 1MmM syrıschen Vokabular m1t den üblich gewordenen Überset-
ZUNSCN VO mi1t »Natur«‚ SOWI1e cacdut mıiıt »Essenz«, bietet sıch eıne Übereinstimmung
be1 der Übersetzung des armeniıschen Vokabulars m1t der des syrischen Deshalb übersetzte
ıch durchgängıg: pln /d il mıiıt » Natur«, Eni/d finh mi1t »Essenz«, und ın weıterer Difterenzie-
rung huly miI1t »Sein«, f.plı m1t » Wesen«, ?HJHL/JI1LL mMI1t »Substanz«. a en Überblick
ber das armenische, syrische und athiopische Vokabular 1} Entwicklungsgeschichte, 36/-3/3,
SOWI1e 333 (wıe Anm 29)
+} Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 229 234 343 (wıe Anm 29)
Za den Symbolfragmenten in P‘awstos (Buzandaran Patmut‘iwnk‘) ct. Wınkler, Entwick-
[ungsgeschichte, eıl » 111 Die Sonderstellung des Zeugnisses ın den Buzandaran Pat-
mutiwnk‘«, 65-89, 1er Für P‘awstos (Buz. Pat.) benutze ıch dıe Auflage der Venediger
Ausgabe VO 914
( Potarean, irk‘ T'tto  G: 472-44 Izmıreanc‘“, 10=1 1: azu Wınkler, Entwicklungsgeschichte,
1011739 (hıer 131 335 358-360 (wıe Anm 29)
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Buz DPat
115 (4)
Alle Völker bekennen den Herrn Jesus Christus,

(2 geboren VO Vater
(3) geboren und nıcht geschaffen
(4) »Mit-Seiender« MLE dem Vater Frlg urlı frg ÖOf1)
(5) un C111 » Natur Miıtgenosse« IM1L SC1ILMIEIN Hervorbringer (plulı frg ößnq/lfl /IL[mLÜ)
Nıcaenum (ım Briet des Sahak)

geboren un! nıcht geschaffen,
(42) »Mıt Sezender« NT dem Vater (rlg ulg frg ÄUIL[1)
In der georgischen Iroparıen Sammlung scheint I111E die oleiche Formulierung
bezeugt SCIIN

ladgari
Verkündıgung Iadgarı 30
Zum ant xod den VOT den Ewigkeıiten

»Mıt Seienden« IN1L dem Vater (Mmabaambo d5dobag9)
Weihnacht Iadgarı DA 12
Zum ant Dan Den » Mıt Sezenden« MLE dem Vater (msbaasmbbLs d5dobabs),
|der Jünglinge] das Wort VOT den Ewigkeiten
Epiphanie Iadgarıt, 45 28
Zum anlt Sam Der Sohn M1 dem Vater » Mıt Sejender« (dadobs Mdabasasmbo)

wurde heute durch die Taute
Leibe otfenbar gemacht

als Lebendigmacher (d5(360M356)
Ebiphanıe Iadgarı 48 7 10
Zum ant ONd Du wurdest VO der Jungfrau eiblich geboren,

» Mıt Sezender« MALL dem Vater (mabasmbo d5dobd9)
Epiphanie Iadgarı 507
Zum ant Dan DDu ast dich Mutterleıib der Jungfrau »verleiblicht«
der Jünglinge] » Mıt Sezender« MLLE dem Vater (mabaambo d5dobao)

AA Die Klammern gESELIZLEN Zahlen entsprechen HI CG1HGT Gliederung des Textes Ent-
wicklungsgeschichte, (wıe Anm 29)

78 C Izmıreanc‘, irk‘ FICO  € 10 |:  e Pofarean, 42{f]; Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 133 (12)
395 An360 (wıe Anm 29)
Zu diesem ı Syrıen un! Armenıen ı der ersten Hälfte des Jh aufgekommenen Neologismuscf. infra.



138 Winkler

Hypapante Tadgarı, 903
Zum Aanlt. Dan DIen » Mit-Se:enden« miıt dem Vater (mabdaas mbba d5dob5La),
der Jünglinge] das Wort (zottes VOT den Ewigkeıten138  Winkler  Hypapante  JTadgarı, 93.Z.9:  Zum Cant. Dan 3  Den »Mit-Seienden« mit dem Vater (msbssmbbs dsdobasbs),  [der 3 Jünglinge]  das Wort Gottes vor den Ewigkeiten ...  ÄhhOG  Da die georgische Troparien-Sammlung (Zadgari) bei den Aussagen über die  Inkarnation noch ältere Formulierungen als in den armenischen Troparien  (Sarakan) zeigt‘' und auch noch andere sehr frühe Formulierungen vorliegen,  wie z. B. beim Vokabular über den Schöpfer, wurden dem georgischen Iadgarı  die frühesten armenischen Bekenntnisse, wie z. B. die Symbolfragmente in  den Buzandaran Patmutiwnk‘ gegenübergestellt, und nicht die armenischen  Troparien, die zwar noch die gleiche altertümliche grammatikalische Kon-  struktion mit -4/ıy aufweisen, jedoch schon auf dem £n./dfırh (»Essenz«) als  Wiedergabe des 6000005 aufbauen, das wie im Syrischen (cf. xhakuw) erst  im 6. Jahrhundert aufgekommen ist, wie in einer detaillierten Untersuchung  der armenischen Quellen nachgewiesen wurde.”“  Hier nun die relevanten Passagen in der armenischen Troparien-Sammlung  (Sarakan) mit dem ab dem 6. Jahrhundert belegten Lwhfy (»>der >Mit-  Essentielle««; zur Wiedergabe der Termini technici cf. Anm. 73):  Sarakan®  Epiphanie  Sarakan, 40 Z. 3:  Zum Cant. Dan 3  Anfangloses, »mit-essentielles« (kulıfıy) Wort mit dem Vater,  [= Azarıas]  der du vor den Ewigkeiten warst ...  Epiphanie, 2. Tag  Sarakan, 43 Z. 12:  Zum Cant. Exod 15  Der den Jordan reinigte,  den preisen ... alle Geschöpfe  als den »Mit-Essentiellen« (qkulıfgpi) mit dem Vater  und dem Geist.  Sarakan, 48 Z. 2:  Epiphanie, 3. Tag  Zum Cant. Exod 15  »Mit-Essentieller« (Furlıfıg) mit dem Vater  und dem Geist, anfangloser Sohn ...  80  Dieser Abschnitt des Troparion ist fast identisch mit dem von Weihnacht (cf. supra).  81  Dies zeigt sich vor allem beim Formelgut zur Inkarnation (cf. znfra), die im georgischen  Tadgari fast durchwegs noch mit der »Bekleidungs-Metaphorik« wiedergegeben wurde, im  Gegensatz zum armenischen Sarakan, wo im allgemeinen bereits ein in der ersten Hälfte des  5. Jh.s aufgekommener Neologismus nachgewiesen werden kann, wie weiter unten noch zu  sehen sein wird.  82  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 11. Teil: »III. Die Entwicklung der Wiedergabe des  nicänischen 6L0000L0g und der 0VOoia«, 332-373, insbes. 335, 365-367, 368-369, 370-372 (wie  Anm. 29).  83  Ich benutze die Jerusalemer Ausgabe von 1936.AAAOC

Ia dıe georgische Troparien-Sammlung (Tadgarı) be1 den Aussagen ber die
Inkarnatıon och altere Formulierungen als ın den armeniıschen Troparıen
(Sarakan) zeigt” un auch och andere sehr trühe Formulierungen vorliegen,
W1€e beım Vokabular ber den Schöpfter, wurden dem georgischen Iadgarı
die trühesten armeniıschen Bekenntnisse, W1€ die Symbolfragmente 1N
den Buzandaran Patmutiwnk‘ gegenübergestellt, un nıcht dıe armenıschen
Troparıen, die ZW ar och die gleiche altertümliche orammatikalısche Kon-
struktion m1t fıg aufweıisen, jedoch schon auf dem Emu/d fnl (»Essenz«) als
Wiedergabe des OWOOQUVOLOG autbauen, das w1ıe 1mM Syrischen (n <hadur<) erTSst

1mM Jahrhundert aufgekommen ISt, W1e€e iın eıner detaillierten Untersuchung
der armenischen Quellen nachgewıesen wacde .

Hıer ‚BEDE die relevanten Passagen 1n der 1armenischen Tropariıen-Sammlung
(Sarakan) mM1t dem 8 dem Jahrhundert belegten (»der ; Mıt-
Essentielle««; ZUT Wiedergabe der Terminı technıcı c+ Anm 73)
Sarakas
Epiphanıe Sarakan, 4()
Zum ant. Dan Antangloses, »miıt-essentielles« F ulıfıg) Wort miıt dem Vater,

Azarıas|] der du VOT den Ewigkeıten138  Winkler  Hypapante  JTadgarı, 93.Z.9:  Zum Cant. Dan 3  Den »Mit-Seienden« mit dem Vater (msbssmbbs dsdobasbs),  [der 3 Jünglinge]  das Wort Gottes vor den Ewigkeiten ...  ÄhhOG  Da die georgische Troparien-Sammlung (Zadgari) bei den Aussagen über die  Inkarnation noch ältere Formulierungen als in den armenischen Troparien  (Sarakan) zeigt‘' und auch noch andere sehr frühe Formulierungen vorliegen,  wie z. B. beim Vokabular über den Schöpfer, wurden dem georgischen Iadgarı  die frühesten armenischen Bekenntnisse, wie z. B. die Symbolfragmente in  den Buzandaran Patmutiwnk‘ gegenübergestellt, und nicht die armenischen  Troparien, die zwar noch die gleiche altertümliche grammatikalische Kon-  struktion mit -4/ıy aufweisen, jedoch schon auf dem £n./dfırh (»Essenz«) als  Wiedergabe des 6000005 aufbauen, das wie im Syrischen (cf. xhakuw) erst  im 6. Jahrhundert aufgekommen ist, wie in einer detaillierten Untersuchung  der armenischen Quellen nachgewiesen wurde.”“  Hier nun die relevanten Passagen in der armenischen Troparien-Sammlung  (Sarakan) mit dem ab dem 6. Jahrhundert belegten Lwhfy (»>der >Mit-  Essentielle««; zur Wiedergabe der Termini technici cf. Anm. 73):  Sarakan®  Epiphanie  Sarakan, 40 Z. 3:  Zum Cant. Dan 3  Anfangloses, »mit-essentielles« (kulıfıy) Wort mit dem Vater,  [= Azarıas]  der du vor den Ewigkeiten warst ...  Epiphanie, 2. Tag  Sarakan, 43 Z. 12:  Zum Cant. Exod 15  Der den Jordan reinigte,  den preisen ... alle Geschöpfe  als den »Mit-Essentiellen« (qkulıfgpi) mit dem Vater  und dem Geist.  Sarakan, 48 Z. 2:  Epiphanie, 3. Tag  Zum Cant. Exod 15  »Mit-Essentieller« (Furlıfıg) mit dem Vater  und dem Geist, anfangloser Sohn ...  80  Dieser Abschnitt des Troparion ist fast identisch mit dem von Weihnacht (cf. supra).  81  Dies zeigt sich vor allem beim Formelgut zur Inkarnation (cf. znfra), die im georgischen  Tadgari fast durchwegs noch mit der »Bekleidungs-Metaphorik« wiedergegeben wurde, im  Gegensatz zum armenischen Sarakan, wo im allgemeinen bereits ein in der ersten Hälfte des  5. Jh.s aufgekommener Neologismus nachgewiesen werden kann, wie weiter unten noch zu  sehen sein wird.  82  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 11. Teil: »III. Die Entwicklung der Wiedergabe des  nicänischen 6L0000L0g und der 0VOoia«, 332-373, insbes. 335, 365-367, 368-369, 370-372 (wie  Anm. 29).  83  Ich benutze die Jerusalemer Ausgabe von 1936.Epiphanıe, Tag Sarakan, 43 K
Zum anlt. Fxod Der den Jordan reinıgte,

den preisen alle Geschöpfe
als den »Mit-Essentiellen« (g ulıfagpd) mi1t dem Vater
und dem Geiıst.

Sarakan, 48Epiphanıe, Tag
Zum ant. Fxod 73 » Mit-Essentieller« m1t dem Vater

un: dem Geist, anfangloser Sohn

Lieser Abschnuitt des Troparıon 1St fast iıdentisc. mi1t dem VO Weihnacht (: SUDYA)
s 1 Idıies zeıgt sıch VOT allem eım Formelgut Z Inkarnatıon (cf. ınfrda), dıe 1m yeorgischen

Iadgarı tast durchwegs och mi1t der »Bekleidungs-Metaphorik« wiedergegeben wurde, 1m
Gegensatz ALr armenıschen Sarakan, 1m allgemeınen bereıts eın 1ın der ersien Hältte des

Jh.s aufgekommener Neologismus nachgewıesen werden kann, W1C weıter och 7

sehen seın wiıird
K C: Wınkler, Entwicklungsgeschichte, I1 eıl »[I1I1 Die Entwicklung der Wiedergabe des

nıcanıschen OWOQUOLOG und der OUOLO«, 332-53/53, insbes. 335. 365-56/, 368-369, 27 D (wıe
Anm 29)

83 Ich benutze die Jerusalemer Ausgabe VO 1936
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Epiphanie, Tag Sarakan, 5455
Zum ant. DanDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6LL0000L0G  139  Epiphanie, 4. Tag  Sarakan, 54-55:  Zum Cant. Dan 3  ... den »Mit-Essentiellen« (ykulıfhy) mit dem Vater  [= der 3 Jünglinge]  und dem Geist ...  USW  Aber es ergeben sich auch noch weitere überraschende Vergleichsmöglichkeiten  zwischen dem frühen armenischen und georgischen Formelgut der Troparien,  die damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen entnommen wurden.  3. Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen  In den ältesten orientalischen Übersetzungen des &% T1g 0UOLac TOD KATOOG  bzw. ÖL00V0LOV TÖ KAaTEL sind häufig auch Umschreibungen, wie z.B. der  »Mit-Thronende«, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, usw., belegt,  die wir ebenfalls im georgischen Zadgarı antreffen. Wiederum sei auf einige  Frühformen in armenischen Bekenntnissen vor allem in den Buzandaran Pat-  mut‘iwnk‘(Buz. Pat.) verwiesen, mit denen das georgische Vokabular im Zadgarı  teilweise identisch ist. Hier nun zunächst einige armenische Auszüge:  Buz. Pat., Credo 1  Buz. Pat., Credo 3  p 110 (14. 30)*  p- 111 (64)®  (10) Denn jener ist ein Sproß  (64) derselbe, gleiche  und Sohn von seiner Natur,  »Mit-Teilhaber« (qnequlihg)  und »Mit-Thronende«  denn wie der Vater  (11  und »Mit-Schöpfer«  so [ist] auch der Sohn von Natur aus  (68) jener, der der Natur seines Hervorbringers  gleich war  (14  (69) und von Natur aus die Natur des Vaters  »Mit-Wirker« (qnpduwlıfg)  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıfg),  hatte ...  in allem beim Vater von Anbeginn .  (30  und er war  der »Mit-Thronende« (w/nnulpfg)  mit seinem Hervorbringer ...  Buz. Pat.  p- 115 (5. 8):  (5) ... »Natur-Mitgenosse« (pluulyfıy) mit seinem Hervorbringer ...  (8) »Mit-Gestalter« (lıkpuybpurulyfg) mit seinem Hervorbringer ...  84 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 70-71, 339-340, 347, 358-359 (wie Anm. 29).  85 Ibid.,77,337, 338-339, 344, 347; Buz. Pat. 115 (5.8): 80, 342, 346-348, 358-359.en »Mit-Essentiellen« (gburlıfıg) mi1t dem Vater

der Jünglinge] und dem (GelistDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6LL0000L0G  139  Epiphanie, 4. Tag  Sarakan, 54-55:  Zum Cant. Dan 3  ... den »Mit-Essentiellen« (ykulıfhy) mit dem Vater  [= der 3 Jünglinge]  und dem Geist ...  USW  Aber es ergeben sich auch noch weitere überraschende Vergleichsmöglichkeiten  zwischen dem frühen armenischen und georgischen Formelgut der Troparien,  die damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen entnommen wurden.  3. Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen  In den ältesten orientalischen Übersetzungen des &% T1g 0UOLac TOD KATOOG  bzw. ÖL00V0LOV TÖ KAaTEL sind häufig auch Umschreibungen, wie z.B. der  »Mit-Thronende«, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, usw., belegt,  die wir ebenfalls im georgischen Zadgarı antreffen. Wiederum sei auf einige  Frühformen in armenischen Bekenntnissen vor allem in den Buzandaran Pat-  mut‘iwnk‘(Buz. Pat.) verwiesen, mit denen das georgische Vokabular im Zadgarı  teilweise identisch ist. Hier nun zunächst einige armenische Auszüge:  Buz. Pat., Credo 1  Buz. Pat., Credo 3  p 110 (14. 30)*  p- 111 (64)®  (10) Denn jener ist ein Sproß  (64) derselbe, gleiche  und Sohn von seiner Natur,  »Mit-Teilhaber« (qnequlihg)  und »Mit-Thronende«  denn wie der Vater  (11  und »Mit-Schöpfer«  so [ist] auch der Sohn von Natur aus  (68) jener, der der Natur seines Hervorbringers  gleich war  (14  (69) und von Natur aus die Natur des Vaters  »Mit-Wirker« (qnpduwlıfg)  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıfg),  hatte ...  in allem beim Vater von Anbeginn .  (30  und er war  der »Mit-Thronende« (w/nnulpfg)  mit seinem Hervorbringer ...  Buz. Pat.  p- 115 (5. 8):  (5) ... »Natur-Mitgenosse« (pluulyfıy) mit seinem Hervorbringer ...  (8) »Mit-Gestalter« (lıkpuybpurulyfg) mit seinem Hervorbringer ...  84 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 70-71, 339-340, 347, 358-359 (wie Anm. 29).  85 Ibid.,77,337, 338-339, 344, 347; Buz. Pat. 115 (5.8): 80, 342, 346-348, 358-359.Za  S

ber CN ergeben sıch auch och weıtere überraschende Vergleichsmöglichkeiten
zwıschen dem trühen armenıischen un: veorgischen Formelgut der Troparıen,
dıie damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen eNtTINOMMEN wurden.

Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen
In den altesten orientalischen Übersetzungen des CM unG OVUOLAG TOUVU NATOOC
b7zw OWOOQUVOLOV 1108 NATOL sınd häufig auch Umschreibungen, W1e€e 7 B der
» Mit-Thronende«;, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, USW. y belegt,
die WIr ebentalls 1mM georgischen Iadgarı antretften. Wiederum sSEe1 auf ein1ge
Frühformen 1n armenıschen Bekenntnissen VOT allem 1n den Buzandaran Pat-
mutıiwnk‘ (Buz. Pat.) verwıesen, mMIt denen das veorgische Vokabular 1m Iadgarı
teilweıse ıdentisch 1ST. Hıer 1U zunächst ein1ıge€ armeniıische Auszüge:
Buz. Pat., Credo Buz. Pa Credo

110 (14 30): 111 (64)  55
(10 Denn jener 1ST ein Sprofß (64) derselbe, oleiche

un: Sohn VO seıner Natur, »Mit- Teilhaber« (gn gul frn)
und » Mıt- Thronende«

enn W1€E der Vater Uun! »Mit-Schöpfer«
1st auch der Sohn VO Natur AaUus (68) jener, der der Natur se1ınes Hervorbringers

gleich Wlr

(14 (69) und VO Natur AUS dıe Natur des Vaters» Mıt- Wırker« (gnpöwlıhg)
»Miıt-Schöpfer« ( w prn sunlıfig), hatteDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6LL0000L0G  139  Epiphanie, 4. Tag  Sarakan, 54-55:  Zum Cant. Dan 3  ... den »Mit-Essentiellen« (ykulıfhy) mit dem Vater  [= der 3 Jünglinge]  und dem Geist ...  USW  Aber es ergeben sich auch noch weitere überraschende Vergleichsmöglichkeiten  zwischen dem frühen armenischen und georgischen Formelgut der Troparien,  die damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen entnommen wurden.  3. Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen  In den ältesten orientalischen Übersetzungen des &% T1g 0UOLac TOD KATOOG  bzw. ÖL00V0LOV TÖ KAaTEL sind häufig auch Umschreibungen, wie z.B. der  »Mit-Thronende«, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, usw., belegt,  die wir ebenfalls im georgischen Zadgarı antreffen. Wiederum sei auf einige  Frühformen in armenischen Bekenntnissen vor allem in den Buzandaran Pat-  mut‘iwnk‘(Buz. Pat.) verwiesen, mit denen das georgische Vokabular im Zadgarı  teilweise identisch ist. Hier nun zunächst einige armenische Auszüge:  Buz. Pat., Credo 1  Buz. Pat., Credo 3  p 110 (14. 30)*  p- 111 (64)®  (10) Denn jener ist ein Sproß  (64) derselbe, gleiche  und Sohn von seiner Natur,  »Mit-Teilhaber« (qnequlihg)  und »Mit-Thronende«  denn wie der Vater  (11  und »Mit-Schöpfer«  so [ist] auch der Sohn von Natur aus  (68) jener, der der Natur seines Hervorbringers  gleich war  (14  (69) und von Natur aus die Natur des Vaters  »Mit-Wirker« (qnpduwlıfg)  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıfg),  hatte ...  in allem beim Vater von Anbeginn .  (30  und er war  der »Mit-Thronende« (w/nnulpfg)  mit seinem Hervorbringer ...  Buz. Pat.  p- 115 (5. 8):  (5) ... »Natur-Mitgenosse« (pluulyfıy) mit seinem Hervorbringer ...  (8) »Mit-Gestalter« (lıkpuybpurulyfg) mit seinem Hervorbringer ...  84 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 70-71, 339-340, 347, 358-359 (wie Anm. 29).  85 Ibid.,77,337, 338-339, 344, 347; Buz. Pat. 115 (5.8): 80, 342, 346-348, 358-359.ın allem e1ım Vater VO Anbeginn

(30 un:! WTr

der » Mıt- Thronende« (w/dnnulsfg)
mı1t seinem HervorbringerDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6LL0000L0G  139  Epiphanie, 4. Tag  Sarakan, 54-55:  Zum Cant. Dan 3  ... den »Mit-Essentiellen« (ykulıfhy) mit dem Vater  [= der 3 Jünglinge]  und dem Geist ...  USW  Aber es ergeben sich auch noch weitere überraschende Vergleichsmöglichkeiten  zwischen dem frühen armenischen und georgischen Formelgut der Troparien,  die damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen entnommen wurden.  3. Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen  In den ältesten orientalischen Übersetzungen des &% T1g 0UOLac TOD KATOOG  bzw. ÖL00V0LOV TÖ KAaTEL sind häufig auch Umschreibungen, wie z.B. der  »Mit-Thronende«, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, usw., belegt,  die wir ebenfalls im georgischen Zadgarı antreffen. Wiederum sei auf einige  Frühformen in armenischen Bekenntnissen vor allem in den Buzandaran Pat-  mut‘iwnk‘(Buz. Pat.) verwiesen, mit denen das georgische Vokabular im Zadgarı  teilweise identisch ist. Hier nun zunächst einige armenische Auszüge:  Buz. Pat., Credo 1  Buz. Pat., Credo 3  p 110 (14. 30)*  p- 111 (64)®  (10) Denn jener ist ein Sproß  (64) derselbe, gleiche  und Sohn von seiner Natur,  »Mit-Teilhaber« (qnequlihg)  und »Mit-Thronende«  denn wie der Vater  (11  und »Mit-Schöpfer«  so [ist] auch der Sohn von Natur aus  (68) jener, der der Natur seines Hervorbringers  gleich war  (14  (69) und von Natur aus die Natur des Vaters  »Mit-Wirker« (qnpduwlıfg)  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıfg),  hatte ...  in allem beim Vater von Anbeginn .  (30  und er war  der »Mit-Thronende« (w/nnulpfg)  mit seinem Hervorbringer ...  Buz. Pat.  p- 115 (5. 8):  (5) ... »Natur-Mitgenosse« (pluulyfıy) mit seinem Hervorbringer ...  (8) »Mit-Gestalter« (lıkpuybpurulyfg) mit seinem Hervorbringer ...  84 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 70-71, 339-340, 347, 358-359 (wie Anm. 29).  85 Ibid.,77,337, 338-339, 344, 347; Buz. Pat. 115 (5.8): 80, 342, 346-348, 358-359.Buz Pat.

175 (5 8)
65 »Natur-Miıtgenosse« (pluulıfg) mi1t seinem HervorbringerDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6LL0000L0G  139  Epiphanie, 4. Tag  Sarakan, 54-55:  Zum Cant. Dan 3  ... den »Mit-Essentiellen« (ykulıfhy) mit dem Vater  [= der 3 Jünglinge]  und dem Geist ...  USW  Aber es ergeben sich auch noch weitere überraschende Vergleichsmöglichkeiten  zwischen dem frühen armenischen und georgischen Formelgut der Troparien,  die damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen entnommen wurden.  3. Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen  In den ältesten orientalischen Übersetzungen des &% T1g 0UOLac TOD KATOOG  bzw. ÖL00V0LOV TÖ KAaTEL sind häufig auch Umschreibungen, wie z.B. der  »Mit-Thronende«, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, usw., belegt,  die wir ebenfalls im georgischen Zadgarı antreffen. Wiederum sei auf einige  Frühformen in armenischen Bekenntnissen vor allem in den Buzandaran Pat-  mut‘iwnk‘(Buz. Pat.) verwiesen, mit denen das georgische Vokabular im Zadgarı  teilweise identisch ist. Hier nun zunächst einige armenische Auszüge:  Buz. Pat., Credo 1  Buz. Pat., Credo 3  p 110 (14. 30)*  p- 111 (64)®  (10) Denn jener ist ein Sproß  (64) derselbe, gleiche  und Sohn von seiner Natur,  »Mit-Teilhaber« (qnequlihg)  und »Mit-Thronende«  denn wie der Vater  (11  und »Mit-Schöpfer«  so [ist] auch der Sohn von Natur aus  (68) jener, der der Natur seines Hervorbringers  gleich war  (14  (69) und von Natur aus die Natur des Vaters  »Mit-Wirker« (qnpduwlıfg)  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıfg),  hatte ...  in allem beim Vater von Anbeginn .  (30  und er war  der »Mit-Thronende« (w/nnulpfg)  mit seinem Hervorbringer ...  Buz. Pat.  p- 115 (5. 8):  (5) ... »Natur-Mitgenosse« (pluulyfıy) mit seinem Hervorbringer ...  (8) »Mit-Gestalter« (lıkpuybpurulyfg) mit seinem Hervorbringer ...  84 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 70-71, 339-340, 347, 358-359 (wie Anm. 29).  85 Ibid.,77,337, 338-339, 344, 347; Buz. Pat. 115 (5.8): 80, 342, 346-348, 358-359.(8) »Mıt-Gestalter« (l pu purl frg) m1t seınem HervorbringerDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6LL0000L0G  139  Epiphanie, 4. Tag  Sarakan, 54-55:  Zum Cant. Dan 3  ... den »Mit-Essentiellen« (ykulıfhy) mit dem Vater  [= der 3 Jünglinge]  und dem Geist ...  USW  Aber es ergeben sich auch noch weitere überraschende Vergleichsmöglichkeiten  zwischen dem frühen armenischen und georgischen Formelgut der Troparien,  die damals zirkulierenden (Tauf-) Bekenntnissen entnommen wurden.  3. Die Übereinstimmungen bei den frühen Umschreibungen  In den ältesten orientalischen Übersetzungen des &% T1g 0UOLac TOD KATOOG  bzw. ÖL00V0LOV TÖ KAaTEL sind häufig auch Umschreibungen, wie z.B. der  »Mit-Thronende«, der »Mit-Schöpfer«, der »Mit-Anfanglose«, usw., belegt,  die wir ebenfalls im georgischen Zadgarı antreffen. Wiederum sei auf einige  Frühformen in armenischen Bekenntnissen vor allem in den Buzandaran Pat-  mut‘iwnk‘(Buz. Pat.) verwiesen, mit denen das georgische Vokabular im Zadgarı  teilweise identisch ist. Hier nun zunächst einige armenische Auszüge:  Buz. Pat., Credo 1  Buz. Pat., Credo 3  p 110 (14. 30)*  p- 111 (64)®  (10) Denn jener ist ein Sproß  (64) derselbe, gleiche  und Sohn von seiner Natur,  »Mit-Teilhaber« (qnequlihg)  und »Mit-Thronende«  denn wie der Vater  (11  und »Mit-Schöpfer«  so [ist] auch der Sohn von Natur aus  (68) jener, der der Natur seines Hervorbringers  gleich war  (14  (69) und von Natur aus die Natur des Vaters  »Mit-Wirker« (qnpduwlıfg)  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıfg),  hatte ...  in allem beim Vater von Anbeginn .  (30  und er war  der »Mit-Thronende« (w/nnulpfg)  mit seinem Hervorbringer ...  Buz. Pat.  p- 115 (5. 8):  (5) ... »Natur-Mitgenosse« (pluulyfıy) mit seinem Hervorbringer ...  (8) »Mit-Gestalter« (lıkpuybpurulyfg) mit seinem Hervorbringer ...  84 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 70-71, 339-340, 347, 358-359 (wie Anm. 29).  85 Ibid.,77,337, 338-339, 344, 347; Buz. Pat. 115 (5.8): 80, 342, 346-348, 358-359.S® Wınkler, Entwicklungsgeschichte, /0-7/1, 339-340, 347, 258359 (wıe Anm 29)
X Ibid., Lifs 3Lı 338-339, 344, 347; Buz Pat. 115 5.8) 8 9 542, 546-5458, 258459
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Credo des Eznik
51 (6 8) S6

(6) Und VO ıhm, und mM1t ihm, un! bel ıhm
7 der eıne Sprofßs,
(8) der »Mit-Anfanglose« (wßu4qpfuul„‘l_q),

»Mit-Schöpfer« (urprun surlıfrg)
Auf diese trühen armeniıschen Umschreibungen, WwW1e€e der » Mıt- Thronende«
un! damıt verwandtes Formelgut, dıe ausschlie/slich In den Altesten armeniıschen
Symbolfragmenten bzae Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen WIr ebenso ın
der georgischen Troparıen-Sammlung un teilweıse ebenso in den trühesten
georgischen Symbolfragmenten,
K‘art‘lis C‘hovreba
Symbolfragment 188140  Winkler  Credo des Eznik  p: 51 (6-8)5°  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (wbhulgphulfg),  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıhg) ...  Auf diese frühen armenischen Umschreibungen, wie z. B. der »Mit-Thronende«  und damit verwandtes Formelgut, die ausschließlich in den ältesten armenischen  Symbolfragmenten bzw. Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen wir ebenso in  der georgischen Troparien-Sammlung und teilweise ebenso in den frühesten  georgischen Symbolfragmenten, so z. B.:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 1:“*  (1) ... durch die Macht Christi,  (2) des anfanglosen Gottes-Sohns,  (3) der der »Mit-Thronende« (msb6sdmbaywM9) mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Hier nun einige Auszüge aus den georgischen Troparien:  Jadgari:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 14-15:  Zum Cant. Magnificat  ... du wurdest ... in eine Krippe gelegt,  ÄANOG  »Mit-Thronender« (msbs-dmbaywpOO) ...  Epiphanie  Tadgani, 53.2432:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unseren Gott  ÄhhoG (4)  und »Mit-Thronenden« (msbs-dmbsywMgba) mit dem Vater ...  Epiphanie, 3. Tag  Tadgart 62 Z.23:  Zu Pss 148-150  Heute ist uns erschienen ... Christus,  der »Thronender« war mit dem Vater in Ewigkeit  (Omdgero 09m Imbaywnmge dadobs mabs ma 9b0obsdE9)  Hypapante  Tadgari, 96 Z. 22:  Zu Pss 148-150  Der du ... der »Mit-Thronende« (msbs-dmbsyaMÖ)  ÄAhhOoG  mit dem Vater [bist] ...  86  Cf. Ed. von K. Ter-Mkrt&ean, Knik‘ Hawatoy (Ejmiacin 1914, photomech. Nachdruck Löwen  1974), 51 (= Potlarean, Girk‘ TH’oc‘, 29); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  121, 348 (wie Anm. 29).  87  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 337 (64), 346, 347 (30 + 64), 542-545 (wie Anm. 29).  88  Cf. krit. Ausgabe von Qauh&iSvili I, 94. S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275-276,  543, s. dazu 544 (wie Anm. 49 und 29).durch dıe Macht Christı,
(2) des anfanglosen Gottes-Sohns,
(3) der der »Miıt-Thronende« (msbasdmLay@M9) m1t dem Vater und dem Heılıgen Geilst 1st140  Winkler  Credo des Eznik  p: 51 (6-8)5°  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (wbhulgphulfg),  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıhg) ...  Auf diese frühen armenischen Umschreibungen, wie z. B. der »Mit-Thronende«  und damit verwandtes Formelgut, die ausschließlich in den ältesten armenischen  Symbolfragmenten bzw. Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen wir ebenso in  der georgischen Troparien-Sammlung und teilweise ebenso in den frühesten  georgischen Symbolfragmenten, so z. B.:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 1:“*  (1) ... durch die Macht Christi,  (2) des anfanglosen Gottes-Sohns,  (3) der der »Mit-Thronende« (msb6sdmbaywM9) mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Hier nun einige Auszüge aus den georgischen Troparien:  Jadgari:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 14-15:  Zum Cant. Magnificat  ... du wurdest ... in eine Krippe gelegt,  ÄANOG  »Mit-Thronender« (msbs-dmbaywpOO) ...  Epiphanie  Tadgani, 53.2432:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unseren Gott  ÄhhoG (4)  und »Mit-Thronenden« (msbs-dmbsywMgba) mit dem Vater ...  Epiphanie, 3. Tag  Tadgart 62 Z.23:  Zu Pss 148-150  Heute ist uns erschienen ... Christus,  der »Thronender« war mit dem Vater in Ewigkeit  (Omdgero 09m Imbaywnmge dadobs mabs ma 9b0obsdE9)  Hypapante  Tadgari, 96 Z. 22:  Zu Pss 148-150  Der du ... der »Mit-Thronende« (msbs-dmbsyaMÖ)  ÄAhhOoG  mit dem Vater [bist] ...  86  Cf. Ed. von K. Ter-Mkrt&ean, Knik‘ Hawatoy (Ejmiacin 1914, photomech. Nachdruck Löwen  1974), 51 (= Potlarean, Girk‘ TH’oc‘, 29); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  121, 348 (wie Anm. 29).  87  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 337 (64), 346, 347 (30 + 64), 542-545 (wie Anm. 29).  88  Cf. krit. Ausgabe von Qauh&iSvili I, 94. S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275-276,  543, s. dazu 544 (wie Anm. 49 und 29).Hıer 1U einıge Auszuge AaUuUS den veorgischen Troparıen:
ladgarı:
Weihnacht Iadgarı, 19 0 r s
Zum Aant. Magnıficat140  Winkler  Credo des Eznik  p: 51 (6-8)5°  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (wbhulgphulfg),  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıhg) ...  Auf diese frühen armenischen Umschreibungen, wie z. B. der »Mit-Thronende«  und damit verwandtes Formelgut, die ausschließlich in den ältesten armenischen  Symbolfragmenten bzw. Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen wir ebenso in  der georgischen Troparien-Sammlung und teilweise ebenso in den frühesten  georgischen Symbolfragmenten, so z. B.:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 1:“*  (1) ... durch die Macht Christi,  (2) des anfanglosen Gottes-Sohns,  (3) der der »Mit-Thronende« (msb6sdmbaywM9) mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Hier nun einige Auszüge aus den georgischen Troparien:  Jadgari:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 14-15:  Zum Cant. Magnificat  ... du wurdest ... in eine Krippe gelegt,  ÄANOG  »Mit-Thronender« (msbs-dmbaywpOO) ...  Epiphanie  Tadgani, 53.2432:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unseren Gott  ÄhhoG (4)  und »Mit-Thronenden« (msbs-dmbsywMgba) mit dem Vater ...  Epiphanie, 3. Tag  Tadgart 62 Z.23:  Zu Pss 148-150  Heute ist uns erschienen ... Christus,  der »Thronender« war mit dem Vater in Ewigkeit  (Omdgero 09m Imbaywnmge dadobs mabs ma 9b0obsdE9)  Hypapante  Tadgari, 96 Z. 22:  Zu Pss 148-150  Der du ... der »Mit-Thronende« (msbs-dmbsyaMÖ)  ÄAhhOoG  mit dem Vater [bist] ...  86  Cf. Ed. von K. Ter-Mkrt&ean, Knik‘ Hawatoy (Ejmiacin 1914, photomech. Nachdruck Löwen  1974), 51 (= Potlarean, Girk‘ TH’oc‘, 29); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  121, 348 (wie Anm. 29).  87  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 337 (64), 346, 347 (30 + 64), 542-545 (wie Anm. 29).  88  Cf. krit. Ausgabe von Qauh&iSvili I, 94. S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275-276,  543, s. dazu 544 (wie Anm. 49 und 29).du wurdest140  Winkler  Credo des Eznik  p: 51 (6-8)5°  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (wbhulgphulfg),  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıhg) ...  Auf diese frühen armenischen Umschreibungen, wie z. B. der »Mit-Thronende«  und damit verwandtes Formelgut, die ausschließlich in den ältesten armenischen  Symbolfragmenten bzw. Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen wir ebenso in  der georgischen Troparien-Sammlung und teilweise ebenso in den frühesten  georgischen Symbolfragmenten, so z. B.:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 1:“*  (1) ... durch die Macht Christi,  (2) des anfanglosen Gottes-Sohns,  (3) der der »Mit-Thronende« (msb6sdmbaywM9) mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Hier nun einige Auszüge aus den georgischen Troparien:  Jadgari:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 14-15:  Zum Cant. Magnificat  ... du wurdest ... in eine Krippe gelegt,  ÄANOG  »Mit-Thronender« (msbs-dmbaywpOO) ...  Epiphanie  Tadgani, 53.2432:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unseren Gott  ÄhhoG (4)  und »Mit-Thronenden« (msbs-dmbsywMgba) mit dem Vater ...  Epiphanie, 3. Tag  Tadgart 62 Z.23:  Zu Pss 148-150  Heute ist uns erschienen ... Christus,  der »Thronender« war mit dem Vater in Ewigkeit  (Omdgero 09m Imbaywnmge dadobs mabs ma 9b0obsdE9)  Hypapante  Tadgari, 96 Z. 22:  Zu Pss 148-150  Der du ... der »Mit-Thronende« (msbs-dmbsyaMÖ)  ÄAhhOoG  mit dem Vater [bist] ...  86  Cf. Ed. von K. Ter-Mkrt&ean, Knik‘ Hawatoy (Ejmiacin 1914, photomech. Nachdruck Löwen  1974), 51 (= Potlarean, Girk‘ TH’oc‘, 29); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  121, 348 (wie Anm. 29).  87  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 337 (64), 346, 347 (30 + 64), 542-545 (wie Anm. 29).  88  Cf. krit. Ausgabe von Qauh&iSvili I, 94. S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275-276,  543, s. dazu 544 (wie Anm. 49 und 29).1ın eıne Krıppe gelegt,
AAÄAOC » Mit-Thronender« (msbas-dmLbasypMÖOÖ)
Epiphanıe Iadgarı,
Zum Aant. Magnıficat Christus140  Winkler  Credo des Eznik  p: 51 (6-8)5°  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (wbhulgphulfg),  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıhg) ...  Auf diese frühen armenischen Umschreibungen, wie z. B. der »Mit-Thronende«  und damit verwandtes Formelgut, die ausschließlich in den ältesten armenischen  Symbolfragmenten bzw. Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen wir ebenso in  der georgischen Troparien-Sammlung und teilweise ebenso in den frühesten  georgischen Symbolfragmenten, so z. B.:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 1:“*  (1) ... durch die Macht Christi,  (2) des anfanglosen Gottes-Sohns,  (3) der der »Mit-Thronende« (msb6sdmbaywM9) mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Hier nun einige Auszüge aus den georgischen Troparien:  Jadgari:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 14-15:  Zum Cant. Magnificat  ... du wurdest ... in eine Krippe gelegt,  ÄANOG  »Mit-Thronender« (msbs-dmbaywpOO) ...  Epiphanie  Tadgani, 53.2432:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unseren Gott  ÄhhoG (4)  und »Mit-Thronenden« (msbs-dmbsywMgba) mit dem Vater ...  Epiphanie, 3. Tag  Tadgart 62 Z.23:  Zu Pss 148-150  Heute ist uns erschienen ... Christus,  der »Thronender« war mit dem Vater in Ewigkeit  (Omdgero 09m Imbaywnmge dadobs mabs ma 9b0obsdE9)  Hypapante  Tadgari, 96 Z. 22:  Zu Pss 148-150  Der du ... der »Mit-Thronende« (msbs-dmbsyaMÖ)  ÄAhhOoG  mit dem Vater [bist] ...  86  Cf. Ed. von K. Ter-Mkrt&ean, Knik‘ Hawatoy (Ejmiacin 1914, photomech. Nachdruck Löwen  1974), 51 (= Potlarean, Girk‘ TH’oc‘, 29); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  121, 348 (wie Anm. 29).  87  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 337 (64), 346, 347 (30 + 64), 542-545 (wie Anm. 29).  88  Cf. krit. Ausgabe von Qauh&iSvili I, 94. S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275-276,  543, s. dazu 544 (wie Anm. 49 und 29).uUunNnseren (ott
AAAOC (4 und »Mit-Thronenden« (msba-dmbsyw@M9gbLa) m1t dem Vater140  Winkler  Credo des Eznik  p: 51 (6-8)5°  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (wbhulgphulfg),  »Mit-Schöpfer« (wpupsulıhg) ...  Auf diese frühen armenischen Umschreibungen, wie z. B. der »Mit-Thronende«  und damit verwandtes Formelgut, die ausschließlich in den ältesten armenischen  Symbolfragmenten bzw. Bekenntnissen bezeugt sind”, stoßen wir ebenso in  der georgischen Troparien-Sammlung und teilweise ebenso in den frühesten  georgischen Symbolfragmenten, so z. B.:  K‘art‘lis C‘hovreba  Symbolfragment 1:“*  (1) ... durch die Macht Christi,  (2) des anfanglosen Gottes-Sohns,  (3) der der »Mit-Thronende« (msb6sdmbaywM9) mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Hier nun einige Auszüge aus den georgischen Troparien:  Jadgari:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 14-15:  Zum Cant. Magnificat  ... du wurdest ... in eine Krippe gelegt,  ÄANOG  »Mit-Thronender« (msbs-dmbaywpOO) ...  Epiphanie  Tadgani, 53.2432:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unseren Gott  ÄhhoG (4)  und »Mit-Thronenden« (msbs-dmbsywMgba) mit dem Vater ...  Epiphanie, 3. Tag  Tadgart 62 Z.23:  Zu Pss 148-150  Heute ist uns erschienen ... Christus,  der »Thronender« war mit dem Vater in Ewigkeit  (Omdgero 09m Imbaywnmge dadobs mabs ma 9b0obsdE9)  Hypapante  Tadgari, 96 Z. 22:  Zu Pss 148-150  Der du ... der »Mit-Thronende« (msbs-dmbsyaMÖ)  ÄAhhOoG  mit dem Vater [bist] ...  86  Cf. Ed. von K. Ter-Mkrt&ean, Knik‘ Hawatoy (Ejmiacin 1914, photomech. Nachdruck Löwen  1974), 51 (= Potlarean, Girk‘ TH’oc‘, 29); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  121, 348 (wie Anm. 29).  87  Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 337 (64), 346, 347 (30 + 64), 542-545 (wie Anm. 29).  88  Cf. krit. Ausgabe von Qauh&iSvili I, 94. S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275-276,  543, s. dazu 544 (wie Anm. 49 und 29).Epiphanıe, Tag Iadgarı, 75
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[)as he1ißst, die Aussage ber den Sohn als der mıt dem Vater » Mıt- Thronende«
1St 1n den frühesten armeniıschen, aber ebenso 1n den yeorgischen Quellen gul
bezeugt.

In diesem Zusammenhang dient ST der näheren Beschreibung der Relatıon
des Sohns mMi1t dem Vater, die die vorzeıtliche Ebenbürtigkeit des Sohns mı1t
dem Vater ZU Ausdruck bringen soll Der 1nwe1ls auf die » Ihrongemeın-
chaft« des Sohns mI1t dem Vater spielt jedoch auch eıne xrofße Rolle be1 der
durch 1619 un Ps 110 angeregten Aussage ber die »S ess10 ad dexteram.«
ach seıner Auferstehung, W1€ s1e uns ebenso ausschließlich ın den frühen
Quellen entgegentritt: in den armenıschen Bekenntnissen meı1lnes 1ssens le-
diglich 1n Credo un: der Buzandaran Patmutiwnk‘ un: MI1t Varıanten 1n
den Symbolfragmenten der armeniıschen Märtyrerakten, terner 1ın yeorgischen
Symbolfragmenten. Hıer eın Auszug AaUuUs meılner Untersuchung ber die Fint-
wicklungsgeschichte der armenıschen Glaubensbekenntnisse:”
Buz Pat.,;
Credo

110 , Z0=3%, 3 9 44-46):
(2Z%) Und als dıe Menschen freiwillig 1NS Verderben gerieten141  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  Das heißt, die Aussage über den Sohn als der mit dem Vater »Mit-Thronende«  ist in den frühesten armenischen, aber ebenso in den georgischen Quellen gut  bezeugt.  In diesem Zusammenhang dient sie der näheren Beschreibung der Relation  des Sohns mit dem Vater, die die vorzeitliche Ebenbürtigkeit des Sohns mit  dem Vater zum Ausdruck bringen soll. Der Hinweis auf die »Throngemein-  schaft« des Sohns mit dem Vater spielt jedoch auch eine große Rolle bei der  durch Mk 16,19 und Ps 110,1 angeregten Aussage über die »Sessio ad dexteram«  nach seiner Auferstehung, wie sie uns ebenso ausschließlich in den frühen  Quellen entgegentritt: in den armenischen Bekenntnissen meines Wissens le-  diglich in Credo 1 und 3 der Buzandaran Patmut‘iwnk‘ und mit Varianten in  den Symbolfragmenten der armenischen Märtyrerakten, ferner in georgischen  Symbolfragmenten. Hier ein Auszug aus meiner Untersuchung über die Ent-  wicklungsgeschichte der armenischen Glaubensbekenntnisse:””  Buz. Pat.,  Credo 1  P- 110(27, 29-31; 34, 44-46):  (27) Und als die Menschen freiwillig ins Verderben gerieten ...  (29) saß der Sohn, vom Ursprung und von Anbeginn, zur Rechten des Vaters;  (30) und er war der Mit-Thronende mit seinem Hervorbringer.  (31) Als er aber sah, daß der Vater von den Menschen mißachtet blieb ...  (34) stieg er herab von der Rechten des Thrones ...  (44) ... er fuhr auf  (45) und setzte sich auf den Thron seiner Natur,  (46) zur Rechten des Vaters, seines Hervorbringers.  In diesem armenischen Symbolum heißt es, daß »der Sohn, vom Ursprung  und Anbeginn zu Rechten des Vaters saß«, und zwar als »Mit-Thronender«  (29-30), und daß er »von der Rechten des Thrones herabstieg« (34), und bei  seiner Auffahrt sich wieder »auf den Thron seiner Natur setzte, zur Rechten  des Vaters seines Hervorbringers« (45-46). Das heißt, hier wird die Relation  des Sohns mit dem Vater als sein »Mit-Thronen« charakterisiert, näherhin mit  »seinem Sitzen zur Rechten des Vaters von Anbeginn an« umschrieben, aber  auch die Inkarnation wird als »das Herabsteigen von der Rechten des Throns«  geschildert, wie der Sohn sich bei der Auffahrt wiederum auf »den Thron  seiner Natur setzte«.  Die gleiche Beschreibung der Inkarnation als ein »Herabsteigen vom Thron«  liegt auch in georgischen Symbolfragmenten des Mok‘Cevay Kart‘lisay (»Die  89 Winkler, Entwicklungsgeschichte, 542-545, insbes. 543 (wie Anm. 29).(29) safß der Sohn, VO Ursprung und VO Anbegınn, ZUY Rechten des Vaters;
30} un! W al der Maıt- Thronende mit seinem Hervorbringer.
310 Als aber sah, da{fß der Vater VO den Menschen mıßachtet blieb141  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  Das heißt, die Aussage über den Sohn als der mit dem Vater »Mit-Thronende«  ist in den frühesten armenischen, aber ebenso in den georgischen Quellen gut  bezeugt.  In diesem Zusammenhang dient sie der näheren Beschreibung der Relation  des Sohns mit dem Vater, die die vorzeitliche Ebenbürtigkeit des Sohns mit  dem Vater zum Ausdruck bringen soll. Der Hinweis auf die »Throngemein-  schaft« des Sohns mit dem Vater spielt jedoch auch eine große Rolle bei der  durch Mk 16,19 und Ps 110,1 angeregten Aussage über die »Sessio ad dexteram«  nach seiner Auferstehung, wie sie uns ebenso ausschließlich in den frühen  Quellen entgegentritt: in den armenischen Bekenntnissen meines Wissens le-  diglich in Credo 1 und 3 der Buzandaran Patmut‘iwnk‘ und mit Varianten in  den Symbolfragmenten der armenischen Märtyrerakten, ferner in georgischen  Symbolfragmenten. Hier ein Auszug aus meiner Untersuchung über die Ent-  wicklungsgeschichte der armenischen Glaubensbekenntnisse:””  Buz. Pat.,  Credo 1  P- 110(27, 29-31; 34, 44-46):  (27) Und als die Menschen freiwillig ins Verderben gerieten ...  (29) saß der Sohn, vom Ursprung und von Anbeginn, zur Rechten des Vaters;  (30) und er war der Mit-Thronende mit seinem Hervorbringer.  (31) Als er aber sah, daß der Vater von den Menschen mißachtet blieb ...  (34) stieg er herab von der Rechten des Thrones ...  (44) ... er fuhr auf  (45) und setzte sich auf den Thron seiner Natur,  (46) zur Rechten des Vaters, seines Hervorbringers.  In diesem armenischen Symbolum heißt es, daß »der Sohn, vom Ursprung  und Anbeginn zu Rechten des Vaters saß«, und zwar als »Mit-Thronender«  (29-30), und daß er »von der Rechten des Thrones herabstieg« (34), und bei  seiner Auffahrt sich wieder »auf den Thron seiner Natur setzte, zur Rechten  des Vaters seines Hervorbringers« (45-46). Das heißt, hier wird die Relation  des Sohns mit dem Vater als sein »Mit-Thronen« charakterisiert, näherhin mit  »seinem Sitzen zur Rechten des Vaters von Anbeginn an« umschrieben, aber  auch die Inkarnation wird als »das Herabsteigen von der Rechten des Throns«  geschildert, wie der Sohn sich bei der Auffahrt wiederum auf »den Thron  seiner Natur setzte«.  Die gleiche Beschreibung der Inkarnation als ein »Herabsteigen vom Thron«  liegt auch in georgischen Symbolfragmenten des Mok‘Cevay Kart‘lisay (»Die  89 Winkler, Entwicklungsgeschichte, 542-545, insbes. 543 (wie Anm. 29).(34) stieg herab VO er Rechten des Thrones141  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  Das heißt, die Aussage über den Sohn als der mit dem Vater »Mit-Thronende«  ist in den frühesten armenischen, aber ebenso in den georgischen Quellen gut  bezeugt.  In diesem Zusammenhang dient sie der näheren Beschreibung der Relation  des Sohns mit dem Vater, die die vorzeitliche Ebenbürtigkeit des Sohns mit  dem Vater zum Ausdruck bringen soll. Der Hinweis auf die »Throngemein-  schaft« des Sohns mit dem Vater spielt jedoch auch eine große Rolle bei der  durch Mk 16,19 und Ps 110,1 angeregten Aussage über die »Sessio ad dexteram«  nach seiner Auferstehung, wie sie uns ebenso ausschließlich in den frühen  Quellen entgegentritt: in den armenischen Bekenntnissen meines Wissens le-  diglich in Credo 1 und 3 der Buzandaran Patmut‘iwnk‘ und mit Varianten in  den Symbolfragmenten der armenischen Märtyrerakten, ferner in georgischen  Symbolfragmenten. Hier ein Auszug aus meiner Untersuchung über die Ent-  wicklungsgeschichte der armenischen Glaubensbekenntnisse:””  Buz. Pat.,  Credo 1  P- 110(27, 29-31; 34, 44-46):  (27) Und als die Menschen freiwillig ins Verderben gerieten ...  (29) saß der Sohn, vom Ursprung und von Anbeginn, zur Rechten des Vaters;  (30) und er war der Mit-Thronende mit seinem Hervorbringer.  (31) Als er aber sah, daß der Vater von den Menschen mißachtet blieb ...  (34) stieg er herab von der Rechten des Thrones ...  (44) ... er fuhr auf  (45) und setzte sich auf den Thron seiner Natur,  (46) zur Rechten des Vaters, seines Hervorbringers.  In diesem armenischen Symbolum heißt es, daß »der Sohn, vom Ursprung  und Anbeginn zu Rechten des Vaters saß«, und zwar als »Mit-Thronender«  (29-30), und daß er »von der Rechten des Thrones herabstieg« (34), und bei  seiner Auffahrt sich wieder »auf den Thron seiner Natur setzte, zur Rechten  des Vaters seines Hervorbringers« (45-46). Das heißt, hier wird die Relation  des Sohns mit dem Vater als sein »Mit-Thronen« charakterisiert, näherhin mit  »seinem Sitzen zur Rechten des Vaters von Anbeginn an« umschrieben, aber  auch die Inkarnation wird als »das Herabsteigen von der Rechten des Throns«  geschildert, wie der Sohn sich bei der Auffahrt wiederum auf »den Thron  seiner Natur setzte«.  Die gleiche Beschreibung der Inkarnation als ein »Herabsteigen vom Thron«  liegt auch in georgischen Symbolfragmenten des Mok‘Cevay Kart‘lisay (»Die  89 Winkler, Entwicklungsgeschichte, 542-545, insbes. 543 (wie Anm. 29).(44)141  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  Das heißt, die Aussage über den Sohn als der mit dem Vater »Mit-Thronende«  ist in den frühesten armenischen, aber ebenso in den georgischen Quellen gut  bezeugt.  In diesem Zusammenhang dient sie der näheren Beschreibung der Relation  des Sohns mit dem Vater, die die vorzeitliche Ebenbürtigkeit des Sohns mit  dem Vater zum Ausdruck bringen soll. Der Hinweis auf die »Throngemein-  schaft« des Sohns mit dem Vater spielt jedoch auch eine große Rolle bei der  durch Mk 16,19 und Ps 110,1 angeregten Aussage über die »Sessio ad dexteram«  nach seiner Auferstehung, wie sie uns ebenso ausschließlich in den frühen  Quellen entgegentritt: in den armenischen Bekenntnissen meines Wissens le-  diglich in Credo 1 und 3 der Buzandaran Patmut‘iwnk‘ und mit Varianten in  den Symbolfragmenten der armenischen Märtyrerakten, ferner in georgischen  Symbolfragmenten. Hier ein Auszug aus meiner Untersuchung über die Ent-  wicklungsgeschichte der armenischen Glaubensbekenntnisse:””  Buz. Pat.,  Credo 1  P- 110(27, 29-31; 34, 44-46):  (27) Und als die Menschen freiwillig ins Verderben gerieten ...  (29) saß der Sohn, vom Ursprung und von Anbeginn, zur Rechten des Vaters;  (30) und er war der Mit-Thronende mit seinem Hervorbringer.  (31) Als er aber sah, daß der Vater von den Menschen mißachtet blieb ...  (34) stieg er herab von der Rechten des Thrones ...  (44) ... er fuhr auf  (45) und setzte sich auf den Thron seiner Natur,  (46) zur Rechten des Vaters, seines Hervorbringers.  In diesem armenischen Symbolum heißt es, daß »der Sohn, vom Ursprung  und Anbeginn zu Rechten des Vaters saß«, und zwar als »Mit-Thronender«  (29-30), und daß er »von der Rechten des Thrones herabstieg« (34), und bei  seiner Auffahrt sich wieder »auf den Thron seiner Natur setzte, zur Rechten  des Vaters seines Hervorbringers« (45-46). Das heißt, hier wird die Relation  des Sohns mit dem Vater als sein »Mit-Thronen« charakterisiert, näherhin mit  »seinem Sitzen zur Rechten des Vaters von Anbeginn an« umschrieben, aber  auch die Inkarnation wird als »das Herabsteigen von der Rechten des Throns«  geschildert, wie der Sohn sich bei der Auffahrt wiederum auf »den Thron  seiner Natur setzte«.  Die gleiche Beschreibung der Inkarnation als ein »Herabsteigen vom Thron«  liegt auch in georgischen Symbolfragmenten des Mok‘Cevay Kart‘lisay (»Die  89 Winkler, Entwicklungsgeschichte, 542-545, insbes. 543 (wie Anm. 29).tuhr auf
(45) und serizte sıch auf den Thron seiner Natur,
(46) A MG Rechten des Vaters, seines Hervorbringers.
In diesem armeniıschen Symbolum heißt Cd; dafß »der Sohn, VO Ursprung
und Anbeginn Rechten des Vaters safs«, un: ZW alr als »Mit-Thronender«

un: da{fß der Rechten des Thrones herabstieg« (34), un: be]
seiner Auffahrt sıch wiıeder den Thron SeINEY Natur SErZTE, Z Rechten
des Vaters se1ines Hervorbringers« (45-46) Das heifßit, 1er wiıird die Relation
des Sohns mıiı1t dem Vater als se1ın »Miıt-Thronen« charakterisıert, näherhin m1t
»seiınem Sıtzen ZAAMF Rechten des Vaters VO Anbeginn A11« umschrıeben, aber
auch die Inkarnation wiırd als »>das Herabsteigen VO der Rechten des Throns«
geschildert, W1€e der Sohn sıch bel der Auftahrt wıederum auf »>den Ihron
seiıner Natur

1 )ie ogleiche Beschreibung der Inkarnatıon als eın »Herabsteigen VO IThron«
lıegt auch iın georgischen Symbolfragmenten des Mok‘cCevay K°“art‘lısa'y (»Die

Winkler, Entwicklungsgeschichte, 542-545, insbes. 543 (wıe Anm 29)
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Bekehrung Georg1ens«) un: 1mM K°art'‘lıs C‘hovreba (»Das Leben Georgiens«)
VOI,; dıe be] diesen beiden Bekenntnissen auf einen gemeınsamen Tradıtions-
Strang zurückgehen: ”
Mok*c‘evay K“‘art‘lisay K’‘art‘lıs C‘hovreba
Fragment Fragment
(3 das W ort, das selbst (3142  Winkler  Bekehrung Georgiens«) und im Klart‘lis C‘hovreba (»Das Leben Georgiens«)  vor, die bei diesen beiden Bekenntnissen auf einen gemeinsamen Traditions-  strang zurückgehen: ”  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  K’‘art‘lis C‘hovreba  Fragment 1:  Fragment 4:  (3) das Wort, das selbst  (3) ... das selbst  vom mächtigen Thron  vom mächtigen Thron  auf die niedrige Erde  auf die niedrige Erde  herabstieg,  herabstieg,  (4) um wahrhaft dem Leibe  (4) wahrhaft geboren wurde ...  nach geboren zu werden ...  Diese Vorstellung vom »Thronen« bzw. »Mit-Thronen« des Sohns, sei es bei  der Schilderung der Beziehung des Sohns mit dem Vater vor der Zeit, seinem  »Herabsteigen vom Thron« bei der Inkarnation, und seiner Rückkehr auf den  Thron bei der »Sessio ad Dexteram« nach der Auferstehung, ist mit dem  mühsamen Klärungsprozeß der Relation des Sohns mit dem Vater vom 2. bis  4. Jahrhundert zu verbinden, dem Ch. Markschies in einer ausgezeichneten  Darstellung der damit verbundenen theologischen Probleme nachgegangen  ist, die diese Formulierungen in den griechischen patristischen Quellen der  ersten vier Jahrhunderte aufwerfen. ' Die Fragestellung umfaßte die zuneh-  mende Präzisierung der Relation des Sohnes mit dem Vater, stellte sich dann  auch dem Problem, ob das »Mit-Thronen« des Sohns sich auf die Auffahrt  nach der Auferstehung bezieht oder auf seine Präexistenz. In den armenischen  und georgischen Bekenntnissen, wie in dem armenischen Credo 1 der Bu-  zandaran Patmutiwnk‘ (34) und dem georgischen Symbolfragment 1 des Mok‘-  cevay Kart'‘lisay und 4 des Klart‘lis C‘'hovreba wird das Spektrum auch noch  auf die Aussagen über die Inkarnation ausgeweitet, die mit dem Herabsteigen  des Sohns vom »mächtigen T'hron« umschrieben wird.  Außer der Aussage über das »Mit-Thronen« des Sohns ist z. B. auch noch  die Umschreibung mit »der >»Mit-Anfanglose«« in den georgischen und armeni-  schen Quellen belegt, wie z. B. in den georgischen Troparien und in dem  bereits zitierten armenischen Credo des Eznik, das der ersten Hälfte des 5.  Jahrhunderts zuzuordnen ist.” Hier nun zunächst der georgische Text, dann  die relevante armenische Passage:  90 Zit. in: Winkler, Entwicklungsgeschichte, 272 (3), 277 (3), 278 (3), 380-381, 543-544. Zu den  jeweiligen kritischen Ausgaben cf. Anm. 49 und 130.  91 Cf. Ch. Markschies, »Sessio ad Dexteram« Bemerkungen zu einem altchristlichen Bekennt-  nismotiv in der christologischen Diskussion der altkirchlichen Theologen«, in: M. Philonenko  (Hrg.), Le Thröne de Dieu (= Wissenschaftliche Untersuchung zum Neuen Testament 69,  Tübingen 1993), 252-317.  92 Cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 120-121 (8), 334, 346, 348 (wie Anm. 29).das selbst
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den »Mit-Erbauer« (msba-asbdag6 e ba) M1t dem Vater143  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  Jadgari:  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  Der der »Mit-Anfanglose« (msbs-ws7bsoösdmo) [ist] ...  der vom Himmel herabkam ...  arm Credo des Eznik  p 51 (8):93  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (whulhqphulgfhg) ...  Nicht minder interessant ist der Begriff »Mit-Erbauer«, der in frühen armeni-  schen Quellen wie im Zadgari belegt ist, so z. B. in dem armenischen Irenäus-  Fragment 2,* wozu auch nochmals das Credo des Eznik heranzuziehen ist.  arm Irenäus-Fragment 2  4  295  ... das Wort Gottes,  das vor dem Morgenstern  (wörtl.: »Morgen-Bekleideten« [d/urm mpug hunggbglhin])  geboren wurde,  den »Mit-Erbauer« (>frbhulıfiy) des Alls ...  Eine nicht zu übersehende Affinität mit dem armenischen Vokabular scheinen  mir dabei einige Stellen der georgischen Troparien zu haben:  Tadgari:  Epiphanie  Tadgari, 45 Z. 3:  Zum Cant, Deut 32  Verherrlicht, ihr Völker, Christus, unseren Gott,  den »Mit-Erbaner« (msbs-adb6da9ö9enba) mit dem Vater ...  Hypapante  Tadgari, 97 Z. 28:  Zur Prozession  ... der der »Mit-Erbauer« (ms65-25b02969e0)  mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Im armenischen Credo des Eznik heißt es weiter vom Vater, daß er »Bestand-  geber und Formgeber der sichtbaren und unsichtbaren [Dinge]« ist und daß  der Sohn dabei »von ihm, und mit ihm, und bei ihm« ist:  98  Cf. Knik‘ Hawatoy, 51 (= Potarean, Girk‘ THtoc‘, 29); s. dazu vorangehende Anmerkung.  94  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 4; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,  3463480  95  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 4; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,  346=348.Hypapante Tadgarı, \/ 28
Zur Prozession143  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  Jadgari:  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  Der der »Mit-Anfanglose« (msbs-ws7bsoösdmo) [ist] ...  der vom Himmel herabkam ...  arm Credo des Eznik  p 51 (8):93  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (whulhqphulgfhg) ...  Nicht minder interessant ist der Begriff »Mit-Erbauer«, der in frühen armeni-  schen Quellen wie im Zadgari belegt ist, so z. B. in dem armenischen Irenäus-  Fragment 2,* wozu auch nochmals das Credo des Eznik heranzuziehen ist.  arm Irenäus-Fragment 2  4  295  ... das Wort Gottes,  das vor dem Morgenstern  (wörtl.: »Morgen-Bekleideten« [d/urm mpug hunggbglhin])  geboren wurde,  den »Mit-Erbauer« (>frbhulıfiy) des Alls ...  Eine nicht zu übersehende Affinität mit dem armenischen Vokabular scheinen  mir dabei einige Stellen der georgischen Troparien zu haben:  Tadgari:  Epiphanie  Tadgari, 45 Z. 3:  Zum Cant, Deut 32  Verherrlicht, ihr Völker, Christus, unseren Gott,  den »Mit-Erbaner« (msbs-adb6da9ö9enba) mit dem Vater ...  Hypapante  Tadgari, 97 Z. 28:  Zur Prozession  ... der der »Mit-Erbauer« (ms65-25b02969e0)  mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Im armenischen Credo des Eznik heißt es weiter vom Vater, daß er »Bestand-  geber und Formgeber der sichtbaren und unsichtbaren [Dinge]« ist und daß  der Sohn dabei »von ihm, und mit ihm, und bei ihm« ist:  98  Cf. Knik‘ Hawatoy, 51 (= Potarean, Girk‘ THtoc‘, 29); s. dazu vorangehende Anmerkung.  94  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 4; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,  3463480  95  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 4; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,  346=348.der der »Mit-Erbauer« (msbda-A5b0a969eP0)

M1t em Vater nd dem Heılıgen (Gelist 1St143  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  Jadgari:  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  Der der »Mit-Anfanglose« (msbs-ws7bsoösdmo) [ist] ...  der vom Himmel herabkam ...  arm Credo des Eznik  p 51 (8):93  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose« (whulhqphulgfhg) ...  Nicht minder interessant ist der Begriff »Mit-Erbauer«, der in frühen armeni-  schen Quellen wie im Zadgari belegt ist, so z. B. in dem armenischen Irenäus-  Fragment 2,* wozu auch nochmals das Credo des Eznik heranzuziehen ist.  arm Irenäus-Fragment 2  4  295  ... das Wort Gottes,  das vor dem Morgenstern  (wörtl.: »Morgen-Bekleideten« [d/urm mpug hunggbglhin])  geboren wurde,  den »Mit-Erbauer« (>frbhulıfiy) des Alls ...  Eine nicht zu übersehende Affinität mit dem armenischen Vokabular scheinen  mir dabei einige Stellen der georgischen Troparien zu haben:  Tadgari:  Epiphanie  Tadgari, 45 Z. 3:  Zum Cant, Deut 32  Verherrlicht, ihr Völker, Christus, unseren Gott,  den »Mit-Erbaner« (msbs-adb6da9ö9enba) mit dem Vater ...  Hypapante  Tadgari, 97 Z. 28:  Zur Prozession  ... der der »Mit-Erbauer« (ms65-25b02969e0)  mit dem Vater und dem Heiligen Geist ist ...  Im armenischen Credo des Eznik heißt es weiter vom Vater, daß er »Bestand-  geber und Formgeber der sichtbaren und unsichtbaren [Dinge]« ist und daß  der Sohn dabei »von ihm, und mit ihm, und bei ihm« ist:  98  Cf. Knik‘ Hawatoy, 51 (= Potarean, Girk‘ THtoc‘, 29); s. dazu vorangehende Anmerkung.  94  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 4; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,  3463480  95  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 4; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,  346=348.Im armenıschen Credo des FEr7znik heifßst 65 weıter VO Vater, da{fß »Bestand-
geber un: Formgeber der siıchtbaren un unsiıchtbaren [ Dıinge ]« 1STt un dafß
der Sohn dabei VON ıhm, un miıt ıhm, un: be1 ıhm« iSst.

@} nık‘ Hawatoy, 51 Pofarean, ırk‘ FK 29% azu vorangehende Anmerkung.
Ct Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, azu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 297,
346-3458

95 (1 Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 47 azu Winkler, Entwicklungsgeschichte, Z
2346-348
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Credo des Eznik
51 (5-6)  ‚76
FEınen Ott bekennen Wr144  Winkler  Credo des Eznik  p- 51 (5-6)2°  (1) Einen Gott bekennen wir ...  (2) den Bestandgeber (Zumnfis) und Formgeber (huwqdfhs)  der sichtbaren und unsichtbaren [Dinge] ...  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose«, »Mit-Schöpfer«  Die Wurzeln dieser armenischen wie georgischen Ausdrucksweise können  mit dem Antiochenum in Verbindung gebracht werden, das an dieser Stelle z.  B. auch auf das ostsyrische Taufbekenntnis ausgestrahlt hat.” Hier ist der  Text des Antiochenum: ®  Antiochenum  Hahn, pp. 141-143 ($130):  nach Cassians lat. Übersetzung:  ÖLO0U0LOV TÖ NATOL,  homousion Patri,  St 0U xal ol AlOVvEG XATNOTLOONOOV  per quem et secula compaginata sunt  et omnia facta.  Xal TÜ NÄVTA. EYEVETO.  Zusammenfassend läßt sich festhalten, daß das georgische Formelgut zum  ök0o040L0g Wendungen kennt, die über syrische Vermittlung zustandekamen  und wie in den frühesten armenischen Bekenntnissen auf dem Begriff »Natur«  aufbauen; ferner frappierende Übereinstimmungen zwischen den frühesten  armenischen Bekenntnissen und den georgischen Troparien bei der Formulie-  rung »der >»Mit-Seiende«« bestehen; und schließlich auch noch Gemeinsamkeiten  zwischen dem frühesten armenischen und georgischen Formelgut bei den Um-  schreibungen des 6U0000L0g nachgewiesen werden konnten, wie z. B. »der  >»Mit-Thronende««, »der >Mit-Anfanglose««, »der >»Mit-Erbauer««, wobei die  letzte Formel wiederum mit dem Formelgut des Antzochenum ın Verbindung  zu stehen scheint.  II Die Aussagen über die Inkarnation und Menschwerdung  Bereits in dem vorangehenden Abschnitt wurde bei der Besprechung des  ÖL00V0L0g auf die Arbeiten von J. Gribomont, A. de Halleux, S. Brock und  96  Armenischer Text im Knık‘ Hawatoy, 51 (= Potarean, Girk‘ T#’oc‘, 29); zur Untersuchung cf.  Winkler, Entwicklungsgeschichte, 120-121, 299-300 (wie Anm. 29).  97  Cf. vorangehende und nachfolgende Anmerkung.  98  Cf. Hahn, Bibliothek der Symbole, 141-143 ($ 130a+b) [wie Anm. 37], zu Theodor von  Mopsuestia und dem ostsyrischen Taufbekenntnis c£. Kelly, Creeds, 185, 187; Hahn, op. cıt.,  145 ($ 132). S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 299-300 (wie Anm. 29).(2) den Bestandgeber (Älumn/18 un: Formgeber (ugüfs)
der sıchtbaren und unsıchtbaren Dinge]144  Winkler  Credo des Eznik  p- 51 (5-6)2°  (1) Einen Gott bekennen wir ...  (2) den Bestandgeber (Zumnfis) und Formgeber (huwqdfhs)  der sichtbaren und unsichtbaren [Dinge] ...  (6) Und von ihm, und mit ihm, und bei ihm  (7) der eine Sproß,  (8) der »Mit-Anfanglose«, »Mit-Schöpfer«  Die Wurzeln dieser armenischen wie georgischen Ausdrucksweise können  mit dem Antiochenum in Verbindung gebracht werden, das an dieser Stelle z.  B. auch auf das ostsyrische Taufbekenntnis ausgestrahlt hat.” Hier ist der  Text des Antiochenum: ®  Antiochenum  Hahn, pp. 141-143 ($130):  nach Cassians lat. Übersetzung:  ÖLO0U0LOV TÖ NATOL,  homousion Patri,  St 0U xal ol AlOVvEG XATNOTLOONOOV  per quem et secula compaginata sunt  et omnia facta.  Xal TÜ NÄVTA. EYEVETO.  Zusammenfassend läßt sich festhalten, daß das georgische Formelgut zum  ök0o040L0g Wendungen kennt, die über syrische Vermittlung zustandekamen  und wie in den frühesten armenischen Bekenntnissen auf dem Begriff »Natur«  aufbauen; ferner frappierende Übereinstimmungen zwischen den frühesten  armenischen Bekenntnissen und den georgischen Troparien bei der Formulie-  rung »der >»Mit-Seiende«« bestehen; und schließlich auch noch Gemeinsamkeiten  zwischen dem frühesten armenischen und georgischen Formelgut bei den Um-  schreibungen des 6U0000L0g nachgewiesen werden konnten, wie z. B. »der  >»Mit-Thronende««, »der >Mit-Anfanglose««, »der >»Mit-Erbauer««, wobei die  letzte Formel wiederum mit dem Formelgut des Antzochenum ın Verbindung  zu stehen scheint.  II Die Aussagen über die Inkarnation und Menschwerdung  Bereits in dem vorangehenden Abschnitt wurde bei der Besprechung des  ÖL00V0L0g auf die Arbeiten von J. Gribomont, A. de Halleux, S. Brock und  96  Armenischer Text im Knık‘ Hawatoy, 51 (= Potarean, Girk‘ T#’oc‘, 29); zur Untersuchung cf.  Winkler, Entwicklungsgeschichte, 120-121, 299-300 (wie Anm. 29).  97  Cf. vorangehende und nachfolgende Anmerkung.  98  Cf. Hahn, Bibliothek der Symbole, 141-143 ($ 130a+b) [wie Anm. 37], zu Theodor von  Mopsuestia und dem ostsyrischen Taufbekenntnis c£. Kelly, Creeds, 185, 187; Hahn, op. cıt.,  145 ($ 132). S. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 299-300 (wie Anm. 29).(6) nd VO ıhm, und mMi1t ıhm, un! be1 ıhm

E der eıne Sprofß,
(8) der »Mit-Anfanglose«, »Mit-Schöpfer«
Di1e Wurzeln dieser armeniıschen wW1€e georgischen Ausdrucksweise können
MmM1t dem Antıiochenum 1n Verbindung gebracht werden, das dieser Stelle

auch auf das ostsyrısche Tautfbekenntnis ausgestrahlt hat.” Hıer 1STt der
Text des Antiochenum: ”
Antiochenum
Hahn, 1A14 ($130) aAch "ASSLANS lat. Übersetzung:
OWOOQUOLOV 1A0 NATOL, homousion Patrı,
ÖL OU XCLL. OL ALÖVEC XOATNOTLOONOOV PCI YQUECIM e]3 secula compagınata SUNT

er Oomnı1a tacta.XCLL IC NAVTO EVEVETO.
Zusammentassend Alt sıch testhalten, da{fß das georgische Formelgut ZU

OWOOQVOLOG Wendungen kennt, die ber syrısche Vermittlung zustandekamen
un: w1e€e 1n den frühesten armeniıschen Bekenntnissen auf dem Begrift » Natur«
aufbauen; ferner frappierende Übereinstimmungen zwischen den frühesten
armeniıschen Bekenntnissen un den georgischen Troparıen be] der Formulie-
LUNS »der ;Mit-Seiende<« bestehen: un:! schliefßlich auch och Gemeinsamkeıten
zwischen dem trühesten armenıschen un!: georgischen Formelgut be] den IUm-
schreibungen des OWOQUOLOG nachgewiesen werden konnten, w1e€e >der
‚Miıt-Thronende«<«, »der ‚Mit-Anfanglose<«, »>der ‚Mit-Erbauer<««, wobel dıie
letzte Formel wıederum mi1t dem Formelgut des Antıochenum in Verbindung

stehen scheint.

{I11 Die Aussagen ber die Inkarnation un Menschwerdung
Bereıts 1ın dem vorangehenden Abschnıitt wurde bel der Besprechung des
OWOOQVOLOC auf die Arbeiten VO Gribomont, de Halleux, Brock un:

Armenischer lext 1mM Knıik‘ Hawatoy, 51 Pofarean, irk‘ IW  OC, 29% YVAUR Untersuchung ct
Wiınkler, Entwicklungsgeschichte, 120-121, 299-300 (wıe Anm 20)
@;} vorangehende und nachfolgende Anmerkung.

408 C Hahn, Biıbliothek der Symbole, 14718 ( 130a+b) \ wıe Anm 37% Theodor 0}  -

Mopsuestia und dem ostsyrıschen Taufbekenntnis ct Kelly, Creeds, 1853 187; Hahn, CHS,
145 ( 132) ZWAU Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 299-300 (wıe Anm 29)
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anderer aufmerksam gemacht die auch für diesen eıl VO Bedeutung sind
Idiese Beıtrage hatten die Erforschung der syrischen Quellen Z Inhalt un
dabel wurde bel den Aussagen 77A588 Inkarnatıon nachgewıesen, da{fß dıe frühen
patristischen Dokumente dafür GG Syrıen beheimatete au  LC Bekle1-
dungs Metaphorik einsetizten un: selbst och den offiziellen syrischen 16i
kumenten, WI1IC be1 der Übertragung des Nıcaenum auf der Synode Seleucia-
Ctesiphon VDO  x 410 das JOAQOKXWÖEVTA MI1L DAST ZO@ Leib All« umschrieben

SYI Nıcaenum
100der Synode VO Seleuc1a-Ctesiphon 410Ö'

herab
un! ZOR Leib all (a x—\)
un wurde Mensch (exz.14D v<am)

Hıer wurde offensichtlich dıe einheimische Überlieferung, dıe die Inkarnatıon
beım Taufbekenntnis M1L der Metapher »er ZUS Leib AIl« umschriıeb
auch och bel der Übersetzung offizieller Dokumente beibehalten Dieser

Sprachgebrauch IST. den syrischen Quellen sSeCH: trühester eıt außerordentlich
gul bezeugt

»Doctrina Adda:ı obwohl dıesen Leıb I1  > WTl (sott IN1L SCIHILICGTH Vater
1072

5>Y7 Thomasakten du 1St der Sohn und O: Leib

DÜASeTEN sıchtbaren Leıb duEphräm, de Natıvıtate CT

Ephräm, de Vırginitate AXIX; » [Jas Wort des Allerhöchsten herab
104und ZUOS hıinfallıgen Leıib

99 C4 Anm 28 Fur dıesen Abschnitt WAaTCeC och olgende Untersuchung VO Brock
konsultieren »Clothing Metaphors Means ot Theological Expression 5Syriac Tradition«

Schmidt ct Geyer e Iypus Symbol Allegorıe heı den östlıchen Vätern und
ıhren Parallelen Mittelalter Fichstätter Beıtrage Regensburg 38 azu
Wıinkler Entwicklungsgeschichte, 103 o 396 428 44(0)

100 Syrıisch IMN1L eng] Übersetzung V6ö6bus, »Symbol« 294 295 Brock »Christology« 139 IN1IL

tranzösischer Übersetzung de Halleux, »Symbole« 162 164 Gribomont »Severe Antıo-
che« 1:25 158 ıdem, »Le symbole« 283 294 aZu Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 103
385 396 4728 44() (wıe Anm 72% und 29)

101 ( Phılıpps, The Doctrine of Addat, the Apostle, HLO Fırst Edited Combplete Form
the Orıginal 5Syrıac ıth Englısh Translatıion and Notes (London 1876

102 A Wright TÜn (Syr Pag 155 eng] Übersetz.) Brock »Clothing Metaphors« 23 (wıe
Anm 99) Connolly, »Early Syriac Creed« DA (wıe Anm 38)

103 SC 1586 1&} Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Natıvıtate
Scrıpt. SYT. N8 9 Löwen), 16/105

104 Beck, Des heilıgen Ephraem des Syrers Hymnen De Vırgıinitate Il K 6) DE224,
Script SYY. 94 -%3i LOwen 1962), 105/91-9 9 Wınkler, »Sprachgebrauch«, 500 (wıe Anm. 29)
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Brock hat Aa die verschıedenen syrıschen Varıanten zusammengestellt
und eingehend besprochen, genugt CDg 1er nochmals auf diese wichtige
Arbeiıt ZUu verwelsen.

In mehreren Beıiträgen ber den Sprachgebrauch be] den Aussagen ber die
Inkarnatıon (und dıie Menschwerdung) bın 1 auch dem armenischen, ZeOrg1-
schen un: athiopischen Befund 6  nachgegangen ”  > den ıch 1ın diesem eıl der
Untersuchung nochmals aufgreifen un mI1t einer Erweıterung der Analyse
des georgischen Iadgarı tortsetzen mochte.

Auf armeniıscher Selte 1St ebentalls auf die Übersetzung des Nıcaenum
aufmerksam machen, die uns 1ın 7We] unterschiedlichen Versionen überlietert
wurde:

das Nıcaenum in den Schriften des Evagrıus (hier als Ps.-Evag2rıus ANSC-
tührt), das eindeut1g Aaus eıner syrıschen Vorlage hervorgegangen ist:
das Nicaenum Brief des Sahak, das autf der Übersetzung einer griechıschen

1058Vorlage beruht
Beide Formen des Nıcaenum welısen dabei eın Charakteristikum auft: ıhnen

tehlt das nıcänısche EVOVOQWITNOAVTA, eıne Eigentümlichkeit, die autf das Nzı-
CACNUKUNM.L ach dem Wortlaut der SS Didascalıa zurückgeht. ” Auft diese Eı-
genheıt wırd och be1 der Entwicklung der Neologismen zurückzukommen
se1n. Zunächst sollen jedoch die beiden unterschiedlichen armeniıschen Vers10-
8188 des Nıcaenum zıtlert un dem Nıcaenum der Didascalıa gegenübergestellt
werden:

1:05 ®} Brock, »Clothing Metaphors«, 11136 (wıe Anm 99
106 @in Wınkler, »Eın Beıtrag um armenischen, syrıschen un:! griechischen Sprachgebrauch bei

den Aussagen ber dıe Inkarnation 1n den trühen Symbolzitaten«, 499-510; azu auch
Wınkler, » Armenı1an Anaphoras and Creeds«, 1 55 (mıt der Moditikation des Datums der
Eınführung des Neologismus »mardacaw« »er yınhomuisierte« sıch<], 48 Anm 34 für eınen
EersSstiEH 1nweIls auf die »Bekleidungs-Metaphorik« 1mM georgischen Iadgarı ct. Wınkler, » Der
armenische Rıtus« (wıe Anm 29 55 Das Vokabular der georgıschen I’roparıen UN seine
Affinität mi1t syrıschen und armeniıschen Wendungen«, 293-296; und VO allem ın meıner
detaıillierten Untersuchung Entwicklungsgeschichte, 385-396, 428-440

107 ZAarr Edition des Textes ct Sargısean, Srboy OTN Ewagrı Pontac‘woy arı MALenda-

gratiwnk‘ t‘argmanealk‘; Vune hay Arı ; hingerord daru (Venedig 1907),; 134-137; Unter-
suchung 1n Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 106, 125-133, 430-432, 436-437/, 440

108 G8 Edıtion des Textes VO Izmıreanc“, irk‘ F  C KO=S11 Polarean, detaillierte
Untersuchung 1n Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 106, 125-133, 430-432, 436-437, 44()

109 . Dossetti, 66 (wıe Anm 34); AA Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 1275 1E (14) 131
(14) (wıe Anm 29)
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Nicaenum Nıcaenum
nach der Didascalia ın Ps.-Evagrıus 1m Brief des Sahak
Dosetti; 134
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vab, eıne detaıllierte Analyse, nıcht 11UTr des Formelguts ın den veorgischen
Troparıen, sondern auch der trühen georgischen Symbolzitate 1m Mok‘cCevay
K*art‘lisa'y (»Die Bekehrung Georgiens«), dem K°art‘lıs C‘hovreba (»Das Leben
GeorgiensS«) un georgischen Traktaten, W1e das dem Hıppolytus ZUSC-
schriebene De Fide, in meılner Untersuchung der Entwicklungsgeschichte der
armenıschen Glaubensbekenntnisse mıteinzubeziehen. In diesem Beıtrag möch-

iıch meıne bisherigen Ergebnisse den georgischen Quellen Zusammenfassen
un: miı1t weıteren Beobachtungen erganzen.

Im georgischen Iadgarı $5ällt auf, da{ß dıe Inkarnatıon 1m allgemeınen m1t
»CcT ZOS eınen Leib Aa1ll« und damıt verwandten Aussagen) Z Ausdruck
gebracht wurde und dafür durchgängıg das erb 090m 50 (EVÖUVO®) verwendet
wiırd, auch eın georgisches I raktat, das Hıppolytus zugeschrieben 116  wurde
mI1t der Nebentorm d9bbdao (ERLBAAAMm), 1m Gegensatz den georgischen
Symbolfragmenten, die hierfür das erb '8moegfioa (EVÖUW®) angeben. Be1l
'388mbo9 un:! ‘3moe*afio;z handelt SN sıch also Synonyme‘ ) wobel 1@: das
besser bezeugte Üaflmbosz mıi1t »anzıehen«, un das seltenere ?;0)Ö(3‘2]8-)52 mMiı1t
»anlegen« übersetzen werde, dıe beiden Verben besser kenntlich machen.
Und dıie Nebentorm 09L bdao wırd mıi1t »überziehen« wıedergegeben.

In diesem Beıtrag sınd folgende Formulierungen mıt den jeweıligen Varıanten
vorzustellen un: erortern:

Die Umschreibung der Inkarnatıon mı1t der Metapher des >Sich-Beklei-
dens«:

A) DACT: ZOS eiınen Leib alnl«;
»erı ZOQ dam all«,

C} »CT ZOS Knechts-Gestalt dA.  9
1St auf das sehr gul bezeugte >T wohnte 1m Mutterleib« (und damıt

verwandte Formeln) einzugehen;
1St die Entstehung der Neologismen >r verleibte« sich« und C: ınhomıi1-

s1erte« sich« m1t dem syrıschen un: armenıschen Befund des b7zw Jahr-
hunderts vergleichen.

116 ®} Garıtte, »Le traıte georgıen >SUur la to1< attrıbue Hıppolyte«, Le Museon / (1
120-172; aı Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 396-397

EL So auch 1m NT, ct. Molitor, Glosarıum Ibericum In Evangelıa Ctus Apostolarum
antıqu10r1s DEYSLONLS etiam FexXLIus chanmetı haemetı complectens CM} 228,; Subs 2 E}
|öwen 1962), 351 52 ZUT Nebentorm d9gbbdso 340
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Die Umschreibung der Inkarnation mıt der Metapher
»er ZOS einen Leib A4A1l1« und damıit verwandte Formuliefungen

Im georgischen Iadgarı werden die Aussagen ber die Inkarnation ın der
Regel mMI1t » cr ZOS eınen Leib A11« wıedergegeben, das ST1E1L, WwW1e ZESAQLT, 1n
mehrere Untergruppen oliedern läfst, die 11U der Reihe ach UTrZ vorgestellt
werden sollen.

(a) Das »Ccrxr ZOS einen Leib A11«

Hıerzu lassen sıch tolgende Beispiele 1mM Iadgarı heranzıehen:
Weihnacht Iadgarı, n 15

Vesper, Ps 140,149  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  1. Die Umschreibung der Inkarnation mit der Metapher  »er zog einen Leib an« und damit verwandte Formuliefungen  Im georgischen Iadgari werden die Aussagen über die Inkarnation in der  Regel mit »er zog einen Leib an« wiedergegeben, das sich, wie gesagt, in  mehrere Untergruppen gliedern läßt, die nun der Reihe nach kurz vorgestellt  werden sollen.  (a) Das »er zog einen Leib an«  Hierzu lassen sich folgende Beispiele im Zadgari heranziehen:  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 15:  Vesper, zu Ps 140,  ... von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  ÄAkOG  0OB O9gbbdao) ...  Weihnacht  Iadgari, 19 Z. 10:  Zum Cant. Magnificat  ... der du ... in der Jungfrau gewohnt, ...  ÄhNOG  einen Leib angezogen hast  (306G60 G9o0mb9b6) ...  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 33:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unserem Gott  ÄNNOG (4)  und »Mit-Thronenden« mit dem Vater,  der in Demut von der Jungfrau  einen Leib anzog (3mO(360 9900mbb),  und von Johannes getauft wurde im Jordan ...  Epiphanie, 6. Tag  Tadgarı, 65 Z.15:  Zum Cant. Dan 3  Dem es gefiel,  [= der 3 Jünglinge]  von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  (G30OGNs O9bbdae)  Wie verbreitet diese Ausdrucksweise im Zadgarı ist, lassen die folgenden weite-  ren Stellen erkennen, die ebenso davon sprechen, daß der Sohn »(von der  Jungfrau) einen Leib anzog«:  Weihnacht  Tadgari, 16 Z. 11  Zum Cant. Hab 3  Weihnacht  Tadgari, 20 Z. 6-7 (ebenso Z. 24)  Zu Pss 148-150  Hypapante  Tadgarı, 89 Z. 21  Zum Cant. Hab 3  Hypapante  Tadgarı, 90 Z. 2 (ebenso Z. 13)  Zum Cant. Isata 26VO der Jungfrau einen Leib überzuzıiehen
ÖC (300(305 09L6059)
Weihnacht Iadgarı,
/Zum ANL. Magnıfıicat149  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  1. Die Umschreibung der Inkarnation mit der Metapher  »er zog einen Leib an« und damit verwandte Formuliefungen  Im georgischen Iadgari werden die Aussagen über die Inkarnation in der  Regel mit »er zog einen Leib an« wiedergegeben, das sich, wie gesagt, in  mehrere Untergruppen gliedern läßt, die nun der Reihe nach kurz vorgestellt  werden sollen.  (a) Das »er zog einen Leib an«  Hierzu lassen sich folgende Beispiele im Zadgari heranziehen:  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 15:  Vesper, zu Ps 140,  ... von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  ÄAkOG  0OB O9gbbdao) ...  Weihnacht  Iadgari, 19 Z. 10:  Zum Cant. Magnificat  ... der du ... in der Jungfrau gewohnt, ...  ÄhNOG  einen Leib angezogen hast  (306G60 G9o0mb9b6) ...  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 33:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unserem Gott  ÄNNOG (4)  und »Mit-Thronenden« mit dem Vater,  der in Demut von der Jungfrau  einen Leib anzog (3mO(360 9900mbb),  und von Johannes getauft wurde im Jordan ...  Epiphanie, 6. Tag  Tadgarı, 65 Z.15:  Zum Cant. Dan 3  Dem es gefiel,  [= der 3 Jünglinge]  von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  (G30OGNs O9bbdae)  Wie verbreitet diese Ausdrucksweise im Zadgarı ist, lassen die folgenden weite-  ren Stellen erkennen, die ebenso davon sprechen, daß der Sohn »(von der  Jungfrau) einen Leib anzog«:  Weihnacht  Tadgari, 16 Z. 11  Zum Cant. Hab 3  Weihnacht  Tadgari, 20 Z. 6-7 (ebenso Z. 24)  Zu Pss 148-150  Hypapante  Tadgarı, 89 Z. 21  Zum Cant. Hab 3  Hypapante  Tadgarı, 90 Z. 2 (ebenso Z. 13)  Zum Cant. Isata 26der du149  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  1. Die Umschreibung der Inkarnation mit der Metapher  »er zog einen Leib an« und damit verwandte Formuliefungen  Im georgischen Iadgari werden die Aussagen über die Inkarnation in der  Regel mit »er zog einen Leib an« wiedergegeben, das sich, wie gesagt, in  mehrere Untergruppen gliedern läßt, die nun der Reihe nach kurz vorgestellt  werden sollen.  (a) Das »er zog einen Leib an«  Hierzu lassen sich folgende Beispiele im Zadgari heranziehen:  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 15:  Vesper, zu Ps 140,  ... von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  ÄAkOG  0OB O9gbbdao) ...  Weihnacht  Iadgari, 19 Z. 10:  Zum Cant. Magnificat  ... der du ... in der Jungfrau gewohnt, ...  ÄhNOG  einen Leib angezogen hast  (306G60 G9o0mb9b6) ...  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 33:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unserem Gott  ÄNNOG (4)  und »Mit-Thronenden« mit dem Vater,  der in Demut von der Jungfrau  einen Leib anzog (3mO(360 9900mbb),  und von Johannes getauft wurde im Jordan ...  Epiphanie, 6. Tag  Tadgarı, 65 Z.15:  Zum Cant. Dan 3  Dem es gefiel,  [= der 3 Jünglinge]  von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  (G30OGNs O9bbdae)  Wie verbreitet diese Ausdrucksweise im Zadgarı ist, lassen die folgenden weite-  ren Stellen erkennen, die ebenso davon sprechen, daß der Sohn »(von der  Jungfrau) einen Leib anzog«:  Weihnacht  Tadgari, 16 Z. 11  Zum Cant. Hab 3  Weihnacht  Tadgari, 20 Z. 6-7 (ebenso Z. 24)  Zu Pss 148-150  Hypapante  Tadgarı, 89 Z. 21  Zum Cant. Hab 3  Hypapante  Tadgarı, 90 Z. 2 (ebenso Z. 13)  Zum Cant. Isata 261ın der Jungfrau gewohnt,149  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  1. Die Umschreibung der Inkarnation mit der Metapher  »er zog einen Leib an« und damit verwandte Formuliefungen  Im georgischen Iadgari werden die Aussagen über die Inkarnation in der  Regel mit »er zog einen Leib an« wiedergegeben, das sich, wie gesagt, in  mehrere Untergruppen gliedern läßt, die nun der Reihe nach kurz vorgestellt  werden sollen.  (a) Das »er zog einen Leib an«  Hierzu lassen sich folgende Beispiele im Zadgari heranziehen:  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 15:  Vesper, zu Ps 140,  ... von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  ÄAkOG  0OB O9gbbdao) ...  Weihnacht  Iadgari, 19 Z. 10:  Zum Cant. Magnificat  ... der du ... in der Jungfrau gewohnt, ...  ÄhNOG  einen Leib angezogen hast  (306G60 G9o0mb9b6) ...  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 33:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unserem Gott  ÄNNOG (4)  und »Mit-Thronenden« mit dem Vater,  der in Demut von der Jungfrau  einen Leib anzog (3mO(360 9900mbb),  und von Johannes getauft wurde im Jordan ...  Epiphanie, 6. Tag  Tadgarı, 65 Z.15:  Zum Cant. Dan 3  Dem es gefiel,  [= der 3 Jünglinge]  von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  (G30OGNs O9bbdae)  Wie verbreitet diese Ausdrucksweise im Zadgarı ist, lassen die folgenden weite-  ren Stellen erkennen, die ebenso davon sprechen, daß der Sohn »(von der  Jungfrau) einen Leib anzog«:  Weihnacht  Tadgari, 16 Z. 11  Zum Cant. Hab 3  Weihnacht  Tadgari, 20 Z. 6-7 (ebenso Z. 24)  Zu Pss 148-150  Hypapante  Tadgarı, 89 Z. 21  Zum Cant. Hab 3  Hypapante  Tadgarı, 90 Z. 2 (ebenso Z. 13)  Zum Cant. Isata 26‚OC einen Leib ANSZEZORQEN hast

(306O(300 0900m696)
Epiphanie Iadgarıt, 25
Zum Aant. Magnıficat Christus149  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  1. Die Umschreibung der Inkarnation mit der Metapher  »er zog einen Leib an« und damit verwandte Formuliefungen  Im georgischen Iadgari werden die Aussagen über die Inkarnation in der  Regel mit »er zog einen Leib an« wiedergegeben, das sich, wie gesagt, in  mehrere Untergruppen gliedern läßt, die nun der Reihe nach kurz vorgestellt  werden sollen.  (a) Das »er zog einen Leib an«  Hierzu lassen sich folgende Beispiele im Zadgari heranziehen:  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 15:  Vesper, zu Ps 140,  ... von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  ÄAkOG  0OB O9gbbdao) ...  Weihnacht  Iadgari, 19 Z. 10:  Zum Cant. Magnificat  ... der du ... in der Jungfrau gewohnt, ...  ÄhNOG  einen Leib angezogen hast  (306G60 G9o0mb9b6) ...  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 33:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unserem Gott  ÄNNOG (4)  und »Mit-Thronenden« mit dem Vater,  der in Demut von der Jungfrau  einen Leib anzog (3mO(360 9900mbb),  und von Johannes getauft wurde im Jordan ...  Epiphanie, 6. Tag  Tadgarı, 65 Z.15:  Zum Cant. Dan 3  Dem es gefiel,  [= der 3 Jünglinge]  von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  (G30OGNs O9bbdae)  Wie verbreitet diese Ausdrucksweise im Zadgarı ist, lassen die folgenden weite-  ren Stellen erkennen, die ebenso davon sprechen, daß der Sohn »(von der  Jungfrau) einen Leib anzog«:  Weihnacht  Tadgari, 16 Z. 11  Zum Cant. Hab 3  Weihnacht  Tadgari, 20 Z. 6-7 (ebenso Z. 24)  Zu Pss 148-150  Hypapante  Tadgarı, 89 Z. 21  Zum Cant. Hab 3  Hypapante  Tadgarı, 90 Z. 2 (ebenso Z. 13)  Zum Cant. Isata 26uUNseTrTeM Ott
AANAOC (4) und »Miıt-Thronenden« mMI1t dem Vater,

der 1n Demut VO der Jungfrau
einen Leib (306(300 0900mbb5),
und VO Johannes getauft wurde 1mM Jordan149  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U0000L0G  1. Die Umschreibung der Inkarnation mit der Metapher  »er zog einen Leib an« und damit verwandte Formuliefungen  Im georgischen Iadgari werden die Aussagen über die Inkarnation in der  Regel mit »er zog einen Leib an« wiedergegeben, das sich, wie gesagt, in  mehrere Untergruppen gliedern läßt, die nun der Reihe nach kurz vorgestellt  werden sollen.  (a) Das »er zog einen Leib an«  Hierzu lassen sich folgende Beispiele im Zadgari heranziehen:  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 15:  Vesper, zu Ps 140,  ... von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  ÄAkOG  0OB O9gbbdao) ...  Weihnacht  Iadgari, 19 Z. 10:  Zum Cant. Magnificat  ... der du ... in der Jungfrau gewohnt, ...  ÄhNOG  einen Leib angezogen hast  (306G60 G9o0mb9b6) ...  Epiphanie  Tadgarı, 53 Z. 33:  Zum Cant. Magnificat  Christus ... unserem Gott  ÄNNOG (4)  und »Mit-Thronenden« mit dem Vater,  der in Demut von der Jungfrau  einen Leib anzog (3mO(360 9900mbb),  und von Johannes getauft wurde im Jordan ...  Epiphanie, 6. Tag  Tadgarı, 65 Z.15:  Zum Cant. Dan 3  Dem es gefiel,  [= der 3 Jünglinge]  von der Jungfrau einen Leib überzuziehen  (G30OGNs O9bbdae)  Wie verbreitet diese Ausdrucksweise im Zadgarı ist, lassen die folgenden weite-  ren Stellen erkennen, die ebenso davon sprechen, daß der Sohn »(von der  Jungfrau) einen Leib anzog«:  Weihnacht  Tadgari, 16 Z. 11  Zum Cant. Hab 3  Weihnacht  Tadgari, 20 Z. 6-7 (ebenso Z. 24)  Zu Pss 148-150  Hypapante  Tadgarı, 89 Z. 21  Zum Cant. Hab 3  Hypapante  Tadgarı, 90 Z. 2 (ebenso Z. 13)  Zum Cant. Isata 26Epiphanıe, Tag Iadgarı, 65

Zum Aant. Dan DDem CS gefiel,
der Jünglinge] VO der Jungfrau einen Leib überzuziehen

(30O0(305 09bb0dQ)
Wıe verbreitet diese Ausdrucksweise iM Tadgarı IsE; lassen dıe folgenden welıte-
FA tellen erkennen, dıe ebenso davon sprechen, da{fß der Sohn »(von der
Jungfrau) eınen Leib AaNZOB<:
Weihnacht Iadgarı, 16 F1
Zum Aant. Hab

Weihnacht Iadgarıt, A4) 6- (ebenso 24)
/7u Pss 1485-1]

Hypapante Iadgarı, Z1
Zum Aanlt. Hab

Hypapante Iadgarı, < 10 ebenso 13)
Zum AnL. Isaıa
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Hypapante Iadgarı, 91
Zum ant. Dan

des Azarıas]

Jedoch nıcht 1Ur 1n den georgischen JI roparıen, sondern auch ıIr den trühen
theologischen Traktaten, w1€ 1n dem Hıppolytus zugeschriebenen veorgischen
Opusculum De Fıde, 1sSt diese Metapher VO » Anzıehen eines Leibes« VETLIIGELEN

Ps.-Hippolytus: *
141 ST ınduıt ((d900mbbs) Filius Dei SancCcia vırgıne
146 » quı1 ınduit (d900mbb5) Deus Verbum

oder ın folgender orm

140 ınduit ımagınem hominıs150  Winkler  Hypapante  Tadgari, 91 Z. 16.  Zum Cant. Dan 3  [= des Azarias]  Jedoch nicht nur in den georgischen Troparien, sondern auch in den frühen  theologischen Traktaten, wie in dem Hippolytus zugeschriebenen georgischen  Opusculum De Fide, ist diese Metapher vom »Anziehen eines Leibes« vertreten:  georg Ps.-Hippolytus: !®  p- 141: »... est induit (0900mb65) Filius Dei corpus e sancta virgine ...«  p- 146: »... qui induit (0900mb65) corpus Deus Verbum ...«,  oder in folgender Form:  p- 140: »... induit imaginem hominis ... (dmsa(37d> baBo z3(30bao)«  p- 148: »... qui etiam induit (dg00mbs) hominem perfectum e Dei genitrice Maria per spiritum  SaNCtum ...«.  Wie aus dem Überblick zu ersehen ist, handelt es sich bei den georgischen  Aussagen über die Inkarnation um fest etabliertes Formelgut, dessen Heimat  in Syrien zu suchen ist. Im Gegensatz zu den vorgestellten georgischen Tropa-  rien ist in den armenischen Troparien (Sarakan) durchweg bereits in Anglei-  chung an das nicänische 0a0xw0&vta der Neologismus »er »verleiblichte« sich«  (Swphugu) präsent, worauf bei der Prägung dieses Neologismus im 5. Jahr-  hundert noch ausführlicher eingegangen wird.  (b) Das »er zog Adam an« und verwandte Formulierungen  Auch die Adam-Typologie spielt bei der Darlegung der Inkarnation in den  frühen syrischen Quellen eine größere Rolle. Wie S. Brock gezeigt hat, findet  sie sich in den syr Thomasakten, bei Aphrahat und vor allem in den Hynmen  119  des Ephräm.  Bei den georgischen Quellen können z. B. Passagen aus den Troparien für  Weihnacht und die Hypapante herangezogen werden:  Iadgari  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 10:  Zu Ps 140  ... der ... vom Himmel zur Erde herabstieg  ÄhAOG  und im Mutterleib (bs9mbs) der Jungfrau  Adam anzog (Swsd O90odmbs)...  118 Ich zitiere nach Garitte, »Le trait& g&orgien«, 140-148 (wie Anm. 116). S. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 396-397, insbes. 397 (wie Anm. 29).  119 Cf. Brock, »Clothing Metaphors«, 16, 24 (wie Anm. 99).(dmd (35 6O 35(30bdQ)«
148 »  L quı et1am ındu1t (d900mb5) homınem perfectum Del genitrıce Marıa PCI spiırıtum

SanNnCLUm

Wıe AUS dem Überblick ersehen 1St, handelt CX sıch bel den georgischen
Aussagen ber die Inkarnatıon fest etabliertes Formelgut, dessen Heımat
1ın Syrıen suchen 1St Im Gegensatz den vorgestellten georgischen I'ropa-
rıen 1St 1ın den armenıschen Troparıen (Sarakan) durchweg bereıts iın Anglei-
chung das nıcanısche OAOKWOEVTA der Neologismus » Cr ‚verleiblichte« siıch«
(Älu/ufi:ulguu.) prasent, worauft be] der Praägung dieses Neologismus 1m Jahr-
hundert och ausftführlicher eingegangen wırd

(b) Das »CTrxT ZO$S dam A411« und verwandte Formulierungen
uch dıe Adam-Typologie spielt be1 der Darlegung der Inkarnatıon 1n den
trühen syrıschen Quellen eıne orößere Rolle Wıe Brock gezeıgt hat, findet
s1e sıch 1n den 5yr Thomasakten, be1 Aphrahat un: VOT allem 1n den Hynmen

119des Ephräm.
Be1 den georgischen Quellen können Passagen aus den JTroparıen für

Weihnacht un die Hypapante herangezogen werden:

ladgarı
Weihnacht Iadgarıt, 12
Ta3 Ps 140150  Winkler  Hypapante  Tadgari, 91 Z. 16.  Zum Cant. Dan 3  [= des Azarias]  Jedoch nicht nur in den georgischen Troparien, sondern auch in den frühen  theologischen Traktaten, wie in dem Hippolytus zugeschriebenen georgischen  Opusculum De Fide, ist diese Metapher vom »Anziehen eines Leibes« vertreten:  georg Ps.-Hippolytus: !®  p- 141: »... est induit (0900mb65) Filius Dei corpus e sancta virgine ...«  p- 146: »... qui induit (0900mb65) corpus Deus Verbum ...«,  oder in folgender Form:  p- 140: »... induit imaginem hominis ... (dmsa(37d> baBo z3(30bao)«  p- 148: »... qui etiam induit (dg00mbs) hominem perfectum e Dei genitrice Maria per spiritum  SaNCtum ...«.  Wie aus dem Überblick zu ersehen ist, handelt es sich bei den georgischen  Aussagen über die Inkarnation um fest etabliertes Formelgut, dessen Heimat  in Syrien zu suchen ist. Im Gegensatz zu den vorgestellten georgischen Tropa-  rien ist in den armenischen Troparien (Sarakan) durchweg bereits in Anglei-  chung an das nicänische 0a0xw0&vta der Neologismus »er »verleiblichte« sich«  (Swphugu) präsent, worauf bei der Prägung dieses Neologismus im 5. Jahr-  hundert noch ausführlicher eingegangen wird.  (b) Das »er zog Adam an« und verwandte Formulierungen  Auch die Adam-Typologie spielt bei der Darlegung der Inkarnation in den  frühen syrischen Quellen eine größere Rolle. Wie S. Brock gezeigt hat, findet  sie sich in den syr Thomasakten, bei Aphrahat und vor allem in den Hynmen  119  des Ephräm.  Bei den georgischen Quellen können z. B. Passagen aus den Troparien für  Weihnacht und die Hypapante herangezogen werden:  Iadgari  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 10:  Zu Ps 140  ... der ... vom Himmel zur Erde herabstieg  ÄhAOG  und im Mutterleib (bs9mbs) der Jungfrau  Adam anzog (Swsd O90odmbs)...  118 Ich zitiere nach Garitte, »Le trait& g&orgien«, 140-148 (wie Anm. 116). S. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 396-397, insbes. 397 (wie Anm. 29).  119 Cf. Brock, »Clothing Metaphors«, 16, 24 (wie Anm. 99).der150  Winkler  Hypapante  Tadgari, 91 Z. 16.  Zum Cant. Dan 3  [= des Azarias]  Jedoch nicht nur in den georgischen Troparien, sondern auch in den frühen  theologischen Traktaten, wie in dem Hippolytus zugeschriebenen georgischen  Opusculum De Fide, ist diese Metapher vom »Anziehen eines Leibes« vertreten:  georg Ps.-Hippolytus: !®  p- 141: »... est induit (0900mb65) Filius Dei corpus e sancta virgine ...«  p- 146: »... qui induit (0900mb65) corpus Deus Verbum ...«,  oder in folgender Form:  p- 140: »... induit imaginem hominis ... (dmsa(37d> baBo z3(30bao)«  p- 148: »... qui etiam induit (dg00mbs) hominem perfectum e Dei genitrice Maria per spiritum  SaNCtum ...«.  Wie aus dem Überblick zu ersehen ist, handelt es sich bei den georgischen  Aussagen über die Inkarnation um fest etabliertes Formelgut, dessen Heimat  in Syrien zu suchen ist. Im Gegensatz zu den vorgestellten georgischen Tropa-  rien ist in den armenischen Troparien (Sarakan) durchweg bereits in Anglei-  chung an das nicänische 0a0xw0&vta der Neologismus »er »verleiblichte« sich«  (Swphugu) präsent, worauf bei der Prägung dieses Neologismus im 5. Jahr-  hundert noch ausführlicher eingegangen wird.  (b) Das »er zog Adam an« und verwandte Formulierungen  Auch die Adam-Typologie spielt bei der Darlegung der Inkarnation in den  frühen syrischen Quellen eine größere Rolle. Wie S. Brock gezeigt hat, findet  sie sich in den syr Thomasakten, bei Aphrahat und vor allem in den Hynmen  119  des Ephräm.  Bei den georgischen Quellen können z. B. Passagen aus den Troparien für  Weihnacht und die Hypapante herangezogen werden:  Iadgari  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 10:  Zu Ps 140  ... der ... vom Himmel zur Erde herabstieg  ÄhAOG  und im Mutterleib (bs9mbs) der Jungfrau  Adam anzog (Swsd O90odmbs)...  118 Ich zitiere nach Garitte, »Le trait& g&orgien«, 140-148 (wie Anm. 116). S. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 396-397, insbes. 397 (wie Anm. 29).  119 Cf. Brock, »Clothing Metaphors«, 16, 24 (wie Anm. 99).VO Hımmel FA Erde herabstıieg
AAAOC und 1mM Mutltterleıib (b5dmbs) der Jungfrau

dam (ScS0 09000Mb5)150  Winkler  Hypapante  Tadgari, 91 Z. 16.  Zum Cant. Dan 3  [= des Azarias]  Jedoch nicht nur in den georgischen Troparien, sondern auch in den frühen  theologischen Traktaten, wie in dem Hippolytus zugeschriebenen georgischen  Opusculum De Fide, ist diese Metapher vom »Anziehen eines Leibes« vertreten:  georg Ps.-Hippolytus: !®  p- 141: »... est induit (0900mb65) Filius Dei corpus e sancta virgine ...«  p- 146: »... qui induit (0900mb65) corpus Deus Verbum ...«,  oder in folgender Form:  p- 140: »... induit imaginem hominis ... (dmsa(37d> baBo z3(30bao)«  p- 148: »... qui etiam induit (dg00mbs) hominem perfectum e Dei genitrice Maria per spiritum  SaNCtum ...«.  Wie aus dem Überblick zu ersehen ist, handelt es sich bei den georgischen  Aussagen über die Inkarnation um fest etabliertes Formelgut, dessen Heimat  in Syrien zu suchen ist. Im Gegensatz zu den vorgestellten georgischen Tropa-  rien ist in den armenischen Troparien (Sarakan) durchweg bereits in Anglei-  chung an das nicänische 0a0xw0&vta der Neologismus »er »verleiblichte« sich«  (Swphugu) präsent, worauf bei der Prägung dieses Neologismus im 5. Jahr-  hundert noch ausführlicher eingegangen wird.  (b) Das »er zog Adam an« und verwandte Formulierungen  Auch die Adam-Typologie spielt bei der Darlegung der Inkarnation in den  frühen syrischen Quellen eine größere Rolle. Wie S. Brock gezeigt hat, findet  sie sich in den syr Thomasakten, bei Aphrahat und vor allem in den Hynmen  119  des Ephräm.  Bei den georgischen Quellen können z. B. Passagen aus den Troparien für  Weihnacht und die Hypapante herangezogen werden:  Iadgari  Weihnacht  Tadgari, 12 Z. 10:  Zu Ps 140  ... der ... vom Himmel zur Erde herabstieg  ÄhAOG  und im Mutterleib (bs9mbs) der Jungfrau  Adam anzog (Swsd O90odmbs)...  118 Ich zitiere nach Garitte, »Le trait& g&orgien«, 140-148 (wie Anm. 116). S. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 396-397, insbes. 397 (wie Anm. 29).  119 Cf. Brock, »Clothing Metaphors«, 16, 24 (wie Anm. 99).118 Ich zıtiere ach Garıtte, » Le traıte georgıeN«, 140-148% (wıe Anm 116) azZzu Wınkler,
Entwicklungsgeschichte, 396-39/, insbes. 39/ (wıe Anm 29)

119 ( Brock, »Clothing Metaphors«, 1 9 (wıe Anm 99)
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Hypapante Iadgarı, 8 9 23
/Zum Aant. Ex 168} Der das Bıld Adams, des Knechts
AAAOC (Swadoab, dmboabs, 650 0900mb9)Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U000U0L0G  151  Hypapante  Tadgari,87; Z 23  Zum Cant: Ex. 15  Der das Bild Adams, des Knechts anzog  ÄAhhOG  (oesdob, dmbobs, bao 9900mb9g)...  Beim letzten Beispiel läßt sich bereits erkennen, daß diese Stelle von Phil 2,7  inspiriert wurde; Phil 2,7 kommt dabei in den frühen orientalischen Quellen  häufig vor, wie auch die nachfolgende Gruppe von Texten zeigt.  (c) Das »er zog Knechts-Gestalt an«  Dafür hat, wie gesagt, Phil 2,7 Pate gestanden. Die hierfür relevante Passage  aus Phil 2,7 lautet: wWoo1HVv S0vbi0ov Aaßcv, was im Georgischen mit bso  Imbobae doomm wiedergegeben wurde; bs0 dient hier also der Übersetzung  von wWo0@1. Ferner gibt bs@0 bei Hebr 1,3 xaoaxtHo wieder, und eEiXxoOV in  Kol 1,15. Hier nun einige Beispiele aus dem Zadgari, wo Phil 2,7 bei folgenden  Stellen integriert wurde:  Epiphanie  Tadgarı 39 Z.21:  Zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄhNOG  weil der König des Alls  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt  (0m6bobs baobs O9gdmboms)  in den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Die Formel »König des Alls«, wie auch die Aussage über das »Anziehen der  Knechts-Gestalt« findet sich mit Varianten ebenso in syrischen Quellen, wie  120  z. B. in Aphrahats Demonstratio 1, 2, 9:  Xar mur wina  Und der Sohn des Herrn des Alls  : Yox waas ı aı ‚_Ä\ÄÄ;:1  nahm unseretwegen die Knechts-Gestalt an  (wörtl.: »die Ähnlichkeit des Knechts«).  Außerordentliche Beachtung verdient folgende Stelle aus dem Jadgarı, weil  hierzu die griechische Vorlage bekannt ist:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 9:  Einzug nach Wasserweihe  So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ...  kamst du, unser Lebendigmacher (da(36mg350m),  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  6580 Isb960bse O9godmbg)...  120 Cf. Parisot I, 89/90 (wie Anm. 38): »Filius Domini omnium formam servi suscepit propter  nos«. Daß sich die Formel »Herr des Alls« (und damit verwandte Aussagen) auf den Vater  wie den Sohn beziehen können, wurde bereits bei der Besprechung des »Schöpfers« dargelegt.eım etzten Beispiel äßt sıch bereıts erkennen, da{f diese Stelle VO Phil Z
inspırıert wurde; Phiıl Z kommt dabe]l in den £rühen oriıentalıschen Quellen
haufig VOI; w1€e auch die nachfolgende Gruppe VO Texten zeıgt.

(C) Das »er ZO$ Knechts-Gestalt A411«

Daftfür hat, Ww1e€e DESAZT, Phil Z ate gestanden. Die hierfür relevante Passage
AL Phil Z lautet: WOQNV ÖOOUVAOU AQBOV, W 4S 1m Georgischen mMI1t boöo
mboalsso 800{2(“) wiedergegeben wurde:; boöo dient 1er also der Übersetzung
VO WOQCN. Ferner o1bt boÖo be] ebr 1 XAQAAXTNO wıeder, un SLX.DV in
Kol 115 Hıer 1U ein1ıge Beispiele AaUus dem Iadgarı, Phil Z be] tolgenden
Stellen integriert wurde:

Epiphanıe Iadgarı 3 E} ZU
7u Ps 140 Heute treuen sıch alle Enden des Hımmaels,
AAAOG weıl der Könıg des Alls

m1t dem Anzıehen der Knechts-Gestalt
(dmboabs b o ba 090mMbom5)
1ın den Wassern dıe Köpfe des Drachens zerschmetterteDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U000U0L0G  151  Hypapante  Tadgari,87; Z 23  Zum Cant: Ex. 15  Der das Bild Adams, des Knechts anzog  ÄAhhOG  (oesdob, dmbobs, bao 9900mb9g)...  Beim letzten Beispiel läßt sich bereits erkennen, daß diese Stelle von Phil 2,7  inspiriert wurde; Phil 2,7 kommt dabei in den frühen orientalischen Quellen  häufig vor, wie auch die nachfolgende Gruppe von Texten zeigt.  (c) Das »er zog Knechts-Gestalt an«  Dafür hat, wie gesagt, Phil 2,7 Pate gestanden. Die hierfür relevante Passage  aus Phil 2,7 lautet: wWoo1HVv S0vbi0ov Aaßcv, was im Georgischen mit bso  Imbobae doomm wiedergegeben wurde; bs0 dient hier also der Übersetzung  von wWo0@1. Ferner gibt bs@0 bei Hebr 1,3 xaoaxtHo wieder, und eEiXxoOV in  Kol 1,15. Hier nun einige Beispiele aus dem Zadgari, wo Phil 2,7 bei folgenden  Stellen integriert wurde:  Epiphanie  Tadgarı 39 Z.21:  Zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄhNOG  weil der König des Alls  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt  (0m6bobs baobs O9gdmboms)  in den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Die Formel »König des Alls«, wie auch die Aussage über das »Anziehen der  Knechts-Gestalt« findet sich mit Varianten ebenso in syrischen Quellen, wie  120  z. B. in Aphrahats Demonstratio 1, 2, 9:  Xar mur wina  Und der Sohn des Herrn des Alls  : Yox waas ı aı ‚_Ä\ÄÄ;:1  nahm unseretwegen die Knechts-Gestalt an  (wörtl.: »die Ähnlichkeit des Knechts«).  Außerordentliche Beachtung verdient folgende Stelle aus dem Jadgarı, weil  hierzu die griechische Vorlage bekannt ist:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 9:  Einzug nach Wasserweihe  So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ...  kamst du, unser Lebendigmacher (da(36mg350m),  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  6580 Isb960bse O9godmbg)...  120 Cf. Parisot I, 89/90 (wie Anm. 38): »Filius Domini omnium formam servi suscepit propter  nos«. Daß sich die Formel »Herr des Alls« (und damit verwandte Aussagen) auf den Vater  wie den Sohn beziehen können, wurde bereits bei der Besprechung des »Schöpfers« dargelegt.Dıie Formel »Könıg des Alls«, Ww1e€e auch die Aussage ber das »Anzıehen der

Knechts-Gestalt« findet sıch mı1t Varıanten ebenso 1n syriıschen Quellen, w1e€e
1201in Aphrahats Demonstratio IB Z

\s747 Z 'L3 n Dn Ta Und der Sohn des Herrn des AIllIls
ya Da \<A'\C\B:l'\ \\ > ahm unseretwegen die Knechts-Gestalt

(wörtl »die Ahnlichkeit des Knechts«).
Aufßerordentliche Beachtung verdient tolgende Stelle AUS dem Iadgarı, weıl
hıerzu die oriechische Vorlage bekannt 1St

Epiphanıe Tadgarı, 41

Eınzug ach Wasserweıihe 50 W1€ jene Stimme, die In der Wuste rietDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U000U0L0G  151  Hypapante  Tadgari,87; Z 23  Zum Cant: Ex. 15  Der das Bild Adams, des Knechts anzog  ÄAhhOG  (oesdob, dmbobs, bao 9900mb9g)...  Beim letzten Beispiel läßt sich bereits erkennen, daß diese Stelle von Phil 2,7  inspiriert wurde; Phil 2,7 kommt dabei in den frühen orientalischen Quellen  häufig vor, wie auch die nachfolgende Gruppe von Texten zeigt.  (c) Das »er zog Knechts-Gestalt an«  Dafür hat, wie gesagt, Phil 2,7 Pate gestanden. Die hierfür relevante Passage  aus Phil 2,7 lautet: wWoo1HVv S0vbi0ov Aaßcv, was im Georgischen mit bso  Imbobae doomm wiedergegeben wurde; bs0 dient hier also der Übersetzung  von wWo0@1. Ferner gibt bs@0 bei Hebr 1,3 xaoaxtHo wieder, und eEiXxoOV in  Kol 1,15. Hier nun einige Beispiele aus dem Zadgari, wo Phil 2,7 bei folgenden  Stellen integriert wurde:  Epiphanie  Tadgarı 39 Z.21:  Zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄhNOG  weil der König des Alls  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt  (0m6bobs baobs O9gdmboms)  in den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Die Formel »König des Alls«, wie auch die Aussage über das »Anziehen der  Knechts-Gestalt« findet sich mit Varianten ebenso in syrischen Quellen, wie  120  z. B. in Aphrahats Demonstratio 1, 2, 9:  Xar mur wina  Und der Sohn des Herrn des Alls  : Yox waas ı aı ‚_Ä\ÄÄ;:1  nahm unseretwegen die Knechts-Gestalt an  (wörtl.: »die Ähnlichkeit des Knechts«).  Außerordentliche Beachtung verdient folgende Stelle aus dem Jadgarı, weil  hierzu die griechische Vorlage bekannt ist:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 9:  Einzug nach Wasserweihe  So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ...  kamst du, unser Lebendigmacher (da(36mg350m),  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  6580 Isb960bse O9godmbg)...  120 Cf. Parisot I, 89/90 (wie Anm. 38): »Filius Domini omnium formam servi suscepit propter  nos«. Daß sich die Formel »Herr des Alls« (und damit verwandte Aussagen) auf den Vater  wie den Sohn beziehen können, wurde bereits bei der Besprechung des »Schöpfers« dargelegt.kamst du, Lebendigmacher (ds(36M356@m),
die Gestalt der Knechtschaft

(boöo dabgoobao 0900mb9)Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6U000U0L0G  151  Hypapante  Tadgari,87; Z 23  Zum Cant: Ex. 15  Der das Bild Adams, des Knechts anzog  ÄAhhOG  (oesdob, dmbobs, bao 9900mb9g)...  Beim letzten Beispiel läßt sich bereits erkennen, daß diese Stelle von Phil 2,7  inspiriert wurde; Phil 2,7 kommt dabei in den frühen orientalischen Quellen  häufig vor, wie auch die nachfolgende Gruppe von Texten zeigt.  (c) Das »er zog Knechts-Gestalt an«  Dafür hat, wie gesagt, Phil 2,7 Pate gestanden. Die hierfür relevante Passage  aus Phil 2,7 lautet: wWoo1HVv S0vbi0ov Aaßcv, was im Georgischen mit bso  Imbobae doomm wiedergegeben wurde; bs0 dient hier also der Übersetzung  von wWo0@1. Ferner gibt bs@0 bei Hebr 1,3 xaoaxtHo wieder, und eEiXxoOV in  Kol 1,15. Hier nun einige Beispiele aus dem Zadgari, wo Phil 2,7 bei folgenden  Stellen integriert wurde:  Epiphanie  Tadgarı 39 Z.21:  Zu Ps 140  Heute freuen sich alle Enden des Himmels,  ÄhNOG  weil der König des Alls  mit dem Anziehen der Knechts-Gestalt  (0m6bobs baobs O9gdmboms)  in den Wassern die Köpfe des Drachens zerschmetterte ...  Die Formel »König des Alls«, wie auch die Aussage über das »Anziehen der  Knechts-Gestalt« findet sich mit Varianten ebenso in syrischen Quellen, wie  120  z. B. in Aphrahats Demonstratio 1, 2, 9:  Xar mur wina  Und der Sohn des Herrn des Alls  : Yox waas ı aı ‚_Ä\ÄÄ;:1  nahm unseretwegen die Knechts-Gestalt an  (wörtl.: »die Ähnlichkeit des Knechts«).  Außerordentliche Beachtung verdient folgende Stelle aus dem Jadgarı, weil  hierzu die griechische Vorlage bekannt ist:  Epiphanie  Tadgari, 41 Z. 9:  Einzug nach Wasserweihe  So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ...  kamst du, unser Lebendigmacher (da(36mg350m),  zogst die Gestalt der Knechtschaft an  6580 Isb960bse O9godmbg)...  120 Cf. Parisot I, 89/90 (wie Anm. 38): »Filius Domini omnium formam servi suscepit propter  nos«. Daß sich die Formel »Herr des Alls« (und damit verwandte Aussagen) auf den Vater  wie den Sohn beziehen können, wurde bereits bei der Besprechung des »Schöpfers« dargelegt.120 ( Parısot I) (wıe Anm 38) » Fıilius Domuinı1 omnıum tormam sServı suscepit propter
Da{iß sıch dıe Formel »Herr des Alls« und damıt verwandte Aussagen) aut den Vater

Ww1e€e den Sohn beziehen können, wurde bereıts be]l der Besprechung des »Schöpfers« dargelegt.



152 Winkler

Interessanterweıse weiıicht der georgische Text dabe1 erheblich VO der oriecht-
schen Vorlage ab, wobel die georgischen Varıanten eindeut1g syrisches Gedan-

121kengut reflektieren, W asS bereıts eingangs vermerkt wurde:
ILL, 99 Fa (Epiphanıe, Priım):

I1006c INV QOVNV TOUVU DOÖVTOC EV TN EONUWO152  Winkler  Interessanterweise weicht der georgische Text dabei erheblich von der griechi-  schen Vorlage ab, wobei die georgischen Varianten eindeutig syrisches Gedan-  121  kengut reflektieren, was bereits eingangs vermerkt wurde:  MR III, 99 Z. 11-12 (Epiphanie, Prim):  IT0ÖG TV POVNV TOU BOÖOVTOG &v TN EQNLW ...  YMec, Küpıe  WOQOHV SOVAOU ACßOV ...  In der georgischen Übersetzung findet sich anstelle von Küpıe »unser Leben-  digmacher«, wie auch im weiteren Abschnitt auffällt, daß der griechische Text  verbatim Phil 2,7 wiedergibt, im Gegensatz zur georgischen Textgestalt, die  anhand von Phil 2,7 die Aussagen über die Inkarnation mit der für Syrien  typischen Metapher des »Sich-Bekleidens« umschreibt, die im griechischen  Original interessanterweise fehlt. Ebenso der Begriff des »Lebendigmacher«  steht in der Vetus Syra anstelle von owtno , wie auch die frühen armenischen  Quellen den Begriff des »Lebendigmacher« (4£b/n/wbunup) anstelle von OwINE,  bzw. »lebendigmachen« für o@£w verwendet haben. ‘” Was die Metapher des  »Sich-Bekleidens« betrifft, so ist dabei festzustellen, daß sie nur bei den Syrern  (und den davon beeinflußten armenischen, georgischen und äthiopischen Quel-  len) als Terminus technicus für die Aussagen der Inkarnation verwendet wurde.  Zwar ist die Ausdrucksweise (»er zog einen Leib an«) auch hie und da noch  in einigen griechischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts belegt, niemals  4  jedoch in griechischen Glaubensbekenntnissen”“  ‚ im Gegensatz zu den syri-  schen, und im Anschluß daran auch in den armenischen wie georgischen Be-  kenntnissen, wie sie ganz allgemein im liturgischen Formelgut außerordentlich  gut bezeugt ist. Ebenso in den georgischen Troparien des Zadgari, ım Gegensatz  zu den griechischen Vorlagen, wie z. B. die vorgestellte Passage des Menaion,  MR III (p. 99 Z. 11-12), zeigt. Hierher gehört auch die Tatsache, daß die  Bekleidungs-Metaphorik an keiner Stelle der griechischen Kontakia eines Ro-  manos anzutreffen ist, was besonders schwer wiegt, da die Kontakia wie unsere  georgischen Troparien ihren Sitz im Leben im Kathedraloffizium haben, und  man bislang davon ausging, daß die älteste Schicht des Zadgari etwa der gleichen  121  Cf. Einleitung (nach dem Überblick über die bekannten griechischen Vorlagen).  122  Cf. Molitor, Grundbegriffe, 15-34 (wie Anm. 30). S. dazu Anm. 31-32.  123  Cf. Buzandaran Patmut‘iwnk‘, 111 (43, 56), 225 (4, 15) 282 (3), 283 (5); Lehre Grigors $$ 364  (5), 368 (2), 391 (13), 446 usw., zit. in: Winkler, Entwicklungsgeschichte, 17 (5). S. dazu  Molitor, Grundbegriffe, 15-34.  124  Darauf wird weiter unten noch genauer eingegangen.NAOEC, KUOLE
; ÖOOVAOU AQBOV152  Winkler  Interessanterweise weicht der georgische Text dabei erheblich von der griechi-  schen Vorlage ab, wobei die georgischen Varianten eindeutig syrisches Gedan-  121  kengut reflektieren, was bereits eingangs vermerkt wurde:  MR III, 99 Z. 11-12 (Epiphanie, Prim):  IT0ÖG TV POVNV TOU BOÖOVTOG &v TN EQNLW ...  YMec, Küpıe  WOQOHV SOVAOU ACßOV ...  In der georgischen Übersetzung findet sich anstelle von Küpıe »unser Leben-  digmacher«, wie auch im weiteren Abschnitt auffällt, daß der griechische Text  verbatim Phil 2,7 wiedergibt, im Gegensatz zur georgischen Textgestalt, die  anhand von Phil 2,7 die Aussagen über die Inkarnation mit der für Syrien  typischen Metapher des »Sich-Bekleidens« umschreibt, die im griechischen  Original interessanterweise fehlt. Ebenso der Begriff des »Lebendigmacher«  steht in der Vetus Syra anstelle von owtno , wie auch die frühen armenischen  Quellen den Begriff des »Lebendigmacher« (4£b/n/wbunup) anstelle von OwINE,  bzw. »lebendigmachen« für o@£w verwendet haben. ‘” Was die Metapher des  »Sich-Bekleidens« betrifft, so ist dabei festzustellen, daß sie nur bei den Syrern  (und den davon beeinflußten armenischen, georgischen und äthiopischen Quel-  len) als Terminus technicus für die Aussagen der Inkarnation verwendet wurde.  Zwar ist die Ausdrucksweise (»er zog einen Leib an«) auch hie und da noch  in einigen griechischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts belegt, niemals  4  jedoch in griechischen Glaubensbekenntnissen”“  ‚ im Gegensatz zu den syri-  schen, und im Anschluß daran auch in den armenischen wie georgischen Be-  kenntnissen, wie sie ganz allgemein im liturgischen Formelgut außerordentlich  gut bezeugt ist. Ebenso in den georgischen Troparien des Zadgari, ım Gegensatz  zu den griechischen Vorlagen, wie z. B. die vorgestellte Passage des Menaion,  MR III (p. 99 Z. 11-12), zeigt. Hierher gehört auch die Tatsache, daß die  Bekleidungs-Metaphorik an keiner Stelle der griechischen Kontakia eines Ro-  manos anzutreffen ist, was besonders schwer wiegt, da die Kontakia wie unsere  georgischen Troparien ihren Sitz im Leben im Kathedraloffizium haben, und  man bislang davon ausging, daß die älteste Schicht des Zadgari etwa der gleichen  121  Cf. Einleitung (nach dem Überblick über die bekannten griechischen Vorlagen).  122  Cf. Molitor, Grundbegriffe, 15-34 (wie Anm. 30). S. dazu Anm. 31-32.  123  Cf. Buzandaran Patmut‘iwnk‘, 111 (43, 56), 225 (4, 15) 282 (3), 283 (5); Lehre Grigors $$ 364  (5), 368 (2), 391 (13), 446 usw., zit. in: Winkler, Entwicklungsgeschichte, 17 (5). S. dazu  Molitor, Grundbegriffe, 15-34.  124  Darauf wird weiter unten noch genauer eingegangen.In der georgischen Übersetzung $indet sıch anstelle VO KvQLE »UunNnser Leben-
diemacher«, w 1e€e auch 1mM weıteren Abschnitt auffällt, da{ß der yriechische Text
verbatım Phıil Zn wıederg1bt, 1m Gegensatz MAUBE yeorgischen Textgestalt, die
anhand VO Phıil Z dıe Aussagen ber die Inkarnatıiıon miı1t der für Syrıen
typischen Metapher des »Sich-Bekleidens« umschreıbt, die 1mM griechischen
Original interessanterweıse tehlt Ebenso der Begriff des »Lebendigmacher«
steht 1n der Vetus 5yra anstelle VO  - 0unfi@‘", WwW1€ auch die trühen armenıschen
Quellen den Begritff des »Lebendigmacher« (Qbfi[q]wßwpwp) anstelle VO OWTNOQ,
bzw »lebendigmachen« für OWCO verwendet haben. Was die Metapher des
>Sich-Bekleidens« betrifft, 1St dabe]l testzustellen, da{fß S1€e 1L1UTr be] den Syrern
(und den davon beeinflußten armenischen, georgischen un:! athiopischen Quel-
len) als Terminus technicus für die Aussagen der Inkarnatıon verwendet wurde.

AWar 1STt die Ausdrucksweise (»er ZOQ einen Leib an<«) auch hıe un da och
1ın einıgen ogriechischen patrıstischen Quellen des Jahrhunderts belegt, nıemals
jedoch 1n griechischen Glaubensbekenntnissen“ 1m Gegensatz den SYI1-
schen, un: 1m Anschlufß daran auch In den armenıschen Ww1e georgischen Be-
kenntnissen, WwW1€ S1€e ganz allgemeın 1m liturgischen Formelgut außerordentlich
gul bezeugt 1St. Ebenso 1n den georgıschen Troparıen des Tadgarıt, 1m Gegensatz

den griechischen Vorlagen, WwW1e€e die vorgestellte Passage des Menaı0n,
111 (p 99 zeıgt. Hierher gehört auch dıe Tatsache, da{fß die

Bekleidungs-Metaphorık keiner Stelle der griechischen Kontakıa eınes Ro-
anzutreffen iSt, W as besonders schwer wıegt, da dıe Kontakıa W1€ uUuNnsere

georgischen Troparıen ihren S1itz 1m Leben 1mM Kathedraloffiziıum haben, un:
I1L1all bislang davon ausg1ng, da{fß die älteste chicht des Tadgarı etwa der gleichen

121 @3 Eınleitung (nach dem Überblick ber dıe bekannten oriechischen Vorlagen).
172 C4 Molitor, Grundbegriffe, 1544 (wıe Anm 30) azu Anm 3137
123 ( uzandaran Patmut‘iwnk‘, 114 > 56), DE (43 15) 282 3 283 (5% Lehre Grig0rs $ 364

59 368 (2), 391 (413)%i 446 USW., ZIT. 1n Wınkler, Entwicklungsgeschichte, (5) a7u
Molıitor, Grundbegriffe, 5244

124 Darauft erd weıter och SCHAUCI eingegangen.
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Zeıt W1e€ die Kontakıa angehört. Alr diesen Sachverhalt erd och weıter
austührlicher einzugehen se1n.

ber auch dıe 1mM georgischen Iadgarı bezeugte Verb-Kombination: » du
kamst A1Il<«, W1€ 1n unNnseTrenm zuletzt angeführten georgischen Troparıon,
Alßt sıch 1n den ftrühen syrischen un armeniıschen Quellen nachweisen. Ich
zıtlere als ersties Beispiel Aphrahat:
DemonstratioA »und als Jesus ham UN einen Leib (wxisa .=lÄfl t<chr<) «,
Denm. ILEDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6W0000L0G  153  Zeit wie die Kontakia angehört. Auf diesen Sachverhalt wird noch weiter  unten ausführlicher einzugehen sein.  Aber auch die im georgischen Zadgarı bezeugte Verb-Kombination: »du  kamst - zogst an«, wie in unserem zuletzt angeführten georgischen Troparion,  läßt sich .ın den frühen syrischen und armenischen Quellen nachweisen. Ich  zitiere als erstes Beispiel Aphrahat:  Demonstratio XXII, 4: »und als Jesus ... kam und einen Leib anzog (xixa zla <xdhw) ...<;  Dem. IIL, 16: » ... der kam und unsere Menschheit anzog (_haxır\ z=l\a <xdhrn) Ln  Connolly mag bei seiner Rekonstruktion des frühen syrischen Taufbekennt-  nisses durchaus Recht haben, wenn er die Ansicht vertritt, daß das «4r  wina zla (»der kam und einen Leib anzog« - bzw. damit verwandtes  Formelgut) zum festen Bestandteil des frühen syrischen Credo zu rechnen  ıst  '126  Und diese Verb-Kombination ist, wie gesagt, auch in den frühesten armeni-  schen Quellen belegt, wie z. B. in armenischen Irenäus-Fragmenten: klılı npnfılı  uunnön) kı ggbgu. Swpdhb . (»es kam der Sohn Gottes und zog einen Leib  an  «). ” Ebenso z. B. in folgenden armenischen Quellen:  — Credo des Grigor 80 (4): »... der kam um anzuziehen die Ähnlichkeit unseres Leibes von einer  8  Jungfrau ...«  29  — Wasserweihe an Epiphanie: »... der kam und den Leib anzog von der heiligen Jungfrau ...«.  Zusammenfassend ist zu beobachten, daß die oben zitierte Stelle des georgischen  Tadgart, die sıch im Troparion unmittelbar nach der Wasserweihe an Epiphanie  findet: »So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ... kamst du, unser Leben-  digmacher, zogst die Gestalt der Knechtschaft an ...«, eine große Affinität mit  den angeführten syrischen (und armenischen) Quellen zeigt.  Hier nun weitere Belegstellen aus dem georgischen Zadgarı, die Phil 2,7  integriert haben:  125  Cf. Parisot I, 136, 996; Connolly, »Early Syriac Creed«, 207, 210 (wie Anm. 38).  126  Cf. Connolly, »Early Syriac Creed«, 210 (wie Anm. 38). Zu den syrischen, armenischen und  georgischen Verb-Kombinationen cf. Winkler, »Der armenische Ritus ... sowie ... Notizen  zur Liturgie der Georgier«, 295-296; detaillierte Besprechung in Entwicklungsgeschichte,  388-396 (wie Anm. 29).  127  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 13, 23, 25, 26, 28 (wie Anm. 55).  128  Cf. Ter-Mkrt&ean — Kanayeanc‘, Agat‘angelay Patmut‘iwn, 46 (wie Anm. 56).  129  Cf. Cafoc‘ (Jerusalem 1873), 9. Zu dieser und anderen Verb-Kombinationen cf. Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 388-396 .der am un: HISI Menschheit ( haxıre) ::Äq <chren) «  125

Connolly INAas bel seıner Rekonstruktion des trühen syrıschen Tautbekennt-
nısses durchaus Recht haben, WEECI11 die Ansıcht vertrıtt, da{fß das cr
(< >a fl)(l (»der kam un einen Leib aNZOS« bzw damıt verwandtes
Formelgut) Z testen Bestandteil des frühen syrıschen Credo rechnen
1ST 126

Und diese Verb-Kombinatıon iSt; W1€e DESAYLT, auch 1n den trühesten armen1-
schen Quellen belegt, W1€ iın armeniıschen Irenäus-Fragmenten: El mfn [T
U.IUUIIILÖI1J Eı uıDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6W0000L0G  153  Zeit wie die Kontakia angehört. Auf diesen Sachverhalt wird noch weiter  unten ausführlicher einzugehen sein.  Aber auch die im georgischen Zadgarı bezeugte Verb-Kombination: »du  kamst - zogst an«, wie in unserem zuletzt angeführten georgischen Troparion,  läßt sich .ın den frühen syrischen und armenischen Quellen nachweisen. Ich  zitiere als erstes Beispiel Aphrahat:  Demonstratio XXII, 4: »und als Jesus ... kam und einen Leib anzog (xixa zla <xdhw) ...<;  Dem. IIL, 16: » ... der kam und unsere Menschheit anzog (_haxır\ z=l\a <xdhrn) Ln  Connolly mag bei seiner Rekonstruktion des frühen syrischen Taufbekennt-  nisses durchaus Recht haben, wenn er die Ansicht vertritt, daß das «4r  wina zla (»der kam und einen Leib anzog« - bzw. damit verwandtes  Formelgut) zum festen Bestandteil des frühen syrischen Credo zu rechnen  ıst  '126  Und diese Verb-Kombination ist, wie gesagt, auch in den frühesten armeni-  schen Quellen belegt, wie z. B. in armenischen Irenäus-Fragmenten: klılı npnfılı  uunnön) kı ggbgu. Swpdhb . (»es kam der Sohn Gottes und zog einen Leib  an  «). ” Ebenso z. B. in folgenden armenischen Quellen:  — Credo des Grigor 80 (4): »... der kam um anzuziehen die Ähnlichkeit unseres Leibes von einer  8  Jungfrau ...«  29  — Wasserweihe an Epiphanie: »... der kam und den Leib anzog von der heiligen Jungfrau ...«.  Zusammenfassend ist zu beobachten, daß die oben zitierte Stelle des georgischen  Tadgart, die sıch im Troparion unmittelbar nach der Wasserweihe an Epiphanie  findet: »So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ... kamst du, unser Leben-  digmacher, zogst die Gestalt der Knechtschaft an ...«, eine große Affinität mit  den angeführten syrischen (und armenischen) Quellen zeigt.  Hier nun weitere Belegstellen aus dem georgischen Zadgarı, die Phil 2,7  integriert haben:  125  Cf. Parisot I, 136, 996; Connolly, »Early Syriac Creed«, 207, 210 (wie Anm. 38).  126  Cf. Connolly, »Early Syriac Creed«, 210 (wie Anm. 38). Zu den syrischen, armenischen und  georgischen Verb-Kombinationen cf. Winkler, »Der armenische Ritus ... sowie ... Notizen  zur Liturgie der Georgier«, 295-296; detaillierte Besprechung in Entwicklungsgeschichte,  388-396 (wie Anm. 29).  127  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 13, 23, 25, 26, 28 (wie Anm. 55).  128  Cf. Ter-Mkrt&ean — Kanayeanc‘, Agat‘angelay Patmut‘iwn, 46 (wie Anm. 56).  129  Cf. Cafoc‘ (Jerusalem 1873), 9. Zu dieser und anderen Verb-Kombinationen cf. Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 388-396 .(»es am der Sohn (Csottes Un ZO8 einen Leib

(<) P Ebenso 1n tolgenden armeniıschen Quellen:
Credo des Gr1g07 (4) » der am anzuzıchen die Ahnlichkeit UuUNseTCS Leıibes VO eiıner

Jungfrau e
29Wasserweihe Epiphanıe: » der ham UN den Leib VO der heilıgen Jungfrau

Zusammenftassend 1STt beobachten, da{ß die ben zıtlerte Stelle des georgischen
Iadgarı, die sıch 1m Iroparıon unmıttelbar ach der Wasserweıihe Epiphanıe
$indet: 550 WwW1e€e jene Stimme, dıe 1ın der Wuüste riet .. amst du, Leben-
digmacher, dıe Gestalt der Knechtschaft K& eiıne orofßse Affinıität mıt
den angeführten syriıschen und armenıschen) Quellen zeıgt.

Hıer 1U weıtere Belegstellen Aaus dem georgischen Iadgart, die Phıl Z
integriert haben

125 Cf Parısot I> 156, 796; Connolly, »Early 5Syriac Creed«, ZZ (wıe Anm 38)
126 C Connolly, »Early Syriac Creed«, 210 (wıe Anm 38) Zu den syrıschen, armenıschen un

georgischen Verb-Kombinationen ct. Wınkler, » er armeniısche RıtusDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das ö6W0000L0G  153  Zeit wie die Kontakia angehört. Auf diesen Sachverhalt wird noch weiter  unten ausführlicher einzugehen sein.  Aber auch die im georgischen Zadgarı bezeugte Verb-Kombination: »du  kamst - zogst an«, wie in unserem zuletzt angeführten georgischen Troparion,  läßt sich .ın den frühen syrischen und armenischen Quellen nachweisen. Ich  zitiere als erstes Beispiel Aphrahat:  Demonstratio XXII, 4: »und als Jesus ... kam und einen Leib anzog (xixa zla <xdhw) ...<;  Dem. IIL, 16: » ... der kam und unsere Menschheit anzog (_haxır\ z=l\a <xdhrn) Ln  Connolly mag bei seiner Rekonstruktion des frühen syrischen Taufbekennt-  nisses durchaus Recht haben, wenn er die Ansicht vertritt, daß das «4r  wina zla (»der kam und einen Leib anzog« - bzw. damit verwandtes  Formelgut) zum festen Bestandteil des frühen syrischen Credo zu rechnen  ıst  '126  Und diese Verb-Kombination ist, wie gesagt, auch in den frühesten armeni-  schen Quellen belegt, wie z. B. in armenischen Irenäus-Fragmenten: klılı npnfılı  uunnön) kı ggbgu. Swpdhb . (»es kam der Sohn Gottes und zog einen Leib  an  «). ” Ebenso z. B. in folgenden armenischen Quellen:  — Credo des Grigor 80 (4): »... der kam um anzuziehen die Ähnlichkeit unseres Leibes von einer  8  Jungfrau ...«  29  — Wasserweihe an Epiphanie: »... der kam und den Leib anzog von der heiligen Jungfrau ...«.  Zusammenfassend ist zu beobachten, daß die oben zitierte Stelle des georgischen  Tadgart, die sıch im Troparion unmittelbar nach der Wasserweihe an Epiphanie  findet: »So wie jene Stimme, die in der Wüste rief ... kamst du, unser Leben-  digmacher, zogst die Gestalt der Knechtschaft an ...«, eine große Affinität mit  den angeführten syrischen (und armenischen) Quellen zeigt.  Hier nun weitere Belegstellen aus dem georgischen Zadgarı, die Phil 2,7  integriert haben:  125  Cf. Parisot I, 136, 996; Connolly, »Early Syriac Creed«, 207, 210 (wie Anm. 38).  126  Cf. Connolly, »Early Syriac Creed«, 210 (wie Anm. 38). Zu den syrischen, armenischen und  georgischen Verb-Kombinationen cf. Winkler, »Der armenische Ritus ... sowie ... Notizen  zur Liturgie der Georgier«, 295-296; detaillierte Besprechung in Entwicklungsgeschichte,  388-396 (wie Anm. 29).  127  Cf. Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, 13, 23, 25, 26, 28 (wie Anm. 55).  128  Cf. Ter-Mkrt&ean — Kanayeanc‘, Agat‘angelay Patmut‘iwn, 46 (wie Anm. 56).  129  Cf. Cafoc‘ (Jerusalem 1873), 9. Zu dieser und anderen Verb-Kombinationen cf. Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 388-396 .SOWI1e otızen
FAn Lıiturgıie der Georgier«, 295-296; detaıllierte Besprechung 1n Entwicklungsgeschichte,
388-396 (wıe Anm. 29)

WE C4 Jordan, Armenische Irenaeusfragmente, ı3: Z 250 26, 28 (wıe Anm. 55)
17 C+ Ter-Mkrtetean Kanayeanc‘, Agat‘angela'y Patmut‘iwn, 46 (wıe Anm. 56)
129 Or Casoc  < (Jerusalem Z dieser und anderen Verb-Kombinatıonen ct Wınkler,

Entwicklungsgeschichte, 3585-396



154 Winkler

Ebiphanıe Iadgarı, 44 C
Zum ant. Deut154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).der du dich erniedrigt hast

damıt du durch das Anzıehen der Knechts-Gestalt
(dmboabs ba obs 090mMboom5)
dam betfreien wuürdest

Ephiphaniıe Iadgarıt, Ya P{()=7T
Zum AanlL. Dan Wıe hat der anfanglose (Gott

der Jünglinge] die Gestalt der Knechtschaft AHNSCZOSCH
60 dmbgöobso 0900mMb5)

Mıt dem veorgischen Troparıon 7R CJant. Deut E der Vıgil VO Epiphanie
zeıgt eın Ausschnitt AaUS dem georgischen Symbolfragment 1mM Mok‘c'evay
K>art‘lisa'y (»Die Bekehrung Georg1enS«) eıne nıcht übersehende Verwandt-
schafrt:

Mok*c‘evay K‘art‘lisay
130Symbolfragment

(2)154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).der du dıch selbst erniedrigst
(3) un: dıie Gestalt der Knechtschaft angelegt hast 1ın deiner Demut
( böön 8m5;]2)«j13«59 09S0(3%9 OS MOM 09b005)154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).Auf armenischer Seılite ware VO allem die alteste Redaktion der Basılius-

Anaphora (arm Bas 1) anzuführen, C 1ın der VO Tautfbekenntnis gepragten
Oratıo POSL Sanctus heißt » ZOQ Knechts-Gestalt und wurde AL Ahn-
iıchkeit URNSGTES hinfäalligen Leibes154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).g lı E pu u pundıu Özunu1]/7 Fı bnbı

dnı d ficd dln ınlg nnı d Ern154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).Ict Phıil DE Fur diese
durch Phıil Z angeregten Symbolzitate bjetet sıch auch eın Vergleich n1ıt
Ephräms Hymnı de Fide y @D (2.3) un De Natıvıtate CE (5) AT  132

Be1 dem georgischen Troparıon Pss 1482150 VO Epıiphanıie tindet sıch
tolgende seltene Varıante:

Ebiphanıe Iadgarı, 55 Sa
7u Pss 1481790154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).der du VO der Jungfrau
AAAOGC (2) »das Menschliche« anzZO0gst (35(3)059 0900mb9).
E30 CT Abulaje, /velı KIart‘ulı agiograpiulı literaturıs jeglebı Va Tiıflis 153-154;

rAÄbke Untersuchung $ Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 2/4, 396-397/ (wıe Anm. 29)
131 Catergian-Dashıan, 134 mi1t Anm. haben unzulässıgerweıse 1ın den handschriftftlichen

Befund eingegriffen un: den lext abgeändert 1n »er ahm (Fum) Knechts-Gestalt In Z u
AL Bas ct. Wınkler, Entwicklungsgeschichte, ( XX (21) 464-466, insbes. 4695, und
VO allem meıne detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orıentalıscher Anaphoren 1ın
lıturgievergleichender Sıcht ]1« (wıe Anm 29)

1372 CT De ide EB (Z3) » Dem SscChwachen KoOrper namlıch, 1ın dem herabsteigend sıch
kleidete154  Winkler  Epiphanie  Tadgari, 44 Z. 33:  Zum Cant. Deut 32  ... der du dıch ernedrigt hast....,  damit du durch das Anziehen der Knechts-Gestalt  (0mbobs baobs B9gdmboms)  Adam befreien würdest...  Ephiphanie  Tadgari, 71 Z. 20-21:  Zum Cant. Dan 3  Wie hat der anfanglose Gott  [= der 3 Jünglinge]  die Gestalt der Knechtschaft angezogen  6580 Imbgoobso O9godmbs)...  Mit dem georgischen Troparıon zum Cant. Deut 32 der Vigil von Epiphanie  zeigt ein Ausschnitt aus dem georgischen Symbolfragment 3 im Mok'‘cevay  Kart‘lisay (>Die Bekehrung Georgiens«) eine nicht zu übersehende Verwandt-  schaft:  Mok‘c‘evay K‘art‘lisay  130  Symbolfragment 3:  (2) ... der du dich selbst erniedrigst  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ms baBo 8m535913«59 msa bodesömoms 09boms) ...  Auf armenischer Seite wäre vor allem die älteste Redaktion der Basılius-  Anaphora (arm Bas I) anzuführen, wo es in der vom Taufbekenntnis geprägten  Oratio post Sanctus heißt: »... er zog Knechts-Gestalt an und wurde zur Ähn-  lichkeit Uunseres hinfälligen Leibes ( ql[/;[1u{u1[7u1flu Özumu_]/7 111;[;_1]L1„. E /;11[7L  f Edwlnıffch dwpihn) nlpwpacßkubu Sbpnyp ... [cf. Phil 2,7])«.” Für diese  durch Phil 2,7 angeregten Symbolzitate bietet sich z. B. auch ein Vergleich mit  Ephräms Hymni de Fide XXIX (2.3) und De Nativitate XXII (5) an.'”  Bei dem georgischen Troparion zu Pss 148-150 von Epiphanie findet sich  z. B. folgende seltene Variante:  Epiphanie  Jadgari, 55 Z. 25:  Zu Pss 148-150  ... der du von der Jungfrau  Ähhogs (2)  »das Menschliche« anzogst (35(3)852 9900mb9).  130 Cf. I. Abulaje, Jveli Kart‘uli agiograp‘iuli literaturis jeglebi I: V-X ss. (Tiflis 1963), 153-154;  zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 274, 396-397 (wie Anm. 29).  131  Catergian-Dashian, 134 Z. 80 mit Anm. 52 haben unzulässigerweise in den handschriftlichen  Befund eingegriffen und den Text abgeändert in: »er nahm (kum) Knechts-Gestalt an«. Zu  arm Bas I cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte, 85 (21), 88 (21), 464-466, insbes. 465, und  vor allem meine detaillierte Untersuchung: »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in  liturgievergleichender Sicht II« (wie Anm. 29).  132  Cf. De Fide XXIX (2.3): »Dem schwachen Körper nämlich, in dem er herabsteigend sich  kleidete ... Der Gewaltige hat sich nämlich in dürftige Namen aus Liebe zu euch geklei-  det ...«. Cf. E. Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De Fide (= CSCO 154-155,  Scriptiusyre 7374 köwen1955); 101 (=-textus) 814  =  m  versio); idem, De Nativitate, 110  (= textus), 100 (= versio).Der Gewaltige hat sıch namlıch 1n dürftige Namen AUS Liebe euch gekle1-
det CS Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen De ıde RC 154-155,
Script. Syrı /3-/74, Löwen 1953); 101 Il textus)), x 1 versi0); ıdem, De Natıvıtate, 110

teXtuS), 100 vers10).



Das theologische Formelgut ber den Schöpfer, das OWO0QVOLOG ESS

AVAT beinhaltet öo(3;]öosz »dıe menschliche [Natur]«“”, doch darf nıcht überse-
hen werden, da{fß dieser Stelle des Iroparıon nıcht ömnb9650 (»Natur«) mı1t
angegeben ISt W1e€ 1m Tadgarı, 60 »der du VO >miıt-seiender« Natur
MI1t dem Vater bist« (66M09eR0 bs® Önb9650 msbss6lso d5Sdobaq). Dies 1st
insotern VO Bedeutung, als CS 1n den trühen syrischen Quellen des Ööfteren

134heıilst, da{ß der Sohn »>dıe menschliche Natur ANSCZOYCH hat«.
Im Gegensatz der außerst gul bezeugten »Bekleidungs-Metaphorik« 1m

georgischen Iadgart, deren rsprung mıiıt Syrıen verbinden 1St, $ällt auf,
da{fß Romanos der Melode nıcht mehr diese Möglıichkeıit 1n seiınen Kontakia
ZENUTZL hat 155

Der Einbezug der griechischen Kontakia”  6 des Romanos un der Vergleich
mıiı1t den georgischen Troparıa des Tadgarı bietet sıch aUuUs tolgenden Gründen

(E) Beide haben ıhren S1ıtz 1m Leben VE allem 1m Kathedraloffizium der
Hochtfeste.

(2) WÄiährend das Kontakıon ursprünglich ausschließlich 1m Zusammenhang
mıi1t den Lesungen der Kathedralvigıl, bzw den damıt verbundenen bıblischen
Cantıca mıt den Troparıen stand”, erstrecken sıch die veorgischen Troparıen
des Iadgarı nıcht 1L1UT aut die bıblischen CAantica. die mıt den Lesungen verbunden

1353 C Meckeleın, Georgisch-deutsches Woörterbuch Lehrbücher des Seminars für orientaliı-
sche Sprachen Berlin 3 E} Berliın/Leipzıig 248

134 (1 Brock, »Clothing Metaphors«, 16-18, DEn Zum syrıschen W1€e armenıschen Sprachge-
brauch ct Wınkler, Entwicklungsgeschichte, ARTZIANN (wıe Anm 29)

35 Ic verwende dıe Ausgabe VO Grosdidier de Matons, OMANOS le melode. Hymnes [[
110, Parıs

136 Zur Begriffserläuterung c Grosdidier de Matons, OMANOS le Melode el les orıgINes de la
hHoesıe religieuse 5Byzance (Parıs 1977 An Dem Namen ach handelt sıch jenen
hölzernen Stab, den die Handschrift gerollt wurde. Dem Inhalt ach diıent das Kontakıon
als eıne Erläuterung des jeweılıgen Fest-Mysteriums, 1STt Iso eıne Unterweisung ın Versen.
OMAanOs selbst NEeNNTL se1ıne Hymnen nıemals »Kontakıon«, sondern verwendet dafür VUWVOG,
WOAAULOG, NOLNULO, QLVOG, DÖN Grosdidier de Matons (3’ 3739 vertritt jedoch dıe Ansıcht,
da: der Begriff »Kontakıon« bıs 1n dıe Anfänge zurückreıicht, und die lıturgischen Volumina
(wobei dıe Handschriften, W1€e DESALLT, eiınen hölzernen Stabh gerollt waren) MI1t diesem
Terminus bezeichnet wurden.

LA Diesem Sachverhalrt hat Grosdidıier de Matons eın eigenes Kap gewıdmet: »Le kontakıon etf

’office«, ın Orıgines, ME Dabe] ne1gt dazu, eher eıne Verbindung des Kontakıon mi1t
den Lesungen anzunehmen als mıt den bıblischen antıca un ihren Iroparıen (102-103,
105) Jedoch 1St beachten, da auch dıe bıblıiıschen antıca (mıt den Troparıen) bei der
Kathedralvıgil 1ın einem IL Zusammenhang mı1t den Lesungen stehen. Wıe auch der
georgische Begriff »LAdZAYL« und der armeniısche »yisatakaran « 1n wörtlicher UÜbereinstim-
IHULLS »Gedenken« bedeuten, wobel der zadgarı damıt die Gesange meılnt und der yısatakaran
dıe Lesungen, mi1t denen die Troparıen iın CNESLEF Verbindung stehen. Hıerher gehört auch
dıe Beobachtung, da{fß der Psalmvortrag be1 den Lesungen ottmals 1E eInNE Lesung eingeleıtet
wırd, worauft Leeb, (wıe Anm 9)3 bereıts auiImerksam machte.



156 Wınkler

sind, sondern auch och aut weıtere Teıle des Kathedraloffiziums, autf
die Pss 148-150, einem zentralen Bausteıin des Orthros, un: auch auf s 140,
dem Kernstück des Hesper1inos. Insgesamt 1St jedoch nıcht übersehen, da{ß
dıe Troparıen w1e Kontakıa insbesondere be1 den Lesungen mı1t den Cantıca
angesiedelt bzw sınd

(5) Die georgischen Troparıen des Tadgarı gehören dem bisherigen For-

schungsstand ach 1ın ihrer altesten Schicht dem bzw dem bıs Jahrhundert
uch dıe Kontakıa des Romanos (_ dessen Geburtsjahr un Lebensende

1m Dunkeln liegen und somıt A5BER das Ende des Jahrhunderts bıs Mıtte des
Jahrhunderts angegeben werden annn  15 —) gehören etwa iın diese Zeıt.
(4) Eın Vergleich zwıischen diesen eriechischen Kontakıa un den georgischen

Troparıen bıetet sıch nıcht 11UI AaUus zeitliıchen Gründen A der ıhrer
übereinstimmenden Verwendung 1mM Kathedralotffizium der Hochteste, SOIl-

ern auch aufgrund ihrer gemeınsamen Funktion: beide diıenen der Erläuterung
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mI1t der Metapher des »Sich-Bekleidens« umschreıben, 1St 1eSs zew1f5
bemerkenswert. Ja 6S scheınt, da{fß Romanos dieser Möglichkeıit offensichtlich
bewulfist AaUS dem Weg IST. Bezeichnenderweıise wırd eın SVÖUMO® AUS-
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un! Epiphanıe dıe »Bekleidungs-Metaphorik« für die Aussagen der Inkarnatıon
des Gottes-Sohns tunlichst vermıeden wurde, W1€ der nachfolgende Überblick
verdeutlıicht:

138 C Grosdidıer de Matons, UOrıgimes, 1782179
139 Zu OMAanOs c+ de Halleux, »Hellenısme SE syrıanıte de OMAanOs le Melode PrOPOS

d’un OUVIaßC rı  «  9 Revue d’Hıstoire Eccleszastıque (1978 632-641; Brock, » From

Ephrem Romanos«, Studia Patrıstıca Z (Löwen 1989)3; 139-151; Petersen, The
Dıatessaron an Ephrem Syrus A SOurces of Romanos +he Melodist (= SC 4/95, subs 7 „
Löowen ıdem, » The Dependence of OMAanOs the Melodiıst upON the Syriac Ephrem:
Its Importance tor the Orıgıin of the Kontakıon«, Vzgilıae Christianae (1985), 1728
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Metaphorik« 1mM Zusammenhang m1t der Inkarnatıon prasent iSt: 1St doch
zusammenftassend festzustellen, da{ SIE ausschliefslich be1 den Syrern auf trucht-
baren Boden gefallen 1St un: VO da A4US auch auf armenische WwW1e€e yeorgische
Quellen ausgestrahlt hat un als Terminus technicus eingesetzt wurde, W as 1n
griechischen patristischen Schriften nıcht der Fall 1St S mMI1t dem bıs
Jahrhundert SELZILE in Syrıen un Armenıen 4an e1in Prozefß e1n, den eigenen
Sprachgebrauch niäher die griechischen Vorlagen des nıcanıschen 010705

141 ( Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 397-398 (wıe Anm 29)
147 C Hahn, Bıbliothek der Symbole, 189 (wıe Anm 37)
143 [bid., 190 Anm. 115



158 Wıinkler

wmBEvTtTA un EVAVOQWITNOAVTA. anzugleichen. Bevor WIr diese syrıschen,
menıschen un veorgischen Neologismen niher erläutern, soll och H57 autf
die 1mM georgischen Iadgarı häufiger auttretende Wendung »CT wohnte 1m
Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da S1e ebentalls typısch für dıe
syrıschen patristischen Quellen des Jahrhunderts 1St

Das »er wohnte 1im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut
Im georgischen Iadgarı lassen sıch dabei Zzwel Varıanten ausmachen, entweder
heifßst CS iın den Troparıen VO Weihnacht un der Verkündigung: »>der 1m
Mautterleib der Jungfrau wohnte« oder »der 1mM Scho/s der Jungfrau wohnte«.
Hıer 11U einıge Beispiele:
Weihnacht Tadgarı,
/Zum ant. Dan158  Winkler  xwOEVTA und EvavOEwWNNOAVTA anzugleichen. Bevor wir diese syrischen, ar-  menischen und georgischen Neologismen näher erläutern, soll noch kurz auf  die im georgischen Zadgarı häufiger auftretende Wendung »er wohnte im  Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da sie ebenfalls typisch für die  syrischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts ist.  2. Das »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut  Im georgischen Zadgarı lassen sich dabei zwei Varianten ausmachen, entweder  heißt es in den Troparien von Weihnacht und der Verkündigung: »der im  Mutterleib der Jungfrau wohnte« oder: »der im Schoß der Jungfrau wohnte«.  Hier nun einige Beispiele:  Weihnacht  Jadgarı, 17 Z. 32:  Zum Cant. Dan 3  ... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte  [=.Azarias]  baOmba Jam f nm obaba wagdzyoMms)...  ÄANOG  Weihnacht  Tadgari, 18 Z. 5:  Zum Cant. Dan. 3  Der im Mautterleib der Jungfrau wohnte  [= der 3 Jünglinge]  (bSdmba ©asgdgzwOS Jamfyemobaba) ...  Epiphanie, Oktav  Tadgari, 60 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  ....dem es-gefiel,  unseretwegen ın deinem Mutterleib zu wohnen  (mdzZz@MIösE© La dmba O96L5) ...  Diese Formulierung (»er wohnte im Mutterleib der Jungfrau«) findet sich  ebenso beim Fest der Verkündigung:  — Zum Cant. Deut 32: Iadgari, 7 Z. 33-34  —Zum Cant. Dan. 3 [= des Azarias]: Iadgari, 9 Z. 8  —- Zum Cant. Dan. 3 [= der 3 Jünglinge]: Zadgarı, 9 Z. 14-15.  Die andere Variante, die vom »Schoß« der Jungfrau spricht, ist z. B. in folgendem  Troparion belegt:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 28:  Zu Pss 148-150  er wohnte im Schoß der Jungfrau  (ma9I33@O>S IBgr ba am f ynmobabs) ...  In den syrischen und armenischen Quellen liegt dabei die Variante vor: »er  betrat den Mutterleib«, so z. B. bei Ephräm:der 1MmM Mutterleib der Jungfrau wohnte

Azarıas] b5dmba Jm y obabs ©d3Y03700M5)158  Winkler  xwOEVTA und EvavOEwWNNOAVTA anzugleichen. Bevor wir diese syrischen, ar-  menischen und georgischen Neologismen näher erläutern, soll noch kurz auf  die im georgischen Zadgarı häufiger auftretende Wendung »er wohnte im  Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da sie ebenfalls typisch für die  syrischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts ist.  2. Das »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut  Im georgischen Zadgarı lassen sich dabei zwei Varianten ausmachen, entweder  heißt es in den Troparien von Weihnacht und der Verkündigung: »der im  Mutterleib der Jungfrau wohnte« oder: »der im Schoß der Jungfrau wohnte«.  Hier nun einige Beispiele:  Weihnacht  Jadgarı, 17 Z. 32:  Zum Cant. Dan 3  ... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte  [=.Azarias]  baOmba Jam f nm obaba wagdzyoMms)...  ÄANOG  Weihnacht  Tadgari, 18 Z. 5:  Zum Cant. Dan. 3  Der im Mautterleib der Jungfrau wohnte  [= der 3 Jünglinge]  (bSdmba ©asgdgzwOS Jamfyemobaba) ...  Epiphanie, Oktav  Tadgari, 60 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  ....dem es-gefiel,  unseretwegen ın deinem Mutterleib zu wohnen  (mdzZz@MIösE© La dmba O96L5) ...  Diese Formulierung (»er wohnte im Mutterleib der Jungfrau«) findet sich  ebenso beim Fest der Verkündigung:  — Zum Cant. Deut 32: Iadgari, 7 Z. 33-34  —Zum Cant. Dan. 3 [= des Azarias]: Iadgari, 9 Z. 8  —- Zum Cant. Dan. 3 [= der 3 Jünglinge]: Zadgarı, 9 Z. 14-15.  Die andere Variante, die vom »Schoß« der Jungfrau spricht, ist z. B. in folgendem  Troparion belegt:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 28:  Zu Pss 148-150  er wohnte im Schoß der Jungfrau  (ma9I33@O>S IBgr ba am f ynmobabs) ...  In den syrischen und armenischen Quellen liegt dabei die Variante vor: »er  betrat den Mutterleib«, so z. B. bei Ephräm:AAAOG
Weihnacht Iadgart, O
Zum ant. Dan Der 1mM Mutterleıib der Jungfrau wohnte

der Jünglinge] (bSdmba ©SY03Z0M5 Jsmhm m obabs)158  Winkler  xwOEVTA und EvavOEwWNNOAVTA anzugleichen. Bevor wir diese syrischen, ar-  menischen und georgischen Neologismen näher erläutern, soll noch kurz auf  die im georgischen Zadgarı häufiger auftretende Wendung »er wohnte im  Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da sie ebenfalls typisch für die  syrischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts ist.  2. Das »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut  Im georgischen Zadgarı lassen sich dabei zwei Varianten ausmachen, entweder  heißt es in den Troparien von Weihnacht und der Verkündigung: »der im  Mutterleib der Jungfrau wohnte« oder: »der im Schoß der Jungfrau wohnte«.  Hier nun einige Beispiele:  Weihnacht  Jadgarı, 17 Z. 32:  Zum Cant. Dan 3  ... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte  [=.Azarias]  baOmba Jam f nm obaba wagdzyoMms)...  ÄANOG  Weihnacht  Tadgari, 18 Z. 5:  Zum Cant. Dan. 3  Der im Mautterleib der Jungfrau wohnte  [= der 3 Jünglinge]  (bSdmba ©asgdgzwOS Jamfyemobaba) ...  Epiphanie, Oktav  Tadgari, 60 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  ....dem es-gefiel,  unseretwegen ın deinem Mutterleib zu wohnen  (mdzZz@MIösE© La dmba O96L5) ...  Diese Formulierung (»er wohnte im Mutterleib der Jungfrau«) findet sich  ebenso beim Fest der Verkündigung:  — Zum Cant. Deut 32: Iadgari, 7 Z. 33-34  —Zum Cant. Dan. 3 [= des Azarias]: Iadgari, 9 Z. 8  —- Zum Cant. Dan. 3 [= der 3 Jünglinge]: Zadgarı, 9 Z. 14-15.  Die andere Variante, die vom »Schoß« der Jungfrau spricht, ist z. B. in folgendem  Troparion belegt:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 28:  Zu Pss 148-150  er wohnte im Schoß der Jungfrau  (ma9I33@O>S IBgr ba am f ynmobabs) ...  In den syrischen und armenischen Quellen liegt dabei die Variante vor: »er  betrat den Mutterleib«, so z. B. bei Ephräm:Epiphanie, Oktav Iadgarıt, 60
Zum Aant. Magnificat158  Winkler  xwOEVTA und EvavOEwWNNOAVTA anzugleichen. Bevor wir diese syrischen, ar-  menischen und georgischen Neologismen näher erläutern, soll noch kurz auf  die im georgischen Zadgarı häufiger auftretende Wendung »er wohnte im  Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da sie ebenfalls typisch für die  syrischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts ist.  2. Das »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut  Im georgischen Zadgarı lassen sich dabei zwei Varianten ausmachen, entweder  heißt es in den Troparien von Weihnacht und der Verkündigung: »der im  Mutterleib der Jungfrau wohnte« oder: »der im Schoß der Jungfrau wohnte«.  Hier nun einige Beispiele:  Weihnacht  Jadgarı, 17 Z. 32:  Zum Cant. Dan 3  ... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte  [=.Azarias]  baOmba Jam f nm obaba wagdzyoMms)...  ÄANOG  Weihnacht  Tadgari, 18 Z. 5:  Zum Cant. Dan. 3  Der im Mautterleib der Jungfrau wohnte  [= der 3 Jünglinge]  (bSdmba ©asgdgzwOS Jamfyemobaba) ...  Epiphanie, Oktav  Tadgari, 60 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  ....dem es-gefiel,  unseretwegen ın deinem Mutterleib zu wohnen  (mdzZz@MIösE© La dmba O96L5) ...  Diese Formulierung (»er wohnte im Mutterleib der Jungfrau«) findet sich  ebenso beim Fest der Verkündigung:  — Zum Cant. Deut 32: Iadgari, 7 Z. 33-34  —Zum Cant. Dan. 3 [= des Azarias]: Iadgari, 9 Z. 8  —- Zum Cant. Dan. 3 [= der 3 Jünglinge]: Zadgarı, 9 Z. 14-15.  Die andere Variante, die vom »Schoß« der Jungfrau spricht, ist z. B. in folgendem  Troparion belegt:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 28:  Zu Pss 148-150  er wohnte im Schoß der Jungfrau  (ma9I33@O>S IBgr ba am f ynmobabs) ...  In den syrischen und armenischen Quellen liegt dabei die Variante vor: »er  betrat den Mutterleib«, so z. B. bei Ephräm:dem Cr gefiel,

UNsereLwERgECN 1ın deiınem Mautterleib wohnen
(0dsd370M9OSE b50mlss 090L8)158  Winkler  xwOEVTA und EvavOEwWNNOAVTA anzugleichen. Bevor wir diese syrischen, ar-  menischen und georgischen Neologismen näher erläutern, soll noch kurz auf  die im georgischen Zadgarı häufiger auftretende Wendung »er wohnte im  Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da sie ebenfalls typisch für die  syrischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts ist.  2. Das »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut  Im georgischen Zadgarı lassen sich dabei zwei Varianten ausmachen, entweder  heißt es in den Troparien von Weihnacht und der Verkündigung: »der im  Mutterleib der Jungfrau wohnte« oder: »der im Schoß der Jungfrau wohnte«.  Hier nun einige Beispiele:  Weihnacht  Jadgarı, 17 Z. 32:  Zum Cant. Dan 3  ... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte  [=.Azarias]  baOmba Jam f nm obaba wagdzyoMms)...  ÄANOG  Weihnacht  Tadgari, 18 Z. 5:  Zum Cant. Dan. 3  Der im Mautterleib der Jungfrau wohnte  [= der 3 Jünglinge]  (bSdmba ©asgdgzwOS Jamfyemobaba) ...  Epiphanie, Oktav  Tadgari, 60 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  ....dem es-gefiel,  unseretwegen ın deinem Mutterleib zu wohnen  (mdzZz@MIösE© La dmba O96L5) ...  Diese Formulierung (»er wohnte im Mutterleib der Jungfrau«) findet sich  ebenso beim Fest der Verkündigung:  — Zum Cant. Deut 32: Iadgari, 7 Z. 33-34  —Zum Cant. Dan. 3 [= des Azarias]: Iadgari, 9 Z. 8  —- Zum Cant. Dan. 3 [= der 3 Jünglinge]: Zadgarı, 9 Z. 14-15.  Die andere Variante, die vom »Schoß« der Jungfrau spricht, ist z. B. in folgendem  Troparion belegt:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 28:  Zu Pss 148-150  er wohnte im Schoß der Jungfrau  (ma9I33@O>S IBgr ba am f ynmobabs) ...  In den syrischen und armenischen Quellen liegt dabei die Variante vor: »er  betrat den Mutterleib«, so z. B. bei Ephräm:Diese Formulierung (»er wohnte 1m Mutterle1ib der Jungfrau«) tindet sıch

ebenso beım est der Verkündigung:
Zum ant. Deut ladgarıt, 8L
Zum AnL. Dan des Azarıas]: Iadgarı ,
Zum Aant. Dan der Jünglinge]: Iadgarı, 14715

Die andere Varıante, die VO »Schofs« der Jungfrau spricht, 1St 1n folgendem
ITroparıon belegt:
Weihnacht Iadgarı, 19 28
Zu Pss 14A8150 wohnte 1MmM der Jungfrau

(©590330 MS 039e b Jem y m obaba)158  Winkler  xwOEVTA und EvavOEwWNNOAVTA anzugleichen. Bevor wir diese syrischen, ar-  menischen und georgischen Neologismen näher erläutern, soll noch kurz auf  die im georgischen Zadgarı häufiger auftretende Wendung »er wohnte im  Mutterleib der Jungfrau« eingegangen werden, da sie ebenfalls typisch für die  syrischen patristischen Quellen des 4. Jahrhunderts ist.  2. Das »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« und ähnliches Formelgut  Im georgischen Zadgarı lassen sich dabei zwei Varianten ausmachen, entweder  heißt es in den Troparien von Weihnacht und der Verkündigung: »der im  Mutterleib der Jungfrau wohnte« oder: »der im Schoß der Jungfrau wohnte«.  Hier nun einige Beispiele:  Weihnacht  Jadgarı, 17 Z. 32:  Zum Cant. Dan 3  ... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte  [=.Azarias]  baOmba Jam f nm obaba wagdzyoMms)...  ÄANOG  Weihnacht  Tadgari, 18 Z. 5:  Zum Cant. Dan. 3  Der im Mautterleib der Jungfrau wohnte  [= der 3 Jünglinge]  (bSdmba ©asgdgzwOS Jamfyemobaba) ...  Epiphanie, Oktav  Tadgari, 60 Z. 17:  Zum Cant. Magnificat  ....dem es-gefiel,  unseretwegen ın deinem Mutterleib zu wohnen  (mdzZz@MIösE© La dmba O96L5) ...  Diese Formulierung (»er wohnte im Mutterleib der Jungfrau«) findet sich  ebenso beim Fest der Verkündigung:  — Zum Cant. Deut 32: Iadgari, 7 Z. 33-34  —Zum Cant. Dan. 3 [= des Azarias]: Iadgari, 9 Z. 8  —- Zum Cant. Dan. 3 [= der 3 Jünglinge]: Zadgarı, 9 Z. 14-15.  Die andere Variante, die vom »Schoß« der Jungfrau spricht, ist z. B. in folgendem  Troparion belegt:  Weihnacht  Tadgari, 19 Z. 28:  Zu Pss 148-150  er wohnte im Schoß der Jungfrau  (ma9I33@O>S IBgr ba am f ynmobabs) ...  In den syrischen und armenischen Quellen liegt dabei die Variante vor: »er  betrat den Mutterleib«, so z. B. bei Ephräm:In den syrıschen un: armenıschen Quellen liegt dabe1 die Varıante VO  - DA

betrat den Mutterleib«, be1 Ephräm:



159[)Das theologische Formelgut ber den Schöpfer, das ÖWOQUOLOG

Hymnı de ıde I »der Erstgeborene betrat den Mulrtterleib 4T  «
Hymnı de Natıvıtate L  y »Im Nısan159  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 60000105  Hymni de Fide IV, 2: »der Erstgeborene betrat den Mutterleib ...«H4;  Hymni de Nativitate IV, 34: »Im Nisan ... betrat das Paschalamm den Mutterleib ...«;  45_  bzw. XXXI, 6: »... die Sonne betrat den Mutterleib an  In der armenischen Lehre Grigors 380 (4) heißt es ebenso: »Durch den Willen  des Vaters betrat er den Mutterleib der Jungfrau ...« (hudo,p Cop kdmum yurpguln  hnıufl ...) .  Bevor wir uns den im 5. und 6. Jahrhundert aufkommenden Neologismen  zuwenden, ist noch die Beobachtung zu erwähnen, daß in keinem Troparion  des gesamten besprochenen Festkreises (weder für die Verkündigung und  Weihnachten, noch für die Epiphanie oder Hypapante) die Mitwirkung des  Heiligen Geistes bei der Inkarnation erwähnt wird und somit diesen Troparien  bei der Ausformulierung der Inkarnation nicht das Nicaeno-Constantinopo-  litanum zugrunde liegt!  Und noch etwas ist bemerkenswert: auch der Hinweis auf die »Gottesgebä-  rerin« taucht im allgemeinen lediglich als Gegenpol zu den Aussagen über die  »Jungfrau« auf‘”, nicht jedoch im Zusammenhang mit der dem Symbolum  entlehnten Darlegung der Inkarnation, die noch einer früheren Zeit angehört,  wenn dabei Formulierungen wie »von der Jungfrau geboren«, »er zog einen  Leib an von der Jungfrau«, oder »er wohnte im Mutterleib der Jungfrau« usw.  belegt sind.  3. Die Entstehung der Neologismen: »er »verleiblichte« sich«  zu Beginn des 5. Jh.s und »er »inhomisierte« sich« Anfang des 6. Jh.s  Wie schon bei der vorausgegangenen Besprechung der Übersetzung des  ÖuWo00v0L0g und des oapxw0EvVTA auf die bahnbrechenden Untersuchungen,  insbesondere von A. de Halleux, J. Gribomont und S. Brock der syrischen  Quellen zu verweisen war‘“®, ebenso auf die armenischen Übersetzungstechni-  ken'”, die eine nicht zu übersehende Kongruenz mit dem syrischen Befund  144  Cf. Beck, Ephraem, De Fide, 9 (= textus), 9 (= versio).  145  Cf. Beck, Ephraem, De Nativitate, 28, 106 (= textus), 26, 95 (= versio); s. dazu Winkler,  Entwicklungsgeschichte, 403.  146  Cf. Ter-Mkrt&ean — Kanayeanc‘, Agat‘angelay Patmut‘iwn, 190 (wie Anm. 56); s. dazu  Winkler, Entwicklungsgeschichte, 23, 403 (wie Anm. 29).  147  Der Begriff »Gottesgebärerin« ist z. B. in folgenden Troparien bezeugt: (1) Verkündigung:  zum Cant. Hab 3 + Jona 2 (Zadgari, 8); (2) Weihnacht: zum Cant. Exod 15 (Zadgarı, 15), 1  Sam + Isaia (Zadgari, 16), Magnificat (Zadgari, 19), obit‘ay der Eucharistie (Zadgari, 21); (3)  nach Weihnacht: zum Magnificat (Zadgarti, 28); (4) Epiphanie-Oktav: zum Magnificat (Tadgari,  60); (5) Hypapante: zu Ps 140 + 148-150 (Tadgarı, 86, 94), zur Prozession (Tadgarı, 97).  5  148  Cf. Anm..99 und.28.  149  Cf. Anm. 106 und 29; s. dazu vor allem Winkler, Entwicklungsgeschichte, 333-335, 335-345,  354-355, 365-36Z, 367-373:betrat das Paschalamm den Muttterleib *

4bzw XX XL 7 die Sonne betrat den Mutltterleib «

In der armeniıischen Lehre Gr1Q07S 380 (4) heißt CS ebenso: >Durch den Wıllen
des Vaters hetrat den Mautterleib der Jungfrau << (l[ml?0£ Loft LIYHLLII uur unı
l[flLll/‘lil )146

Bevor WIr u1ls den 1mM un Jahrhundert aufkommenden Neologismen
zuwenden, 1St och die Beobachtung erwähnen, da{fß 1ın keinem Troparıon
des besprochenen Festkreises (weder für die Verkündigung un
VWeıihnachten, och für die Epiphanıe der Hypapante) die Miıtwirkung des
Heıilıgen Gelstes be1 der Inkarnatıon erwähnt wiırd un: sOomıt diesen Troparıen
bel der Ausformulierung der Inkarnatıon nıcht das Nıcaeno-Constantinopo-
ıtanum zugrunde hegt!

Und och 1STt bemerkenswert: auch der 1NnweIls auf dıe »Gottesgebä-
YerYıIN« taucht 1m allgemeınen lediglich als Gegenpol den Aussagen ber die
»Jungfrau« au f147‚ nıcht jedoch 1mM Zusammenhang mMI1t der dem Symbolum
entlehnten Darlegung der Inkarnatıon, die och eıner trüheren Zeıt angehört,
W CI dabel Formulierungen W1€ der Jungfrau geboren«, »C_I ZUS einen
Leib VO der Jungfrau«, der »ecr wohnte 1MmM Mutterleib der Jungfrau« USW.

belegt siınd

Die Entstehung der Neologismen: »er ‚verleiblichte« sich«
Begınn des Jh.s und Av ınhomisierte« sich« Anfang des Jh.s

Wıe schon be1 der vVvOrauss cSahsSCHCI. Besprechung der Übersetzung des
OWOQUOLOG ( des OAUOKWOEVTO auf die bahnbrechenden Untersuchungen,
insbesondere VO de Halleux, Gribomont un Brock der syrischen
Quellen verweısen 145  war ebenso autf die armeniıschen Übersetzungstechni-
kenl49, die eıne nıcht übersehende Kongruenz m1t dem syrischen Befund

144 C Beck, Ephraem, De Fide, texXtus), vers10).
145 C1 Beck, Ephraem, De Natıvıtate, 2 9 106 PE texXtus), 2 E} 95 versi0); Y WAn Wınkler,

Entwicklungsgeschichte, 403
146 CT er-Mkrtetean Kanayeanc-, Agat‘angelay Patmutıiwn, 190 (wıe Anm SWA

Wınkler, Entwicklungsgeschichte, Z3% 403 (wıe Anm. 29)
147 Der Begriff »Gottesgebärerin« 1st 1n tolgenden Troparıen bezeugt: (1) Verkündigung:

ZU Cant Hab Jona (Tadgarı, 8 D (2 Weihnacht: ZA8N (ant. Exod E (Tadgarı, 15),
Sam Isaıa (Tadgarı, 1 )) Magnıifticat (Tadgarı, ohit‘a'y der Eucharistıe (Iadgarı, 24); (3)
ach Weihnacht ZU Magnıifticat (Tadgarı, (4) Epiphanie-Oktav: VB Magnıificat (Tadgarı,
60); 5) Hypapante: DPs 140 148-150 (TIadgarı, 8 9 94), Z1 Prozession (Tadgarı, 97)

148 C} Anm un 2
149 @$ Anm 106 und 29 aZu VOT allem Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 333-335, 335-3495,

354-355, 365-36/, 2675568
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zeıgen, sınd diese Beıiträge auch für diesen Abschnitt VO grundlegender
Bedeutung. Ich tasse zunächst den bısherigen Konsens be] der Erforschung
der christlich-orientalischen Quellen un erganze ıhn mi1t der Ana-
Iyse weıterer orjentalischer Texte und Erwagungen.

(1) Die Entstehung des Neologismus »er ‚verleiblichte« sich« 5 Jh.)
Die Syrer haben AaUuUs dem ursprünglıchen (»er ZO@ eınen Leıib an«),
das in allen trühen syrıschen Quellen die Inkarnatıon ZU Ausdruck brachte,

Begınn des Jahrhunderts den Neologismus 7:|Aäu'< (»er ‚verleiblichte«
sıch«) veschaften, ıhr Vokabular niher das nıcäiänısche OAU0XWOEVTA
anzugleichen, w1e de Halleux und andere autf anschauliche Weıse nachge-
wıesen Khaben - uch die Armenıier empfanden aufgrund der christologischen
Streitigkeiten dıe Notwendigkeıt, das einstıge ul (»er Z eınen
Leib an«) 1n der ersSsien Hälfte des Jahrhunderts durch den Neologismus

(»er ‚verleiblichte« sich«) N, WI1e die otffizielle Übersetzung
des Nıcaenum Brief des Sahak VO 4235 zeigt‘”', 1m Gegensatz Ps.-Evagrıus,

das Nıcaenum och mM1t dem ursprünglichen un!: ber syrısche Vermittlung
zustande gekommene Ausdrucksweise »CT ZOR eınen Leib A11«< wiedergegeben
wird. ”“

Fur die vorliegende Untersuchung 1St dabe] VO orößerer Bedeutung, da{fß 1n
der armenıschen Troparıen-Sammlung (Sarakan oder Saraknoc genannt) die
Inkarnatıon be1 den Troparıen des Epiphanietestes bereıts durchweg mMı1t dem
Neolog1ismus (Ser ‚verleiblichte« sıch«) wiedergegeben 155  wurde
1m Gegensatz AT georgischen Sammlung VO Troparıen (Iadgarı), das
ursprüngliche Vokabular (»er ZOS einen Leib Aall« und damıt verwandte Formeln)
och dıe Regel für die Aussagen der Inkarnatıiıon bilde  T  154 un! der Neologismus
(»er ‚verleıiblichte« sich«) die Ausnahme 1St, also 11UT sehr vereinzelt autftritt.
Hıer 111 ein1ıge georgische Beispiele für das PE Vokabular be] den Aussagen
ber die Inkarnation 1m Iadgarı:

150 (+ Anm Z6: insbes. de Haleux, »La Philoxenienne«, 305-305; ıdem, » Le symbole«, 182;
Gribomont, »Le symbole«, 293; iıdem, »Severe d’Antioche«, 142-158, insbes. 153

151 ©: Wınkler, »Sprachgebrauch«, 505-506; eadem, » Armenıuan Anaphoras and Creeds«, 46-4/,
51-52; eadem, »Der armeniısche Rıtus«, 293-295; un austührlichsten In- Entwicklungsge-
schichte, 125-1353, 430-432, 436-43/, 44() (wıe Anm. 29)

1572 vorangehende Anmerkung.
1355 C+ Wınkler, Entwicklungsgeschichte, A4BZAAT
154 CH: Wınkler, » Der armeniısche Rıtus«, 293-296; eadem, Entwicklungsgeschichte, 396-397,

insbes. 396; G D Überblick ber das Vokabular 1M Iadgarı.



161Das theologische Formelgut ber den Schöpfer, das OWOOQUOLOG

Weihnacht, Vigıl Iadgarı, 15 7U
/Zum Aant. Deut161  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  Weihnacht, Vigil  Tadgari, 15 Z. 24:  Zum Cant. Deut 32  ... der ich mutterlos vor den Ewigkeiten  vom Vater geboren wurde,  und vaterlos am Ende der Zeiten  mich aus der Jungfrau »verleiblichte« (2>63306(309EE0)  Epiphanie, Vigil  Tadgari, 50 Z. 41:  Zum Cant. Dan 3  Du hast dich »verleiblicht« (2630(309@E0)  [= der 3 Jünglinge]  im Mutterleib der Jungfrau ...  ÄAKOG  Hypapante  Jadgarı, 87 Z.21:  Zum Cant. Ex 15  ... damit ich ... verkünde,  daß Gott sich »verleiblichte« (256300(3098ES).  Der zuletzt angeführte Auszug aus dem Zadgari wird ım Troparion zum  Cant. Isaia 26 (&\)\oc) wiederholt (cf. Zadgarı, 90 Z. 20). Außerdem ist der  Neologismus z. B. auch noch beim Troparion zu Pss 148-150 nachzuweisen  (ef. Zadgarı 96 Zu31-32).  Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß diese neue Wortprägung im Jadgari  sehr selten ist und die ursprüngliche Ausdrucksweise noch bei weitem über-  wiegt. Somit bieten die georgischen Troparien des Zadgari eine ältere Schicht  als die armenischen Troparien des Saraknoc‘, wo der Neologismus »er »verleib-  lichte« sich« die Regel darstellt und das ursprüngliche Vokabular (»er zog  einen Leib an«) nicht mehr präsent ist.  Eine Verschmelzung der frühesten mit einer jüngeren Schicht ist in der  ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I) bei der  Oratio post Sanctus nachweisbar, die, wie ich anderswo nachgewiesen habe;,  in all ihren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweiligen Tauf-  155  bekenntnisse geprägt wurde.  arm Bas I!°  (34) ... aus der heiligen Jungfrau sich »verleiblichte«,  [= jüngere Schicht]  (35) Knechts-Gestalt angezogen hat ...  [= ursprüngliches Vokabular]  (34) ı uppay Gneubb durpdhugun,  (35) gly l prugunprunleu Swnuyf qubgue  Die ägyptische Redaktion der Basılius-Anaphora in ihren griechischen, bohai-  rischen und äthiopischen Vertretern (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas) bietet mit  155 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II«  (wie Anm. 29).  156 Cf. Catergian-Dashian, 134. Daß die Herausgeber am dieser Stelle in den handschriftlichen  Befund eingegriffen haben, wurde bereits vermerkt: cf. supra. Die Gliederung des Textes  habe ich von meiner Untersuchung übernommen.der fG mutterlos VOT den Ewigkeıten

VO Vater geboren wurde,
und vaterlos nde der Zeıten
mich AaUS der Jungfrau »werleiblichte« (a56b3400(309e"©0)

Epiphanıe, Vıgıl Tadgarı, 41
Zum Aant. Dan Du ast dich »verleiblicht« (a5b400M(309EPE0)

der Jünglinge] 1mM Mutterleib der Jungfrau161  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  Weihnacht, Vigil  Tadgari, 15 Z. 24:  Zum Cant. Deut 32  ... der ich mutterlos vor den Ewigkeiten  vom Vater geboren wurde,  und vaterlos am Ende der Zeiten  mich aus der Jungfrau »verleiblichte« (2>63306(309EE0)  Epiphanie, Vigil  Tadgari, 50 Z. 41:  Zum Cant. Dan 3  Du hast dich »verleiblicht« (2630(309@E0)  [= der 3 Jünglinge]  im Mutterleib der Jungfrau ...  ÄAKOG  Hypapante  Jadgarı, 87 Z.21:  Zum Cant. Ex 15  ... damit ich ... verkünde,  daß Gott sich »verleiblichte« (256300(3098ES).  Der zuletzt angeführte Auszug aus dem Zadgari wird ım Troparion zum  Cant. Isaia 26 (&\)\oc) wiederholt (cf. Zadgarı, 90 Z. 20). Außerdem ist der  Neologismus z. B. auch noch beim Troparion zu Pss 148-150 nachzuweisen  (ef. Zadgarı 96 Zu31-32).  Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß diese neue Wortprägung im Jadgari  sehr selten ist und die ursprüngliche Ausdrucksweise noch bei weitem über-  wiegt. Somit bieten die georgischen Troparien des Zadgari eine ältere Schicht  als die armenischen Troparien des Saraknoc‘, wo der Neologismus »er »verleib-  lichte« sich« die Regel darstellt und das ursprüngliche Vokabular (»er zog  einen Leib an«) nicht mehr präsent ist.  Eine Verschmelzung der frühesten mit einer jüngeren Schicht ist in der  ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I) bei der  Oratio post Sanctus nachweisbar, die, wie ich anderswo nachgewiesen habe;,  in all ihren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweiligen Tauf-  155  bekenntnisse geprägt wurde.  arm Bas I!°  (34) ... aus der heiligen Jungfrau sich »verleiblichte«,  [= jüngere Schicht]  (35) Knechts-Gestalt angezogen hat ...  [= ursprüngliches Vokabular]  (34) ı uppay Gneubb durpdhugun,  (35) gly l prugunprunleu Swnuyf qubgue  Die ägyptische Redaktion der Basılius-Anaphora in ihren griechischen, bohai-  rischen und äthiopischen Vertretern (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas) bietet mit  155 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II«  (wie Anm. 29).  156 Cf. Catergian-Dashian, 134. Daß die Herausgeber am dieser Stelle in den handschriftlichen  Befund eingegriffen haben, wurde bereits vermerkt: cf. supra. Die Gliederung des Textes  habe ich von meiner Untersuchung übernommen.AAÄAOC
Hypapante Iadgarı, DE
Zum ant. Ex161  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  Weihnacht, Vigil  Tadgari, 15 Z. 24:  Zum Cant. Deut 32  ... der ich mutterlos vor den Ewigkeiten  vom Vater geboren wurde,  und vaterlos am Ende der Zeiten  mich aus der Jungfrau »verleiblichte« (2>63306(309EE0)  Epiphanie, Vigil  Tadgari, 50 Z. 41:  Zum Cant. Dan 3  Du hast dich »verleiblicht« (2630(309@E0)  [= der 3 Jünglinge]  im Mutterleib der Jungfrau ...  ÄAKOG  Hypapante  Jadgarı, 87 Z.21:  Zum Cant. Ex 15  ... damit ich ... verkünde,  daß Gott sich »verleiblichte« (256300(3098ES).  Der zuletzt angeführte Auszug aus dem Zadgari wird ım Troparion zum  Cant. Isaia 26 (&\)\oc) wiederholt (cf. Zadgarı, 90 Z. 20). Außerdem ist der  Neologismus z. B. auch noch beim Troparion zu Pss 148-150 nachzuweisen  (ef. Zadgarı 96 Zu31-32).  Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß diese neue Wortprägung im Jadgari  sehr selten ist und die ursprüngliche Ausdrucksweise noch bei weitem über-  wiegt. Somit bieten die georgischen Troparien des Zadgari eine ältere Schicht  als die armenischen Troparien des Saraknoc‘, wo der Neologismus »er »verleib-  lichte« sich« die Regel darstellt und das ursprüngliche Vokabular (»er zog  einen Leib an«) nicht mehr präsent ist.  Eine Verschmelzung der frühesten mit einer jüngeren Schicht ist in der  ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I) bei der  Oratio post Sanctus nachweisbar, die, wie ich anderswo nachgewiesen habe;,  in all ihren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweiligen Tauf-  155  bekenntnisse geprägt wurde.  arm Bas I!°  (34) ... aus der heiligen Jungfrau sich »verleiblichte«,  [= jüngere Schicht]  (35) Knechts-Gestalt angezogen hat ...  [= ursprüngliches Vokabular]  (34) ı uppay Gneubb durpdhugun,  (35) gly l prugunprunleu Swnuyf qubgue  Die ägyptische Redaktion der Basılius-Anaphora in ihren griechischen, bohai-  rischen und äthiopischen Vertretern (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas) bietet mit  155 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II«  (wie Anm. 29).  156 Cf. Catergian-Dashian, 134. Daß die Herausgeber am dieser Stelle in den handschriftlichen  Befund eingegriffen haben, wurde bereits vermerkt: cf. supra. Die Gliederung des Textes  habe ich von meiner Untersuchung übernommen.damıt ıch161  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  Weihnacht, Vigil  Tadgari, 15 Z. 24:  Zum Cant. Deut 32  ... der ich mutterlos vor den Ewigkeiten  vom Vater geboren wurde,  und vaterlos am Ende der Zeiten  mich aus der Jungfrau »verleiblichte« (2>63306(309EE0)  Epiphanie, Vigil  Tadgari, 50 Z. 41:  Zum Cant. Dan 3  Du hast dich »verleiblicht« (2630(309@E0)  [= der 3 Jünglinge]  im Mutterleib der Jungfrau ...  ÄAKOG  Hypapante  Jadgarı, 87 Z.21:  Zum Cant. Ex 15  ... damit ich ... verkünde,  daß Gott sich »verleiblichte« (256300(3098ES).  Der zuletzt angeführte Auszug aus dem Zadgari wird ım Troparion zum  Cant. Isaia 26 (&\)\oc) wiederholt (cf. Zadgarı, 90 Z. 20). Außerdem ist der  Neologismus z. B. auch noch beim Troparion zu Pss 148-150 nachzuweisen  (ef. Zadgarı 96 Zu31-32).  Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß diese neue Wortprägung im Jadgari  sehr selten ist und die ursprüngliche Ausdrucksweise noch bei weitem über-  wiegt. Somit bieten die georgischen Troparien des Zadgari eine ältere Schicht  als die armenischen Troparien des Saraknoc‘, wo der Neologismus »er »verleib-  lichte« sich« die Regel darstellt und das ursprüngliche Vokabular (»er zog  einen Leib an«) nicht mehr präsent ist.  Eine Verschmelzung der frühesten mit einer jüngeren Schicht ist in der  ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I) bei der  Oratio post Sanctus nachweisbar, die, wie ich anderswo nachgewiesen habe;,  in all ihren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweiligen Tauf-  155  bekenntnisse geprägt wurde.  arm Bas I!°  (34) ... aus der heiligen Jungfrau sich »verleiblichte«,  [= jüngere Schicht]  (35) Knechts-Gestalt angezogen hat ...  [= ursprüngliches Vokabular]  (34) ı uppay Gneubb durpdhugun,  (35) gly l prugunprunleu Swnuyf qubgue  Die ägyptische Redaktion der Basılius-Anaphora in ihren griechischen, bohai-  rischen und äthiopischen Vertretern (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas) bietet mit  155 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II«  (wie Anm. 29).  156 Cf. Catergian-Dashian, 134. Daß die Herausgeber am dieser Stelle in den handschriftlichen  Befund eingegriffen haben, wurde bereits vermerkt: cf. supra. Die Gliederung des Textes  habe ich von meiner Untersuchung übernommen.verkünde,

da CGott sıch »verleiblichte« (a5b50M0(309EE3).
Der zuletzt angeführte Auszug AaUuUs dem Tadgarı wırd 1m Iroparıon ZUuU

Cant. Isaıa (QAAOGC) wıiederholt (er Tadgarı, 20) Außerdem 1St der
Neologismus auch och eım Troparıon Pss 148150 nachzuweısen
(cf Iadgarı, 96 31-32

Insgesamt 1St jedoch festzustellen, da{fß diese CLE W ortpragung 1m Tadgarı
sehr selten 1St und die ursprüngliche Ausdrucksweise och be1 weıtem ber-
wıegt. Somıiıt biıeten dıe veorgischen Iroparıen des Iadgarı eıne altere Schicht
als dıe armeniıschen Troparıen des Saraknoc‘, der Neologismus » CT ‚verleı1ib-
iıchte« sıch« die Regel darstellt un das ursprüngliıche Vokabular (»er ZOg
eınen Leib an<«) nıcht mehr prasent 1St.

1ne Verschmelzung der trühesten m1t eıner Jüngeren Schicht 1st 1n der
altesten armenıschen Redaktıiıon der Basılıus-Anaphora (arm Bas be]l der
Oratıo pOSL Sanctus nachweısbar, dıe, Ww1e€e ıch anderswo nachgewılesen habe,
iın ll ıhren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweıligen auf-

155bekenntnisse epragt wurde.
ATIN Bas 1156
(34)161  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  Weihnacht, Vigil  Tadgari, 15 Z. 24:  Zum Cant. Deut 32  ... der ich mutterlos vor den Ewigkeiten  vom Vater geboren wurde,  und vaterlos am Ende der Zeiten  mich aus der Jungfrau »verleiblichte« (2>63306(309EE0)  Epiphanie, Vigil  Tadgari, 50 Z. 41:  Zum Cant. Dan 3  Du hast dich »verleiblicht« (2630(309@E0)  [= der 3 Jünglinge]  im Mutterleib der Jungfrau ...  ÄAKOG  Hypapante  Jadgarı, 87 Z.21:  Zum Cant. Ex 15  ... damit ich ... verkünde,  daß Gott sich »verleiblichte« (256300(3098ES).  Der zuletzt angeführte Auszug aus dem Zadgari wird ım Troparion zum  Cant. Isaia 26 (&\)\oc) wiederholt (cf. Zadgarı, 90 Z. 20). Außerdem ist der  Neologismus z. B. auch noch beim Troparion zu Pss 148-150 nachzuweisen  (ef. Zadgarı 96 Zu31-32).  Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß diese neue Wortprägung im Jadgari  sehr selten ist und die ursprüngliche Ausdrucksweise noch bei weitem über-  wiegt. Somit bieten die georgischen Troparien des Zadgari eine ältere Schicht  als die armenischen Troparien des Saraknoc‘, wo der Neologismus »er »verleib-  lichte« sich« die Regel darstellt und das ursprüngliche Vokabular (»er zog  einen Leib an«) nicht mehr präsent ist.  Eine Verschmelzung der frühesten mit einer jüngeren Schicht ist in der  ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I) bei der  Oratio post Sanctus nachweisbar, die, wie ich anderswo nachgewiesen habe;,  in all ihren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweiligen Tauf-  155  bekenntnisse geprägt wurde.  arm Bas I!°  (34) ... aus der heiligen Jungfrau sich »verleiblichte«,  [= jüngere Schicht]  (35) Knechts-Gestalt angezogen hat ...  [= ursprüngliches Vokabular]  (34) ı uppay Gneubb durpdhugun,  (35) gly l prugunprunleu Swnuyf qubgue  Die ägyptische Redaktion der Basılius-Anaphora in ihren griechischen, bohai-  rischen und äthiopischen Vertretern (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas) bietet mit  155 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II«  (wie Anm. 29).  156 Cf. Catergian-Dashian, 134. Daß die Herausgeber am dieser Stelle in den handschriftlichen  Befund eingegriffen haben, wurde bereits vermerkt: cf. supra. Die Gliederung des Textes  habe ich von meiner Untersuchung übernommen.Aaus der heiligen Jungfrau sıch »verleiblichte«, Jüngere Schicht)]
(35) Knechts-Gestalt ANSCZOSCH hat161  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das ÖU00U0L0G  Weihnacht, Vigil  Tadgari, 15 Z. 24:  Zum Cant. Deut 32  ... der ich mutterlos vor den Ewigkeiten  vom Vater geboren wurde,  und vaterlos am Ende der Zeiten  mich aus der Jungfrau »verleiblichte« (2>63306(309EE0)  Epiphanie, Vigil  Tadgari, 50 Z. 41:  Zum Cant. Dan 3  Du hast dich »verleiblicht« (2630(309@E0)  [= der 3 Jünglinge]  im Mutterleib der Jungfrau ...  ÄAKOG  Hypapante  Jadgarı, 87 Z.21:  Zum Cant. Ex 15  ... damit ich ... verkünde,  daß Gott sich »verleiblichte« (256300(3098ES).  Der zuletzt angeführte Auszug aus dem Zadgari wird ım Troparion zum  Cant. Isaia 26 (&\)\oc) wiederholt (cf. Zadgarı, 90 Z. 20). Außerdem ist der  Neologismus z. B. auch noch beim Troparion zu Pss 148-150 nachzuweisen  (ef. Zadgarı 96 Zu31-32).  Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß diese neue Wortprägung im Jadgari  sehr selten ist und die ursprüngliche Ausdrucksweise noch bei weitem über-  wiegt. Somit bieten die georgischen Troparien des Zadgari eine ältere Schicht  als die armenischen Troparien des Saraknoc‘, wo der Neologismus »er »verleib-  lichte« sich« die Regel darstellt und das ursprüngliche Vokabular (»er zog  einen Leib an«) nicht mehr präsent ist.  Eine Verschmelzung der frühesten mit einer jüngeren Schicht ist in der  ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I) bei der  Oratio post Sanctus nachweisbar, die, wie ich anderswo nachgewiesen habe;,  in all ihren orientalischen Rezensionen maßgeblich durch die jeweiligen Tauf-  155  bekenntnisse geprägt wurde.  arm Bas I!°  (34) ... aus der heiligen Jungfrau sich »verleiblichte«,  [= jüngere Schicht]  (35) Knechts-Gestalt angezogen hat ...  [= ursprüngliches Vokabular]  (34) ı uppay Gneubb durpdhugun,  (35) gly l prugunprunleu Swnuyf qubgue  Die ägyptische Redaktion der Basılius-Anaphora in ihren griechischen, bohai-  rischen und äthiopischen Vertretern (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas) bietet mit  155 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren in liturgievergleichender Sicht II«  (wie Anm. 29).  156 Cf. Catergian-Dashian, 134. Daß die Herausgeber am dieser Stelle in den handschriftlichen  Befund eingegriffen haben, wurde bereits vermerkt: cf. supra. Die Gliederung des Textes  habe ich von meiner Untersuchung übernommen.ursprüngliches Vokabular]

(34) f L Gnuubh dupdhw gu
(55) g lı E muuun Öluruu1/1 na bqu
Die agyptische Redaktıon der Basılius-Anaphora 1n ihren oriechischen, bohaı-
rischen un: athiopischen Vertretern (äg 241 Bas, boh Bas, äıth Bas) bietet m1t

155 Gt Wiınkler, »Zur Erforschung oriıentalıischer Anaphoren 1ın lıturgievergleichender Sıcht I1«
(wıe Anm 29)

156 ( Catergian-Dashıan, 134 Da: dıe Herausgeber dieser Stelle ın den handschrittlichen
Befund eingegriffen haben, wurde bereıits vermerkt: C} up Die Gliederung des TLextes
habe ıch VO meıner Untersuchung übernommen.
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den Neologismen dieser Stelle ein spateres Stadiıum als Arı Bas Hıer 1sSt
der relevante Auszug aus der Oratıo DOSL Sanctus: ”

boh Bas äth Basag LAg Bas

(16) A0XWOELG (16)162  Winkler  den Neologismen an dieser Stelle ein späteres Stadium als arm Bas I. Hier ist  7  der relevante Auszug aus der Oratio post Sanctus: ”  boh Bas  äth Bas  äg gr Bas  (16) 0a0xwOELg  (16) ... sich »inkarnierte«  (16) er »verleiblichte« sich  (AG61CAP3) ...  (T 10 :)...  Die ägyptische Rezension der Basılius-Anaphora in ihren bohairischen und  äthiopischen Vertretern folgt genauer der griechischen Vorlage, wie auch die  ursprüngliche Ausdrucksweise für die Inkarnation (»er zog einen Leib an«,  _bzw. hier: »er zog Knechts-Gestalt an«, so in arm Bas I) nicht mehr präsent  1st  (2) Die Bildung des Neologismus »er »inhomisierte« sich« (6. Jh.)  Hier gibt die Tatsache, daß dieser Neologismus bei den Syrern erst mit dem  6. Jahrhundert aufgekommen ist und nicht schon im 5. Jahrhundert wie bei  der neuen Wortprägung »er »verleiblichte« sich«, gewiß noch Rätsel auf, während  wir für die erstmalige Präsenz dieses neuen Vokabulars bei den Armeniern,  die ebenfalls mit dem 6. Jahrhundert zu verbinden ist, nun die Gründe wissen.  Bevor auf den armenischen Befund näher eingegangen wird, müssen wir uns  erst einen Überblick über den syrischen Wandel im Vokabular verschaffen.  Die Syrer haben zu Beginn des 6. Jahrhunderts an Angleichung an das  &vav0QwnNHOAaVTO aus dem ursprünglichen »er wurde Mensch« (x=11— wam)  ein z45dhw (»er >»inhomisierte« sich«) gebildet. Deutlich sichtbar wird das ın  der ost- und westsyrischen Redaktion des Nicaenum der Synode zu Seleucıa-  Ctesiphon von 410: die westsyrische Redaktion bietet noch das ursprüngliche  »er wurde Mensch« (x=141> wam), während in der ostsyrischen Textgestalt  der Neologismus xx& (»er >»inhomisierte« sich«) bezeugt ist.'”” Daß diese  größere Angleichung an das &Evav0QwnrnOAavVTA. zu Beginn des 6. Jahrhunderts  erfolgte, hat A. de Halleux mit seiner Analyse der syrischen Quellen, insbe-  157 Für die Oratio post Sanctus der äg gr Bas wurde E. Renaudots Liturgiarum Orientalium  Collectio I (Frankfurt/London 1847), 65, verwendet; für boh Bas die Edition von R. Tuki  (Rom 1736), 103-106 (kopt. Pag.), und für äth Bas der Textus receptus Mäsahafä qaddase  (Addis Abeba 1958/59), 163-164; S. Euringer, »Die äthiopische Anaphora des heutigen Basilius  nach vier Handschriften herausgegeben, übersetzt und mit Anmerkungen versehen«, Orzen-  talia Christiana 36 Nr. 98 (1934), 150/151-152/153. S. dazu Winkler, »Zur Erforschung  orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  158  Zu diesen beiden Redaktionen und dem aufkommenden Neologismus cf. de Halleux, »Le  symbole«, 162-164; idem, »La Philoxenienne«, 303-305, 307, 310-311, 314; idem, »La deuxieme  Jettre«, 13, 48 (24), 43 (21), 44 (22), 50 (27), 60 (37), 77 (59 = Anspielung); Gribomont,  »Severe d’Antioche«, 153; Brock, »Christology«, 133; Vö6bus, »Symbol«, 294-295 (wie Anm.  28); s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 103, 461-464 (wie Anm. 29).sıch »ınkarnıerte« (16) f »verleiblichte« sıch
(AG6ICAPZ)162  Winkler  den Neologismen an dieser Stelle ein späteres Stadium als arm Bas I. Hier ist  7  der relevante Auszug aus der Oratio post Sanctus: ”  boh Bas  äth Bas  äg gr Bas  (16) 0a0xwOELg  (16) ... sich »inkarnierte«  (16) er »verleiblichte« sich  (AG61CAP3) ...  (T 10 :)...  Die ägyptische Rezension der Basılius-Anaphora in ihren bohairischen und  äthiopischen Vertretern folgt genauer der griechischen Vorlage, wie auch die  ursprüngliche Ausdrucksweise für die Inkarnation (»er zog einen Leib an«,  _bzw. hier: »er zog Knechts-Gestalt an«, so in arm Bas I) nicht mehr präsent  1st  (2) Die Bildung des Neologismus »er »inhomisierte« sich« (6. Jh.)  Hier gibt die Tatsache, daß dieser Neologismus bei den Syrern erst mit dem  6. Jahrhundert aufgekommen ist und nicht schon im 5. Jahrhundert wie bei  der neuen Wortprägung »er »verleiblichte« sich«, gewiß noch Rätsel auf, während  wir für die erstmalige Präsenz dieses neuen Vokabulars bei den Armeniern,  die ebenfalls mit dem 6. Jahrhundert zu verbinden ist, nun die Gründe wissen.  Bevor auf den armenischen Befund näher eingegangen wird, müssen wir uns  erst einen Überblick über den syrischen Wandel im Vokabular verschaffen.  Die Syrer haben zu Beginn des 6. Jahrhunderts an Angleichung an das  &vav0QwnNHOAaVTO aus dem ursprünglichen »er wurde Mensch« (x=11— wam)  ein z45dhw (»er >»inhomisierte« sich«) gebildet. Deutlich sichtbar wird das ın  der ost- und westsyrischen Redaktion des Nicaenum der Synode zu Seleucıa-  Ctesiphon von 410: die westsyrische Redaktion bietet noch das ursprüngliche  »er wurde Mensch« (x=141> wam), während in der ostsyrischen Textgestalt  der Neologismus xx& (»er >»inhomisierte« sich«) bezeugt ist.'”” Daß diese  größere Angleichung an das &Evav0QwnrnOAavVTA. zu Beginn des 6. Jahrhunderts  erfolgte, hat A. de Halleux mit seiner Analyse der syrischen Quellen, insbe-  157 Für die Oratio post Sanctus der äg gr Bas wurde E. Renaudots Liturgiarum Orientalium  Collectio I (Frankfurt/London 1847), 65, verwendet; für boh Bas die Edition von R. Tuki  (Rom 1736), 103-106 (kopt. Pag.), und für äth Bas der Textus receptus Mäsahafä qaddase  (Addis Abeba 1958/59), 163-164; S. Euringer, »Die äthiopische Anaphora des heutigen Basilius  nach vier Handschriften herausgegeben, übersetzt und mit Anmerkungen versehen«, Orzen-  talia Christiana 36 Nr. 98 (1934), 150/151-152/153. S. dazu Winkler, »Zur Erforschung  orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  158  Zu diesen beiden Redaktionen und dem aufkommenden Neologismus cf. de Halleux, »Le  symbole«, 162-164; idem, »La Philoxenienne«, 303-305, 307, 310-311, 314; idem, »La deuxieme  Jettre«, 13, 48 (24), 43 (21), 44 (22), 50 (27), 60 (37), 77 (59 = Anspielung); Gribomont,  »Severe d’Antioche«, 153; Brock, »Christology«, 133; Vö6bus, »Symbol«, 294-295 (wie Anm.  28); s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 103, 461-464 (wie Anm. 29).Tu10

Die agyptische Rezensıion der Basılıus-Anaphora 1n iıhren bohairischen CLn
athiopischen Vertretern tolgt SCHAUCI der oriechischen Vorlage, Ww1e€e auch die
ursprüngliche Ausdrucksweise für dıe Inkarnatıon (»er ZUS eiınen Leıib Aa1ll«,

bZw 1er DCT ZOS Knechts-Gestalt A11<«, 1n AT Bas 1 ) nıcht mehr prasent
1ST

(2) Die Bildung des Neologismus »er ınhomisierte« sich« (6 Jh.)
Hıer x1bt die Tatsache, da{fß dieser Neologismus be1 den Syrern eYSst mıt dem

Jahrhundert aufgekommen ıSE un: nıcht schon 1m Jahrhundert W1e€e bel
der ortpragung »erT verleiblichte« siıch«, vewils och Rätsel auf, während
WT für dıe erstmalige Präsenz dieses Vokabulars be1 den Armenıern,
die ebentalls mMi1t dem Jahrhundert verbinden iSt; 11U die Gründe wI1ssen.
Bevor auf den armeniıischen Befund niäher eingegangen wird, mussen WIr uns

erst eınen UÜberblick ber den syrıschen Wandel 1m Vokabular verschaffen.
Di1e Syrer haben Begınn des Jahrhunderts Angleichung das

EVAVOQWTNOAVTA. AUS dem ursprünglichen »CT wurde Mensch« (\'<.L\1: r<acn)
eın (»er >ınhomuisıierte« sich«) gebildet. Deutlich sichtbar erd das 1n
der OST- un: westsyrischen Redaktion des Nıcaenum der Synode Seleuctia-
Ctesiphon vDO  x 410 die westsyrische Redaktion bietet och das ursprüngliche
» C_ wurde Mensch« (\'CL\1: r<nm), während 1n der ostsyrischen Textgestalt
der Neologismus (»er xınhomuisıierte«<« SiCh«) bezeugt 1STt  158 Da{ß diese
orößere Angleichung das EVOAVOQWITNOAVTA. Begınn des Jahrhunderts
erfolgte, hat de Halleux mM1t seıiner Analyse der syriıschen Quellen, insbe-

15/ Fuür dıe Oratıo PDOSL Sanctus der ag SI Bas wurde Renaudots Liturgiuarum Orientalium
Collectio (Frankfurt/London 63, verwendet; für boh Bas dıe Edıtion VO ukı
(Rom 103106 (kopt. Pag.)s un: für ath Bas der Textus Mäsahafä gaddase
(Addıs Abeba 1958/59), 1653-164; Euringer, » Die athıopische Anaphora des heutıgen Basılius
ach 1er Handschritten herausgegeben, übersetzt un: mi1t Anmerkungen versehen«, (Orıen-
talıa Christiana 316 Nr 98 (1934) 150/151-1  153 AAarl Wınkler, »Zur Erforschung
orjıentalıscher Anaphoren I1« (wıe Anm. 29)

155 Zu diesen beiden Redaktionen und dem autkommenden Neologismus ct de Halleux, »Le
symbole«, 162-164; ıdem, »La Phiıloxenienne«, 303-305, 307, 03 1) 314; ıdem, »La deuxıieme
lettre«, 3, 45 (24), 43 C219 44 (22); 50 60 (S/ STA (59 Anspielung); Grıbomont,
»Severe d’Antioche«, 53 Brock, »Christology«, 139 Vöö6bus, »Symbol«, 294-295 (wıe Anm
28); azu Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 103, 461 -464 (wıe Anm 290



163Das theologische Formelgut ber den Schöpfer, das OWOOQUVOLOG

sondere der Schriften des Philoxenus gezeigt. ” Von osrößerem Interesse 1st
dabeı;, da{fß Philoxenus 1n seiınem »Zweıten Briet die Klöster VO eıt (SAU=
160  gyal« Z W alr den Neologismus »CT ‚verleiblichte« siıch« (AxNchre) verwendet,
jedoch och durchwegs auf dem ursprünglıchen Vokabular DGr wurde Mensch«
beharrt, also 1n dieser Schrift och nıcht der Neologismus (»er ınho-
misıerte« sıch«) prasent ISt:  161

Es oibt denken, da{fß bereıts Begınn des Jahrhunderts der Neologismus
T: ‚verleiblichte« sich« als Terminus technicus für die Inkarnatıon 1ın Angleı-
chung das nıcäiänısche OA0XWOEVTA. aufgekommen 1St; dabe] jedoch das
EVOAVOQWITENOAVTA. och eın volles Jahrhundert unberührt blieb un! die Mensch-
werdung ach Ww1e€e VOTL mıt >CGE wurde Mensch« wiedergegeben wurde. 1ıne
plausıble Erklärung für diesen Befund in den syrıschen WI1e€e armenıschen Quellen
legt dıe Gestalt der armeniıschen Glaubensbekenntnisse ahe Denn dıe ALTIIE-

nıschen Bekenntnisse tolgen bıs 1in das Jahrhundert dem Nıcaenum 1n Gestalt
der Didascalıia, dem eigentümlıcherweise das EVOAVOOQWIENOAVTA, tehlt, worauf
bereıts ben bel der Eıinleitung Kap 111 (»Die Aussagen ber die Inkarnatıon
und Menschwerdung«) hingewlesen wurde Der Klarheıt halber se1 1er och-
mals das Nıcaenum ach der Diıdascalia zıtlert un der uns vertirauten Gestalt
des Nıcaenums 3RREE der Doppelaussage OAOXWOEVTA. EVOAVOOQWITTNOAVTA. Be-
genübergestellt:‘”
Nıcaenum Nıiıcaenum nach der Didascalia
Dossetti, Z Dossetti, 66

WATtTENBOVTA WAOTtTEANBOVTO
XCLL OAQOKWOEVTAO, XCL GAO0KWOEVTAO,
EVOAVOQWITNOAVTA,
TAaBOvTtTAa163  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 0U00V00LOG  sondere der Schriften des Philoxenus gezeigt.” Von größerem Interesse ist  dabei, daß Philoxenus in seinem »Zweiten Brief an die Klöster von Beit Gau-  gal«'® zwar den Neologismus »er »verleiblichte« sich« (m=xhr) verwendet,  jedoch noch durchwegs auf dem ursprünglichen Vokabular »er wurde Mensch«  beharrt, also in dieser Schrift noch nicht der Neologismus z=4=d4w (»er >»inho-  misierte« sich«) präsent ist. ‘”  Es gibt zu denken, daß bereits zu Beginn des 5. Jahrhunderts der Neologismus  »er »verleiblichte« sich« als Terminus technicus für die Inkarnation in Anglei-  chung an das nicänische oa0xw0&vta aufgekommen ist, dabei jedoch das  &vavOownrNHOoavTtA noch ein volles Jahrhundert unberührt blieb und die Mensch-  werdung nach wie vor mit »er wurde Mensch« wiedergegeben wurde. Eine  plausible Erklärung für diesen Befund in den syrischen wie armenischen Quellen  legt die Gestalt der armenischen Glaubensbekenntnisse nahe. Denn die arme-  nischen Bekenntnisse folgen bis in das 6. Jahrhundert dem Nicaenum in Gestalt  der Didascalia, dem eigentümlicherweise das &vav0QwrHOAVTA fehlt, worauf  bereits oben bei der Einleitung zu Kap. III (>Die Aussagen über die Inkarnation  und Menschwerdung«) hingewiesen wurde. Der Klarheit halber sei hier noch-  mals das Nicaenum nach der Didascalia zitiert und der uns vertrauten Gestalt  des Nicaenums mit der Doppelaussage 000XwW0EVTA — EVAVÖQWINOAVTA. BE-  genübergestellt:'””  Nicaenum  Nicaenum nach der Didascalia  Dossetti, 232:  Dossetti, 66:  KatENMOOVTIA  KOTtENMOOVTIA  Xal OAQUWOEVTO,  Xal 0UQKWOEVTA,  e  EVAVOQWINIAVTO,  NOOOVTE. ...  NAOOVTA. ...  In mehreren Veröffentlichungen suchte ich nachzuweisen, daß alle armenischen  Bekenntnisse vor dem 6. Jahrhundert, auch noch das Credo des Babgen im  Synodalschreiben von Duin 506, dem Nicaenum der Didascalia folgen, dem  das &vav0ownrHoavta bekannterweise fehlt. ‘”  Erst im Vorfeld der zweiten Synode von Duin um 555 unter Katholikos  Nerses II. ist bei den Armeniern der Neologismus »er »inhomisierte« sich«  159  Cf. de Halleux, »La Philoxenienne«, 301-302, 308-311, 314-315 (wie Anm. 28).  160  Cf. Edition und Übersetzung von de Halleux, »La deuxieme lettre«, 5-79 (wie Anm. 28).  161  Cf. de Halleux, »La deuxi&me lettre«, 43 (21), 44 (22), 48 (24) hier sogar noch das früheste  Vokabular <a x=\[»er zog einen Leib an«], 50 (27), 60 (37), 77 (59 = Anspielung).  162  Cf. Winkler, »Armenische Anaphoras and Creeds«, 47; eadem, Entwicklungsgeschichte, 125,  128 (14), 131 (14), 135 (14), insbes. 172, 428-440, 461-463 .  163  Cf. Winkler, »Armenian Anaphoras and Creeds«, 47-48; eadem, Entwicklungsgeschichte,  128 (14), 131 (4), 135 (14), 172-174, 428-440.ntaBavta163  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 0U00V00LOG  sondere der Schriften des Philoxenus gezeigt.” Von größerem Interesse ist  dabei, daß Philoxenus in seinem »Zweiten Brief an die Klöster von Beit Gau-  gal«'® zwar den Neologismus »er »verleiblichte« sich« (m=xhr) verwendet,  jedoch noch durchwegs auf dem ursprünglichen Vokabular »er wurde Mensch«  beharrt, also in dieser Schrift noch nicht der Neologismus z=4=d4w (»er >»inho-  misierte« sich«) präsent ist. ‘”  Es gibt zu denken, daß bereits zu Beginn des 5. Jahrhunderts der Neologismus  »er »verleiblichte« sich« als Terminus technicus für die Inkarnation in Anglei-  chung an das nicänische oa0xw0&vta aufgekommen ist, dabei jedoch das  &vavOownrNHOoavTtA noch ein volles Jahrhundert unberührt blieb und die Mensch-  werdung nach wie vor mit »er wurde Mensch« wiedergegeben wurde. Eine  plausible Erklärung für diesen Befund in den syrischen wie armenischen Quellen  legt die Gestalt der armenischen Glaubensbekenntnisse nahe. Denn die arme-  nischen Bekenntnisse folgen bis in das 6. Jahrhundert dem Nicaenum in Gestalt  der Didascalia, dem eigentümlicherweise das &vav0QwrHOAVTA fehlt, worauf  bereits oben bei der Einleitung zu Kap. III (>Die Aussagen über die Inkarnation  und Menschwerdung«) hingewiesen wurde. Der Klarheit halber sei hier noch-  mals das Nicaenum nach der Didascalia zitiert und der uns vertrauten Gestalt  des Nicaenums mit der Doppelaussage 000XwW0EVTA — EVAVÖQWINOAVTA. BE-  genübergestellt:'””  Nicaenum  Nicaenum nach der Didascalia  Dossetti, 232:  Dossetti, 66:  KatENMOOVTIA  KOTtENMOOVTIA  Xal OAQUWOEVTO,  Xal 0UQKWOEVTA,  e  EVAVOQWINIAVTO,  NOOOVTE. ...  NAOOVTA. ...  In mehreren Veröffentlichungen suchte ich nachzuweisen, daß alle armenischen  Bekenntnisse vor dem 6. Jahrhundert, auch noch das Credo des Babgen im  Synodalschreiben von Duin 506, dem Nicaenum der Didascalia folgen, dem  das &vav0ownrHoavta bekannterweise fehlt. ‘”  Erst im Vorfeld der zweiten Synode von Duin um 555 unter Katholikos  Nerses II. ist bei den Armeniern der Neologismus »er »inhomisierte« sich«  159  Cf. de Halleux, »La Philoxenienne«, 301-302, 308-311, 314-315 (wie Anm. 28).  160  Cf. Edition und Übersetzung von de Halleux, »La deuxieme lettre«, 5-79 (wie Anm. 28).  161  Cf. de Halleux, »La deuxi&me lettre«, 43 (21), 44 (22), 48 (24) hier sogar noch das früheste  Vokabular <a x=\[»er zog einen Leib an«], 50 (27), 60 (37), 77 (59 = Anspielung).  162  Cf. Winkler, »Armenische Anaphoras and Creeds«, 47; eadem, Entwicklungsgeschichte, 125,  128 (14), 131 (14), 135 (14), insbes. 172, 428-440, 461-463 .  163  Cf. Winkler, »Armenian Anaphoras and Creeds«, 47-48; eadem, Entwicklungsgeschichte,  128 (14), 131 (4), 135 (14), 172-174, 428-440.In mehreren Veröffentlichungen suchte iıch nachzuweıisen, da{ß alle armeniıschen
Bekenntnisse VOL dem Jahrhundert, auch och das Credo des Babgen 1m

Synodalschreiben UDON Dauin 506, dem Nıcaenum der Didascalıa tolgen, dem
das EVAVOQWITNOOAVTA ekannterweıse fehlt. ‘©

SN 1m Vorteld der zweıten Synode VO Duin 555 Katholikos
Nerses f 1St be]l den Armeniıiern der Neologismus » er >iınhomuisıerte« sıch«

159 C de Halleux, »La Philoxenienne«, 301-302, Mar 1’ 14315 (wıe Anm 28)
160 G+ FEdıtion und Übersetzung VO de Halleux, »La deuxıeme lettre«, D 4A9 (wıe Anm 28)
161 CT de Halleux, »La deuxıeme lettre«, 43 44 48 (24) hıer och das trüheste

Vokabular |»er ZOR eiınen Leib an«], (27 (37 (59 Anspıielung).
162 &n Winkler, »Armenische Anaphoras and Creeds«, 4 9 eadem, Entwicklungsgeschichte, FZ5.

DAn 131 (14), 135 (14) insbes. HZ 428-440, 461-46}3
163 Gr Wınkler, » Armenıu1an Anaphoras and Creeds«, 47-48; eadem, Entwicklungsgeschichte,

128 (14), 19 (4), 135 172-174, 428-440
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(lflu{n;ulyqu mı1t Sıcherheıit 4  nachzuweisen, © der W1€ ın Syrıen aus » CT wurde
Mensch« gebildet wurde, wobe!l das Credo des Nerses verbatım eiıner syrischen

165Vorlage tolgt. Das heifßt, erst als das Nıcaenum ın Gestalt der Didascalıa
VO den Armenıiern 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts aufgegeben wurde,
1St ber syrısche Vermittlung auch die Doppelaussage OA0XWOEVTA
EVAVOQWTNNOAVTA, mıiıt dem Credo des Nerses 58 wirklich 1ın Umlauf gekommen,
w1e€e auch das 5S0OS Ayrmeniacum  6 bezeugt, das be1 den Aussagen ber
den Sohn der unls bekannten Textgestalt des Nıcaenum un der Hermeneı1a

167tolgt.
Di1e augentfälligen Parallelen be1 der Bıldung der armenıschen Neologismen

mı1t den syrischen Quellen oibt denken. 7war wurde mMıi1t den christologischen
Streiıtigkeiten gewifßs 1mM christlichen Orıient das griechische Vokabular
allmählich als normatıv empfunden un hat 1m Laufte des bıs Jahrhunderts

eıner Angleichung die eriechischen Terminı techniıcı geführt, aber bel
den armenıschen (wıe georgischen) Quellen 1sSt doch auch die xrofße Ausstrah-
lungskraft Syrıens hoch veranschlagen. Dies fuührt Überlegungen, ob
nıcht auch 1m syrıschen Raum das Opusculum der SO Didascalıa (bzw
Syntagma) mıt dem tehlenden EVOAVOQWITNOAVTA. einmal 1m Umlauf SCWESCH
se1ın könnte, W 4S die Tatsache erklären würde, erst die hundert
Jahre ach der Einführung des Neologismus CI ‚verleiblichte« sıch« Begınn
des Jahrhunderts, sıch 1mM Jahrhundert anın 1mM Anschlufß das EVOLV-
0OWINOAVTA. auch die He W ortpragung »CT ınhomuisierte« sıch« durchzuset-
TEn begann. 7Zudem wı1ssen WIr aufgrund der verdienstvollen Arbeiten VO

Muyldermans, Garıtte, Dossett1 d.3 da{fß dieses Opusculum der
Didascalia (bzw. Syntagma) 1mM Orıent weıt verbreıtet WAarTr.  16

Auf georgischer Seıite kommt der Neologismus e >»ınhomuisıerte« siıch« ia
Iadgarı sehr selten VOTL. Ahnliches oilt auch für die trühen georgischen Be-
kenntnisse. Welche Bewandtnıis 6S dabe1 hat, da{fß dieser Neologismus 1mM Iadgarı
VOT allem be1 den Troparıen ZU Magnıficat ZULage {Litt: weılß ıch och nıcht.

ST vielleicht damıt tun haben könnte, dafß dıe Einfügung dieses Ta-

mentlichen Cantıcum in das Offizıiıum möglicherweıse Jüngeren Datums

164 bıd
165 Zum Credo des Nerses ct. Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 216-21/, 218, 448, 451 (38); 456

7-38), 458-459, 460 (wıe Anm 29)
166 Zum Armen.ıacum ct Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 223-234, 460; eadem, » Armenıuan

Anaphoras and Creeds«, 49-51
167 Ibid.
168 CT Muyldermans, »Une recension armenı1enNne du 5Syntagma doctrinae>», Handes Amsorya

41 J: 68/-/700; Garıtte, »Une lettre SIECQUC attrıbuee Anto1june«, Le Museon 55
(1942), /-1 Dossetti, 51-6/; Wınkler, Entwicklungsgeschichte, TO1: 105-106, TaN (wıe
Anm 29)



Das theologische Formelgut ber den Schöpfer das OUOOVOLO! nEs

1ST als die Präsenz der alttestamentlichen Cantıca? Hıer 8088 CIN1SC Beispiele
AaUus dem Tadgarı

ladgari
Verkündigung Iadgarı, / Z
/Zum ant Magnıficat der sıch für HIISGIE Erlösung »ınhomisıerte« (a5b335(390)
Epiphanıe Iadgarıt,

Der sıch für Leben der Fülle der ZeitenZum ant Magnıficat
»ınhomıiısıerte« (asb335(396)

Epiphanie, Oktav Iadgarı, 60 25
Zum ant Magnıficat Der sıch unseretwegen >»iınhomuisıerte« (asb335(390)

und getauft wurde

I1ypapante Iadgarı, a
7'u Cant [D)Dan der für das Leben aller »ınhomisiert« wurde

der Jung ınge]| (a5b35(305)

Be1 dem nachfolgenden Troparıon 1ST die oriechische Vorlage bekannt MI1 der
170die georgische Übersetzung vergleichen 1ST

ladgarı PaR
Verkündigung, SICMLd1SA') Theotokıion der Sonntagsvesper
p. 11 Z. 4-6 D: 382 Z: 2-5
da Oott geboren (DEOV YOO CYEVVITOTCV
AaUuUs ıhr Leib wurde (30O(3090 0)065) E& OAUQUXWOEVTO.
hei 1St du, VLOGC EL AQLOTOC DOEOC
der sıch unsereLtwegen >»ınhomıisıierte« (adSb335(390) ÖL EVOAVOQWITNOALE

Wıe A0N der Gegenüberstellung der Texte ersehen 1ST STLMMETE dıe georgische
Übersetzung be] der Wiıedergabe der Inkarnatıon nıcht ganz MI1L dem
griechischen Text übereın, lediglich bel der Menschwerdung gleicht der SCOTDI-
sche Text aufgrund des Neologismus dem oriechischen andererseıts tehlt dabe]
jedoch das AQLOTOG ©EOC

schon vermerkt wurde, dieser Neologismus auch vereinzelt
georgischen Symbolfragmenten auf dabej jedoch INECE1NECS 1ssens ausschliefß-

iıch K'art‘lis Chovreba (nıcht Mok‘cevay K*art‘lisay)

169 Cr Wınkler, » Armenı1an Nıght Office 11«, 484 485, 5071 Anm 146 505 M1 Anm 158 159
506- SayY; 519-5Z1, SEyl

1/Zb) C Leeb, 1 22A Anm 1.75 (wıe Anm 9 f Metreveli, Iadgarı, 649
171 @2 Wınkler, Entwicklungsgeschichte, 271 780 (wıe Anm. 29)



166 Wıinkler

K‘art‘lis C‘hovreba
172Symbolfragment

(4)173166  Winkler  K‘art‘lis C‘hovreba  172  Symbolfragment 1:  (4)7? ... und zu unserer Erlösung »inhomisiert« wurde (z563>(365)  K‘art‘lis C‘hovreba  174  Symbolfragment 5:  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten,  K  (6) der zu unserer Erlösung »inhomisiert« wurde @s635365) ... M  Hier ist nochmals zu betonen, daß sich dieser Neologismus meines Wissens  ausschließlich in den Symbolfragmenten des K'art‘lis C‘hovreba (»Das Leben  Georgiens«) nachweisen läßt, während der Mok‘c'evay Kart‘lisay (»Die Bekeh-  rung Georgiens«) noch das ursprüngliche Formelgut bewahrt hat, wie zum  Beispiel folgende Stelle beweist:  Mok‘c‘evay K“art‘ lisay  176  Symbolfragment 3:  (2) der du dich selbst erniedrigt  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ( bao Imbgöobae mso(3 bLodessoms O9gboms) ...  Auch in den georgischen Quellen, seien es die Troparien oder die Symbolfrag-  mente des Klart‘lis C‘hovreba, dürfte der Neologismus »er »inhomisierte« sich«  nicht vor dem 6. Jahrhundert aufgekommen sein, so wie er auch in den syrischen  1und armenischen Quellen erst mit dem 6. Jahrhundert mit Sicherheit bezeugt  1st  Abschließend kann auch noch auf das relevante koptische und das äthiopische  Formelgut aufmerksam gemacht werden, womit sich erweist, daß der gesamte  christliche Orient einem bestimmten Muster bei der Übersetzung der Aussagen  über die Inkarnation und Menschwerdung folgt. Sieht man z. B. die äthiopischen  Quellen durch, die nachweislich entweder das Nicaenum reflektieren, wıe  z. B. äth Epiphanius I””’, oder das Nicaeno-Constantinopolitanum, wie z. B.  172  Cf. Qauh&i&vili I, 94; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275 (wie Anm. 49 und 29).  175  Die Einteilung des Textes wurde von meiner Untersuchung, Entwicklungsgeschichte, über-  nommen.  174  Cf. Qauh&i&vili I, 128 (wie Anm. 49); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  180 [6].  175  S. dazu auch noch das Fragment 6; Qauh&i&vili I, 130 Z. 5; Winkler, Entwicklungsgeschichte,  180 (wie Anm. 49 und 29).  176  Diese Stelle wurde bereits angeführt: cf. supra, Text zu Anm. 130.  177  Cf. Weischer, Qerellos IV/2, 98; idem, »Die ursprüngliche nikänische Form des ersten Glau-  benssymbols im Ankyrötos des Epiphanios von Salamis. Ein Beitrag zur Entstehung des  konstantinopolitanischen Glaubenssymbols im Lichte neuester äthiopischer Forschungen«,und ISr Erlösung »iınhomuisıert« wurde (asb 35(355)
K‘art‘lis C‘hovreba

1/4Symbolfragment
(4) der Sohn Gottes,
(3) geboren ‚4816 den Zeıten,
(6) der 7 iMScrIei Erlösung »iınhomuisıert« wurde (asb35(3b5)166  Winkler  K‘art‘lis C‘hovreba  172  Symbolfragment 1:  (4)7? ... und zu unserer Erlösung »inhomisiert« wurde (z563>(365)  K‘art‘lis C‘hovreba  174  Symbolfragment 5:  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten,  K  (6) der zu unserer Erlösung »inhomisiert« wurde @s635365) ... M  Hier ist nochmals zu betonen, daß sich dieser Neologismus meines Wissens  ausschließlich in den Symbolfragmenten des K'art‘lis C‘hovreba (»Das Leben  Georgiens«) nachweisen läßt, während der Mok‘c'evay Kart‘lisay (»Die Bekeh-  rung Georgiens«) noch das ursprüngliche Formelgut bewahrt hat, wie zum  Beispiel folgende Stelle beweist:  Mok‘c‘evay K“art‘ lisay  176  Symbolfragment 3:  (2) der du dich selbst erniedrigt  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ( bao Imbgöobae mso(3 bLodessoms O9gboms) ...  Auch in den georgischen Quellen, seien es die Troparien oder die Symbolfrag-  mente des Klart‘lis C‘hovreba, dürfte der Neologismus »er »inhomisierte« sich«  nicht vor dem 6. Jahrhundert aufgekommen sein, so wie er auch in den syrischen  1und armenischen Quellen erst mit dem 6. Jahrhundert mit Sicherheit bezeugt  1st  Abschließend kann auch noch auf das relevante koptische und das äthiopische  Formelgut aufmerksam gemacht werden, womit sich erweist, daß der gesamte  christliche Orient einem bestimmten Muster bei der Übersetzung der Aussagen  über die Inkarnation und Menschwerdung folgt. Sieht man z. B. die äthiopischen  Quellen durch, die nachweislich entweder das Nicaenum reflektieren, wıe  z. B. äth Epiphanius I””’, oder das Nicaeno-Constantinopolitanum, wie z. B.  172  Cf. Qauh&i&vili I, 94; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275 (wie Anm. 49 und 29).  175  Die Einteilung des Textes wurde von meiner Untersuchung, Entwicklungsgeschichte, über-  nommen.  174  Cf. Qauh&i&vili I, 128 (wie Anm. 49); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  180 [6].  175  S. dazu auch noch das Fragment 6; Qauh&i&vili I, 130 Z. 5; Winkler, Entwicklungsgeschichte,  180 (wie Anm. 49 und 29).  176  Diese Stelle wurde bereits angeführt: cf. supra, Text zu Anm. 130.  177  Cf. Weischer, Qerellos IV/2, 98; idem, »Die ursprüngliche nikänische Form des ersten Glau-  benssymbols im Ankyrötos des Epiphanios von Salamis. Ein Beitrag zur Entstehung des  konstantinopolitanischen Glaubenssymbols im Lichte neuester äthiopischer Forschungen«,Hıer 1STt nochmals betonen, da{fi sıch dieser Neologismus meınes 1ssens
ausschliefßlich 1n den Symbolfragmenten des K'art!lıs C‘hovreba (»Das Leben
Georg1ens«) nachweısen Laist, während der Mok‘cCeva'y K'art‘lisa'y (»>Die Bekeh-
rUuNs Georg1ens«) och das ursprüngliche Formelgut bewahrt hat, WwW1e€e FA

Beispiel tolgende Stelle bewelıst:

Mok*‘c‘evay K“art‘ lisay
176Symbolfragment

(2) der du dich selbst erniedrigt
(3 und dıe Gestalt der Knechtschaft angelegt ast 1ın deıiner DDemut

(©S 6SÖ dmbgoöobse 009d0(37 bodwma 60ms 09b005)166  Winkler  K‘art‘lis C‘hovreba  172  Symbolfragment 1:  (4)7? ... und zu unserer Erlösung »inhomisiert« wurde (z563>(365)  K‘art‘lis C‘hovreba  174  Symbolfragment 5:  (4) der Sohn Gottes,  (5) geboren vor den Zeiten,  K  (6) der zu unserer Erlösung »inhomisiert« wurde @s635365) ... M  Hier ist nochmals zu betonen, daß sich dieser Neologismus meines Wissens  ausschließlich in den Symbolfragmenten des K'art‘lis C‘hovreba (»Das Leben  Georgiens«) nachweisen läßt, während der Mok‘c'evay Kart‘lisay (»Die Bekeh-  rung Georgiens«) noch das ursprüngliche Formelgut bewahrt hat, wie zum  Beispiel folgende Stelle beweist:  Mok‘c‘evay K“art‘ lisay  176  Symbolfragment 3:  (2) der du dich selbst erniedrigt  (3) und die Gestalt der Knechtschaft angelegt hast in deiner Demut  ( bao Imbgöobae mso(3 bLodessoms O9gboms) ...  Auch in den georgischen Quellen, seien es die Troparien oder die Symbolfrag-  mente des Klart‘lis C‘hovreba, dürfte der Neologismus »er »inhomisierte« sich«  nicht vor dem 6. Jahrhundert aufgekommen sein, so wie er auch in den syrischen  1und armenischen Quellen erst mit dem 6. Jahrhundert mit Sicherheit bezeugt  1st  Abschließend kann auch noch auf das relevante koptische und das äthiopische  Formelgut aufmerksam gemacht werden, womit sich erweist, daß der gesamte  christliche Orient einem bestimmten Muster bei der Übersetzung der Aussagen  über die Inkarnation und Menschwerdung folgt. Sieht man z. B. die äthiopischen  Quellen durch, die nachweislich entweder das Nicaenum reflektieren, wıe  z. B. äth Epiphanius I””’, oder das Nicaeno-Constantinopolitanum, wie z. B.  172  Cf. Qauh&i&vili I, 94; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte, 275 (wie Anm. 49 und 29).  175  Die Einteilung des Textes wurde von meiner Untersuchung, Entwicklungsgeschichte, über-  nommen.  174  Cf. Qauh&i&vili I, 128 (wie Anm. 49); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwicklungsgeschichte,  180 [6].  175  S. dazu auch noch das Fragment 6; Qauh&i&vili I, 130 Z. 5; Winkler, Entwicklungsgeschichte,  180 (wie Anm. 49 und 29).  176  Diese Stelle wurde bereits angeführt: cf. supra, Text zu Anm. 130.  177  Cf. Weischer, Qerellos IV/2, 98; idem, »Die ursprüngliche nikänische Form des ersten Glau-  benssymbols im Ankyrötos des Epiphanios von Salamis. Ein Beitrag zur Entstehung des  konstantinopolitanischen Glaubenssymbols im Lichte neuester äthiopischer Forschungen«,uch 1n den veorgischen Quellen, selen E dıe Troparıen oder die Symbolfrag-
des K'°art‘lıs C‘hovreba, dürtte der Neologismus »C1I >»ınhomuisıerte< sich«

nıcht VOT dem Jahrhundert aufgekommen se1n, WwI1e€e 61 auch 1n den syrischen
und armenischen Quellen erst mi1t dem Jahrhundert mıt Sicherheıt bezeugt
1ST

Abschließend 2nnn auch och auf das relevante koptische un:! das äthiopische
Formelgut autmerksam vemacht werden, womıt sıch erweıst, da{ß der ZesaMLE
christliche Orıent einem estimmten Muster be1 der Übersetzung der Aussagen
ber die Inkarnatıon un Menschwerdung tolgt. Sıeht INan die athiopischen
Quellen durch, dıe nachweiıisliıch entweder das Nıcaenum reflektieren, W1e€e

aAth Epiphanıus Il77’ der das Nicaeno-Constantinopolitanum, w1e

172 ( Qauh& Svaılı I> 9 E} azu Winkler, Entwicklungsgeschichte, DE (wıe Anm 49 und 29)
173 IDie Eınteilung des Textes wurde VO meıner Untersuchung, Entwicklungsgeschichte, ber-

NOMMECIL.

174 ( Qauh6&iSvılı I’ 125 (wıe Anm. 4), "AENG Untersuchung ct. Winkler, Entwicklungsgeschichte,
180 16]

175 azu uch och das Fragment Qauh6&iSvılı I) 130 Wınkler, Entwicklungsgeschichte,
180 (wıe Anm 49 und 29)

176 Idiese Stelle wurde bereıts angeführt: cf. LD  , Text Anm. 130
E C4 Weıischer, Qerellos 1V/2, 98; ıdem, » Die ursprünglıche nıkänıische Form des ersien Jlau-

benssymbols 1m Ankyrotos des Epiphanıos VO Salamıs. Eın Beıtrag ZUT Entstehung des
konstantinopolitaniıschen Glaubenssymbols 1m Lichte äthiopischer Forschungen«,



167Das theologische Formelgut ber den Schöpfer, das OÖWO0OVOLOG

der Abschnitt ber die Inkarnation un:! Menschwerdung 1n der VO Symbolum
gepragten Oratıo pPOSL Sanctus der agyptischen Überlieferung der
Basılıus-Anaphora, der dıe Symbolfragmente Begınn des athiopischen (i-
fizıums, Alßt sıch ebenso die Entwicklung VO altesten Formelgut bıs hın

den Neologismen verfolgen.
Das athıopische Offizıum beginnt mı1t dem Trishagıon, das sıch Symbol-

iragmente rankt, die eın hohes Alter haben dürften, WE s Oft heißt
Kiıdan Zä-nägh (>Morgenoffizium«)
Velat, Me‘eraf, 22390
(2)167  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das Ö6L00V0L0G  der Abschnitt über die Inkarnation und Menschwerdung in der vom Symbolum  geprägten Oratio post Sanctus der gesamten ägyptischen Überlieferung der  Basılius-Anaphora, oder die Symbolfragmente zu Beginn des äthiopischen Of-  fiziums, so läßt sich ebenso die Entwicklung vom ältesten Formelgut bis hin  zu den Neologismen verfolgen.  Das äthiopische Offizium beginnt mit dem Trishagion, das sich um Symbol-  fragmente rankt, die ein hohes Alter haben dürften, wenn es dort heißt:  Kidan Zä-nägh (»Morgenoffizium«)  Velat, Meferäf, p. 1 (2-3):'7®  (2) ... der geboren wurde (HT@AR :)  (3) von Maria, der heiligen Jungfrau (MC£M : KPPLAT : XTA:)...  Demgegenüber dürfte die äthiopische Textgestalt der Basılius-Anaphora (äth  Bas) eine jüngere Schicht wiedergeben, wie aus den Neologismen: »er »verleib-  lichte« sich« als Terminus technicus für die Inkarnation und »er >»ınhomisierte«  sich« für die Menschwerdung hervorgeht:  äth Bas  179  Euringer, p. 150, 152 (4-7):  (14) ... der »inhomisiert« wurde (HFANh:)  180  aus dem Heiligen Geist  (15) und Maria, der heiligen Jungfrau;  (16) er »verleiblichte« sich (Fw1@ :)  (17) und wurde Mensch (@P7 : ANh :) ...  In dieser in vieler Hinsicht hochinteressanten Passage der Oratio post Sanctus,  die offensichtlich vom Nzicaeno-Constantionopolitanum inspiriert wurde, was  der Hinweis auf das Mitwirken des Heiligen Geistes nahelegt, wird die Mensch-  werdung zweimal bezeugt:  (1) mit dem wohl später erst interpolierten Neologismus »der »inhomisiert«  wurde« in Abschnitt 14a;  Theologie und Philosophie 53 (1978), 407-414; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte,  286-287, 466; eadem, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  178  Cf. Velat, Etudes sur le me‘eräf, 1 (wie Anm 45); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwick-  lungsgeschichte, 285-286, 465 (wie Anm. 29).  179  Cf. Euringer, »Basilius«, 150, 152 (wie Anm. 41). Die Gliederung des Textes wurde von  meinen Untersuchungen, Die Entwicklungsgeschichte, 286, 465; sowie: »Zur Erforschung  orientalischer Anaphoren II«, übernommen (wie Anm. 29).  180  Die Mitwirkung des Heiligen Geistes bei den Aussagen über die Menschwerdung und Inkar-  nation deutet darauf hin, daß dieser Abschnitt der Oratio post Sanctus vom Nicaeno-  Constantinopolitanum inspiriert wurde; cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Ana-  phoren II« (wie Anm. 29).der geboren Wurde (HT@OAR
(3) VO Marıa, der heiligen Jungfrau (HICS o A* e nTt 2771 A

Demgegenüber dürfte dıe athiopische Textgestalt der Basılıus-Anaphora (äth
Bas) eiıne Jüngere chicht wıedergeben, W1e€e AUS den Neologismen: D: ‚verleib-
ıchte« sıch« als Terminus technicus für die Inkarnatıon un »CT ınhomuisıerte«
sich« für die Menschwerdung hervorgeht:
ath Bas

179Eurıinger, 150, 1572 (4-7)
14)167  Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das Ö6L00V0L0G  der Abschnitt über die Inkarnation und Menschwerdung in der vom Symbolum  geprägten Oratio post Sanctus der gesamten ägyptischen Überlieferung der  Basılius-Anaphora, oder die Symbolfragmente zu Beginn des äthiopischen Of-  fiziums, so läßt sich ebenso die Entwicklung vom ältesten Formelgut bis hin  zu den Neologismen verfolgen.  Das äthiopische Offizium beginnt mit dem Trishagion, das sich um Symbol-  fragmente rankt, die ein hohes Alter haben dürften, wenn es dort heißt:  Kidan Zä-nägh (»Morgenoffizium«)  Velat, Meferäf, p. 1 (2-3):'7®  (2) ... der geboren wurde (HT@AR :)  (3) von Maria, der heiligen Jungfrau (MC£M : KPPLAT : XTA:)...  Demgegenüber dürfte die äthiopische Textgestalt der Basılius-Anaphora (äth  Bas) eine jüngere Schicht wiedergeben, wie aus den Neologismen: »er »verleib-  lichte« sich« als Terminus technicus für die Inkarnation und »er >»ınhomisierte«  sich« für die Menschwerdung hervorgeht:  äth Bas  179  Euringer, p. 150, 152 (4-7):  (14) ... der »inhomisiert« wurde (HFANh:)  180  aus dem Heiligen Geist  (15) und Maria, der heiligen Jungfrau;  (16) er »verleiblichte« sich (Fw1@ :)  (17) und wurde Mensch (@P7 : ANh :) ...  In dieser in vieler Hinsicht hochinteressanten Passage der Oratio post Sanctus,  die offensichtlich vom Nzicaeno-Constantionopolitanum inspiriert wurde, was  der Hinweis auf das Mitwirken des Heiligen Geistes nahelegt, wird die Mensch-  werdung zweimal bezeugt:  (1) mit dem wohl später erst interpolierten Neologismus »der »inhomisiert«  wurde« in Abschnitt 14a;  Theologie und Philosophie 53 (1978), 407-414; s. dazu Winkler, Entwicklungsgeschichte,  286-287, 466; eadem, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  178  Cf. Velat, Etudes sur le me‘eräf, 1 (wie Anm 45); zur Untersuchung cf. Winkler, Entwick-  lungsgeschichte, 285-286, 465 (wie Anm. 29).  179  Cf. Euringer, »Basilius«, 150, 152 (wie Anm. 41). Die Gliederung des Textes wurde von  meinen Untersuchungen, Die Entwicklungsgeschichte, 286, 465; sowie: »Zur Erforschung  orientalischer Anaphoren II«, übernommen (wie Anm. 29).  180  Die Mitwirkung des Heiligen Geistes bei den Aussagen über die Menschwerdung und Inkar-  nation deutet darauf hin, daß dieser Abschnitt der Oratio post Sanctus vom Nicaeno-  Constantinopolitanum inspiriert wurde; cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Ana-  phoren II« (wie Anm. 29).der »ınhomuisiert« wurde (HTANA

150
A4US dem Heıilıgen Geist

(45) un: Marıa, der heilıgen Jungfrau;
(16) »verleıiblichte« sıch w
(1Z) und wurde Mensch E

In dieser 1n vieler Hınsıcht hochinteressanten Passage der Oratıo DOSL Sanctus,
die otfensıichtlich VO Nicaeno-Constantionopolitanum inspırıert wurde, W as

der 1nweIls auf das Mitwirken des Heılıgen Gelstes nahelegt, wiırd die Mensch-
werdung zweımal bezeugt:

13 mi1t dem ohl spater E interpolierten Neologismus >der ınhomuisiert«
wurde« 1ın Abschnitt 14a;

Theologıe und Philosophıe z (1978), 40/-414; A Wınkler, Entwicklungsgeschichte,
286-287, 466; eadem, »Zur Erforschung oriıentalıischer Anaphoren [[« (wıe Anm 29)

17R C Velat, Ftudes $UY le meferäf, (wıe Anm 4)’ A0n Untersuchung ct. Wınkler, Entwick-
Iungsgeschichte, 285-286, 465 (wıe Anm 29)

179 &1 Eurıinger, »Basılius«, F30; 1572 (wıe Anm 41) Die Gliederung des Textes wurde VO

meınen Untersuchungen, Die Entwicklungsgeschichte, 256, 465; SOWI1Ee: »Zur Erforschung
orientalischer Anaphoren 11«, übernommen (wıe Anm 29)

180 Die Mıiıtwirkung des Heılıgen elstes be1 den Aussagen ber dıe Menschwerdung un Inkar-
natıon deutet darauf hın, da dieser Abschnitt der Oratıo pOoSt Sanctus VO Nıcaeno-
Constantinopolitanum inspirıert wurde; ct. Wınkler, » Zur Ertorschung orlıentalıscher Ana-
phoren [1« (wıe Anm 29)



168 Winkler

(2) mı1t der ursprünglichen Aussage >T wurde Mensch« ın Abschnuitt 1/ die
dem Neologismus DE ‚verleiblichte« siıch« in tolgt.

Da{ß Abschnitt 14a ErSsSt spater ınterpolıert wurde, zeıgt eın Vergleich mMI1t
den anderen Zeugen der agyptischen Überlieferung der Basılıus-Anaphora;
jer 1ST dıe Gegenüberstellung der griechischen, bohairısche un: athiopischen
Textgestalt (äg 248 Bas, boh Bas, ath Bas)181
aQ ST Bas bo Bas äth Bas

(14) der »ınhomuisıiert« wurde
MTtTANA)

(14) OC E MVEUUATOC (14) Der durch den AUS dem Heılıgen (zelst
O YVLOV, Heıligen Gelst

(15) XCIL EX% ING ÜVLOLC (15) und die heilıge (59) un:! Marıa,
ÖEONOLVNG NUOV Jungfrau Marıa der heilıgen Jungfrau;
OE0OtOXOU XL (LEL-  E
NAO0EVOU MaoL0.c

(16) A00XWOELG (16) sıch »1inkarnıerte« (16) »verleiblichte« sıch
(AG6ICAP 3) w

(1 XCIL EVAVOQWITNOALS168  Winkler  (2) mit der ursprünglichen Aussage »er wurde Mensch« in Abschnitt 17, die  dem Neologismus »er »verleiblichte« sich« in 16 folgt.  Daß Abschnitt 14a erst später interpoliert wurde, zeigt ein Vergleich mit  den anderen Zeugen der ägyptischen Überlieferung der Basılius-Anaphora;  hier ist die Gegenüberstellung der griechischen, bohairische und äthiopischen  Textgestalt (äg gr Bas, boh Bas, äth Bas)'”':  äg gr Bas  boh Bas  äth Bas  Z  —  (14) der »inhomisiert« wurde  (HFaNh)  (14) Ö6 &% VEULATOG  (14) Der durch den  aus dem Heiligen Geist  Öylov,  Heiligen Geist  (15) xal &x tNG Öylas  (15) und die heilige  (15) und Maria,  ÖEOTNOLVNG HLÖV  Jungfrau Maria  der heiligen Jungfrau;  OEOTOXOU Xal dEL-  NAaQ0EVvovV MaoLag  (16) 000xw0ELG  (16) sich »inkarnierte«  (16) er »verleiblichte« sich  (AG61CAP z)  (bu10:)  (17) xal EVAVOQWINOAG ...  (17) und »inhomisierte« (17) und wurde Mensch  (AYEPPOMI).  (@h7 : 0N .  Die Gegenüberstellung zeigt sehr deutlich, daß es sich bei Abschnitt 14a von  äth Bas um einen sekundären Einschub handelt, der nicht dem ursprünglichen  182  ägyptischen Traditionsstrang der Basılius-Anaphora angehörte.  Die Kombination von: »er »verleiblichte« sich« als Terminus technicus für  die Inkarnation mit dem ursprünglichen Vokabular für die Menschwerdung  in äth Bas (16-17), d. h. also die Verbindung zwischen dem Neologismus bei  der Aussage über die Inkarnation und der Weitertradierung der ursprünglichen  Ausdrucksweise für die Menschwerdung korrespondiert in auffälliger Weise  mit dem syrischen Befund bei Philoxenus: in seinem »Zweiten Brief an die  Klöster von Beit Gaugal« ist bereits der Neologismus »er »verleiblichte« sich«  für die Inkarnation belegt, während bei der Aussage über die Menschwerdung  noch das ursprüngliche »er wurde Mensch« präsent ist. ”  In der ältesten armenischen Redaktion der Basılius-Anaphora (arm Bas I)  181 Zur Oratio post Sanctus des ägyptischen Traditionsstranges der Basilius-Anaphora wurden  folgende Editionen benutzt: für äg gr Bas Renaudot I, 65; für boh Bas Tuki, 103-106; für  äth Bas der Textus receptus: Mäsahafä qoddase, 163-164; Euringer, »Basilius«, 150/151-  152/153. S. dazu Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  182  Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  183  Dies wurde bereits erwähnt: cf. supra, Text zu Anm. 160-161.Im Gegensatz dazu reflektiert  äth Epiphanius I auch den Neologismus »er >»inhomisierte« sich«, der unmittelbar auf das  »er »verleiblichte« sich« folgt; zur äthiop. Textgestalt cf. Weischer, Qerellos IV/2, 98 sowie  meine Untersuchungen: Entwicklungsgeschichte, 286, 465; »Zur Erforschung orientalischer  Anaphoren II« (wie Anm. 29).(17) un: »ınhomuisıerte« (17) und Wufd€ Mensch
(A4EPPOMI). (D 7 A-NA

Die Gegenüberstellung zeıgt sehr deutlich, da{fß e sıch be] Abschnitt 14a VO

ıth Bas eınen sekundären Einschub handelt, der nıcht dem ursprünglichen
182agyptischen Traditionsstrang der Basılıus-Anaphora angehörte.

Die Kombination VONnNn: DE ‚verleiblichte« siıch« als Terminus technicus f£r
dıe Inkarnatıon mıiı1t dem ursprünglichen Vokabular für dıe Menschwerdung
1n äth Bas 6-1 )a also dıe Verbindung zwıschen dem Neologismus be]
der Aussage ber dıe Inkarnation un: der Weıtertradiıerung der ursprünglıchen
Ausdrucksweise für dıe Menschwerdung korrespondiert 1ın auffälliger Weıse
mi1t dem syriıschen Befund bel Philoxenus: 1ın seinem »Zweıten Brief die
Klöster VO eıt Gaugal« 1St bereıts der Neologismus DGT ‚verleiblichte« sich«
für die Inkarnation belegt, während be1 der Aussage ber die Menschwerdung
och das ursprüngliche »CT wurde Mensch« prasent ISt  185

In der altesten armeniıschen Redaktion der Basılıus-Anaphora (arm Bas [)

181 Zur Oratıo pOSt Sanctus des agyptischen Tradıtionsstranges der Basılıus-Anaphora wurden
tolgende Edıitionen benutzt: für ag 5T Bas Renaudot i 65: für boh Bas Tukı, 103-106; für
äth Bas der lextus Mäsohafä gaddase, 165-164; Eurıinger, »Basılius«, 50/151-
52/153 azu Wınkler, »Zur Erforschung oriıentalischer Anaphoren II« (wıe Anm 29)

I2 &1 Wınkler, »Zur Erforschung oriıentalischer Anaphoren I1« (wıe Anm. 29)
IX3S Dıies wurde bereıts erwähnt: Gf. D  y ext Anm. 160-161 Im Gegensatz azu reflektiert

äth Epiphanius uch den Neologismus »CcCrT »ınhomuisierte« sıch«, der unmıttelbar auf das
»ecrT ‚verleiblichte« sich« folgt; ZUT athıop. Textgestalt ct. VWeıscher, Qerellos IN/2: 98 SOWI1E
meıne Untersuchungen: Entwicklungsgeschichte, 256, 465; »Zur Erforschung oriıentalıscher
Anaphoren I1« (wıe Anm 29)
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stehen WIr VOT einer och früheren chicht: ZW aar hat der Neologismus »CT1

‚verleiblichte« siıch« (lfzupfifuu_quu) bereits Eıngang gefunden ”, aber 1St die
ursprüngliche Ausdrucksweise für die Inkarnatiıon ın eıner sekundären Fat-
wicklung angehängt worden. Somıit steht neben der altesten Schicht ein sekun-
därer Eınschub, wobelr beıide Aussagen ausschliefßlich die Inkarnatıon Z
Inhalt haben
(34)Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6LL00400L0G  169  stehen wir vor einer noch früheren Schicht: zwar hat der Neologismus »er  »verleiblichte« sich« (duphuwgu.) bereits Eingang gefunden'”, aber er ist an die  ursprüngliche Ausdrucksweise für die Inkarnation in einer sekundären Ent-  wicklung angehängt worden. Somit steht neben der ältesten Schicht ein sekun-  därer Einschub, wobei beide Aussagen ausschließlich die Inkarnation zum  Inhalt haben:  (34) ... aus der Junfrau sich »verleiblichte« (dupihungun),  [= sekundär]  (35) Knechtsgestalt angezogen hat (gl Epuupubu Sunuyf qybguı).  [= ursprünglich]  Eine davon unabhängige Feststellung der Menschwerdung (ausgedrückt durch  Evav0twnnOs) fehlt, so wie das EvavOownnOavtAa auch im Nicaenum der  Didascalia fehlt, ebenso in den von dieser Gestalt des Nicaenum inspirierten  armenischen Glaubensbekenntnissen bis in das 6. Jahrhundert. Außerdem ist  davon auszugehen, daß die Aussage über die Inkarnation einst auf den Hinweis  des »Anziehens der Knechts-Gestalt« beschränkt war, wie ich einer ausführli-  chen Besprechung dieser Passage der Oratio post Sanctus von arm Bas I  185  darzulegen suchte.  Ein Vergleich zwischen dem ägyptischen Traditionsstrang der Basılius-Ana-  phoraund der ältesten armenischen Rezension (arm Bas I) verdeutlicht diesen  grundlegenden Unterschied, wie auch der Einbezug des Nicaenum (in Gestalt  der Didascalia) und des Nicaeno-Constantinopolitanum zeigt, daß die armeni-  sche Überlieferung vom Nicaenum der Didascalia inspiriert wurde, und die  ägyptische offensichtlich vom Nicaeno-Constantinopolitanum:  Nicaenum (nach der Didascalia)  Nicaenum  Nicaeno-Constantinopolitanum  Dossetti, p. 66:  Doössett, p. 232:  Dossetti, p. 246:  Xal 0A0KWOEVTA.  Xal 00AQ0XWOEVTA.  Xal OAQKWOEVTO  A  E  EX NVEÖLATOG ÖÜYLOV  _-  _  xal MaQLas tNs NAQOEVOU  FE  EVOVOQWTNOAVTO.  XOl EVAVOQWITNOAVTA. ...  Hier nun der entsprechende Text der Basılius-Anaphora:  arm Bas I  boh Bas  äth Bas  LEn  (14) der »inhomisiert« wurde  (14) Der durch den Heiligen  aus dem Heiligen Geist  Geist  (34) ... aus der heiligen  (15) und die heilige Jungfrau  (15) und Maria,  Jungfrau  Maria  der heiligen Jungfrau;  sich »verleiblichte«,  (16) sich »inkarnierte«  (16) »er »verleiblichte« sich«  .  (17) und »inhomisierte«.  (17) und wurde Mensch.  184 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  185 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).AUS der unfrau sıch »verleiblichte« (15u1[lfiflul_quu), sekundär|]
(33) Knechtsgestalt ANSCZOSCH hat (g lı E pra un prundr Öulrlu1]/7 gu bgque). ursprünglıch]
iıne davon unabhängige Feststellung der Menschwerdung (ausgedrückt durch
EVOAVOQWTNOE) tehlt, W1e€ das EVAVOQWTNOAVTA. auch 1m Nıcaenum der
Didascalıa tehlt, ebenso in den VO dieser Gestalt des Nıcaenum inspırıerten
armeniıschen Glaubensbekenntnissen bıs 1ın das Jahrhundert. Aufßerdem 1St
davon auszugehen, da die Aussage ber die Inkarnatıiıon e1INst auf den 1InweIıls
des »Anzıehens der Knechts-Gestalt« beschränkt WAal, w1e iıch eiıner austführli-
chen Besprechung dieser Passage der Oratıo POSL Sanctus VO DE Bas

155darzulegen suchte.
Eın Vergleich zwıschen dem agyptischen Tradıtionsstrang der Basılius-Anda-

phora und der altesten armeniıschen Rezension (arm Bas 1) verdeutlicht diesen
orundlegenden Unterschied, W1€e auch der Eınbezug des Nıcaenum (ın Gestalt
der Didascalia) 39al des Nıcaeno-Constantinopolitanum zeıgt, da{fß die armen1-
sche Überlieferung VO Niıcaenum der Diıdascalıia inspırıert wurde, un die
agyptische offensichtlich V.O Nıcaeno-Constantinopolitanum:
Nicaenum (nach der Didascalia) Nicaenum Nıicaeno-Constantinopolitanum
Dossetti, Dossetti, VEDA Dossetti, 246

XL JAO0KXWOEVTO. XCLL OAOKWOEVTO. XCLL OAOKWOEVTO
EW NMVEUUATOG A YLOU
XL MAaQLac TNG NAOOEVOU

EVOAVOQWITNOAVTA X.CLL EVAVOQWTNOAVTADas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6LL00400L0G  169  stehen wir vor einer noch früheren Schicht: zwar hat der Neologismus »er  »verleiblichte« sich« (duphuwgu.) bereits Eingang gefunden'”, aber er ist an die  ursprüngliche Ausdrucksweise für die Inkarnation in einer sekundären Ent-  wicklung angehängt worden. Somit steht neben der ältesten Schicht ein sekun-  därer Einschub, wobei beide Aussagen ausschließlich die Inkarnation zum  Inhalt haben:  (34) ... aus der Junfrau sich »verleiblichte« (dupihungun),  [= sekundär]  (35) Knechtsgestalt angezogen hat (gl Epuupubu Sunuyf qybguı).  [= ursprünglich]  Eine davon unabhängige Feststellung der Menschwerdung (ausgedrückt durch  Evav0twnnOs) fehlt, so wie das EvavOownnOavtAa auch im Nicaenum der  Didascalia fehlt, ebenso in den von dieser Gestalt des Nicaenum inspirierten  armenischen Glaubensbekenntnissen bis in das 6. Jahrhundert. Außerdem ist  davon auszugehen, daß die Aussage über die Inkarnation einst auf den Hinweis  des »Anziehens der Knechts-Gestalt« beschränkt war, wie ich einer ausführli-  chen Besprechung dieser Passage der Oratio post Sanctus von arm Bas I  185  darzulegen suchte.  Ein Vergleich zwischen dem ägyptischen Traditionsstrang der Basılius-Ana-  phoraund der ältesten armenischen Rezension (arm Bas I) verdeutlicht diesen  grundlegenden Unterschied, wie auch der Einbezug des Nicaenum (in Gestalt  der Didascalia) und des Nicaeno-Constantinopolitanum zeigt, daß die armeni-  sche Überlieferung vom Nicaenum der Didascalia inspiriert wurde, und die  ägyptische offensichtlich vom Nicaeno-Constantinopolitanum:  Nicaenum (nach der Didascalia)  Nicaenum  Nicaeno-Constantinopolitanum  Dossetti, p. 66:  Doössett, p. 232:  Dossetti, p. 246:  Xal 0A0KWOEVTA.  Xal 00AQ0XWOEVTA.  Xal OAQKWOEVTO  A  E  EX NVEÖLATOG ÖÜYLOV  _-  _  xal MaQLas tNs NAQOEVOU  FE  EVOVOQWTNOAVTO.  XOl EVAVOQWITNOAVTA. ...  Hier nun der entsprechende Text der Basılius-Anaphora:  arm Bas I  boh Bas  äth Bas  LEn  (14) der »inhomisiert« wurde  (14) Der durch den Heiligen  aus dem Heiligen Geist  Geist  (34) ... aus der heiligen  (15) und die heilige Jungfrau  (15) und Maria,  Jungfrau  Maria  der heiligen Jungfrau;  sich »verleiblichte«,  (16) sich »inkarnierte«  (16) »er »verleiblichte« sich«  .  (17) und »inhomisierte«.  (17) und wurde Mensch.  184 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  185 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).Hıer 1U der entsprechende Text der Basılıus-Anaphora:
Ar Bas boh Bas ath Bas

(14) der »inhOomısiert« zuurde
(14) Der durch den Heılıgen AUS dem Heılıgen Geist

Geilst
(34)Das theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6LL00400L0G  169  stehen wir vor einer noch früheren Schicht: zwar hat der Neologismus »er  »verleiblichte« sich« (duphuwgu.) bereits Eingang gefunden'”, aber er ist an die  ursprüngliche Ausdrucksweise für die Inkarnation in einer sekundären Ent-  wicklung angehängt worden. Somit steht neben der ältesten Schicht ein sekun-  därer Einschub, wobei beide Aussagen ausschließlich die Inkarnation zum  Inhalt haben:  (34) ... aus der Junfrau sich »verleiblichte« (dupihungun),  [= sekundär]  (35) Knechtsgestalt angezogen hat (gl Epuupubu Sunuyf qybguı).  [= ursprünglich]  Eine davon unabhängige Feststellung der Menschwerdung (ausgedrückt durch  Evav0twnnOs) fehlt, so wie das EvavOownnOavtAa auch im Nicaenum der  Didascalia fehlt, ebenso in den von dieser Gestalt des Nicaenum inspirierten  armenischen Glaubensbekenntnissen bis in das 6. Jahrhundert. Außerdem ist  davon auszugehen, daß die Aussage über die Inkarnation einst auf den Hinweis  des »Anziehens der Knechts-Gestalt« beschränkt war, wie ich einer ausführli-  chen Besprechung dieser Passage der Oratio post Sanctus von arm Bas I  185  darzulegen suchte.  Ein Vergleich zwischen dem ägyptischen Traditionsstrang der Basılius-Ana-  phoraund der ältesten armenischen Rezension (arm Bas I) verdeutlicht diesen  grundlegenden Unterschied, wie auch der Einbezug des Nicaenum (in Gestalt  der Didascalia) und des Nicaeno-Constantinopolitanum zeigt, daß die armeni-  sche Überlieferung vom Nicaenum der Didascalia inspiriert wurde, und die  ägyptische offensichtlich vom Nicaeno-Constantinopolitanum:  Nicaenum (nach der Didascalia)  Nicaenum  Nicaeno-Constantinopolitanum  Dossetti, p. 66:  Doössett, p. 232:  Dossetti, p. 246:  Xal 0A0KWOEVTA.  Xal 00AQ0XWOEVTA.  Xal OAQKWOEVTO  A  E  EX NVEÖLATOG ÖÜYLOV  _-  _  xal MaQLas tNs NAQOEVOU  FE  EVOVOQWTNOAVTO.  XOl EVAVOQWITNOAVTA. ...  Hier nun der entsprechende Text der Basılius-Anaphora:  arm Bas I  boh Bas  äth Bas  LEn  (14) der »inhomisiert« wurde  (14) Der durch den Heiligen  aus dem Heiligen Geist  Geist  (34) ... aus der heiligen  (15) und die heilige Jungfrau  (15) und Maria,  Jungfrau  Maria  der heiligen Jungfrau;  sich »verleiblichte«,  (16) sich »inkarnierte«  (16) »er »verleiblichte« sich«  .  (17) und »inhomisierte«.  (17) und wurde Mensch.  184 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).  185 Cf. Winkler, »Zur Erforschung orientalischer Anaphoren II« (wie Anm. 29).aus der heiligen (15) und die heilige Jungfrau (15) und Marıa,

Jungfrau Marıa der heıligen Jungfrau;
sıch »verleiblichte«, 16) sıch »ınkarnıerte« 16) »er ‚verleiblichte: sich«

und »iınhomuisıerte«. 17) und wurde Mensch.

154 C Wınkler, »Zur Erforschung orlentalischer Anaphoren II« (wıe Anm 29)
155 C+ Wınkler, »Zur Erforschung orjentalischer Anaphoren II« (wıe Anm 29)



170 Wınkler

(359 Knechts-Gestalt
ANSEZORQEN hat.

(14)
14) AI ST EBOASDEN P

CO OYAB:
(34) fı L Uniukh 15) NE EBOASDEN tTNAP- (15) DANCT® SIN

EOOYAB MAPIA 71A
(16) AQ61CAPZOn fr q u  A 17) 0y O2 (17) D7 : A-Nh

(35) g lı b pra un munnn
Öu muu [T gu bg u

Fassen WIr LL1U.  m den UÜberblick ber das Vokabular ZAUT Inkarnatıon un Mensch-
werdung USsSamıme

Di1e Aussage ber das »Anzıehen e1lnes Leibes« bzw »der Knechts-Gestalt«
gehört den altesten, ber syrische Vermittlung zustande gekommene Terminı
technicı fr dıe Inkarnatıion.

So W1€ 1m Nıcaenum ın Gestalt der Didascalia das EVAVOQWTNOAVTA. tehlt,
tehlt CS auch 1ın den zıtlierten armeniıschen Quellen, ebenso 1n AaAr Bas

1er stehen WIr VOT eıner Verdoppelung der Aussage ber die Inkarnatıon,
wobe!l der Neologismus » CI ‚verleiblichte« sich«, der Eerst 1ın der EeTISIEN Hälfte
des Jahrhunderts entstand, nachgeschoben wurde.

Di1e Tatsache, da{fß dıe 5yrer W1€e Armenier Ersi miıt dem Jahrhundert den
Neologismus DECT: s ınhomuisierte« sich« (aus DET: wurde Mensch«) 1n Anlehnung

das EVOAVOQWITNOAVTA. epragt haben, also eLtwa hundert Jahre ach dem
ETSTEH Eıngrift 1n das Vokabular ber die Inkarnatıon auch das tür dıe Mensch-
werdung dem oriechischen Vorbild angeglichen wurde, hat bislang 173 der
Forschung och keine Erklärung gvefunden. der Befund be1 den Armenıiern,
die nachweislich dem Nıcaenum 1n Gestalt der Didascalıa (mıt dem tehlenden
EVOAVOQWTNOOVTA. bıs 1ın das Jahrhundert gefolgt sınd, möglıcherweıse
auch für die Syrer mıt 1n Erwagung SCZOBCH werden mufßs, bedart och eıner
detaıillierten Untersuchung. Es o1bt ımmerhiın denken, da{fß 1n den Orlıen-
talıschen Quellen, den syrıschen wWwW1€e armenıschen (und georgischen), das
ursprüngliche Vokabular für dıe Inkarnation, ausgedrückt durch eıne >Bekle1-
dungs-Metaphorik«, ran Begınn des Jh.s dem Neologismus DA >VCI-

leiblichte« siıch« weıchen mußrte, un da{fß be] den Syrern un Armeniern bıslang
keıne Belege gefunden werden konnten, da{ß 1n dieser Zeıt auch aus dem DE

wurde Mensch« eın »Ccr_ xınhomuisıierte« sıch« epragt wurde, W as gewil$ aufgrund
der christologischen Streitigkeiten nahegelegen hätte. Somıit stellt sıch dıe rage,
ob nıcht auch 1n Syrıen eiınmal Glaubensbekenntnisse 1mM Umlauftf WAarcCIl, dıe
ebentalls dem Nıcaenum 1ın Gestalt der Didascalıa gefolgt sind, dem das
EVOAVOQWITNOAVTA. gefehlt hat Außerdem tehlt das EVOAVOQWTNOAVTA. nıcht



Das theologische Formelgut ber den Schöpfer, das OWO0QUÜOLOG \A

IIUFTF 1n dieser OT des Nıcaenum, sondern CS 1St ebensoweni1g 1n einıgen
Formeln prasent, die 1n einem Zusammenhang mM1t den christologischen
Auseinandersetzungen und der Verteidigung arl1anısıerender Tendenzen STE-

156hen SO 7B tehlt das EVAVOQWITNOAVTA auch 1ın der Formel der Synode
N Antıochien 3417 un!: 1mM Credo VO Sırmıum 3959
Nicaenum Antioch. 341 Sıirmium 359
nach Didascalia= Formel I:1 55 Credo LV: 189
XATtTEABOVTA KWATtTEABOVTA
XCLL OAUOXWOEVTA. XCLL 010700720 XCLL vevvnOeEvıia

EX% UNG ( yLAc) NAO00EVOU E Ma0oLac ING NAO0EVOV.
AVELMNDOTA.

Außerdem 1STt s eıne Tatsache., da{fß auch 1m veorgischen Iadgarı die Aussagen
ber dıe Inkarnatıon bel weıtem überwıegen, Ja der dırekte Bezug auf die
Menschwerdung außerst selten IStE as he1ilst, die Hınweise auf dıe Menschwer-
dung spielen bel den Troparıen der Verkündigung, VO Weıiıhnacht un Epipha-
Nn1e W1e€e Hypapante 1mM Vergleich mıiıt den Aussagen ber dıe Inkarnatıon eıne
untergeordnete Rolle

(D) Be1i den Troparıen NC} Weıhnacht un: Epiphanie wırd die Inkarnatıon
1n der Regel mı1t der Umschreibung »CT ZOS einen Leib Aall« (und damıt VCI-

wandten Formen) Z Ausdruck gebracht.
(2) Be1 den Troparıen VO Weıhnacht, Epiphanie un Hypapante begegnen

WIr vereinzelt auch dem Neologismus »C1I ‚verleiblichte« sıch«.
(3 Die Hınweise auf die Menschwerdung sınd außerst selten: der Neologis-

I1US »>»C1T >»ınhomuisierte« sıch« 1St vereinzelt VOT allem be1 den Iroparıen ZU

Magnıficat prasent. Außerdem 1St C bemerkenswert, da{fß diese ( d Wort-
pragung meınes 1ssens 1n keinem der georgischen Symbolfragmente des
Mok‘c'evay K>art‘lisa'y (Dıie »Bekehrung Georgiens«) belegt ist; 1L1UT 1mM K'art‘lis
C‘hovreba (»>Das Leben Georgiens«).

Darüber hınaus fie] auf; da{ß dıe Mıiıtwirkung des Heılıgen Geıistes, ein Cha-
rakteristikum des Nıcaeno-Constantinopolitanum, 1n keinem georgischen Iro-
parıon des Iadgarı (weder be] der Verkündigung un: Weıhnacht, och be] der
Epıiphanıe un Hypapante) be] den Aussagen ber die Inkarnation un Mensch-
werdung erwähnt wırd, W1e€e S1€e auch nıcht be] der VO einheimischen Tautbe-
kenntnis inspırıerten erstien armenıschen Redaktion der Basılius-Anaphora mıt-

186 Man lese 1Ur be] Kelly (Early FEastern Creeds, 263-295) nach, W1€E sehr INnan sıch ach dem
Nıicaenum och mi1t dem » Ari1anısmus« und sem1-arıanıschen Stellungnahmen auseinander-

hatte.
87 Ibid., 704 S 163)
188 6} Dossett, (wıe Anm 34)
189 C+t Hahn, Bıbliothek der Symbole, 184 ( 153) |wıe Anm 57
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einbezogen wurde, 1mM Gegensatz Z agyptischen Tradıtionsstrang dieser
Anaphora, die dieser Stelle offensichtlich VO Nıcaeno-Constantinopolı-

wurde.

Abschlieftende Beobachtungen
Be1 der niäheren Untersuchung des theologischen Wortbestandes der veorg1-
schen Troparıen VQ Weihnacht un Epıiphanıe 1mM Iadgarı ergab sıch be-
deutsamen Stellen, da{fß s1e ın auffälliger Weıse VO griechischen Orıginal,
aber auch VO den damıt verwandten griechischen Kontakıa abweıichen, W aS

sıch insbesondere bel der Analyse der Aussagen ber dıie Inkarnation ze1gte.
Diese georgischen Troparıen weıchen durch dıie Umschreibung II der Meta-
pher, dafß der Sohn »eınen Leıib ANZOS« (und damıt verwandten Formeln),
deutlich VO griechischen EOQ0XUWON (s auch das nıcanısche OAO0XWOEVTO) 1ın
der oriechischen Vorlage ab Interessanterweılise liegt diese »Bekleidungs-
Metaphorik« auch nıcht mehr ın den Kontakıa des Romanos VOÖlIL,; die Aaus der
gleichen Zeıt wiıe die Troparıen der altesten Schicht des Tadgarı TAarnınen (von
der I11all bislang annahm, da{fß S1€e dem bıs Jahrhundert angehört) und die
gleiche liturgische Funktion haben, das Fest-Mysteriıum (1im Zusammenhang
mMI1t den Lesungen) erläutern. Im Iadgarı hingegen bıldet die Metapher

Anzıehen elines Leibes« die Standardwiedergabe für dıe Inkarnatıon,
Ww1e S1E ausgehend VO Syrıen in den trühesten armeniıschen un: anderen S10 d
yischen Quellen FEıngang gyetunden hat Nıcht mınder bedeutsam 1St die Tatsa-
che, da{fß die ö yrer; un 1m Anschlufß daran auch dıe Armenıer, 1m un
Jahrhundert Neologismen bıldeten, SCHAUCI das nıcänısche O040XWOEVTA
un EVOAVOQWTNOAVTA. wıiederzugeben, un: da{fß diese Neologismen ebenso in
den veorgischen Troparıen des Iadgarı nachweiısbar sind

Wıe sıch weıter bel der Gegenüberstellung mehrerer Theologumena 1m Tad-
garı und anderen orıentaliıschen Quellen gezeıgt hat, ergaben sıch be] der
W.hl des Vokabulars für den Schöpfer un der Übertragung des OUWOQUOLOG
nıcht übersehende Übereinstimmungen zwıischen den georgischen T'roparıen
des Iadgarı un armenıschem Formelmaterial, dıe wıederum des öfteren ıhre
Wurzeln 1n syriıschem Gedankengut haben un teilweise och bıs ıIn die antıo0-
chenischen Partikularsynoden der ersien Hälfte des Jahrhunderts zurück-
verfolgt werden können, W1e€e die Feststellung, dafß der Vater bzw der
Sohn der »Schöpfer Herr Hervorbringer des Alls« ISt, die ausgehend VO

Syrıen auch in den georgischen Troparıen un Symbolfragmenten und 1n
armeniıschen W1e€e athiopischen lıturgischen Quellen anzutreffen 1STt.

Außerdem sınd die Querverbindungen mM1t dem allerfrühesten armeniıschen
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Formelgut be1 der Beschreibung der Relation des Sohns m1t dem Vater
notıeren, zudem die Geme1hinsamkeiten II den trühen Übersetzungstechniken
be1 der Übertragung des OWOOQVOLOG, SOWI1e ein1ıge Umschreibungen, die mıiıt
den Formeln des Antıochenum IMn Verbindung vebracht werden können.

Somıit wirft der Iadgarı och sehr viele Fragen auf, VOTLr allem die des Ver-
hältnısses zwıschen der Annahme, da{ß En sıch be] den georgischen Iroparıen

Übersetzungen e1ınes griechischen Orıginals handelt, und der unleugbaren
Tatsache, da{fß mehrere georgische Troparıen wichtigen un: theologisch
sens1ıblen Stellen nıcht oriechischem Traditionsgut tolgen, sondern eindeut1ig
die syrısche Überlieferung reflektieren, die S1Ee m1t den trühesten armenıschen
Quellen gemeın haben un dessen Wurzeln 1n das Jahrhundert hinabreichen.

Aufßerdem fiel auf, da{fß be1 dem untersuchten theologischen Wortbestand
L1UT für die Inkarnation die oriechischen Vorlagen bekannt se1n scheinen
un: der veorgische Text VO oriechischen auf sıgnıfıkante Weiıse abweicht,
wobel dıe Abweichungen zewils ach Syrıen verwelsen. Da Für alle anderen
untersuchten georgischen Troparıen, selen s dıe Hınweise autf den Schöpfter
oder das OWOQUOLOG, offensichtlich och keine oriechischen Orıginale bekannt
sınd, stimmt nachdenklich.

ber auch och auf eın weıteres Problem 1St wen1gstens r einzugehen.
ast alle vorgestellten un besprochenen Troparıen gyehören der Kathedral-Vzgz/

Genauer ZESAZT, dieses frühe un: VOL allem tür das Jahrhundert typische
Formelgut findet sıch iınsbesondere 1ın den Troparıen den bıblıischen Cantıca.
Eın UÜberblick ber den besprochenen theologischen Wortbestand soll die
Zusammenschau erleichtern:

Die Aussagen ber den Schöpfer
Vesper Ps 140
VO Epiphanıie: »Könıg des Alls«

Vigil
(2) hei den Lesungen

dasadebelji (4) VO Epiphanıe: »Schöpfer des Alls«
dasadebeli (4) VO Weıhnacht: »Schöpfer des Alls«

b) bez den bıiblischen (Jantıca
ant. Exod VO Epiphanıe: »Schöpfer des Alls«
Cant. Hab VO Epiphanie: »Hervorbringer des Alls«
Cant. Magnıifıcat der Epiphanıe-Oktav »Schöpter des Alls«

Eucharistie
helt‘abanisa'y Onl Derz >>Hervorbringer un Herr des Alls«
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ER Das OMO00VUOLOG
Vigil
Be:i den biblischen '"ANntıca VOonNn Epiphanıe
Cant. eut »»Mıt-Erbauer<«
Cant. Jona: »>Mıt-Sej:ender<«

»>Mit-Seiender<«ant. Lan der Jünglınge):
Cant. Magnıiticat: »der Miıt-Anfanglose«

»Miıt-Thronenden«Cant. Magnıifıicat, AAAOG (4)
Cant. I)an der Jünglinge) der
Epiphanıe-Oktav: >mit-seijender« Natur«

Be: den biblischen (‚antıca Vn Weihnacht
ant. Dan der Jünglinge): »den ‚Mıt-Seienden<«

»Miıt-Thronender«(‚antf: Magnıificat:
Bei den biblischen (antıca vVOon Hypapante
Cant. [an der Jünglinge): »den ‚Mıt-Seienden<«
Zur Prozession: »Mıt-Erbauer«

Morgenoffizium
7u Pss 748150
VO Epiphanıe (3 Tag) » TIhronender«
ONMn Hypapante: »Miıt-Thronender«

111 Die Inkarnation un Menschwerdung
[1.] Das ursprüngliche Vokabular bei der Inkarnation:

PE ZOR eınen Leib und verwandte Formeln)
Vesper Ps 140
VO Epiphanıe: »MItT dem Anziıehen der Knechts-Gestalt«

»eınen Leıb überzuziehen«VO Weıihnacht:
VO Weıihnacht (AAAOG) »Adam ANZOS>”

Im Kontext der Wasserweihe A Epiphanie
Eınzug ach Waserweihe: »ZOgSL dıe Gestalt der Knechtschaft A11<«

Vigıl
beı den biblischen C’antıca Vn Epiphanıe
Cant. Deut »>durch das Anzıehen der Knechts-Gestalt«
ant. I)an der Jünglinge): »dıe Gestalt der Knechtschaft ANSCZOYHCIN«
ant. Magnıifıcat: »eınen Leıb ANZOR«

Epiphanie, Iag
Cant. DDan der Jünglinge): »eınen Leib überzuziehen«

ferner bei den biblischen "Antıca 'VO:  _ Weihnacht
C’'ant Hab
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hei den hıiblischen ( Jantıca On Hypapante
4ant. Exod »das Bıld Adamss, des Knechts ANZOS«
terner ant. Hab
Cant. Isaıa
Cant. [an des Azarıas)
Morgenoffizium
Beı Pss T148-17950 “n Weihnacht

eıtere frühe Formen: das Wohnen 1im Mutltterleib

Vigıl
Beıi den hıiblischen ( Jantıca der Epiphanıe-ORtav
ant. Magnıifıcat: »in deinem Mutterleıb wohnen«

Be1 den biblischen 'Aantıca 9  x Weihnacht
Cant. [)an (des Azarıas): D} der 1m Mutterleib der Jungfrau wohnte«
Cant. I)an (der Jünglınge): » Der 1mM Mutitterleib der Jungfrau wohnte«

ferner hei den hbiblischen ( Jantıca der Verkündıgung
ant. eut
ant. [an des Azarıas)
Cant. [an der Jünglinge)
Morgenoffizium
Be1 Pss KARZFEI() UOonNn Weihnacht: XCr wohnte 1im Schofß der Jungfrau«

11.] Die Neologismen (ab dem und Jahrhundert)
Der Neologismus für die Inkarnation:
»Cer ‚verleiblichte« sich«

Vıgıil VO Weıhnacht, Cant Deut »miıch ‚verleiblichte<«
Vıgil VO Epiphanıe, ant. Dan
der Jünglinge): »DDu hast dıiıchDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  175  bei den biblischen Cantica von Hypapante  Cant. Exod:  »das Bild Adams, des Knechts anzog«  ferner Cant. Hab  Cant. Isaia  Cant. Dan 3 (des Azarias)  4. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht  Weitere frühe Formen: das Wohnen im Mutterleib  1. Vigil  Bei den biblischen Cantica der Epiphanie-Oktav  Cant. Magnificat:  »in deinem Mutterleib zu wohnen«  Bei den biblischen Cantica von Weihnacht  Cant. Dan 3 (des Azarıas):  »... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge):  »Der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  ferner bei den biblischen Cantica der Verkündigung  Cant. Deut  Cant. Dan 3 (des Azarias)  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge)  2. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht:  »er wohnte im Schoß der Jungfrau«  [IL.] Die Neologismen (ab dem 5. und 6. Jahrhundert)  A. Der Neologismus für die Inkarnation:  »er »verleiblichte« sich«  Vigil von Weihnacht, Cant. Deut:  »mich ..  »verleiblichte««  Vigil von Epiphanie, Cant. Dan 3  (der 3 Jünglinge):  »Du hast dich ... »verleiblicht««  »daß Gott sich »verleiblichte««  Vigil von Hypapante, Cant. Exod 15:  B. Der Neologismus für die Menschwerdung:  »er »inhomisierte« sich«  1. Vigil  »Der sich ... >»nhomisierte««  Cant. Magnificat von Epiphanie:  Cant. Magnificat der Epiphanie-Oktav:  »Der sich ... >»»nhomisierte««  »der ... >»ınhomisiert wurde««  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge) von Hypapante:  Cant. Magnificat von Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  2. Eucharistie  sicmidisay der Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  Wenn man von den Neologismen einmal absieht, so reflektiert der besprochene  theologische Wortbestand ein hohes Alter, der gewiß noch in eine Zeit vor‚verleiblicht<«

»da{fß Ott sıch ‚verleiblichte<«Vigil ONMn Hypapante, Clant xod I5

Der Neologismus für die Menschwerdung:
»Crxr yınhomisierte« sich«

Vigil
» Der sıchDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  175  bei den biblischen Cantica von Hypapante  Cant. Exod:  »das Bild Adams, des Knechts anzog«  ferner Cant. Hab  Cant. Isaia  Cant. Dan 3 (des Azarias)  4. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht  Weitere frühe Formen: das Wohnen im Mutterleib  1. Vigil  Bei den biblischen Cantica der Epiphanie-Oktav  Cant. Magnificat:  »in deinem Mutterleib zu wohnen«  Bei den biblischen Cantica von Weihnacht  Cant. Dan 3 (des Azarıas):  »... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge):  »Der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  ferner bei den biblischen Cantica der Verkündigung  Cant. Deut  Cant. Dan 3 (des Azarias)  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge)  2. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht:  »er wohnte im Schoß der Jungfrau«  [IL.] Die Neologismen (ab dem 5. und 6. Jahrhundert)  A. Der Neologismus für die Inkarnation:  »er »verleiblichte« sich«  Vigil von Weihnacht, Cant. Deut:  »mich ..  »verleiblichte««  Vigil von Epiphanie, Cant. Dan 3  (der 3 Jünglinge):  »Du hast dich ... »verleiblicht««  »daß Gott sich »verleiblichte««  Vigil von Hypapante, Cant. Exod 15:  B. Der Neologismus für die Menschwerdung:  »er »inhomisierte« sich«  1. Vigil  »Der sich ... >»nhomisierte««  Cant. Magnificat von Epiphanie:  Cant. Magnificat der Epiphanie-Oktav:  »Der sich ... >»»nhomisierte««  »der ... >»ınhomisiert wurde««  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge) von Hypapante:  Cant. Magnificat von Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  2. Eucharistie  sicmidisay der Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  Wenn man von den Neologismen einmal absieht, so reflektiert der besprochene  theologische Wortbestand ein hohes Alter, der gewiß noch in eine Zeit vorınhomisierte<«Cant Magnitficat VO Epiphanıie:

ant. Magnıificat der Epiphanie-Oktav: » Der sıch yınhomisierte<«
»derDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  175  bei den biblischen Cantica von Hypapante  Cant. Exod:  »das Bild Adams, des Knechts anzog«  ferner Cant. Hab  Cant. Isaia  Cant. Dan 3 (des Azarias)  4. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht  Weitere frühe Formen: das Wohnen im Mutterleib  1. Vigil  Bei den biblischen Cantica der Epiphanie-Oktav  Cant. Magnificat:  »in deinem Mutterleib zu wohnen«  Bei den biblischen Cantica von Weihnacht  Cant. Dan 3 (des Azarıas):  »... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge):  »Der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  ferner bei den biblischen Cantica der Verkündigung  Cant. Deut  Cant. Dan 3 (des Azarias)  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge)  2. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht:  »er wohnte im Schoß der Jungfrau«  [IL.] Die Neologismen (ab dem 5. und 6. Jahrhundert)  A. Der Neologismus für die Inkarnation:  »er »verleiblichte« sich«  Vigil von Weihnacht, Cant. Deut:  »mich ..  »verleiblichte««  Vigil von Epiphanie, Cant. Dan 3  (der 3 Jünglinge):  »Du hast dich ... »verleiblicht««  »daß Gott sich »verleiblichte««  Vigil von Hypapante, Cant. Exod 15:  B. Der Neologismus für die Menschwerdung:  »er »inhomisierte« sich«  1. Vigil  »Der sich ... >»nhomisierte««  Cant. Magnificat von Epiphanie:  Cant. Magnificat der Epiphanie-Oktav:  »Der sich ... >»»nhomisierte««  »der ... >»ınhomisiert wurde««  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge) von Hypapante:  Cant. Magnificat von Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  2. Eucharistie  sicmidisay der Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  Wenn man von den Neologismen einmal absieht, so reflektiert der besprochene  theologische Wortbestand ein hohes Alter, der gewiß noch in eine Zeit vorınhomuisıert wurde<«ant. Dan der Jünglınge) VO Hypapante:

( ant. Magnıifıicat VO Verkündigung: »der sıchDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  175  bei den biblischen Cantica von Hypapante  Cant. Exod:  »das Bild Adams, des Knechts anzog«  ferner Cant. Hab  Cant. Isaia  Cant. Dan 3 (des Azarias)  4. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht  Weitere frühe Formen: das Wohnen im Mutterleib  1. Vigil  Bei den biblischen Cantica der Epiphanie-Oktav  Cant. Magnificat:  »in deinem Mutterleib zu wohnen«  Bei den biblischen Cantica von Weihnacht  Cant. Dan 3 (des Azarıas):  »... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge):  »Der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  ferner bei den biblischen Cantica der Verkündigung  Cant. Deut  Cant. Dan 3 (des Azarias)  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge)  2. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht:  »er wohnte im Schoß der Jungfrau«  [IL.] Die Neologismen (ab dem 5. und 6. Jahrhundert)  A. Der Neologismus für die Inkarnation:  »er »verleiblichte« sich«  Vigil von Weihnacht, Cant. Deut:  »mich ..  »verleiblichte««  Vigil von Epiphanie, Cant. Dan 3  (der 3 Jünglinge):  »Du hast dich ... »verleiblicht««  »daß Gott sich »verleiblichte««  Vigil von Hypapante, Cant. Exod 15:  B. Der Neologismus für die Menschwerdung:  »er »inhomisierte« sich«  1. Vigil  »Der sich ... >»nhomisierte««  Cant. Magnificat von Epiphanie:  Cant. Magnificat der Epiphanie-Oktav:  »Der sich ... >»»nhomisierte««  »der ... >»ınhomisiert wurde««  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge) von Hypapante:  Cant. Magnificat von Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  2. Eucharistie  sicmidisay der Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  Wenn man von den Neologismen einmal absieht, so reflektiert der besprochene  theologische Wortbestand ein hohes Alter, der gewiß noch in eine Zeit voryınhomuisijerte<«

Eucharistie
S1CM1d1Say der Verkündigung: »der sıchDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6000010g  175  bei den biblischen Cantica von Hypapante  Cant. Exod:  »das Bild Adams, des Knechts anzog«  ferner Cant. Hab  Cant. Isaia  Cant. Dan 3 (des Azarias)  4. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht  Weitere frühe Formen: das Wohnen im Mutterleib  1. Vigil  Bei den biblischen Cantica der Epiphanie-Oktav  Cant. Magnificat:  »in deinem Mutterleib zu wohnen«  Bei den biblischen Cantica von Weihnacht  Cant. Dan 3 (des Azarıas):  »... der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge):  »Der im Mutterleib der Jungfrau wohnte«  ferner bei den biblischen Cantica der Verkündigung  Cant. Deut  Cant. Dan 3 (des Azarias)  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge)  2. Morgenoffizium  Bei Pss 148-150 von Weihnacht:  »er wohnte im Schoß der Jungfrau«  [IL.] Die Neologismen (ab dem 5. und 6. Jahrhundert)  A. Der Neologismus für die Inkarnation:  »er »verleiblichte« sich«  Vigil von Weihnacht, Cant. Deut:  »mich ..  »verleiblichte««  Vigil von Epiphanie, Cant. Dan 3  (der 3 Jünglinge):  »Du hast dich ... »verleiblicht««  »daß Gott sich »verleiblichte««  Vigil von Hypapante, Cant. Exod 15:  B. Der Neologismus für die Menschwerdung:  »er »inhomisierte« sich«  1. Vigil  »Der sich ... >»nhomisierte««  Cant. Magnificat von Epiphanie:  Cant. Magnificat der Epiphanie-Oktav:  »Der sich ... >»»nhomisierte««  »der ... >»ınhomisiert wurde««  Cant. Dan 3 (der 3 Jünglinge) von Hypapante:  Cant. Magnificat von Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  2. Eucharistie  sicmidisay der Verkündigung:  »der sich ... >»ınhomisierte««  Wenn man von den Neologismen einmal absieht, so reflektiert der besprochene  theologische Wortbestand ein hohes Alter, der gewiß noch in eine Zeit voryuınhomuisierte<«

Wenn INan VO den Neologismen einmal absıeht, reflektiert der besprochene
theologische Wortbestand eın hohes Alter, der gew1f68 och in eıne eıt V C)I:
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der ECTSTENH Hälftfte des Jahrhunderts hınabreicht und eigentlıch typısch für
das Jahrhundert ıst Nun findet sıch dieses trühe Formelgut VOT allem 1n der
Vıgıl, näherhin ın den Troparıen den biblischen (CCantıca, die den Kanon
der ( Jantıca mMit den I’roparıen bılden und die Metrevelj aus Zzwel mıteinander
verketteten Gründen jedoch der Jüngeren Schicht des Iadgarı zurechnet.
Metreveli begründete 1€e$s (1) mi1t der Mehrstrophigkeit‘”, dıe unleugbar eım
Kathedraloffizium, nämlı;ch dem Abendoffizium bei Ps 140), der Vigil un
dem Morgenoffizıum bei den bıblischen Cantıca WwW1e be] Pss 148-150) fest-
stellbar ISt; (2) mMi1t der Tatsache, da{ß Troparıen dieser Art och nıcht 1m
georgischen Lektionar beim Kathedraloffizium des Abends, der Vigıl, des
Morgens) prasent selen:
Le repertoire du Lectionnaıre COMLDOSC de PSaUMMCS et de monostrophes poetiques176  Winkler  der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts hinabreicht und eigentlich typisch für  das 4. Jahrhundert ist. Nun findet sich dieses frühe Formelgut vor allem in der  Vigil, näherhin in den Troparien zu den biblischen Cantica, die den Kanon  der Cantica mit den Troparien bilden und die E. Metreveli aus zwei miteinander  verketteten Gründen jedoch der jüngeren Schicht des Zadgari zurechnet. E.  Metreveli begründete dies (1) mit der Mehrstrophigkeit'”, die unleugbar beim  Kathedraloffizium, nämlich dem Abendoffizium (bei Ps 140), der Vigil und  dem Morgenoffizium (bei den biblischen Cantica wie bei Pss 148-150) fest-  stellbar ist; (2) mit der Tatsache, daß Troparien dieser Art noch nicht im  georgischen Lektionar beim Kathedraloffizium (= des Abends, der Vigil, des  Morgens) präsent seien:  Le repertoire du Lectionnaire se compose de psaumes et de monostrophes poetiques ...  cette redaction du lectionnaire se trouve ä la base du Tropologion [= Zadgari] ...  Le Tropologion, se separant du lectionnaire,  se compose de deux couches fondamentales liee organiquement:  une ancienne — les psaumes et les monostrophes poetiques du lectionnaire  qui ont conserve dans le Tropologion leur fonction originale premitre,  191  et une nouvelle — compos6e des sticheres et des canons ...  Dabei muß man sich jedoch folgendes vergegenwärtigen:  (1) Die »Mehrstrophigkeit« deutet mit großer Wahrscheinlichkeit an, daß  ein antiphonaler Vortrag der Cantica bzw. Psalmen vorliegt (der gewiß gegen-  über der responsorialen Vortragsweise jüngeren Datums ist), worauf J. Mateos  und im Anschluß daran auch Leeb hingewiesen haben.”” Hier ist jedoch zu  beachten, daß ausschließlich der Vortragsmodus berührt wird, nicht notwendi-  gerweise auch das Alter jedes einzelnen Troparientextes.  (2) Die »Mehrstrophigkeit« schließt keineswegs aus, daß einige Troparien-  texte eine ältere Schicht reflektieren.  (3) Ebensowenig ist außer acht zu lassen, daß Troparien auch ihren ange-  stammten Platz verlieren bzw. ausgetauscht werden können.  (4) Auch der Hinweis auf das georgische Lektionar ist insofern nur bedingt  gültig, als die Angaben zum Kathedraloffizium im Lektionar generell auf eine  zusammenfassende Rubrik beschränkt werden, da das eigentliche Kathedral-  190 Die »Einstrophigkeit« (»les monostrophes poetiques«) finden wir vor allem bei der Eucharistie:  (1) dasobhzt‘ay (Troparion zum Einzug), (2) das helt‘abanisay (Troparion nach dem Evangelium,  ursprünglich zur Händewaschung; cf. Leeb, 100-102, 112) und (3) das sicmidisay (Troparion  zur Gabenprozession). Das obzt‘ay wird ebenso als Einzugstroparion bei der Vesper verwendet.  191 Cf. Metreveli, Zadgari, 931, 933 = Bedi Kartlisa 39 (1981), 55, 57 (meine Texthervorhebung).  192 Cf. J. Mateos, La celebration de la parole dans la liturgie byzantine. Etude historique  (= OCA 191, Rom 1997), dabei: »La psalmodie: ses genres«, p. 15: »Les refrains ou antiphones  ... Sont appel&s sticheres (otıXnQd), le plus souvent tropaires (T00XAELA): ferner pp. 16-21  (= Execution des antiphones) 0otıxOs = terme palestinien (p. 21); Leeb, 42-43, 104-105 (die  Angabe von zwei Strophen ist ein Hinweis auf antiphonalen Vortrag).redaction du lectionnaıre LrOuUuUVeEe Ia ase du Tropologion Iadgarı)176  Winkler  der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts hinabreicht und eigentlich typisch für  das 4. Jahrhundert ist. Nun findet sich dieses frühe Formelgut vor allem in der  Vigil, näherhin in den Troparien zu den biblischen Cantica, die den Kanon  der Cantica mit den Troparien bilden und die E. Metreveli aus zwei miteinander  verketteten Gründen jedoch der jüngeren Schicht des Zadgari zurechnet. E.  Metreveli begründete dies (1) mit der Mehrstrophigkeit'”, die unleugbar beim  Kathedraloffizium, nämlich dem Abendoffizium (bei Ps 140), der Vigil und  dem Morgenoffizium (bei den biblischen Cantica wie bei Pss 148-150) fest-  stellbar ist; (2) mit der Tatsache, daß Troparien dieser Art noch nicht im  georgischen Lektionar beim Kathedraloffizium (= des Abends, der Vigil, des  Morgens) präsent seien:  Le repertoire du Lectionnaire se compose de psaumes et de monostrophes poetiques ...  cette redaction du lectionnaire se trouve ä la base du Tropologion [= Zadgari] ...  Le Tropologion, se separant du lectionnaire,  se compose de deux couches fondamentales liee organiquement:  une ancienne — les psaumes et les monostrophes poetiques du lectionnaire  qui ont conserve dans le Tropologion leur fonction originale premitre,  191  et une nouvelle — compos6e des sticheres et des canons ...  Dabei muß man sich jedoch folgendes vergegenwärtigen:  (1) Die »Mehrstrophigkeit« deutet mit großer Wahrscheinlichkeit an, daß  ein antiphonaler Vortrag der Cantica bzw. Psalmen vorliegt (der gewiß gegen-  über der responsorialen Vortragsweise jüngeren Datums ist), worauf J. Mateos  und im Anschluß daran auch Leeb hingewiesen haben.”” Hier ist jedoch zu  beachten, daß ausschließlich der Vortragsmodus berührt wird, nicht notwendi-  gerweise auch das Alter jedes einzelnen Troparientextes.  (2) Die »Mehrstrophigkeit« schließt keineswegs aus, daß einige Troparien-  texte eine ältere Schicht reflektieren.  (3) Ebensowenig ist außer acht zu lassen, daß Troparien auch ihren ange-  stammten Platz verlieren bzw. ausgetauscht werden können.  (4) Auch der Hinweis auf das georgische Lektionar ist insofern nur bedingt  gültig, als die Angaben zum Kathedraloffizium im Lektionar generell auf eine  zusammenfassende Rubrik beschränkt werden, da das eigentliche Kathedral-  190 Die »Einstrophigkeit« (»les monostrophes poetiques«) finden wir vor allem bei der Eucharistie:  (1) dasobhzt‘ay (Troparion zum Einzug), (2) das helt‘abanisay (Troparion nach dem Evangelium,  ursprünglich zur Händewaschung; cf. Leeb, 100-102, 112) und (3) das sicmidisay (Troparion  zur Gabenprozession). Das obzt‘ay wird ebenso als Einzugstroparion bei der Vesper verwendet.  191 Cf. Metreveli, Zadgari, 931, 933 = Bedi Kartlisa 39 (1981), 55, 57 (meine Texthervorhebung).  192 Cf. J. Mateos, La celebration de la parole dans la liturgie byzantine. Etude historique  (= OCA 191, Rom 1997), dabei: »La psalmodie: ses genres«, p. 15: »Les refrains ou antiphones  ... Sont appel&s sticheres (otıXnQd), le plus souvent tropaires (T00XAELA): ferner pp. 16-21  (= Execution des antiphones) 0otıxOs = terme palestinien (p. 21); Leeb, 42-43, 104-105 (die  Angabe von zwei Strophen ist ein Hinweis auf antiphonalen Vortrag).Le Tropologion, separant du lectionnaıre,

COMLDOSC de euUuxX couches tondamentales |16e organıquement:
UuUN AancıenNne les DSaUMMCS les monostropbes poetiques du lectionnaıre
quı ONLTL cCONserve ans le Tropologion leur tonction orıginale premiere,

191el UNEC nOuUvelle — composée des sticheres des CA1l10O115176  Winkler  der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts hinabreicht und eigentlich typisch für  das 4. Jahrhundert ist. Nun findet sich dieses frühe Formelgut vor allem in der  Vigil, näherhin in den Troparien zu den biblischen Cantica, die den Kanon  der Cantica mit den Troparien bilden und die E. Metreveli aus zwei miteinander  verketteten Gründen jedoch der jüngeren Schicht des Zadgari zurechnet. E.  Metreveli begründete dies (1) mit der Mehrstrophigkeit'”, die unleugbar beim  Kathedraloffizium, nämlich dem Abendoffizium (bei Ps 140), der Vigil und  dem Morgenoffizium (bei den biblischen Cantica wie bei Pss 148-150) fest-  stellbar ist; (2) mit der Tatsache, daß Troparien dieser Art noch nicht im  georgischen Lektionar beim Kathedraloffizium (= des Abends, der Vigil, des  Morgens) präsent seien:  Le repertoire du Lectionnaire se compose de psaumes et de monostrophes poetiques ...  cette redaction du lectionnaire se trouve ä la base du Tropologion [= Zadgari] ...  Le Tropologion, se separant du lectionnaire,  se compose de deux couches fondamentales liee organiquement:  une ancienne — les psaumes et les monostrophes poetiques du lectionnaire  qui ont conserve dans le Tropologion leur fonction originale premitre,  191  et une nouvelle — compos6e des sticheres et des canons ...  Dabei muß man sich jedoch folgendes vergegenwärtigen:  (1) Die »Mehrstrophigkeit« deutet mit großer Wahrscheinlichkeit an, daß  ein antiphonaler Vortrag der Cantica bzw. Psalmen vorliegt (der gewiß gegen-  über der responsorialen Vortragsweise jüngeren Datums ist), worauf J. Mateos  und im Anschluß daran auch Leeb hingewiesen haben.”” Hier ist jedoch zu  beachten, daß ausschließlich der Vortragsmodus berührt wird, nicht notwendi-  gerweise auch das Alter jedes einzelnen Troparientextes.  (2) Die »Mehrstrophigkeit« schließt keineswegs aus, daß einige Troparien-  texte eine ältere Schicht reflektieren.  (3) Ebensowenig ist außer acht zu lassen, daß Troparien auch ihren ange-  stammten Platz verlieren bzw. ausgetauscht werden können.  (4) Auch der Hinweis auf das georgische Lektionar ist insofern nur bedingt  gültig, als die Angaben zum Kathedraloffizium im Lektionar generell auf eine  zusammenfassende Rubrik beschränkt werden, da das eigentliche Kathedral-  190 Die »Einstrophigkeit« (»les monostrophes poetiques«) finden wir vor allem bei der Eucharistie:  (1) dasobhzt‘ay (Troparion zum Einzug), (2) das helt‘abanisay (Troparion nach dem Evangelium,  ursprünglich zur Händewaschung; cf. Leeb, 100-102, 112) und (3) das sicmidisay (Troparion  zur Gabenprozession). Das obzt‘ay wird ebenso als Einzugstroparion bei der Vesper verwendet.  191 Cf. Metreveli, Zadgari, 931, 933 = Bedi Kartlisa 39 (1981), 55, 57 (meine Texthervorhebung).  192 Cf. J. Mateos, La celebration de la parole dans la liturgie byzantine. Etude historique  (= OCA 191, Rom 1997), dabei: »La psalmodie: ses genres«, p. 15: »Les refrains ou antiphones  ... Sont appel&s sticheres (otıXnQd), le plus souvent tropaires (T00XAELA): ferner pp. 16-21  (= Execution des antiphones) 0otıxOs = terme palestinien (p. 21); Leeb, 42-43, 104-105 (die  Angabe von zwei Strophen ist ein Hinweis auf antiphonalen Vortrag).Dabe] 82388 IHNan sıch jedoch tolgendes vergegenwärtıigen:
Di1ie »Mehrstrophigkeit« deutet mi1t oroßer Wahrscheinlichkeit dA. da{fß

eın antıphonaler Vortrag der Cantıca bzw Psalmen vorliegt der gewil$ ÜE
ber der responsorialen Vortragsweıse Jüngeren Datums 1st), worauf Mateos
un: 1m Anschlufß daran auch Leeb hingewıiesen haben Hıer 1St jedoch
beachten, da{fß ausschliefßlich der Vortragsmodus berührt wırd, nıcht notwendi-
gerweıse auch das Alter jedes einzelnen Troparıentextes.

(2) Die »Mehrstrophigkeit« schliefßt keineswegs AauUs, da{fß einıge Troparıen-
eiıne altere Schicht reflektieren.

(3) Ebensowenig 1St aufßer acht lassen, da{fß Troparıen auch iıhren ANSC-
Platz verlieren bzw ausgetauscht werden können.

(4 uch der inweıls auft das georgische Lektionar 1St insofern 1Ur bedingt
oültıg, als dıe Angaben ZzUu Kathedraloffizium 1mM Lektionar generell autf eıne
zusammentassende Rubrik beschränkt werden, da das eigentliche Kathedral-

190 ıe »Einstrophigkeit« (»les monostrophes pOoet1queS«) tinden WIr VOT allem bei der Eucharıstie:
(1) das ohit‘ay (Troparıon YALR Eınzug), 2 das helt‘abanısay (Troparıon ach dem Evangelıum,
ursprünglıch ZU!r Händewaschung; c+ Leeb, 100-102, 112) un: ® das siCm1disa'y (Troparıon
AT Gabenprozession). Das ohıt‘ay wırd ebenso als Eınzugstroparıon hei der Vesper verwendet.

191 C Metreveli, Iadgarıt, 931, 9033 Bed: Kartlısa 39 (1 53; (meıne Texthervorhebung).
1992 &) Mateos, La celebhration de Ia harole dans [a lıturgıe byzantıne. Etude historique

()C72A 191 Rom dabei »La psalmodiıe: SCS» 15 »Les refraıns antıphones176  Winkler  der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts hinabreicht und eigentlich typisch für  das 4. Jahrhundert ist. Nun findet sich dieses frühe Formelgut vor allem in der  Vigil, näherhin in den Troparien zu den biblischen Cantica, die den Kanon  der Cantica mit den Troparien bilden und die E. Metreveli aus zwei miteinander  verketteten Gründen jedoch der jüngeren Schicht des Zadgari zurechnet. E.  Metreveli begründete dies (1) mit der Mehrstrophigkeit'”, die unleugbar beim  Kathedraloffizium, nämlich dem Abendoffizium (bei Ps 140), der Vigil und  dem Morgenoffizium (bei den biblischen Cantica wie bei Pss 148-150) fest-  stellbar ist; (2) mit der Tatsache, daß Troparien dieser Art noch nicht im  georgischen Lektionar beim Kathedraloffizium (= des Abends, der Vigil, des  Morgens) präsent seien:  Le repertoire du Lectionnaire se compose de psaumes et de monostrophes poetiques ...  cette redaction du lectionnaire se trouve ä la base du Tropologion [= Zadgari] ...  Le Tropologion, se separant du lectionnaire,  se compose de deux couches fondamentales liee organiquement:  une ancienne — les psaumes et les monostrophes poetiques du lectionnaire  qui ont conserve dans le Tropologion leur fonction originale premitre,  191  et une nouvelle — compos6e des sticheres et des canons ...  Dabei muß man sich jedoch folgendes vergegenwärtigen:  (1) Die »Mehrstrophigkeit« deutet mit großer Wahrscheinlichkeit an, daß  ein antiphonaler Vortrag der Cantica bzw. Psalmen vorliegt (der gewiß gegen-  über der responsorialen Vortragsweise jüngeren Datums ist), worauf J. Mateos  und im Anschluß daran auch Leeb hingewiesen haben.”” Hier ist jedoch zu  beachten, daß ausschließlich der Vortragsmodus berührt wird, nicht notwendi-  gerweise auch das Alter jedes einzelnen Troparientextes.  (2) Die »Mehrstrophigkeit« schließt keineswegs aus, daß einige Troparien-  texte eine ältere Schicht reflektieren.  (3) Ebensowenig ist außer acht zu lassen, daß Troparien auch ihren ange-  stammten Platz verlieren bzw. ausgetauscht werden können.  (4) Auch der Hinweis auf das georgische Lektionar ist insofern nur bedingt  gültig, als die Angaben zum Kathedraloffizium im Lektionar generell auf eine  zusammenfassende Rubrik beschränkt werden, da das eigentliche Kathedral-  190 Die »Einstrophigkeit« (»les monostrophes poetiques«) finden wir vor allem bei der Eucharistie:  (1) dasobhzt‘ay (Troparion zum Einzug), (2) das helt‘abanisay (Troparion nach dem Evangelium,  ursprünglich zur Händewaschung; cf. Leeb, 100-102, 112) und (3) das sicmidisay (Troparion  zur Gabenprozession). Das obzt‘ay wird ebenso als Einzugstroparion bei der Vesper verwendet.  191 Cf. Metreveli, Zadgari, 931, 933 = Bedi Kartlisa 39 (1981), 55, 57 (meine Texthervorhebung).  192 Cf. J. Mateos, La celebration de la parole dans la liturgie byzantine. Etude historique  (= OCA 191, Rom 1997), dabei: »La psalmodie: ses genres«, p. 15: »Les refrains ou antiphones  ... Sont appel&s sticheres (otıXnQd), le plus souvent tropaires (T00XAELA): ferner pp. 16-21  (= Execution des antiphones) 0otıxOs = terme palestinien (p. 21); Leeb, 42-43, 104-105 (die  Angabe von zwei Strophen ist ein Hinweis auf antiphonalen Vortrag).SONTL appeles sticheres (OTLYNOA), le plus SOUVENT tropaıres (TOONAQLOAL): terner 16-21
Execution des antıphones) OTLYOC palestinıen (p 21} Leeb, 42-43, O04 105 dıe

Angabe VO Wwel Strophen 1st ein 1nwe1ls aut antıphonalen Vortrag).
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offizıum keıine Lesungen beinhaltet, W as bereıits Zertafß nachgewiesen h3.t 175
Als Beispiel für die 7zusammentassenden Angaben Z Kathedraloffizium 1m
Lektionar führe ıch (wıe schon eingangs) das Weihnachtsftfest ach der Edition
des georgischen Lektionars V} Tarchnischwili
S6 Post hocDas theologische Formelgut über den Schöpfer, das 6LL0000L0G  1  offizium keine Lesungen beinhaltet, was bereits Zerfaß nachgewiesen hat.‘”  Als Beispiel für die zusammenfassenden Angaben zum Kathedraloffizium im  Lektionar führe ich (wie schon eingangs) das Weihnachtsfest nach der Edition  des georgischen Lektionars von Tarchnischvili an:  $ 6:  Post hoc ... facıunt offzcium vespertinum.  $ 25: Post evangelium faciunt kverexi et orationem  et persolvunt officium matutini.  Das heißt, aus diesen eingeschränkten Angaben zum festlichen Kathedraloffi-  zıum (Abendoffizium, Vigil, Morgenoffizium) kann keine zwingende Schluß-  folgerung über den Znhalt des Kathedraloffiziums, präziser: über die etwaige  Präsenz von Cantica sowie den responsorialen oder antiphonalen Psalm- und  Cantica-Vortrag mit den Troparıen gezogen werden.  So wird der Inhalt und auch der Aufbau der Troparien-Sammlung uns noch  auf viele Jahre beschäftigen, wie auch bei einigen Termini technici ın den  Rubriken des georgischen Lektionars und des Jadgarı noch keine gänzlich  zufriedenstellende Übersetzung und Erklärung vorliegt [s. dazu nun meine  Untersuchung: »Über die Bedeutung einiger liturgischer Begriffe im georgi-  schen Lektionar und Iadgari sowie im armenischen Ritus«, die in der Festschrift  für E. Metreveli erscheinen wird: Studi: sull’Oriente Cristiano 4 (2000)].  In dieser Untersuchung sollte lediglich eine erste vorläufige theologische  Bestandsaufnahme für die Troparıen von Weihnacht und Epiphanie (unter  Einbezug der Verkündigung und Hypapante) vorgelegt werden.  Als nächstes müßten systematisch alle georgischen Troparien den bekannten  griechischen Originalen gegenübergestellt werden, um (1) die gesamten Ab-  weichungen zu erfassen und (2) der Herkunft dieser Varianten nachzugehen,  wobei zu vermuten ist, daß sich wiederum eine Affinität mit armenischen und  syrischen Formulierungen ergeben könnte.  193 Cf. R. Zerfass, Die Schriftlesung im Kathedraloffizium Jerusalems (= Liturgiewissenschaftl.  Quellen und Forschungen 48, Münster1968).facıunt offzcıum vespertinum.

Jn Post evangelium facıunt huerexı oratıonem
eT. persolvunt officıum matutını.

Das heifßst, AaUuUs diesen eingeschränkten Angaben A testlichen Kathedraloffi-
z1um (Abendoffizium, Vıgıl, Morgenoffizı1um) anı keine zwıngende Schlufß-
folgerung ber den Inhalt des Kathedraloffiziums, präzıser: ber die etwaıge
Präsenz VO Cantıca SOWI1e den responsor1alen der antıphonalen Psalm- un:
Cantıca- Vortrag mMI1t den Troparıen DCZOBCN werden.

So wırd der Inhalt un auch der Autbau der ITroparıen-Sammlung uns och
auf viele Jahre beschäftigen, W1e€e auch be] einıgen Terminı techniıcı In den
Rubriken des georgischen Lektionars un des Iadgarı och keıine yänzlıch
zufriedenstellende Übersetzung un Erklärung vorliegt s A YAG 3088 meıne
Untersuchung: >»Uber die Bedeutung ein1ıger lıturgischer Begriffe 1im veorg1-
schen Lektionar un!: ladgarı SOWI1e 1MmM armenıschen Rıtus«, dıe 1ın der Festschriuft
für Metrevelji erscheinen wiırd Studı sul’Oriente Crist1ano 2000)]

In dieser Untersuchung sollte lediglich eine vorläufige theologische
Bestandsaufnahme für die Troparıen VO Weihnacht un Epiphanıe (unter
Einbezug der Verkündigung und Hypapante) vorgelegt werden.

Als nächstes müfßßten systematısch alle georgischen Troparıen den ekannten
griechischen Orıginalen gegenübergestellt werden, (1} die AT-
weichungen erfassen un: (2) der Herkunft dieser Varıanten nachzugehen,
wobel 1St, da{fß siıch wıederum eıne Affinität m1t armenıschen un
syrıschen Formulierungen ergeben könnte.

193 Sr Zerfass, Dıie Schriftlesung ım Kathedraloffizium Jerusalems Liturgiewissenschaftl.
Quellen UN Forschungen 48, Münster1968).



Pıotr Scholz

Nubisches Christentum 1m Lichte seıner Wandmalereien“*

Se1lt der Expedition V arl Rıchard Lepsıius d 10-1884)' War IHNan 1mM Abend-
and WEeNnNn I1la  e VO trüheren neuzeıtlichen Berichten 1bsieht“ miı1t Nubien
(s Karte 179) konfrontiert. Wenn INla  - heute VO Nubien spricht, tallen
Stichwörter WI1e nubische Sprachen, nubısche Königreıiche, nubisches Christen-
Lu nubische Kultur CL 1L1UT selten. Die Massenmedien sprechen leber VO

Es handelt sıch um eınen Vortrag, der Okt 1998 anläfslich der Generalversammlung der
Görres-Gesellschaft In Göttingen gehalten un: durch Anmerkungen erweıtert worden 1st (Jah
1CS- un:! Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 1998, 183 E Die Vortragsform 1st bewufißt be1-
behalten, das Bildmaterial aut das notwendigste reduziert worden, ındem versucht worden ISt;
auf die schon andernorts veröftfentlichten iıkonıischen Beispiele verwelısen. Hınweise auft 71-
tierte un: verwendete Literatur erfolgen durch Verweiıs aut die Anmerkung A 9 ın der die An-
gabe ZUuU ErSTeN Ma erfolgte (meıne eıgenen Veröffentlichungen sınd [1UT MmMI1t Nachnamen eC-

hen) Die zıtlerte Lıiıteratur wurde aus Raumgründen 1m begrenzten Umfang wıedergegeben, der
Schwerpunkt wurde autf Veröffentlichungen gelegt, die Nubienforschung betretten. In den me1-
sSten Veröftentlichungen erd uch dıe altere Lıteratur zıtlert.
Die erfolgreiche preussısche Expedition (darüber ın Ike Freier Stefan Grunert, Eıne Reıise
durch Ägypten, Berlin 1984 mi1t Angaben ber dıe Teilnehmer, 1/4 {1:): durchgeführt im Aut-
ırag Friedrich Wıilhelms ıIn den Jahren -1 WAar eın wıssenschaftlicher Erfolg und
tührte eiıner bıs heute unentbehrlichen Publikation der Denkmiäler AUS Agypten un: Athio-
pıen (1849-1859). Zur Forschungsgeschichte Wılliam Adams, Nubıa, corrıdor Afrıca, Lon-
don IM 74 Scholz, Kusch-Mero&-Nubien, ÄNTIKE WELT Sonderheftt 1986/1 Ö, M 57 Wl
ıam Frend, The archaeology of early Christianıity, London 1996,; TE
In der vorwıssenschattlichen Erkundung Nubiens tinden sıch sowochl ıllustre Abenteurer, W1€
A d ermann Fürst VO Pückler-Muskau (1785-1871) Aus Mohammed Jıs Reich Agypten
un! der Sudan 1840, Stuttgart 844/N A Zürich 1985 (Bespr. Scholz, NUBICA 1/ S
88)1990, 377 als uch Forscher, W1€ Eduard Rüppell 794-1 884) Reıisen 1ın Nubıen,
Kordofan un: dem peträischen Arabıen, Frankturt/M. 18529 der Ose: VO Kusseger S

Reıisen 1in Europa, Asıen un!: Afrıka, StuttgartSl (7 Bände mi1t einem Atlas). S1e
AUs aller Herren Länder, 1mM Auftrag Muhammed Alıs ach old un:! anderen BoOo-

denschätzen suchen (dazu, allgemeın zugänglıch, Auswahl kommentierter Texte VO Thank-
I11al Freiherr VO Münchhausen, Mameluken, Paschas und Fellachen. Berichte Aaus dem Reich
Mohammed lıs7349, Stuttgart 1982 Bıographische Intormationen ber dıe Reisenden
Forscher 1ın DANSON ÜPHILL, Who 1$ wh: In Egyptology, revıised edition by

Bıerbrier, London 1995
Scholz, Nubiıen, TIRE 24 (1994) 682-698 und Ders., Sudan, TIRE (2000) 31(0:37297 (beide mi1t
tangreicher Bıbliographie).

OrChr (2000)
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Nordsudan un: dem mı1t iıhm verbundenen Islam un VELSCSSCH, da die Islamıi-
sıerung des sudlichen Nıltales sehr spat stattfand.*

Nubıien W al ber Jahrhunderte eın Synonym tür das Christentum 1n Afrıka.
Noch be] Johannes VO Hıldesheim (1310-1375) kommt 1n seliner VO Johann
Wolfgang VO Goethe wıederentdeckten Geschichte? einer der »Drel Könı1ge«,Melchior, aus Nubien.

In dem ersten Indien lag das Königreıich Nubıien. Ort herrschte, ZAUT eıt der Geburt des Herrn,
Könıg Melchior, der dem Herrn das old geschenkt hat Ihm gehörte auch das Reich Arabien, 1n
dem der Berg Sınal liegt.®

Im Norden Nubiens der Grenze Agypten lag 1m Kataraktenniltal No-
badıa Im Süden, sıch die Nılarme trennen, fand sıch Aloa’, dazwischen brei-
Leie sıch Makurıa AUS, das se1lt dem Jh König Merkurios (Inthronisation
679) mı1t dem Norden vereıinıgt worden WAar. In diesem Reich hatten sıch Z7wel
bedeutende Malzentren gebildet: 1m Norden 1n Pachoras Faras); das andere 1ın
Süudmakurien 1n (Alt-)Dongola.” INan diese Zentren auch mı1t den Regıe-

7war wurde Nubıiıen iınfolge der Ausbreitung des Islam 1MmM Jh. ott angegriffen, bıs 1NSs Jhjedoch erfolglos @ß Spencer Irımiıgham, Islam in the Sudan, London 1949/1965, 59-80; JosephCuog, Islamisation de la Nubie chretienne VIle-XVIe sıecle, DParıs Erst 1M 16. Jh führte
die Islamısierung der Umwelrt Nubiens, besonders der nomadıschen Stämme, Uum Untergangchristlicher Reıiche, wodurch aber das Christentum Ort nıcht verschwand (Adams, Nubıa 1 9539-544; Ders., The Coptiıc Encyclopedia CoptE] VI (1991) 802 {f.) Die autochthonen hrı-
Sten bewahrten iıhre relig1öse Identität bıs 1ın dıe Zeıt des Mahdi-Aufstands 881 e 885), In der das
Christentum durch tanatısche Politik und Terrorherrschaft ausgerottet wurde. Dazu DPeter
Holt, The Mahdıst 1n the SudanyOxtord 1958/ 1970 D f E} uch Scholz, Sudan

3 > 315t%.
Johann Wolfgang VO Goethe (  -1  ) erwarb zutällig den ext der Legende > 1seiınem Freund Sulpiz Boisseree 1n einem Schreiben VO 1819 berichtete (Münchner Aus-
gabe 14 9294 | 280-289, azu 241-951); darüber 1n Scholz, Nubien und Mıttelalter. Nubien-
forschung der e1in Randgebiet der Mediävistik?, Internatiıonaler Koptologenkongress (Mün-
STErT, 20.226 Jul: Resümees der Reterate, Münster 1996; o.5 alphabetisch: vollständig und
erweıtert 1n NUBICA /ÄLTHIOPICA VI-VIII (ım Druck).
Zıtiert ach der Übersetzung AUS dem Lateinischen VO Elisabeth Christern, Johannes VO Hıl-
desheim, Dıie Legende VO den heiligen Dreı Königen, öln 1%60, 3 9 aut der Grundlage eiıner In
unabe]l aus dem Jahre 1477 gedruckt VO Johann Guldenschaff ın öln
Die Erforschung VO loa dem südlıchsten, schon außerhalb Nubiens gelegenen Reich 1st
och immer lückenhaft, der Ausgrabungen 1n Soba (Peter Shinnie, Excavatıons at Soba,SAS 3’ Khartoum 1961; Derek Welsby - Soba archaeological research medie-val capıtal the Blue Nıle, BILEA, Monographs 1 9 London 1991; uch Ders., The medievalkıngdom ot Alwa, 1n Rolt Gundlach/Manfred Kropp/Annalıs Leibundgut Hgg Der Sudan ın
Vergangenheıt und Gegenwart, QA-VWASt 1) Frankturt/M. 1996, 179-194), dıe orößteKıirche (45 lang un! 19 breıt) dieser Regıon ausgegraben worden 1ST.
Zur Geschichte des christlichen Nubien und seıner Reiche lıegen zahlreiche Veröffentlichungenunterschiedlicher Guüte VOT (vgl dıe Bıbliographie 1n Jean Leclant, 1n Orıentalıa selt 24 (1955);Scholz, Kusch 1 9 /1-76, 1572 un! Ders 695 {f.) Unzureichende enzyklopädische DDar-
stellung VO Wılliam Adamss, ın CoptE NT: 1801
Während die Faras-Malereien durch die Publikation VO Kazımıierz Michatowsk;i (1901-1981)
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rungssıtzen VO Nobadien un Makurien gleichsetzen kann, scheint nıcht e1IN-
deutig geklärt se1ln. Vieles INa die Gleichsetzung sprechen, z B da{ß
die berühmte Festung Qasr Ibrim (ant. Primis)  10 die Funktion eines Verwal-
tungssıtzes hatte und nıcht Pachoras. Sowohl Pachoras als auch Dongola
heılige Städte, ın deren Kathedralen die Krönungszeremonıen b7zw. die Thron-
besteigungen (Inthronisierungen) stattfanden, *' denen aber weltliche Macht
nıcht ausgeübt werden konnte. Wo (5Ö1% S1Ee innehatte, WAar der Mensch nıcht
würdıg, S1e mı1t ıhm teilen!

Der weltliche Herrscher konnte in den Heıligen Stidten der göttlıchen
Anwesenheıt wahrscheinlich ERGEG 1in seıner Eıgenschaft als Priester-König*“

mMi1t den Autnahmen VO Georg erster (Faras: Dıie Kathedrale aus dem Wüstensand, Einsiedeln
1967 Kathedrale), durch internatıonale Ausstellungen 1ın den Jahren=(Berlin,

Essen, Den Haag, Zürich, Wıen) un: die ständıge Exposıtion 1n Nationalmuseum 1n Warschau
(Kazımıierz Miıchatlowski,; Faras. Die Wandbilder 1ın den Sammlungen des Nationalmuseums
Warschau, Warschau/Dresden 1974 Katalog), aber auch iın Khartoum, allgemeine Beachtungfanden, sınd die Wandmalereien AUS (Alt-)Dongola eıner breiten Offentlichkeit aum bekannt
(zuletzt erschien In polnischer Sprache en Interview mi1t dem Leıter der dortigen AusgrabungenDr. Stefan Jakobielski, Klasztor SW., Iröjcy, 1n »Archeologia ZyWa« 19959 Nr. (11) 27 6=16 mıiıt
acht tarbigen Abbildungen dieser Malereı. Leıider miı1t einer talschen Beschreibung der Abbil-
dung aut der Tiıtelseıte. Es andelt sıch nıcht das Christusbild, sondern das des ApostelsJohannes]. Dıie Darstellung der Geburt Christi AaUus Dongola wurde mi1t eıner falschen Über-
schriuft: Aktuelles A Syrıen (sıc!) 1: Welt und Umweltrt der Bıbel 1979%6, Ht. 67 ID mıt einem kur-

10
FAn lext VO Stefan Jakobielski (Aufnahme VO Wojciech Chmaiel) veröttentlicht.
Wılliam Frend, The Qasr Ibrim Expedition, 1: Akten des VII Internationalen Kongres-
SCS tür christliche Archäologie Irıer 1965; 531538 Die regelmäfßigen Ausgrabungsberichte der
EES werden se1lt 1964 ın JEA veröttentlicht. In diesem Zusammenhang verdienen besonders die
Texteditionen Aufmerksamkeit, hıerzu vgl Martın Plumley, The scrolls of bıshop Tımotheos,
London 1975° Gerald Browne, Old Nubian trom Qasr Ibrım IENB London 1991:;

Frend, Fragments oft Cta Martyrum trom asr Ibrım, JDAC 79 (1986) 66-70; Ders
(mıt Georges Dragas), eucharistic trom asr Ibrım, JbAC 3{9 90-98; Ders.,
Fragments ot version of the Acta Georgınl ftrom (Qasr Ibrım, JbAC (1989) 9-1 Ders
(mıt Georges Dragas un: Spyros Kontou1annıs), Ome urther Greek lıturgical fragments from
9  asr Ibrım, JTbÄC 35 (1992) 119217134
Der archäologische Betund 1n Faras (Darstellungen des Königs un: der Königstamıilie, Abb 13,
7 9 92-95 iın Miıchalowski, Kathedrale A und ın (Alt-)Dongola (die 50g Granıit-Säulen-Kir-
che uch als Bestattungsort der königlichen Personen, vgl Scholz, Polnische Ausgrabungen ıIn
(Alt-)Dongola, rAz 88 (1973) 138-142), uch Königsbildnisse vefunden worden sind (S

14), spricht für Königskirchen als basılikale Anlagen (Peter Grofßsmann, Nubian hri-
st1an architecture, CoptE (1991) 30/7-181 1)’ ın denen eın Krönungsrıtus (Salbung) stattfand,
der aufgrund des ıkonıschen Konzeptes der VO Christus beschützten Herrschergestalten dıe
agyptische Tradition eriınnern scheint (man vergleiche altägyptische Königsplastiken be-
schützt VO Gottinnen zD die ramessıdische Königsplastik 1m Hoft des Kaırıner Museum,

ın Scholz, Abu Sımbel, Öln 1994, 119] MI1t einıgen der Faras-Wandmalereien Z B
1ın Michalowski, Kathedrale, 1ın denen INa  — dıe gleichen iıkonischen Zeichen-

strukturen erkennen glaubt). Zur Geschichte der nubischen Königreiche uch eınen dis-
kussionswürdigen Beıtrag VO Stuart Munro-Hay, Kıngs and Kıngdoms of ancıent Nubiıa,
KRassegna dı stud]ı et10p1C1 79 (1982-1983) FTA
Könıg als Pontifex AXIMUS der alte rom. Titel, VO Caesar ÜTLLRKP 408, ach Mantred Clauss,
Kaıser und (30tf.- Herrscherkult 1mM römıschen Reıch, Stuttgart-Leipzig 1999 un:! Augu-
STUS aktiviert [Georg W1ssowa, Religion un: Kultus der Römer, München F9L2/497T: 76| ann
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(Abb partızıpıieren, dafür sprechen dıie och bıs VOI kurzem 1n Athiopien
erhalten gebliebenen Formen des sakralen Königtums’  S  . Die Strukturen des
bıschen sakralen Könıigtums die 1er 1m einzelnen außer acht gelassen werden
mussen bedürfen och weıterer Untersuchungen, S1e gehören jedoch vAl

Bıldprogramm der nubischen Wandmalereien un bestätigen die Verankerung
der Königsidee 1n der christlichen Lehre.!* Deshalhb 1st hervorzuheben, da{ß CS 1n

mı1t dem des agyptischen Könı1gs als höchstem Priester und divus Staatsgott] verglichen WCI-

den) geht 1ın Nubien nıcht autf das Vorbild des röomıschen Kaisers, sondern aut agyptisch-kuschitische Vorstellungen zurück, die ihrerseits für die römischen ursächlich (Martın
Nılsson, Geschichte der griechischen Religion, München 1961“, IL, 17//7-182, Nachdruck in
ntonıe Wlosok (Fie.), Römuischer Kaıiserkult WdF 372X Darmstadt 1978 291-300;
Nock, Die Eınrıchtung des Herrscherkultes, ebenda, 3/77-388; sıehe uch Ernst antoro-
WICZ, ods ın unıtorm 1961); deutsch 1n Ders., Götter ın Unitorm. Studien UT Entwicklungdes abendländischen Könıigtums (amerikanisches Orıginal Stuttgart 1998, 46-/72, azu
meıne Bespr. In ournal für Kunstgeschichte (1999) 325-329). Demgegenüber |äfSt Clauss (S
aufßer acht.
oben) 1n seıiner beachtenswerten Monographıie dıe (senese der Vergottung der romiıschen Kaıser

1:3 ıke Haberland, Untersuchungen Z athıopischen Könıgtum, Studıen Z Kulturkunde 18,
Wiıesbaden 1966, 2355 Edward Ullendorff, Ethiopia and the Bıble, The Schweich Lecture,
London 1967, 3 H: die TIradıtion des Königspriesters Johannes scheint 1m Abendland dıe
bısch-äthiopische Königsidee bestätigen Ulrich Knefelkamp, Die Suche ach dem Reıich des
Priesterkönigs Johannes, Gelsenkirchen 1986, {f.)

14 Di1e Problematik des sakralen Könıgtums ın Nubien verdient besondere Autmerksamkeit (dar-
ber schon in Scholz, Frühchristliche Spuren 1im Lande des NHP?P AIOIOW (Dıss. phıl Uniıv.
Bonn Bonn 1988, TE H Es 1St 5da CS ort eiınem relatıv reibungslosenÜbergang vorchristlicher Regierungsformen chriıstlich orlıentierten Königreichen gekom-
291  . 1STt. Sı1e haben aut das bisherige Machtverständnis, als eın VO (50ff vegebenes Uun: durch dıe
Könıgın-Mutter legitimiertes nıcht verziıchtet, I1a  — vgl die Abb (D 184) (Michalowski, KaA-
thedrale 9 b} Abb 77 der Könıugın Martha mıiıt der Beischrift: TMAPOA BA OAA.
€ T (darüber austührlich ın Scholz, Frühchristliche, 293 f. Infolge der Neuentdeckungen, be-
sonders der Königsbilder ın (Alt-)Dongola (Maigorzata Martens-Czarnecka, Mural paıntıngsftrom Old Dongola, Aftrican Reports/Gdansk 95-1 13, Abb 6) Inv. häu-
ten sıch Fragen ach dem Sıtz ım Leben dieser Institution und ıhrer Verankerung einerseıts 1m
agyptisch-kuschitischen (SO Scholz, Kusch 1 b} 63 H. Ders Frühchristliche, 291 f)’ anderer-
se1lts 1MmM schwarzafrikanischen (Bogdan Zurawski, study of the orıgın of Nubıan an Ethio-
pıan horned headgears of the medieva] period, 1n Orbis aethiopicus. Wıss Tagung des Orbis
Aethiopicus ın Gniew LO Gdansk/Frankfurt a. M 1998; 121-135; leiıder hne SCHAUC bıblio-
graphische Angaben un mıiıt zahlreichen Druckfehlern) Hıntergrund. Ich betrachte Letzteren
als sekundär un: damıt durch die altägyptischen Vorstellungen beeinflußt, W a4as nıcht besagt, da{ß
111a die och 1ın schwarzatrikanischen Königreichen erhaltenen Sıtten und Vorstellungen nıcht
berücksichtigen sollte. Im Gegenteıl (Scholz, Frühchristliche, 276 IL:} S1C sınd eın interessantes
Beispiel für das Fortleben eines der zentralen Mythen der Menschheit. ann INnan VO der
Ausstrahlung der Kulturen des Nıltals ın die Länder des Sudan zwıschen Athiopien un: West-
atrıka sprechen (Haberland, Untersuchungen 13% besonders 149{£.) Eınıige Forscher, be-
sonders Läszlö Törö6k, vermeıden, VO einem sakralen Könıgtum sprechen (The Kıngdom ot
ush Handbuch der Orıentalıstik, Band 310 Leiden O9 S1e tühren stattdessen neuzeıtlıche,
W CI nıcht moderne Begriffe Ww1e€e z B »Ideologie« eın (Ders., Der meroı1tische Staat 17
MEROITICA 97 Berlin 1986; Ders., The bırth ot ancıent Atrican kıngdom. ush an her myth ot
the ın the tirst miıllenium B Cahırer de Recherchee de U’Institut de Papyrologie Egypt0-logie de Lille, Suppl 4! Lille 1995 besonders 114-146), die der Sache nıcht dienlich se1ın können,
weıl S1E sıch der immanenten relig1ösen Konnotatıon mıiı1t ıhrem Sıtz ım Leben entziehen.
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den mıittelalterlichen Königreichen des Nıltals ebenso W1€ 1n den ıhnen 11-

SCHANSCHCH Reichen VO apata un: Mero&€ eiıne Vorstellung VO »Hauptstäd-
« 1n H1LISSCLEIH Sınne nıcht vegeben hat.}!> Der Könı1g W alr als Heilbringer”® der
eWw1g Reisende, überall Anwesende. Haupstädte haben sıch erst wesentlich Spa-
ter, wahrscheinlich durch das Vorbild des ımper1alen Rom durchgesetzt. “ Zur
Verdeutlichung dieses Problems sCe1 darauf hıngewlesen, da{fß z.B der S1t7z des
koptischen Patriarchen offiziell immer och Alexandrıa 1St, obwohl (: heute 1n
Kaıro residiert. 1ne Ühnlıche TIradıtion dürfte auch 1n Nubien bestanden haben

Fur uns scheıint eıne andere für viele ımmer och umstrıttene Frage be-
deutsam SEe1IN: W allllı wurde Nubien christianisiert?!® Von der AÄAntwort sınd
Charakter un: Inhalte iıkonıscher Manıtestationen abhängıg.

Be!Il der Beantwortung dieser Frage 1ISt VO Zzwel Aspekten auszugehen, die IGc
HIn charakterisıieren möchte:

(1) dıe CLEG Lehre hat Nubien sehr früuh erreıicht, S1Ee hat sıch OFT instıtut1ons-
los verbreıtet, W as dıe Iukanısche Perikope in Acta (8 26-39), 1n der ber die Be-
kehrung des NHP AIOLOW, des Kiämmerers der Kandake (aus Mero6&) be-
richtet wırd, annehmen läßt, !”
15 Vgl azu die Diskussion ın MEROITICA (1973) 166.
16 Die archaische Vorstellung eiınes charısmatıschen Könıgs als Heıilbringer schon In Agypten

ausgepragt (zusammentassend John Baıines, Kıngshıiıp, detinition of culture, an legıtimatıion,
3-47; Davıd Sılverman, The nNnature of Egyptian kıngship, 49-92, beıde 1ın Davıd ()’Connor
Davıd Sılvermane ncıent Egyptian kıngship, Probleme der Agyptologie 97 Leiden

lebt 1mM alten Rom weıter (Clauss, Kaıser 12 un: bıs 1n dıe euzeılt fort, W 4S

Marc Bloch, Les ro1Ss thaumaturges (1 DParıs 1983 (deutsch: Die wundertätigen Könige,
München 1998, besonders MK/ i E 19 überzeugend ausgeführt hat.

EFA Die Vorstellung VO Rom als D mundı, als Zentrum der Welrt (alle Wege führen ach Rom)
SGELZFEG sıch In der Kaıiserzeıt durch (Alexander Demandt, Die Spätantike, 8A8 6’
München 1989% 374 ff.) un scheint dıe Konsequenz der augusteischen Politik, W CI nıcht
schon der VO Julhıus (’aesar SCWESCH se1n. Dabel spielten uch relıg1öse Vorstellungen eıne
wichtige Rolle Deshalb bemühte 1119  = sıch 1n Rom, nıcht [1U den Herrschern, sondern auch al-
len OÖttern ıhre eigenen » Hauser« errichten prıma urbes inter, divum domus,
KRoma, Ausonius, y«! 1) Schliefßlich resultierte AUS diesen Ansıchten die christliche Vorstellung
VO Roma aeternd, der ewıgen Stadt, als Zentrum der Kırche

18 Die Diskussion begann mi1t der immer och lesenswerten Untersuchung VO Johann Kraus, Di1e
Anfänge des Christentums 1n Nubien (Dıss Unıiıv. Münster Mödling IS die durch sSe1-
E  — Beıtrag: Neues VE Geschichte des christlichen Nubien (Neue Zeitschrift tür Mıiıss1onswIı1s-
senschaftrt 24 1968| 241-257) erganzt worden 1ST. Er geht davon auUs, da: dıe Christianisierung
‚WaTr AUS dem Norden ertolgte un: Nubien 1m erreichte (Neues 242), stellt ber
orundsätzlich die These eıner ottiziellen Christianisierung als byzantınısches Werk auf. Seıt die-
Nrl eıt bewegt sıch dıe Diskussion zwıischen we1l Polen eiıner trüheren inottiziellen (vom kal-
serlichen Hoft nıcht gesteuerten) Christianisierung, die möglicherweıse ıhre Spuren 1n der uka-
nıschen Perikope hınterlassen hat Scholz, Frühchristliche 131, 85 {f.s dagegen Läszlö Török
1n Fontes Hıstoriae Nubiorum (=FPHN) ILL, Bergen 1998, 848 f), und eıner langsamen byzantı-
nısch gepragten Miıssıonierung selmt dem 6. Jh Darüber zusammenfassend mıiıt Lit.-Angaben
Scholz, Nubiıen

19 Die ablehnende Haltung gegenüber meınen Thesen (Scholz, Frühchristliche 4|) durch
Läszlö Török (S ben 18) resultiert aus eiıner negatıven Eınstellung gegenüber der Hıstor1z1-
tat des (trotz der überzeugenden Argumentatıon VO Martın Hengel, Zur urchristlichen
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(2) diıe programmatische Mıssionierungsarbeıt 1m 6. Jh., die ach der ber-
nahme des Christentums als Staatsreligion 1m Imperium KRKomanum durch Karı
S(S1. Konstantın(begann, 1St mıiıt den byzantıinıschen Mıssıonaren Julıa-
1105, Theodoros un: Longıinus VO denen Johannes VO Ephesos 1n seiner Kır-
chengeschichte (IM: 6 ff£.) erzählt 1n Verbindung gebracht worden *9 Welche
Folgen das hatte, 5lßt sıch der Geschichte Nubiens, aber auch des christlichen
rıents ablesen. ine Kaıser Justinıan (  7-5 melkitisch gepragte hri-
stianısıerung anı heute für Nubien nıcht mehr als ıhr Begınn angesehen WEOI -

den  21 Anders verhält CS sıch mıiıt der Justin1anıschen Penetration 1mM Raum des
Roten Meeres und dem Versuch, dıe dortigen Königreiche, nıcht BHENE die ubi-
schen, Byzanz unterstellen.“*

Voraussetzung für die Entstehung der monumentalen christlichen Malereı,
die 1mM Zentrum UISGTLET Betrachtung steht, WTr das Vorhandenseıin christlicher

Geschichtsschreibung, Stuttgart un:! anderen bıblischen Quellen (z.B ın der Frage der
Evıdenz der jüdıschen Diaspora 1n Meroe und seıner Umwelt, darüber Scholz, Frühchristliche,
313-325). Török stutzt sıch aut altere, seiıne Ansıchten D bestätigende OmmMentare den
Acta Dıi1e VO mır zıtierten OmMMentare fr unerwähnt, möglicherweise och 1M Sınne eıner
marxıstisch Orlentierten »>wıissenschaftlichen« Methode, die 1n Ungarn lange Zeıt praktızıert
wurde. Neue Lıteratur blieb ebenso unbeachtet, James 5COTt. Luke’s geographical Or1-
ZODXN; In: Bruce Wınter (E45.); The book of AÄActs 1n 1tSs tirst CENTLUFY setting, ER Davıd W. ]
Gill Conrad Gempf ge‘); Graeco-Roman Setting, Grand Rapıds, MI 1994, 483-544, beson-
ers 533-538, Uun! dıe OmMentare den Acta (Jose Zm1iewskı, Die Apostelge-
schichte, RNT, Regensburg 1994, besonders 24 f.; 358-369; Jacob Jervell, Idie Apostelge-
schichte. Neuauslegung, Göttingen 1998 Eıne Erwıderung aut die Kritik Töröks wırd in NU=-
; KB AÄLTHIOPICA NV1VAEH veröttentlicht werden.

20 Den deutschen Text der syrıschen Kırchengeschichte des Johannes VO Ephesos lietert
Schöntelder (München 1862, 141 f 9 CWAR) uch Isrun Engelhardt, Mıssıon und Politik 1n By-
YY FEın Beıtrag ZU! Strukturanalyse byzantıinıscher Mıssıon vADen eıt Justins und Justinıians,
Miscellanea Byzantına Monacensıa 19 (Diss: phıil Unıv. München München 1974, beson-
ers 44-79; auch Theodore Papadopoulos, Afrıcanobyzantina, Athen 1966, 9-4  O

F uch Johannes VO Ephesos (507-586) spricht VO »Iırrenden« Volk, WEeNnNn Nubier meınt, da-
mı1t legte Zeugni1s arüber ab, da: dort eıne ach seıiner Auffassung »ICNMSE« christliche Lehre
Verbreitung gefunden hatte, dıe durch Mıssıonare auf den Orthodoxen Weg geführt werden
sollte. IIiese Bemerkung des Syrers 111 11A1 ottenbar nıcht An Kenntnıs nehmen und ylaubt
deshalb VO eiıner relatıv spateren, CTST 1mM 6: ]6 erfolgten Christianisierung ausgehen kön-
MC Dagegen haben sıch Martın Krause (Zur Kirchen- und Theologiegeschichte Nubiens,
1n Erich Dınkler (1ie.); Kunst und Geschichte Nubiens 1n christlicher Zeıt KuGeN), eck-
lınghausen 197/0, /1-86, besonders 7 $ Ders., Zur Kırchengeschichte Nubiıens, 1ın Tomas Hägg
(F19°); Nubıan culture past and PresSCNHL International Conterence tor Nubıen Studıies, Upp-
sala Stockholm 1987 [ =Uppsala 293-308, besonders 29720 Theofried Baumeıster,
Das Stephanuspatrozinium der Kırche 1n ehemaligen Isıs- Lempel VO Phıiılä, Römische Quartal-
schrıtt 81 1986 187-194) un! Scholz (Remarks 1ın Hebrew inscr1ıption an symbolics ot Faras,
Etudes TPaVaHx 11 | Warschau 285-294; Ders Kusch 1 ’ 131 {T.) ausgesprochen.
Berthold Rubin, Das Zerıtalter Justinıians, Berlin 1%60, 297-319 Albert Dıhle, Antıke und Or1-
CNLT, Heıdelberg 1984, besonders dıe Beıträge Nr. 4’ 5‚ 8) 9’ Pıgulewska)a, Byzanz auft den We-
SCH ach Indıien, Berlin/Amsterdam 1969, besonders 175-250; Engelhardt, Mıssıon 20], 104-
17 Spencer Irımıngham, Christianity the Arabs ın Pre-Islamıiıc Tımes, London/New
ork 1 779. besonders 2453-50/; Irtan Shahıd, Byzantıum and the Semıitıic Orıient before the rıse
of Islam, Varıorum Reprints, London 1988
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Bauten, 1n GCFESEGTE Linıe VO Kırchen un Klöstern. Man darf aber nıcht VELISCS-
SCH,; da{ß 1n der GETStIEN Phase der Christianisierung heidnische Tempel- un rab-
anlagen für kultische 7wecke NN AT anderer Art wıeder verwendet wurden ®>
Kirchen wurden erst anfangs des 6. J]hs un 1n den darauf tolgenden Jahrhun-
derten oft mıiı1t den Palästen errichtet, die den heiligen Bezirken 24 vr
hörten (man könnte auch die Klosteranlagen denken), Ühnlich W1€ schon 1m
Alten Ägypten.24 Noch 1n der euzeıt finden WITr 1mM athıopischen christlichen
Königreich (Aksum, Lalıbela, Gondar) vergleichbare Konzepte tür eıne könıglı-
che Pfalz.?>

Vor fast A Jahren tand die oröfßte un bekannteste Rettungsaktıion für die
bıschen Altertümer statt.“© Es War aber nıcht die SISEC, be] der christliche Male-
relen 1n Nubien entdeckt worden sınd Be]l Ausgrabungen un Denkmalauf-
nahmen VOT dem Bau des ersStenN Dammes be1 Assuan 1901 durch Francıs
Grffich-. Ugo Monneret de Villard-®, Friedrich Freiherr VO Bissing
die wichtigsten CHHEH sınd bereıts Kırchen mıt Wandmalereien bekannt
geworden. Das hat Z gyeführt, da{ß sıch die bıs 4fO bekannte christliche
Ikonographie Nubiens erweıterte, ohne da{ß diese Tatsache eıne ANSECIMCSSCILIC
Resonanz 1in der 5S0S christlichen Archäologie oder ın der allgemeınen kunsthi-

Z In Nordnubien tinden sıch christliche Sanktuarıen, sowohl 1n einıgen trüheren Felstempeln
1n Wadı Sebua, Gebel Adda, als auch 1ın Philae (S Sılvıo Curto, Nubıen, München 1965;
2725 f „ uch Ugo Monneret de Vıllard, La Nubıa medioevale, Kaıro 1957

24 Im Alten Ägypten gehörten Palastanlagen den heiligen Bezırken, wahrscheinlich schon se1It
dem Alten Reıch:; gyute Beispiele AaUuUs Theben-West stellen dıe sakralen Anlagen des Ramesseums
(Raıner Stadelmann, KA 91/98) und die 1ın Medinet Habu dar (Ders., LA 111 1980
12957127 U:

Die schematische Klassıifikation der nubischen Architektur erfolgte durch Wıilliam
Adams (Architectural evolutiıon ot the Nubian church, ournal of the Amerıcan Research C - en-
FeT. ın Egypt (Kaıro /-1 ıhr folgte eiıne AUSSCWOHRCNECIC, lokale Spezifika berücksichti-
gende Analyse VO Peter Grofßmann 1n Friedrich Wıilhelm Deichmann und Ders., Nubische
Forschungen, Deutsches Archäologisches Instıitut, Archäologische Forschungen 1 E} Berlin
1988, besonders 5-96, uch Ders 1n Copt: 67 1807#+ 11 ]

25 Enno Liıttmann z Deutsche Aksum-Expedition, Berlin L9153: besonders E} Yurı Kobish-
chanov, Axum, Park Universıty-London r Dn die Karte (nach Neville Chittick), Scholz,
Auf den Spuren der athıopischen Vergangenheıt zwıschen dem Nıltal und Arabıa Felix, Antıke
Welt 15 (1984) 3) 3-34, besonders 22€: Stuart Munro-Hay, Aksum An Atrıcan cıvılısatıon of
late antıquiıty, Edinburgh KOOL. 39-44; Georg erster Athiopien, das ach Afrikas, Zürich
1974

26 Georg Gerster, Nubıien. Goldland Nıl, Zürich-Stuttgart 1964; Curto, Nubien 234 Fried-
rich Hınkel, Auszug AUS Nubien, Berlin DL ben

BTA Francıs [} Griufttich publızierte die Ergebnisse der Oxtord FExcavatıons 1ın Nubıa, se1t 921 ıs
1926 1ın Liverpool Annals of Archeology and Anthropology: 1-18,; 5-1 /-1 AL
LA ı. 115-125, 141-180; | /-1 1} 1/7-5/7, 49-923

Z Ugo Monneret de Vıllard, 12 Nubıa medioevale, Servıice des AÄntıquıites de l’Egypte. Mıssıon
cheologique de Nubıe,-Caliro -1Bände TE

79 Friedrich Freiherr VO Bıssıng, Die Kıiırche VO Abd e] Gadır be1 Wadı Halta und ihre Wand-
malereien, Mıtteilungen des Deutschen Archäologischen Instıtuts Kaıro (1957) 128-183, Tatel
DE
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storisch-ıkonographischen Forschung gefunden hätte.? Diese Entdeckungen
lefßen eıne Bılderwelt erkennen, dıe ZW ar das Koptische anknüpfte, zugleich

31aber Eıgenständigkeıten dieser Ikonızität aufwies.
In Nubien dominierte eıne dıtferenzierte Engelikonographie (Abb 3_4)) die

sıch als Ilustration AUTF koptischen Engellehre”“ erwIıies. Fınıige Forscher haben
das erkannt,;”” ohne das Thema detailliert auszuarbeiten. Die zahlreichen

x %je\ EL

S

Abb Dreı namentlich — Jünglinge 1m Feueroten dem Schutz des Erzengels Mı-
chae]l (Dn S28 Faras (ın SItU, 790 Ccm), U1n 980 |NM, Khartoum, Mich./Kath 60/61].

30 Es 1St auf das weıtverbeitete Lexikon der christlichen Ikonographie (hg. Ve) Engelbert Kırsch-
aum u Freiburg 1m Br. 1968-1976), hinzuweisen, ın dem die Berücksichtigung der ubı-
schen Ikonographie PTE Seltenheit gehört; WENN S1Ce vorkommt, eım Kreuz (Bd H® 585
UL, weıl die. Autoren Dınkler) Nubien persönlıch kannten, der 1 B be1 der HI Anna
(Bd V, 172), weı]| S1Ce den bekanntesten Darstellungen aus Faras gerechnet wırd und heute
SAr Un Logo des Natıonalmuseums 1n Warschau geworden 1St.

31 Scholz, Ome problems of the genes1Ss of paıntıng ot Faras, Etudes el TAaNAalırx 111 (Warschau
200-206; Annalıs Leibundgut, Methodenkritische Untersuchungen 76 M00! Problem des

‚koptischen« Einflusses aut die nubıische Wandmalereı, In: Gundlach/Kropp/Dies., Sudan 7]’
134313 61; FT Ikonizität Scholz, Ikon:izität (Bıldvorstellung und -Jehre), NUBICA E /ETHIOPICA
IV (1994-1995) LO99: 970225

37 Detlef Müller, Dıie Engellehre der koptischen Kıirche Untersuchungen ZUT Geschichte der
christlichen Frömmigkeıt 1ın AÄgypten, Wıesbaden 1959
Erich Dınkler, Beobachtungen Z Ikonographie des reuzes In der nubiıischen Kunst, 1n Kazı-
mıer7z Michatowski (Hg.), Nubıa. Recentes recherches. Akten des SNS Warschau 197 War-

1975 (=Warszawa 22-30, besonders 25 Bıanca Kühnel, Das Kreuz mi1t Christus
und den Jer Wesen, eın nubisches Motıv un: se1ın Biıldkreis, OrChr (1992) 186-226, beson-
ers 191
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Abb Engel (=Gottes), gekrönt durch dıe Trmuität, (Alt-)Dongola (in sıtu)
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Abb
Zwel Paralleldarstellungen (Detaıils) der (Kreuz-)I’heophanıe Aaus Farası (2.) 1m Warschau

208 C Mich./Kath 8 ® Mich./Kat. 54, Insc 23| und (b.) 1mM Khartoum, O7/ C Miıch./
ath 87.];, datiert autf das i JB knüpfen die apokalyptische Vısıon (sottes (Apk bes A
die tälschlich oft mıt einer Maıestas Domuinı und den Evangelısten Symbolen gleichgesetzt wird
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Abb (a:) Die »Geburt Christi« AaUus (Alt-)Dongola (ın Sıtu); S1C kann, WwW1€e viele andere nubische
Parallelen, als Christophanie gedeutet werden. Es handelt sıch 1er nıcht eiıne Visualisierung des
kanonischen Evangelıenberichtes, sondern dıe synthetische bıldhafte Botschaft der Harmonie
der beiden Testamente (das Ite repräasentiert durch dıe Gestalt Ir Bıldseite], die die Thora b7zw. die
Prophetenrolle 1m Arm hält, vgl Umzeıchnung), mM1t allen a7l gehörigen apokryphischen

Überlieferungen (vgl Abb 17)
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Beispiele der nubischen Engelıkonographie verdeutlichen ıhre wichtige Funk-
t10n 1ın der Liturgie”“ w1e€e 1n Agypten uugen auch 1er viele Kırchen Engelsna-
IHE  - Engel auch tür die Volkströmmigkeit VO orofßer Bedeutung, ıhre
Spuren haben sıch och 1n nubischen Märchen erhalten®>. In Nubien begegnet
uUu1ls ein besonderes Verständnıiıs der Angelologie?®, das auft onostische Wurzeln
zurückzugehen scheint?”. Es iımpliziert zahlreiche Bıldkompositionen, 1n denen
Engel Begleitern werden, z. B 1ın den ausdruckvollen un fast kanonischen
Manıtestationen der s103°4 Theophanıe (Abb 5) 7 1aber auch 1ın den orofßen Kom-
posıtiıonen des Heıilsgeschehens, der Geburt Christiı (Abb 6) , un: als Be-
schützer VO Heıligen. Besonders se1 auf die Apostel- (Abb 7)40 un dıie Mutltter-
gottes-Darstellungen Abb 8 10) hingewiesen, 1aber auch auf die bıblischen
Gestalten un: Personen, die mıiıt Nubien hıstorisch verbunden WAafrcll, ANVAG z. B
selıne Könige (Abb 1)42 un: Bıschöfe (Abb Man begegnet 1m Frühchri-
tentum bıs 1Ns Mıiıttelalter allgemein üblichen Vorstellungen un: eiıner kanon1t-
schen, allgemein verständlichen christlichen Ikonizität auch der SO er1-

Müller, Engellehre 321 Bit.. 3618.. 48 f 9 63 f E uch Hans Quecke, Zukunftschancen be1
der Erforschung der koptischen Liturgie, 1N: MeL Wılson (Heg.), The tuture of Coptıc studıes,
Leıden 197/58, 164-196; Klaus Gamber, Zur Lıiturgıie Nubiens Dıie Kathedrale AUuS Faras un ıhre
Wandmalereien, OstkSt TE
Kronenberg, Nubische Märchen, Düsseldort/Köln, 1978 A n

316 Eıne stark ausgepragte Engellehre 1St nıcht 1U das Spezıficum der koptischen Kırchen ın Agyp-
ten, sondern auch ın Nubıen und Äthiopien (Friedrich Heyer, Dıi1e Kıirche Athiopiens, Berlin-
New ork 19741,; 274 {E.)

ä Scholz, Gnostische Elemente 1n nubıschen Wandmalereien: das Christusbild, NUBICA I/11
(1987-1 988) 19790, 565-554

38 Paul Van Moorsel, Une theophanıe nubıenne, 1vısta dı archeologia eristiana 4°) 297-
316; Dınkler, Beobachtungen 331 Z3s schlug VOI; VO eıner »eschatologischen Kreuzchristo-
phanıe« sprechen; auch Kühnel, Kreuz 331 189-196
Michatowski,; Kathedrale 143-148; Scholz, ‚Geburt Christi« A4AUS Faras. Eın iıkonologischerVergleich mMiı1t dem altägyptischen Geburtsmythos des Gott-Könıigs, 1985 (Habiıil.-Schrift Inns-
bruck 1996), 4: 17 (verbesserte und erweıterte Fassung 1M Druck).

40 Miıchalowski, Kathedrale L1 1371 Tatel 3 E 57/1£.; Maigorzata Martens-Czarnecka, An
attempt detine the function oft selected al the Monastery 1n Old Dongola, Atrıcan Re-
ports/Gdansk (1998) 851-93, Fıg.5f.

41 Mıiıchaflowski, Kathedrale 9 > 106, 110, 115 150£. 153 I Tatel 28, f’ 7 9 Paul
V  — Moorsel, Die stillende Gsottesmutter un: die Monophysıiten, 1n Dınkler, Kunst un: (382-
schichte Nubiens 281-290
Michatowski, Kathedrale 9 9 118/unsıicher/, 147, 167 Tatel 38/unsicher/, 7 E} 252 b‚ Mar-
tens-Czarnecka, Mural paıntıngs 14|,; Fıg
Michalowski, Kathedrale 9 9 111 117 1578 11 2 9 3 9 530-83; Jakobielski, Faras HRE hı-
0} ot the Bıshopric of Pachoras the hasıs oft Coptiıc Inscr1pt1ons, Warszawa 1977 (dazu
Rez VO Hans Quecke, Orientalıa 43 135-141).
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pherıe des Christentums  Au wobel 1n Nubien gleichzeıtig lokale Spezıfika be1-
behalten worden sind.?”

Diese Bezeichnung, die iıch seinerzeıt auch och verwendet habe (Pachoras der Peripherie
des antıken Christentums, ÄNTIKE WELT (1972)4, 3-12), 1st sehr eurozentrisch und verkennt
dıe Tatsache, da{ß der nordostatrıkanısche Raum se1ıt Jahrtausenden 1M Zentrum der Gescheh-
nısse der Weltgeschichte und des Kampftes den Zugang ZUuU Roten Meer bıs in die euzeıt
lag (Walter Raunig, Bernstein-Weihrauch-Seide. Waren und Wege der antıken Welt, Wıen
München 19710 besonders 50-65 und dıe Karte Scholz, Kusch 1]) Ders., Kann
die kuschitische Umwelt 1U auf Agypten und die Mittelmeerländer beschränkt werden? and-
bemerkungen dem Hauptreferat VO Törö6k, ush and the external world, MEROITICA TÜ

31 4=-3DZ: auch S Da Nubıen nıcht ırgendwo lag, bestätigt uch seiıne Erwähnung
1n der Laiteratur des Miıttelalters (dazu Anna-Dorothee Va  ; den Brincken, Natıones chrıisti1ano-
1U orıentalıum, Kölner Historische Abhandlungen 2 E öln O73 243-261).

45 Diese Okalen, nubischen Spezifika 1111l ANd bedingt VO eiıner » Volkskunst« (zum Problem
LexKunst (1994) 663 E, 1mM Sınne einer popular AaTtL, sprechen bestimmen den Stil, der nıcht

dem Byzantınısmus gleichzusetzen 1St (zum Problem der Entstehung der byzantınıschen Kunst
un ıhrer Bestimmung Ernst Kıtzınger, Byzantıne Aart 1ın the makıng (1976); eutsch: öln
1984; Hubert Faensen, Probleme bel der Periodisierung der byzantınıschen Kunstgeschichte,
1: Friedrich Möbius un!: Helga Sc1iurie @2.), Stil un: Epoche, Dresden 1989, 381-399), der
Ühnliche Inhalte vermitteln suchte Ww1e die nubısche Malereı, weshalb beide der christliıchen
Ikonızıtät angehören. Es o1ng nıcht die Kunst, sondern eiıne iıkonısche Sprache tür den
Un Fleisch gewordenen Logos (hıerzu besonders Raıner Volp, Das Kunstwerk als Symbol, eın
theologischer Beıtrag ZUr Interpretation der biıldenden Kunst, Gütersloh 1966,EDeshalb
bezeichnete Kurt Weıiıtzmann (1904-1989) bewufßt diese Periode als Age ot Spirıtuality (Ausstel-
lungskatalog Metropolıitan Museum of Art New ork 1L979); hne ausdrücklich ach eıner Pe-
riodisierung b7zw. Stilentwicklung streben. uch Friedrich-Wıiıilhelm Deichmann Einfüh-
rung 1ın dıe christliche Archäologie, Darmstadt 1983 verzichtete auf stilıstısche Unterscheidun-
SCIL, indem VO eiıner Behandlung der verschiedenen Kunstzweıge ausgeht und damıt eıne
»Stilvieltalt« annımt (allgemeın 7A8 Problem uch Hans Belting, Bı un ult. Eıne (se-
schichte des Bildes VOT dem Zertalter der Kunst, München

So lange der Miıttelmeerraum In Maf{fißstab aller Kunstentwicklungen gemacht erd azu
uch Arne Effenberger, Die Kunst der Spätantike, 27007260 Probleme der künstlerischen ber-
lieferung, des Stils un der kunstgeschichtlichen Periodisierung, 1ın Möbius Scıure, oben,
365-380) lassen sıch Kunstphänomena der »Randgebiete b7zw. -kulturen« w1e€e 119  — den außer-
miıttelmeerischen Raum bezeichnen pflegt nıcht sachgerecht ertassen und darstellen. las-
sisches Beispiel für dieses Dilemma 1st das se1ıt Jahrzehnten diskutierte Problem der 5SO$ parthi-
schen Kunst (Miıchael Rostovzeff, Danıiel Schlumberger, Malcolm Colledge), dıe ıch
dernorts angesprochen habe (Ikonizıtät des christlichen Orıents, NUBICA AÄLTHIOPICA\
(1994-1995) 1999 301-5328, besonders 3511 f.)

Für diıe Zeıt VO der Völkerwanderung bıs ZU!T Frührenaissance 1st 111211 1n kuropa bemüht, die
okalen Eigenständıigkeiten der abendländischen Ikonizıtät hervorzuheben, obwohl das Byzan-
tinısche 1n einıgen Perioden nıcht L1UT Theophanu (Anton Euw un Peter Schreiner
DD Kaıserın Theophanu. Begegnung des (JIstens und Westens die Wende des ersten

Jahrtausends, öln Q, Bände) sondern uch schon den Karolingern (zuletzt Mat-
thıas Untermann, »OPDCIC mirabıli CONSIrUuCLa«. Di1e Aachener ‚Residenz:« Karls des Grofßen, 152-
164; Arne Effenberger, Di1e Wiederverwendung römıischer, spätantıiker und byzantınıscher
Kunstwerke 1n der Karolingerzeıt, 643-661 und Oort enthaltene Bıbliographie, beıide 1n hrı-
stoph Stiegemann und Matthıas Wemhbhoftft Hgg.), Kunst un: Kultur der Karolingerzeıt. Be1i-
tragez Katalog der Ausstellung 1n Paderborn 1999 ar| der Grofße und Papst Leo {I1I1 1ın Pa-
derborn, Maın: aber uch den Normannen auf Sızılien (Francesco Gıunta, Bızan-
*1N1 bızantınısmo nella Sıcılıa I'  d, Palermo 1950/1974* und In Venedig Jürgen Schulz
un (10vannı Lorenzonı, [Das byzantınısche rbe 1n der Kunst der Romanık, 1n (CHandome-
1C0 Romanekellı (Hg.), enez1a l”’arte ne1l secoli, 199/: deutsch: Venedig. Kunst Architektur,
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Be1 der Autfzählung der iıkonographischen Beıispiele (auf dıe och niher e1InN-
zugehen wırd), dürfen die Christusbilder 1mM Zusammenhang Mut N I-Ereıignis-
SCI] 173 ın der bereits erwähnten Theophanie 5)) als Beschützer
der nubischen Köniıge un Könıiginnen Abb I Z 11) un schlieflich als der
Kommende un: Geottenbarte Abb:18), SOWIl1e als S1eger ber dıe Schlange
(Abb nıcht tehlen Damıt 1ST ZW ar die Vielfalt der nubıisch-christlichen
Ikonographie ın der Marıenbilder eiınen besonderen Stellenwert hatten
(Abb S, 9 10 15 16 nıcht ausgeschöpftt. Es wırd aus ıhnen aber deutlich,
da{ß O1 die zentralen Themen der »11CUCeNMN Lehre« Z Inhalt hatte.

Aufgrund der oroßen Zahl der erhaltenen Kıirchen un Klöster OE Wandma-
ereiıen ann INa  z sıch eıne Vorstellung VO christlichen Bıldprogramm machen
un mMu als vegeben anerkennen, dafß eın solches bestand.“® Das nubische Biıld-
reperto1ire schlägt einerseılts eiıne Brücke ZuUur gvesamtchristlichen Ikonographie,
andererseıts SPaANNL CS den Bogen zwıschen dem koptischen Agypten un dem
christlichen Athiopien. Damıt vewıinnt die neuentdeckte Ikonographie eine Bi-

Köln 1997 I7 K 1 )7 otftensichrtlich W3  _ Demgegenüber versucht INa ın Bezug aut Nubien
immer och ONM einem Byzantınısmus auszugehen (Martens-Czarnecka, Nubian wal paıntıng,1n Uppsala 1986, 261-274:; Wiodzimierz Godlewski, Ome remarks ()I1 the Faras cathedral and
1ts paınting, Journal of Coptic Studies (1992) 52-70, leider mMI1t einer nachlässıgen Zitierungs-WweIlSse, vgl 7B 2) d 6? 5 E uch Karel Innemee, Observations the SYSTEM ot Nubian
church-decoration, 1: Actes de la VIIlle Conterence Internationale des Etudes Nubiennes, Lille
1994, Cahier de Recherche de I’Institut de Papyrologie Egyptologie de Lille M Lille
S Lille 279-288, besonders T A f 9 hne vermitteln können, W as darunter
VO den utoren verstanden wırd SO schreibt z. B Martens-Czarnecka: »  - 1t 15 possıblespeak oft ex1istence of Nubian paınting school,; which created ()I1 the basıs oft foreign influence
primarıly trom Egypt, Palestine, Syrıa, Byzantıum and perhaps Ethiopia, 4A11 artıst1ıc conventıon
CT It an dıstinguishing thıs school of paınting« ebenda, 266) un: Godlewski meınt:
»Clearly the helfth CENTLUFYV Sk HC influences comıng trom Byzantıum regardless of who
WeITIC the intermediares. It CAannOT be excluded that SOTINC role IMaYy ave been played by paınterswhi also reached Eg2ypt, especıially SINCE 1ın the Fatımid per10d Nubıa W 3Aas certaınly closelyconnected wıth the northern land, and Ian y of 1ts inhabitants travelled Egypt 1ın search of
work, (3T. mercenarıes.« ebenda,; HM

46 Ich chließe atente znostisıerende Tendenzen nıcht AUS S1C knüpfen bewufßt apoka-Iyptische Moaotive (Apk 1 E} 9)’ deren symbolısche Bedeutung auch 1ın der trühchristlichen s
eratur tinden 1St (Manuela Martıinek, Wıe die Schlange AB Teutel wurde. Dıie Symbolik In
der Paradıesgeschichte VO der hebräischen Bıbel bıs um Koran, Studies In Oriental Religions3 $ Wıesbaden 1996; leider erd Apk aum berücksichtigt, 5.95) auch u.AÄA

47 Marıologie dürfte In Nubıen Detlef Müller, hak Marıenlexikon, Sr Ottılıen, I E} 652 [} und
1ın Agypten AaUus der gleichen hathorisch-isianischen Tradıtion schöpfen, W 4S dıe Ikonographiebelegen scheint (dazu Scholz, Bemerkungen ZU Ikonologie der T’heotokos, 1ın Tıto Orlandı
and Frederik Wısse LA CS of the Second International Congress of Coptic Studıies, Roma
1980, Rom 1985, 323-338; auch Aloıs Grillmeıier, Jesus der Christus 1MmM Glauben der Kırche,Freiburg . Br. 9 11/4, 256-291; dıe Dıiss VO Lucıa Langener (Isıs actans Marıa lactans,Altenberge 1996 1St diesbezüglich unzureichend, einselt1g und entspricht nıcht dem For-
schungsstand (dazu meıne Bespr. ın NUBICA /ETHIOPICA VI-VII ım Druck)).

48 Scholz‚} Noch eiınmal 7AUR Bıldprogramm der nubischen Kırchenmalerei, IN: Charles Bonnet
(Heg.), Etudes nubiennes. Conference de Geneve, ent 1994 Gent 1990), [[ 23729244 und dort
Zr bat3).
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Abb Thronende stillende HI Jungfrau Marıa Mutter-Gottes« mi1t sıgnıfıkanter Inschriuftt.
Das Christus-»Kind«, das S1C 1ın iıhren Armen hält, 1St deutlich Kreuznimbus erkennbar,

(Alt-)Dongola (Umzeichnung)
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Abb I Der apokalyptische Christus (ca 183 m1T Kreuznımbus un: den darın (Iragm.) ENL-

haltenen Buchstaben 16] O{[V]; beschützt eiınen Eparchen bzw. Prinzen, datiert 1ın dıe Hältte
des 17 Jh.s, Faras, Warschau Miıch./Kath. 95b; Mıch. /Kat. 58 ]
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Abb Bartloser Christus als Beherrscher der Schlange (a); möglicherweise 1n Anspielung auf
Apk. LZ:9: 20:2, 1n rekonstru:erender Umzeichnung (b.) nach einer Zusammensetzung der Frag-

aus (Alt-)Dongola.
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storısch unıverselle Bedeutung für das Orgen- un:! Abendland.*? DDas Bıldpro-
Tamnı1n)ı, das e1in wesentlicher Bestandteıl der nubischen Ikonızıtät WTr un!:! 11UT 1in

Verbindung mMI1t der Kirchenarchitektur sehen iSt wiırd 1Ur JEREA erwähnen
se1n, weıl R anderem (Jrt ausführlich 1m Zusammenhang MIt der anderslau-
tenden These VO Kurt Weıtzmann (1901-1989)”” VO mMI1r dargelegt un be-
gründet worden 1STt

Eın Abschnitt ın der Erforschung des christlichen Nubien un seiner
Ikonographie begann mıiıt der Rettungsaktıon der nubischen Altertümer VOT den
Fluten des Nasser-Sees 1n den 600er Jahren, wodurch Nubien auch allgemeın als
antıke Landschaft bekannt geworden IStT. Nıcht seıne christlichen Spuren, SOI1-

152 wurdenern dıe altägyptischen Tempel besonders die VO Abu Sımbe
dafür ZU Symbol. An dieser internationalen Aktıon beteiliıgten sıch zahlreiche
archäologische Missionen  55  9 deren Entdeckungen un: Funde (Ortschaften,
Bauten, Objekte des Alltags, aber auch des relıg1ösen Lebens und Denkens) dıe
Kenntnıiıs ber das Christentum 1mM mittleren Nıltal erweıtert un seıne Erfor-
schung MNECUu belebt haben.°* Man begann, sıch intensıver mMmi1t nubiıischer (56-

49 Wıe bereıts Josef Strzygowskı (Orıent der Rom. Beıtrage YAUHR Geschichte der spätantiken und
frühchristlichen Kunst, Leipz1g 190Ö1; auch Scholz, Wanderer zwischen den Welten: Josef
Strzygowskı und seıne ımmer och aktuelle Frage: Orıent der Rom, 1n Walter Höflechner
(3O0t7z Pochat H9 100 Jahre Kunstgeschichte der Universität Graz, Publikationen aus dem
Archiv der Universıität (Graz 26, Graz 199 243-265, 385), spater auch VO den Brincken 44
gezeıgt haben, mu{ INa versuchen, VO der künstlichen Irennung, dıe Ersit mMI1t den Kreuz-

zugen (zusammenfassend: Jonathan Rıley-Smith, TRE 70 11990] BED MIt Bibliographie) und
dem oroßen Schisma (Wınrıch Altrıed Löhr, TRE 999 | 129-135, besonders 133 f.) einsetzte,
abzugehen. IIıe Kontakte bıs dahın 1e] intensıver als INall lange Zeıt VermuUutete, be-
richtete 7 B Robert de Cları (T ach da{ß 1n Konstantinopel einem nubischen
Könı1g, der ach Kom und weıter ach Santıago de Compostela pılgerte, begegnet 1St (Robert de
Cları u d.y Hıstoriens chronıqueurs du Moyen Age, Bibl de la Pleiade, Parıs 1952 E, 44 f,
azu Bozena Rostkowska, 'The VIisSIt ot Nubıan kıng Constantinople 1n 1205 1n Paul
Vanl Moorsel (He.), New discoverı1es iın Nubıa, Proc. Collogq. Nubıan Studies, The Hague 1979,
Leiden 1982, 1131 16) AL Problem auch einıge Beıträage ın Odılo Engels un: DPeter Schrei-
HNX 22.) Die Begegnung des Westens mi1t dem Osten, Sıgmarıngen 1993 [ )araus tolgt, dafß die
gegenseıtigen Beeinflussungen nıcht 1L1UT wahrscheinlich, sondern sıcher vorhanden (s

126 ff.)
Kurt Weıtzmann, Ome remarks the SOUTCCS of the tresco paıntings of the cathedral of Faras,
In: Dınkler, KuGeN 241 275-346

w Scholz, The iconographical oft the Faras cathedral. Ome margınal remarks CONCET -

nıng Prof. Weıitzmann’s theory, Ftudes G1 TAavauxX (Warschau1975) 296-299; ben 48
Scholz, Abu Sımbel 11} besonders 170-191

53 Es handelt sıch besonders die amerikanısche, englische, italienische, kanadısche und nıeder-
ländische Miıssıon; ıhre jeweılıgen Berichte und Veröffentlichungen sınd der Bibliographie VO

Leclant 8) entnehmen. uch Labıib Habachı (Heg.); Actes du ES sSymposıum internat1o0-
nal 111 1a Nubie )7 Servıce des Antıquites de l’Egypte. Suppl. 24, Kaıro 1981
Neue griechische, koptische un nubische Schriftquellen werden AA systematisch 1M Journal
ot Juristıic Papyrology besonders VO dam Lajtar (griechische) erfafst, andere, bearbeıtet
VO Stefan Jakobielskı, Detlet Müller sollen demnächst 1m Band der Bibliotheca nubıca
1 gthiopica: Dongola-Studien. 35 Jahre polnıscher Ausgrabungen 1ın Old Dongola, hrsg. v
Stetan Jakobielskı Scholz (voraussichtlich Frühjahr 2001 veröftentlicht werden.
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schichte un: Kultur beschäftigen, wobel einıgE Kreıise daran Anstofß nahmen,
da der Schwerpunkt: christliche Kultur ın einem orthodox iıslamısch regiıerten
Land solchen Stellenwert erlangte. Man begann daher, aus staatpolıtischer Sıcht,
VO Sudanarchäologie  59 un Periodisierung sprechen, VO

christlicher Periode leber VO postmeroıitischer, der gleich die frühislamısche
tolgte.

Es ir das Verdienst polnıscher Archäologen, durch ıhre Ausgrabungen, be-
sonders 1ın Faras Pachoras)”® un se1mt ber 3( Jahren 1ın e] Gaddar (Alt
Dongola, Abb 13 e1in reiches ıkonographisches Mater1al A41l$5 Tageslicht vefÖr-
ert haben Das mındert den Wert anderer Entdeckungen un: Funde 1n ke1i-
LT VWeıse, die Wandmalereıin AaUS$S Abdallah Nirqar , Tamie, Meinarti®”,
1Ur einıge Fundorte CN

Seılit den ersten rasch aufeinander tolgenden Publikationen un Untersuchun-
gCHh 1ın den 600er und /U0er Jahren ber die nubısche Malereı1 AUS Faras/Pachoras
scheint ein Zew1sser Forschungsstillstand VO einıgen Wıederholungen abgese-
55 Aus 5>ymposıen, dıe Rande \A Ausstellungen der chrıistlichen Malereıen aus Pachoras (ın

LEssen, VWıen, Zürich 1n den E9692/19Z0) geführt worden sınd, entstand dıe Idee der Gründung
eiıner Gesellschatt für nubische Studien (dazu Detlef Müller 1ın OrChr 5 (1 973)178-181).
Diese Gesellschaft wirkt bıs heute, W CI uch dem fraglichen Ansatz eiıner 5SO$: Sudan-
archäologie Scholz, Warum zird 'Vvo  _ »Sudanarchäologze« gesprochen?®, NUBICA /ABTEIO-

VI-VIIL 1m Druck) Sıe 1st och immer wıssenschaftlicher Miıttelpunkt für die Auseılman-
dersetzung die Kulturen des mittleren Nıltals VO iıhren Anfängen bıs 1n die Islamisierung.
19958 and die Internationale Conterence tor Nubian Studies 1n Boston Umfang und
Breıte der Ort vorgetragenen Themen machen deutlich, da{ß aus der ursprünglich autf Spätantike
und Mittelalter ausgerichteten Erforschung Nubiens eıne stark dıyergierende Vieltalt VO The-
IMNE  —$ entstanden ISt, deren Gemeinsamkeit 1Ur och der geographische Raum Nubiens be-
stimmt. Wenn InNan das Spektrum der Vortrage se1it der Konterenz 1ın ent (1990) betrachtet,
werden die Gemeinsamkeiten iınzwiıischen fast bıs ZUAT Unkenntlichkeit verwaschen. Deshalb C
wınnen kleine Symposıen, die 1Ur ausgewählten nubıschen Themen gewıdmet sınd, immer
mehr Bedeutung, dıe Konterenz ın Nıeboröw (1 dıe auch das Thema nubısche Ma-
lereı ehandelte Leider lıegen die ort erzielten Ergebnisse mi1t geringfügigen Ausnahmen
(Kühnel, Kreuz, 33) nıcht VO  —

Systematische Berichte un Bearbeiıtungen folgen 1n der VO Kazımierz Michatowski, begrün-
deten Reihe FARAS, dıe selt 1962 unregelmäfßig 1ın Warschau erscheint.

ol Dıi1e Gesamtbibliographie Alt-Dongola sol 1n dem angekündigten Sonderband 54)
scheinen, bıs dahın kurze Berichte (erst polniısch, inzwischen englisch) 1n Polish archaeology
ın the Mediterranean PAM) RKeports, se1lt 1990 Polish Centre ot Mediterranean Archaeo-
1ogy, Warsaw Unıversıty. Der letzte Bericht VO Stetan Jakobielskı, DA  z % Warschau
1999 A T

SN Paul V  . Moorsel/Jean Jacquet/Hans Schneıider, The central church of Abdallah Nıraqıi, Leiden
1975 (Bespr. Hans Quecke, rientalıa 46 (1977) 150-154).
Tamıt (1964) Mıssıone Archeologica In Egıtto dell’”’Universıtä aßl Roma (Ser. archaeologıica 14),
Roma 196/ (Bespr. Hans Quecke, Orientalıa 38 (1969) 573 .}

60 William Adamss, The murals of Meınartı, NUBICA AÄLTHIOPICA 1NS (1994-1995) 1999
D  IN Eıne Zusammenstellung der (Irte Nobadıiens (Nord-Nubien), ın denen Wandmalereien
bekannt geworden sınd, bietet Bozena Rostkowska an (Nobadıan paıntıng. Present oft 1N-
vestgations, Nubıa christiana (1982) 283-299). Es handelt sıch eıne der erstien sınnvollen
Zusammenstellungen, die jedoch keine Synthese angestrebt hat.
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hen eingetreten SC1IMN Nach WIC VOT werden Scheingefechte Datierungs-
ohneun Stilfragen der nubıischen Kunst ınsbesondere der Malereı, geführt

da{ß INa  - sıch dabe!1 den eigentlichen Problemen ihrer Ikonographie un: Ikono-
logıe we1lfer genähert hätte AAr versucht BB  — den etzten Jahren auch diıe
Wandmalereıen aus (Alt )Dongola erfassen 1aber leider den trüheren
Prämıissen, dıe keinen iıkonologischen Ansatz SPUrCH lassen

Deshalb moöchte IC der rage nachgehen, WIC sıch angesichts des leiıder bis-
lang SParsaltl, unvollständig un TE e1] mangelhaft publiziıerten Mater1-
als das nubische Christentum Lichte SCLLIEGT Wandmalereien darstellt ohne
jedoch den Anspruch erheben, diesem Rahmen C116 detaillierte Darstel-

63lung 1efern können
Se1lit den Entdeckungen 1961 Faras/Pachoras werden Kreıise der Mı1ı-

chatowskı Schule Polen och Thesen VELLFELGH, die den orientalischen
Charakter des nubischen Chrıistentums un: SCALLIGE Spezıfika verkennen. Die
SEeIT der Konterenz Essen Jahre 969 yeführte Diskussion651ST indessen

61 Eınen systematisıerenden Ansatz der Erfassung der Faras Malereıen unternahm Stefan Jako-
bielskı Remarques SUT Ia chronologie des pemtures murales de Faras au  DE VIIle ET. ] Xe sıecles,
Nubıa chrıstiana (1982) 147 166 Andere un! HMEUGLE Versuche tinden sıch be1 Martens (rı
necka (Nubıan all9 45; Late Christian Nubıa, Gent 1990, 48]1,
S07316 New mural pgmtmgs trom Old Dongola, ı L.lle 1994, Cahıier de Recherche de Vl Instı-
Lut de Papyrologie Egyptologie de Lalle 17477 45 | DU-225) Sıe alle gehen 11IMNMMeTr och VO

der ursprünglichen Klassıtikation und Periodisierung Michatowskis 4A4US (Dıie wichtigsten
Entwicklungsetappen der Wandmalereı Faras, Jlaus Wessel (Hg Christentum Nı
Recklinghausen 1964 IN1L geringfügigen Moditikationen Faras,; centre artıstıque« de Ia
Nubıe chretienne, Leiden 1966 Classıtication yeEnerale des pemtures murales de Faras, Revue

Archeologie 1977 [Fs DPierre Devambez] 173 380) Wiodzimierz Godlewski (The early PC-
riod ot Nubıan art Middle ot 6th beginning of 9th CEMHTUNIES; ent 1990 48|, DL 305
Ders Ome remarks the Faras cathedral and 1CSnournal of Coptıc Studıes
99 116 Ders The ate period 111 Nubıan art trom the miıddle of 13th the end of
14th CenLurıes Gundlach/Kropp/Leibundgut 7} A versucht ‚War das Gesamtspek-
trum nubischer Malereı CIHCHCI Periodisierung erfassen, lietert ber keıne prinzıpiellen
Charakteristika, die Klassıfizierung rechtfertigen könnten (eine relatıve Chronologie
Beispiel] der Basılika AaUsS Pachoras ı1ST für die nubische Malereı als (3anzes unzureichend).
Martens-Czarnecka, Mural PalInUngs 141, 610 Wojcıech Chmiel Scholz, Mittelalterliche
Maltechniken der nubıschen Wandmalerei Beispiel des 5SO$: Dreifaltigkeitskloster ı (Alt-
Dongola, ı Dongola--Studien 54] (1im Druck).

63 Austührlich CIM1SCHN Problemen: Scholz, Geburt Christiı I0R Ders., Nubische Wandmale-
AaUuUS$ Old Dongola, ıhre Bedeutung und Eıgenart. Eıne hermeneutisch-semiotische Betrach-

L(ung, NUBICA AÄLTHIOPICA (ın 'orb
64 Jakobielski, Bishopric 43|]; Michatowskı Classıtication 61]

Auft diesen Sachverhalt W1C5 schon Krause, Zur Kirchengeschichte, Dınkler, Kunst un: ( 78
schichte Nubiens 21] hın un! begründete Finwände austführlich Bischot Johannes
I11 VO Faras und beiden Nachfolger. Noch eiınmal ZU Problem Kontessionswech-
sels ı Faras;/ı Etudes nubijennes. Colloque de Chantıilly LI7% Instıtut Francaıs Archeologie
Orientale du Caılre, Bıbliotheque Etudes 7 $ Kaıro 19758 Chantılly 1975 153= 164 Gegen

Konfessionswechsel Nubıen hat sıch uch Hans Quecke ausgesprochen (Orientalıa
(1974)136{.)
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ach W1€e VOT aktuell.®® Der Text des 996 1n (Alt-)Dongola aufgefundenen
»christologischen Bekenntnisses«, das 16 1n der Übersetzung aus dem Griechi-
schen VO Herrn Kollegen Lajtar zıtieren möchte, lautet:

Wır glauben 1n Wahrheit eınen Gott, der menschenliebend ISt, den allmächtigen Vater,
Schöpfer des Hımmels un:! der Erde, alles dessen, W as sıchtbar un unsıchtbar ISt. Und Jesus,
den barmherzigen Sohn, BEZEUHL VO Vater VOT aller Zeıt, wahren Ott VO wahrem Gott. Wır
bekennen und ruten den ew1ıgen Retter, der UuSamımen mi1t seinem Vater CeW1g hne Anfangund mı1t ıhm eiınes Wesens 1St. Wır glauben terner B der AUS der ewıgen Jungfrau Marıa Fleisch
annahm Uun! Mensch wurde, an den, durch den alle Dınge wurden, Licht VO Licht, Christus den
Herrn (Kyrıos), PEZCUZLT, nıcht geschaffen, diıeser 1St Yieg. Wır olauben den, der wahrlich
(geboren 1st?)”, Herodes ach Ägypten tloh un: VO Teutel versucht und VO Johannes
getauft wurde, un:! VO Judas verkauft wurde, VO Pilatus verhört un: befragt wurde un VO
den Juden verspottet wurde.®/

meın Vorschlag: gekommen 1St

Diese Inschrift macht deutlich, da{fß die These VO einem melkıtischen Rıtus der
nubıischen Kırche nıcht mehr haltbar Ist, auch WE ıhre Entdecker anderer Me ı-
1NUNS sınd Es gehört ZUT Forschungstradition, archäologisches ater1a]
objektiv un ohne weıtgehende Interpretationsversuche durch dıie Ausgräberdarzustellen, weı] Folgen schnell geborener Interpretationen oft ırreführend
se1n können. Die Funde 1n Faras lösten eıne lang andauernde Verbreitung fal-
scher Ansıchten un: Thesen Aaus un festigten eine Vorstellung, deren Abbau
einer »unendlichen Geschichte« veführt har.°©® Da 6 1ın Bezug auf die nubısche
Malereı Fehlinterpretationen gekommen ISt, lassen ikonographische Beob-
achtungen VO iıkonologischen Sanz abgesehen erkennen.  69 So spricht I1la  a

immer och VO Jr Evangelıstensymbolen der einer Maıestas Domini  /°  9
66 Scholz, Nubıen 3 9 uch Sudan ‚ebenda]
6 / Stefan Jakobielski dam Lajytar, Eın Glaubensbekenntnis aUuUs (Alt-)Dongola, Journal of Jurı1-St1C Papyrology AAA /-26, In dıesem Zusammenhang mu{fß hervorgehoben werden, da{ß

INnan 1ın Nubien für die theologisch bedeutsame Texte Griechisch verwendete. Eıne grundle-gende und umftassende Studıe über die Raolle des Griechischen ın Nubien tehlt och
65 mehr SpONTtanNn als überlegt entstand dıe deskriptive Klassıtikation VO Michatow-

kı (S ben 61), dıie aum Korrekturen ertuhr un! bıs heute beharrlich wıederholt WITF| d
(Rostkowska 601, 296; Martens-Czarnecka, Nubıan wall paıntıng, Uppsala 1986 45 |262; Dıies., The bırth ot the multicolour style, Nubian Newsletters 12 (1989) 6-14), hne die
Dıiskussion darüber beachten (Scholz, Kusch 1) 140 H: Ders Noch eiınmal 48 1, 246)Die ben zıtıerten utoren vermeıden meıst, In ıhren Anmerkungen aut Diskussionsbeiträgehinzuweisen, dıe andere Meınungen vertireten Man gewınnt den Eindruck, da das ıkonologi-sche Verständnis och tehlt Man sucht der bewufsten Anonymıtät der Maler ach Künst-
lern, ach Stilen un: vermeıdet, sıch mıiıt den relig1ösen Inhalten der iıkonıschen Manıitestationen

befassen. Diese Vorgehensweisen können bei tormalstilistischen Betrachtungen nıcht
fruchten, W1e€e das Leibundgut (>Kopftischer:« Einflufßß 314; 153 {f.) ZU Ausdruck brachte.
Wıe blind INa  — die Ikonographie rezıplerte, zeıgt e1IN Beıispiel der Darstellung der »)reı Ma-
Q1er«, die [Nan als »Dre1 heilige Könıige« bezeichnete (Mıchalowski, Katalog 9i iNz:2), ob-
;ohl och diıe Spuren der Inschrift (M)AaTI lesen siınd!
Miıchafowski, Katalog Nr. 54; ıhm tolgten andere bıs Tanıa Velmas (Byzanz. Fresken
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obschon Paulus Petrus Vitalıis Vall Moorsel SI (1931=1999) aufgrund der allge-
meın bekannten Ikonographie der vier apokalyptischen Wesen schon lange
der korrekten Bezeichnung »(Kreuz-)I’heophanıe« Abb übergegangen iSt

Diese apokalyptisch gepragten Darstellungen knüpfen eindeut1ig die VOr-
bılder des osmokrators un stellen bildhafrt eıne Harmonie der beiden T_

her, 1n der der » K bod Jahwe« (EZ 1 4-28) zugleich Z Bıld des
»barmherzigen Sohnes, EZEURL VO Vater VOIL aller Zeıt, wahrem (3Ott VO

wahrem (S0Otft< erd un: damıt Z Kanon der Ikonographie zwıschen dem
christlichen Agypten un: ÄAthiopien gehört.”” uch dıie FE7zechiel-Visı10on offen-
bart sıch nıcht 1Ur als Vorbild, sondern auch als e1in iıkonisches Dokument der
Harmonie der beiden Testamente./* Theophanie-Bilder werden Z Zeichen
des ewıgen (sottes:

und Mosaıike, Zürich-Düsseldort 1999 54, Abb J3 die WAar anderer Stelle auch VO heo-
phanıe spricht (ebenda), ber anscheinend dıe (zenese dieser Ikonızıtät nıcht kennt azu meıne
Besprechung In ournal für Kunstgeschichte, 1m Druck). Martens-Czarnecka spricht demge-
genüber be1 dem Apsıs-Bild des thronenden (apokalyptischen) Christus VO maıestas domuinı
(Late, ent 1990 48], 308 Iiese Ansıcht wiırd ann ın Folge des Mifverständnisses VO

Leibundgut (>Koptischer: Einflu{fß 31} 151) übernommen.
Tadeusz Dobrzenieck:i erkannte ‚WaAl als eıner der Eersten dıe Notwendigkeıit iıkonologischer

Analyse der nubischen Malereı, proj1izıerte aber in seiınen vorzüglichen Untersuchungen (Maıe-
STLAS domuinı zabytkach polskıch obcych Polska zwiazanych, Rocznık Muzeum Narodo-
WCBO . (1973) 5-96; 18 1974 213-306; 19 (1975) 51744 mMıiı1t resume 254-263) stark die late1-
nısch Orlıentierte Terminologıe der christlichen Ikonographie, AaUuUS der auch die Bezeichnung
mMmAaıestas domuinı STaMMtTL (} Va  - der Meer, Lexikon der christlichen Ikonographıe (1971) 136/

welst auf das Problem hın bezeichnet aber gleichzeıtig dıe nubischen Beispiele als
» Kreuzesmalestas« 11401) uch Anton Baumstark, Die karolingisch-romanısche Maıestas
Domuin1 un: ıhre orientalıische Parallelen, OrChr Y 2472-260

A Die Bezeichnung, als Grundlage iıkonologischer Untersuchungen, hat Christa Ihm ın ihrer
wichtigen Monographıie (Die Programme der christlichen Apsısmalereı VO vierten hıs ZuUur

Mıtte des achten Jahrhunderts, Wiesbaden 1960, 4° e siehe uch Index) austührlich behandelt.
Vgl auch Va Moorsel, Theophanie 38]1; Dınkler, Beobachtungen 331 252 Kühnel, Kreuz

3l 189 Außerdem Z Problem uch Raıiner Warland, Das Brustbild Chrastı. Studien
AT spätantıken und frühbyzantınıschen Biıldgeschichte, ROSchr Suppl.41, Rom Freiburg

Br. Wıen 19586
Bernhard Ste1in, Der Begriff K° bod Jahweh und seıne Bedeutung für die alttestamentliche (SOt-
teserkenntniıs (Dıss theol Uniıv. Münster 1938), Emsdetten Wertt. 193% 272652793 uch Oth-
1L11aATr Keel, Jahwe-Viısıonen und Sıegelkunst. Eıne Cue Deutung der Majestätsschilderung ın Jes
67 L7 10 und Sach 47 Stuttgarter Bibelstudien5 Stuttgart 19777 Die Bedeutung dieses
Begriffes für die spatere jüdısche Kabbala 1St mır WAal bewulßst, S1e scheıint aber 1er och nıcht
relevant se1n.

T Scholz, Bemerkungen ZUr Ikonologıie der 508 » Vıer apokalyptischen Wesen« dem Steinaltar
der Dreifaltigkeitskapelle Lalıbela, In: Proc of the Fiırst Intern. onf. Hıst. Ethiop. Art,; Un1-
versity ot London, Warburg-Institute 1986, London 1989, 23=29; 144-145, t1g.47-62.
Hans DPeter L Orangze: Studies the iconography oft COSmMIC kıingship 1ın the Ancient World
(Oslo Repr. New Rochelle, 1982 48$£.. 165 A auch Frıits Vd  — der Meer, Lexıkon
der Christlichen Ikonographie 36/142; Jerzy Miızıofek, So Studies the 1CO-
nography ot Chrıiıst 1n the art oft the tirst miıllennı1um, Wrocilaw 1991 (polnısch mM1t englischer
Zusammenfassung, 167-182) leider hne Bezug nubıischen Wandmalereien.
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Abb Anna, »Multter der Theotokos« 1M Purpurgewand (8 Jh.) Faras,
heute 1m Warschau Mich./Kath 2 9 Mıch./Kat.



Nubisches Christentum 1m Lichte seıner Wandmalereien 2709Nubisches Christentum im Lichte seiner Wandmalereien  209  ... Die Wolke brach auf, und aus ihrem Inneren leuchtete ein helles Licht, wie der Glanz von glei-  ßendem Gold. In dem Licht sah ich vier Wesen, die wie Menschen aussahen, doch hatte jedes von  ihnen vier Flügel. /... / Jedes der geflügelten Wesen hatte vier Gesichter: vorne das Gesicht eines  Menschen, rechts das Gesicht eines Löwen, links das Gesicht eines Stiers und hinten das Gesicht  eines Adlers.  Als Folge der archäologischen Beobachtungen über den Erhaltungszustand der  Malereien werden noch immer die jeweiligen Malschichten nach ihrem gegen-  wärtig subjektiv empfundenen Farbgehalt klassifiziert, also werden bloße Far-  ben als Entscheidungsfaktor für »Stilentwicklung« apostrophiert.”” Man hat da-  bei u.a. übersehen, daß es sich bei sakralen Malereien nicht um farbstilistische  Merkmale, z.B. einen »Violett-Stil« handeln kann, sondern um den Gebrauch  der Farbe — hier des Purpur — als Bedeutungsträger.”° Farbe war — abgesehen da-  von, daß es sich bei dieser natürlichen Farbe (murex-Schnecke) um die haltbar-  sten Pigmente überhaupt handelt”” — kein Stilfaktor, sondern ein Signifikant.  Zwei Beispiele aus Faras: das bekannteste Bild der hl. Anna (Abb. 14) — übrigens  die älteste Darstellung der Mutter Marias’® — und das der Theotokos (Abb. 15,  16) sollen das verdeutlichen.  Die Dominanz der Farbe Purpur hat auch eine apokryphe, überzeugende Be-  gründung.  Und sie machte den Purpur und den Scharlach (fertig) und brachte (sie) zum Priester, Und der  Priester nahm (sie), segnete (Maria) und sprach: »Maria, Gott, der Herr, hat deinen Namen groß  gemacht, und du wirst gesegnet sein unter allen Geschlechtern der Erde.« (ProtEvJak 12:1)  Sie findet sich daher bei Personen, deren königsdynastische Kontinuität durch  die Frau/Mutter legitimiert worden war.”” Diese älteren Beispiele aus Pachoras  könnten zur Festigung der Argumentation noch erweitert werden.  Alle diese Darstellungen zeugen von einer stilistischen Verwandtschaft, die  nicht auf dem Farbprinzip, sondern auf Frontalität, Hierarchie der Dargestellten  75 Michatowski, Entwicklungsetappen, u.a. [A. 61]; Martens-Czarnecka, Nubian painting [A. 45]  262.  76 M. Reinhold, History of purple as a status symbol in antiquity, Coll. Latomus 116, Brüssel,  1970; s. auch Heike Stulz, Die Farbe Purpur im frühen Griechentum, beobachtet in der Litera-  tur und in der bildenden Kunst, Stuttgart 1990, hier besonders zu den antiken Farbtheorien, 23-  64; Albert Biesinger & Gerhard Brau, Gott in Farben sehen. Die symbolische und religiöse Be-  deutung der Farben, München 1995, 68 ff., 155-165; Der polnische Leser findet darüber einige  Informationen bei Maria Rzepinska, Historia koloru, Warszawa 1989, I, 129f.  77 Plinius, hist. nat, XXXV, 26; dazu Kommentar von Roderich König/Gerhard Winkler in der  Heimeran-Ausgabe, Tusculum Bücherei (München 1978), 188f.; immer noch H. Blümner,  Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künste bei Griechen und Römer, Leipzig  1875-1887, 4 Bände, NA 1912, Bd.1I, 233-248.  78 Johannes H. Emminghausen, Anna, Recklinghausen 1968, Titelbild; Tadeusz Dobrzeniecki, St.  Anne from Faras in the National Museum in Warsaw, Bull. du Mus6e National de Varsovie 28  (1987) 49-75; s. auch Enciclopedia dell’Arte Medievale II (1991) 35f. v. S. Kaspersen.  79 Scholz, Kusch [A. 1], 137; Königin Martha, s. oben A. 14.Die Wol brach auf, und AUS ihrem Inneren leuchtete eın helles Licht, WI1E der Glanz ON glei-
Kendem (306  —  w In dem Licht sah iıch jer Wesen, dıe WI1E Menschen aussahen, doch hatte jedes ON

ıhnen 1er Flügel. / Jedes der geflügelten Wesen hatte 1er Gesichter: das Gesicht eines
Menschen, rechts das Gesicht eınes Löwen, lınks das Gesicht eines Stiers und hinten das Gesicht
eınes Adlers.

Als Folge der archäologischen Beobachtungen ber den Erhaltungszustand der
Malereien werden och immer die jeweıligen Malschichten ach iıhremu
wartıg subjektiv empfundenen Farbgehalt klassıfiziert, also werden bloße Far-
ben als Entscheidungsfaktor für »Stilentwicklung« apostrophiert.”” Man hat da-
bei übersehen, da{ß OS sıch bei sakralen Malereıen nıcht U1n tarbstilistische
Merkmale, z B einen » Violett-Stil« handeln kann, sondern den Gebrauch
der Farbe 1er des Purpur als Bedeutungsträger.”  6 Farbe WAar abgesehen da-
VOIL, da{fß 6S sıch bei dieser natürlichen Farbe (murex-Schnecke) die haltbar-
sSten Pıgmente überhaupt handelt// eın Stiltaktor, sondern eın Signifikant.
WEe1 Beispiele aus Faras: das bekannteste Bild der hl Anna (Abb 14) übrıgens
die alteste Darstellung der Multter Marias’® un das der Theotokos (Abb 13
16) sollen das verdeutlichen.

Die Dominanz der Farbe Purpur hat aulc eiıne apokryphe, überzeugende Be-
gründung.

Und S1C machte den Purpur und den Scharlach (fertig) und brachte (sıe ZUMN Priester. Und der
Priester nahm (sıe), SCANECLC (Marıa) un sprach: »Marıa, Gott, der Herr, af deinen Namen 2r
gemacht, und du wiırst CSCHNC seın allen Geschlechtern der Erde.« (ProtEvJak 12919

S1ie tindet sıch daher be1 Personen, deren königsdynastische Kontinuiltät durch
dıe Frau/Multter legıtimiert worden wWar. Diese alteren Beispiele Aaus Pachoras
könnten SALE Festigung der Argumentatıon och erweıtert werden.

Alle diese Darstellungen ZCUSCOH einer stilistischen Verwandtschaft, dıe
nıcht auf em Farbprinzıp, sondern autf Frontalıität, Hierarchie der Dargestellten
75 Michatowski, Entwicklungsetappen, A 61]1; Martens-Czarnecka, Nubian paınting 45 |

262
Reinhold, Hıstory ot purple AS5 z symbol 1n antıquıity, oll Latomus 116, Brüssel,

LO auch Heike Stulz, Die Farbe Purpur 1m rühen Griechentum, beobachtet 1n der Litera-
8nd 1n der bıldenden Kunst, Stuttgart F, 1er besonders den antıken Farbtheorien, P
6 E} Albert Bıesinger Gerhard Brau, Ott 1n Farben sehen. Dıie symbolische nd relig1öse Be-
deutung der Farben, München 1993 68{f., 155-165; Der polnısche Leser tindet arüber einıge
Intormationen bei Marıa Rzepinska, Hıstoria koloru, Warszawa 1989, I’ 129

AT Plinius, 1St. Nat, KK V, 2 E a OmmMentar VO Roderich König/Gerhard Wıinkler ın der
Heimeran-Ausgabe, Tusculum Bücherei (München 188{.; immer NOC Blümner,
Technologıe un Terminologie der Gewerbe und unste bei Griechen und Römer, Leıipzıg
5-18 Bände, 1912 Ba 233748

78 Johannes Emminghausen, Anna, Recklinghausen 1968, Titelbild; Tadeusz Dobrzeniecki, St
Anne trom Faras ın the Natıonal Museum ın Warsaw, Bull du Musee Natıonal de Varsovıe Pa
(1987) 49-75; auch Enciclopedia dell’Arte Medievale { 1 1991 35 Kaspersen.
Scholz, Kusch A IT 1972 Könıigın Martha, ben
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Abb 15 Stark beschädigtes Bıld der gekrönten Theotokos Galaktotrophusa AUS Varas, datiert 1ın
das ı141 Jh In dıe Zeıt des Bıschoft Marıanos (vgl Abb 10), heute 1mM Kharthoum |Mıch./

ath 76|
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Abb 16 Thronende (Gsottesmutter 145 Cm) AUS Faras (1 Th:); 1m miıttleren 'eıl stark beschä-
dıgt, da{fß das »Chrıistus-Kınd« mehr ahnen als Zzu sehen ISt, datür 1st aber dıe Thronkonstruk-

t10n deutlich erkennbar, heute 1MmM Khartoum Miıch./Kath. 731
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(Größenordnung entspricht der Stellung), starker Konturzeichnung, Iypologi-
sıerung un: Schematisierung, also auf den Rostovtzetft’schen Charakteristika:
Spirıtualıität, Hıeratısmus, Linearısmus un Verismus basiert. ©

Da{fi die Malschicht, die eıne geringfügıge Farbdifferenzierung auf-
weıst,; die alteste in Faras ISE: bestätigt der Befund dieser Schicht. Nach Mı-
chatowski soll S1Ee AaUsS$ dem trühen 8. Jh Sstammen, sS1e wurde spater VO anderen
Malschichten überdeckt. Dadurch ahm der kalkhaltige Verputz die wenıger
haltbaren Farben auf un: 1e1% S1€E verschwinden. Deshalb 1St die archäologische
Aussage für dıe relatıve Datierung elınes Objektes entscheidend. S1Ce auch tür
andere Denkmiäler verwendet werden ann 1St zweifelhaft®!, enn die stilısti-
schen Vergleiche mıiıt Beispielen Au anderen Kırchen un Orten Nubiens lassen
sıch nıcht aufgrund der vorhandenen Purpur-Farbe datieren un klassıftizieren.
Di1e Purpurfarbe tindet sıch als Sıgnifikat auch 1n spateren Bıldnissen, z.B 1n
Dongola (Abb 8) S2

Dıi1e Malerel Nubiens gehörte W1€ dıie Geschichte dieses Landes mıiıttleren
Nıl dem Mıttelalter an  SS Dieser Tatsache MUuU auch 1mM ıkonologischen
Sınne Rechnung werden, W as viele Ausgräber, die VO der Feldfor-
schung kamen un sıch prımär dem Altertum wıdmeten®  4  9 übersehen.

Michael Rostovtzeff, Dura Europos and S art, Oxtord 1938, 12ZO0: AWAR| kritisch Danıel Schlum-
berger, Nachkommen der griechischen Kunst außerhalb des Miıttelmeerraums (franz. Orıiginal
1960), 1: Franz Altheim und Joachım Rehork SC Hellenismus 1ın Miıttelasıen, Darmstadt
1969, 251-404, besonders SA
FEıne anhand VO Malschichten konstruijerte relatıve Chronologie ann nıcht hne weıteres aut
andere Denkmäler übertragen werden, INSO wenıger als INan 1n Nubien uch och miıt der
» Kunst der Residenz- b7zw. der heilıgen Stidte« und der Provınz [un hat, INa  ! könnte
VO eıner »hötischen« un: einer relıg1ösen » Volkskunst« popular art) ausgehen. Zum Pro-
blem Hans Belting, Bıld und ult Eıne Geschichte des Bıldes VO dem Zeitalter der Kunst,
München 1990 f E} ZH Horst Wenzel, Hören und Sehen, chrift un: Bild Kultur und Ge-
dächtnis 1m Mıiıttelalter, München 19795; besonders 321-337, 461-478®

A Martens-Czarnecka, Mural paıntings 14]1; tast alle Ort publızıerten Beispiele weısen Pur-
PUrSPUrchn auf, aı ausführlich 1n Chmiel Scholz 62|]

83 ben 5) 6) Ich ne1ge dazu, 1er VO Orientalischen Mittelalter 1mM Sınne des Hrsg. des
Neuen Handbuchs der Lıteraturwissenschaft, Bd.5. Orientalisches Miıttelalter, Wolthart Heın-
richs (Wıesbaden 1990), sprechen. Kunsthistorisch sprach diese Phänomena Ose: StrZy-70wskı (Das ırreftührende Begriffe »Miıttelalter«, 1n Mediaeval studıies 1ın INCINOTLY ot
Kıngsley Porter, Cambrıdge, Mass 1939 3-46), ber auch Jurgıs Baltrusaıitis (Das phantastische
Miıttelalter, Frankturt/M.-Berlin-Wien Es mu{fß deshalb verwundern, 1ın der

Encyclopedia dell’Arte Medievale das Stichwort ‚Nubı1a« fe.  ® obwohl ‚Eti0p1a:
11995] 43_47 VO Rudolto Fattovıch, unzureichend behandelt wiırd; ‚War tindet I1a In den Bı-
bliographien ZU >Copti 994 | 285309 VO Peter Grofßßsmann, Rutschowskaya, Mar-
garıte Rassart-Debergh, D’Adamo) einıge Angaben ZUr Liıteratur ber Nubien, ber ırgend-eıne Behandlung des Materıals der des Raumes tehlt
Sowohl Kazımıierz Mıchafowski, der ın erster Linıe klassıscher Archäologe W ädl, als auch selıne
Schüler gingen Aaus der Miıttelmeerraumarchäologie hervor. Die Mediäviıstik lag ihnen tern, al-
lentalls bot die Byzantınıstik och eınen Ansatzpunkt, den I1a  — ann ber überbewertet hat.
hiıerzu Beıträge 1: 50 ot Polish eXCavatıons 1n Egypt an the Near Last (S>ymposium al the
Warsaw Universıty 1986), Warszawa 19972
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Kunstgeschichtliche un: archäologische Methoden die sıch eigentlich gul VEC1I-

bınden ließen 85 klaffen hıer WEITL auseinander Das WAare nıcht schlimm, WEn

die Ausgräber bedenken würden, da{fß ıhre erfolgreiche archäologische Tätıgkeıt
alleın och keıine hermeneutisch semiıotische Interpretation  56 der entdeckten
Denkmiäler beinhaltet b7zw beinhalten IN Eınıge der Forscher besonders die
christlichen Archäologen un: Kunsthistoriker, haben die Notwendigkeit des
methodologischen Diskurses erkannt und üuührten ıkonologisch Be-
trachtungen der Wandmualereien durch Ich habe die hermeneutisch eEM10L11-
sche Methode be]1 der Analyse des ıkonographischen Grabungsmaterı1als schon
VOT ber Al Jahren tür unerliäßlich yehalten 88 Dennoch scheint sıch bıslang ÜE

ıkonologische Betrachtung der nubıischen Malereı als für die theologischen
Fragen sıgnıfıkanten Ikonızıtät bel den Ausgräbern nıcht durchgesetzt ha-
ben

Immer och wırd der Byzantınısmus als Quelle der nubischen Malereı1 ber-
schätzt Be1 der nubischen Ikon:zıtät handelt s sıch 1U Partızıpation
Vorbildern, dıe nıcht byzantınısch sondern vorbyzantinısch lokal un!: be-
sonders SyYIo palästinensıisch bzw koptisch gepragt Es handelt sıch

Dymond Archaeology and history plea tor reconcılıation, London 19/4 126 132
Scholz, renzen und Unterschiede, die keıiıne sınd Zur angeblichen Dıivergenz zwıschen kunst-
geschichtlicher und archäologischer Betrachtung der Antike, KUNSTHISTORIKER/ Wıen
Sondernummer 21 29
Von theoretischen Erwagungen Hans Georg Gadamers (Wahrheıit und Methode, Tübıngen
1960/1975* Bd I8l Umberto Ecos (Semiotıik 11976]1; deutsch München 1987 Die Gren-
TÄ D] der Interpretation 11990] deutsch München un: Raıner Volp (Das Kunstwerk als
Symbol FEın theologischer Beıtrag AA Interpretation der bıldenden Kunst Gütersloh
ausgehend habe iıch Analyse des archäologischen Materials bezug auft relig1ösen In-
halte, ı Reinecke (Hg)) Schritten ZuUur Geschichte und Kultur des Alten rıents 1 , Erster
Internationaler AÄgyptologen-Kongress Kaıro 1976 Berlin O79 629-654; Das ıkonısche Fe1i-
chen als Ausdruck der göttlichen Realıtät ı relıg1ösen Gemeıinschaft, Linguistica Bıblica/
Bonn 1986 51 AJ Ta die Anwendung dieser Methode begründet
Man denke Veröffentlichungen VO Erich Dıinkler Beobachtungen 58 VO \V4> Moor-
ce] The Coptıic AaPDSC OmMpOS1U10N and 1TSs Living Creatures, Chantılly 1975 275 333 D]
uch 38), VO C116 Schüler Karel nnemee (Ecclesiastıical dress the medıieval Near
East Leıiden und VO Bıanca Kühnel die IN1L iıhren Untersuchungen ber das » Hımmlı-
sche Jerusalem« hervorgetreten 1ST (From the earthly the heavenly Jerusalem, Römische
Quartalschrift Supp| Rom un: bezüglıch der nubıischen Ikonographie iıkonolo-
oische Betrachtungen angestellt hat (Kreuz 33)

88 Austführliche Begründung der Methode (s ben un:! Geburt Christı 39| S1e be-
Statıgl sıch heute zahlreichen Untersuchungen un: Forschungstendenzen der Reihe
Bı un: Text hrsg VO Gottfried Boehm un! Karlheinz Stierle (Fınk Verlag München),
Meyer Shapıro Über CIMNISC Probleme der Semiotıik der visuellen Kunst Feld und Medium
eım Biıld-Zeichen, DA D274; Kurt Bauch, Imago, DA 299 Max Imdahl Ikonık 300 AD alle

Boehm (Hg)9 Was 11ST CIM Bıld?, München 1994
Inzwischen scheint uch Godlewskı (Some remarks, 45) erkannt haben, Aa MI1 der These
ber den byzantınıschen Charakter der nubischen Malereien nıcht weıterzukommen 1ST

ebenda, 106)
Marıo Schwarz, Syro palästinensischer Einflu{fß auf die nubiısche Wandmalerei un:! Kırchen-
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also Vorbilder, die ihrerseits A4US der gleichen Wurzel gewachsen W1e€e
der Byzantınısmus selbst!?!

Zum Vergleich zıiehe INa  a das bekannte Bıld des Pfingstfestes AaUS dem Rabbu-
la- Evangeliar”“ heran. Es zeıgen sıch verwandte Züge 1n der Ikonographie der
Apostel, der Muttergottes, die u1ls auch 1n den koptischen Apsıs-Malereien aus

dem Bawit-Kloster?® begegnen. Man annn deshalb erkennen, da{fß die Ikonızıtät
des christlichen rıents nıcht ohne weıters dem Byzantınısmus subsu-
miert werden annn Diese Darstellungen verdeutlichen un manıtestieren eıne
eigene Christologie, deren orıentalısche Heımat eıne gemeınsame Bildsprache
(= iıkonısche Zeichen Ul'ld ıhre Systeme) epragt hat.?

Leider wırd das entscheidende Phänomen der Kontinuität der Spätantıike

archıtektur, NUBICA I/11 (1987-1988)1990, 585-601 Sıehe hıerzu auch den dıskussionswürdıgen
Beıtrag VO Leibundgut, ‚Koptischer:« Eintlu{(ß 301; 138 und Ort ZIt. ar

Y 1 ben 45 Durch die vorherrschende Meınung ber dıe Dominanz der klassıschen Antıke
ber die oriıentalıschen Kulturen (schon Strzygowskı, Orıient der Rom, 1-10), ann sıch
keıine objektivisıerende Sıcht durchsetzen, deshalb scheıint MI1r das Problem nıcht gelöst seın.
Beispielhaft zıeht VOTIL, VO hellenistischen VO griechisch-römischen
sprechen, W as 1Ur polıtisch, aber nıcht kulturell begründet 1St. Ebenso verhält sıch mıiıt dem,
W ds WIr 1ın dıesem Rahmen OTLENS christianus verstehen. Man mu{ß sıch bewulfißt machen,
dafß 9858  — mıt eiınem Kulturraum (un hat, den 1111l als Kontinuıtät des Hellenismus und da-
miıt des Synkretismus (Carsten Colpe, Kleiner Pauly V, unabhängig VO seınen
terschie lıchen Detinitionen (Hans Dieter Betz, HRE 15 (1986)19-35; arl Hoheıisel,
(1995)1409/13 begreiten hat un: für dessen Gestaltung stärker die okalen als dıe antıken

klassıschen) TIradıtionen entscheidend Scholz, Die Kontinutät des Altägyptischen 1n
der Ikon:zität un: Theologie des oriıentalıschen Christentum, 1n Sesto Congresso Internazıo0-
ale dı Egıttologıa: Attı, Turın 1993, IR SSS leider miı1t zahlreichen Drucktehlern, weıl die
Redaktion keıine Korrekturen vornahm]; Ders., Das »Hellenische« der das Hellenistische als
Grundlage des arabıschen kulturellen Eklektizıismus, Graeco-arabica VI (1995) Demge-
genüber erscheıint der Byzantınısmus vielen In CrTSTEeT L.ınıe als Kontinuintät der klassıschen, bes-
SCT der römıschen Antike, der INan orjentalıische Einflüsse 1Ur sehr eingeschränkt ZUr
Kenntnıiıs nımmt (inzwischen haufıger, z B Raolt Miıchael Schneıider, Bunte Barbaren,
Worms Di1e Folge iSt: da{ß 119  — VO byzantınıschem Provinzıialismus spricht. Es 1St CI -

staunlıch, WI1€ sıch populäre Ansıchten eınes Henrı1 Stierlin (Byzantınıischer Orıient. Von Kon-
stantınopel bıs Armenıuen und VO Syrıen bıs Athiopien, Stuttgart der Mahmoud Zibawı
(Die christliche Kunst des Orıents, Solothurn-Düsseldorft 1995; E YAR| meıne Bespr. 1ın OrChr $ 1

DF DE und ın NUBICA /AÄLTHIOPICA 1V-V, 301-328) als allgemeın gültıg durchsetzen.
S1e gehen WAar VO Diskussionsansätzen eınes Klaus Wessel AaUus (Koptische Kunst, Reckling-
hausen 178 f > dıe aber keıne normatıve Anerkennung tanden. Leider 1St auch dıe nNECHNESIE

Veröffentlichung VO Velmas (Byzanz s 1n dıeser Hınsıcht wen1g hılfreich (dazu
meıne Rez In Journal tür Kunstgeschichte, 1m Druck)
urt Weıtzmann, Spätantike un trühchristliche Buchmalerei, München TE Tatel 38, 108;
auch Raıner SoörrI1es, Christlich-antike Buchmalerei 1im Überblick, Wıesbaden 1993; 4-1 Ta
te 5157

93 Wessel, Koptische Kunst 1795-191% Arne Effenberger, Koptische Kunst, Leipzıg p975;
Vd  - Moorsel, Apse-composıtion, Chantılly 1975 65]1; A f’ auch Ihm, Programme

7 48 £.; zuletzt unzureichend un! hne Eınbeziehung Nubiens Hans-Georg Severın, Zur
Skulptur un: Malere1i der spätantıken un:! trühmuittelalterlichen Zeıt ın Agypten, ın Martın
Krause( ın spätantık-christlicher Zeıt, Wıesbaden 1998,; 295-338, bes 336
Scholz, Ikonische Zeichen 85 ] 374{t
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FÄRL Nachteil des rıents 1n der Diskussion ımmer och stark AUS mediter-
Sıcht beurteilt.?° Die Folgen einer solchen Sıcht siınd problematısch

weıl diese Sıcht Fehlbeurteilungen führt W as schon Josef Strzygowskı
(1862-1941) mı1t Recht erkannt un betont hat?® weıl nabe)  z einerseıts L1UT VO

byzantınıschem Provinzialismus spricht, andererseıts auch 1n deutschen Uni-
versıtätskreisen gemeınt hat, da{fß die Betrachtung un Erforschung der Kunst
des christlichen rıents besten VO Byzantınısten erfolgen könne.  Al Dafß
dem nıcht ISt: bestätigt der Versuch, die Ikonographie des christlichen rıents
VO Standpunkt der byzantınıschen Christologie”® untersuchen. Dabe] wırd
sıch zeıgen, da{fß für die iıkonologische Interpretation nıcht die byzantınısche,
sondern die jeweılig lokale 1n UNSCTIEIINN Falle die nubiısche Christologie eNLT-
scheidend 1STt. Das bestätigen die monumentalen Komposiıtionen der_
mentlichen Ereijgnisse. Wır können das Beıispıiel der Geburt Christı nachvoll-
ziehen.”? Das Bıld Chriıstı stellt 1ın beıiden Komposıiıtionen sowohl der A4US Faras
(Abb 1 7) als auch der A4US (Alt-)Dongola (Abb.6) eınen Erschienenen (Ge
sandten) Christus (ım Sınne eıner Hypostasıs) mıt der eschatologischen Aussage

95 Dıie darüber entbrannte Diskussion hängt mI1t Projektionen der SO$. chriıstli-
chen Archäologie (Klaus Wessel, RGG3, 1957 585/87; Deichmann, Christl/]. Archäologie
45|, Josef Engemann, Deutung und Bedeutung trühchristlicher Bıldwerke, Darmstadt
deren selbstverständlicher Ausgangspunkt Rom bzw. dıe SO griechısch-römische Kunst 1St,

25 Annalıs Leibundgut, ‚Koptischer:« Einflu{(ß A S 145 Daraus resultieren nıcht L1UT

antıke Bezeichnungen, W1€e DD Provınzen, sondern uch solche W1€ »Randkulturen« i
Wolt-D NC} Barloewen (He.), Abriß der Geschichte antıker Randkulturen, München 1961
schon damals unzureıichend; uch 21 94)

96 Strzygowskiı, Rom der Orıent 49]; Ders., Asıens bıldende Kunst 1in Stichproben, ıhr We-
SCI1 und iıhre Entwicklung, Augsburg 1930, besonders 1"7 5UO :, 176 /49

97 So betreibt der Vertreter des einzıgen Lehrstuhls tür »Archäologie und Kunstgeschichte des
christlichen rl1ents« 1ın Halle/S laut Vorlesungsverzeichnissen de facto eıne tradıtionelle
»christliche Archäologie«, 1ın der der chrıstliche Orıent, anscheinend welıter als »Randgebiet«
verstanden wiıird Vgl die Vorlesungsverzeichnisse der UnLwversität Halle/S se1t 1996

908 John Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse. Geschichte und Theologıie, UTB 1746,
Göttingen 1993“, besonders 205-532/; grundlegend Grillmeıer, Jesus der Christus 47]1,
I (1989) Die Kirche VO Konstantinopel 1m Jb:: Ders., Fragmente, 264-276

Meıiıne Monographie, 1985 geschrieben, wurde 1996 als Habiılıtationsschriuft der Unııversıität
Innsbruck ANSCHOMMLEN, Sıe soll demnächst verötftentlicht werden. (Dıie Verzögerungen hän-
SCIl leider mi1t der Finanzıerung zusammen..) Um eınen Einblick ermöglıchen und die Hın-
welse auft die jeweıligen Abschnitte verständlich machen, füge ıch das Inhaltsverzeichnis
(Fassung 1985/1996) bei

eıl T’heoretisch-methodologische Voraussetzuhgen für die hermeneutisch-semiotische
Analyse der ıkonıschen Zeichen und iıhrer Systeme 1mM Rahmen e1ınes »Geburtsmythos«: Be-
merkungen YÄAGE Methode, Ikonologıe eıne Streitfrage, Mythos und LOogos, Geburts-
mythos, Die visuelle Überlieferung des Geburtsmythos als Zeichensystem (Bıldprogramm):
A) 1mM Alten Agypten: dıe Geburt des Gott-Königs (Theben/Luxor), 1mM christlichen Nubien:
die Geburt Christi (Pachoras/Faras)

I1 eıl Ikonischen Manıtestationen des Geburtsmythos: Verkündigung, Empfängnis
und Jungfrauengeburt, Sonderstellung der Theotokos, Sondererscheinungen als Zeichen
Gottes, Geburtsort, der Neugeborene, Anerkennung der Goöttlichlichkeit.
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Abb Das monumentale Wandgemälde (erhaltene Fläche ‚4 @} 400 >x 350 cCm) der »Geburt hrı-
St1« un: der Anbetung aus Faras, datiert in den Übergang VO In das F 1: Jh7 heute 1MmM har-

LOUM Miıch./Kath

1mM Kreuznimbus (DV (Abb 18), un nıcht eın neugeborenes Jesuskınd (Abb
17 dar. 100
1ne solche Sıcht verstärkt sıch, WECeNnN INan bereıt 1St, 1n dieser Komposıtion auch
das Fortleben der Idee des altägyptischen Geburtsmythos des Gott-Königs
sehen un diese Idee als ıkonologisches Modell der neutestamentlichen Erzäh-

100 Grillmeier, Fragmente, 14/; Dersi, Jesus Christus 47|,



Nubisches Christentum 1mM Lichte seiıner Wandmalereıen DL

B

—_  BAn

Ö

Abb 18 Der künftige un geoffenbarte Christus mı1t Kreuznimbus und der apokalyptischen be-
stimmenden Inschrift C (Alt-)Dongola (ın sıtu)
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Abb 19b Di1e gleichzeıtig spinnende un stillende, halb auf Lager sıtzende Theotokos ua-

1sıert dıe Sımultanität der verkündeten Ertüllung der Oftenbarung, (Alt-)Dongola, Umzeıichnung



I Scholz

lung (Lk 2 {f.) anzunehmen.!  O1 Dıie Sprache des Mythos 1STt INnsOweıt eindeutig,
1072 als auchsowohl] lıterarısch, W as schon mma Brunner-Traut gezeıgt hat

103theologisch 1m Sınne der Untersuchung VO Joachım Kügler un ıkonolo-
gisch, W as IC ın meıner Monographıie Geburt Christı AUS Faras/Pachoras. Fın
ıkonologischer Vergleich mMA1t dem altägyptischen Geburtsmythos des GK ö=
«  nıg(ausgeführt habel9+

Die Christologie die intens1ıv gestrıitten wurde spielte 1ın Nubien eıne
domiınıerende, WE nıcht dıie entscheıdende Rolle.19> Deshalhb tand S1E ıh-
I  e} Nıederschlag iın der nubıischen Ikonizıtät, woftür die Marienbilder mı1t hri-
stus-»Kınd«, das ein ınd ist, beispielhaft sınd Abb 17) Hıer scheıint sıch die
alte hathorische Tradition durchgesetzt haben Marıa 1St (Abb D 15 WwW1e€
die NTWL HE, (MAC S OYT) die Gottesmutter/T’heotokos/Gottesgebärerin  107 des

105Gott-Königs (Kyrıos), dem auch Christus wurde
Das Verkündigungsbild Abb 19) Aaus Dongola beinhaltet 1n eıner schlecht

erhaltenen Darstellung (deshalb 1n Umzeıchnung) kompositorisch eıne inter-
eSSanıe Kumulation VO neutestarnentlichen un: apokryphen Ereignissen. Der
Verkündete Erschienene wırd gleichzeıitig AD} Gestillten: UN das Wort
zuard Fleisch220  Scholz  lung (Lk 2, 1 ff.) anzunehmen.!°! Die Sprache des Mythos ist insoweit eindeutig,  102  ‚ als auch  sowohl literarisch, was schon Emma Brunner-Traut gezeigt hat  105  theologisch im Sinne der Untersuchung von Joachim Kügler  und ikonolo-  gisch, was ıch in meiner Monographie „ Geburt Christi aus Faras/Pachoras. Ein  ikonologischer Vergleich mit dem altägyptischen Geburtsmythos des Gott-Kö-  nig“ (1985/1997) ausgeführt habe!°*,  Die Christologie — um die intensiv gestritten wurde — spielte iın Nubien eine  dominierende, wenn nicht sogar die entscheidende Rolle.!°® Deshalb fand sie ih-  ren Niederschlag in der nubischen Ikonizität, wofür die Marienbilder mit Chri-  stus-»Kind«, das kein Kind ist, beispielhaft sind (Abb. 17). Hier scheint sich die  alte hathorische Tradition!°® durchgesetzt zu haben: Maria ist (Abb.9, 15), wie  die mwt nttr, (MACNOYt) die Gottesmutter/Theotokos/Gottesgebärerin!?” des  108.  Gott-Königs (Kyrios), zu dem auch Christus wurde  Das Verkündigungsbild (Abb. 19) aus Dongola beinhaltet — in einer schlecht  erhaltenen Darstellung (deshalb in Umzeichnung) - kompositorisch eine inter-  essante Kumulation von neutestamentlichen und apokryphen Ereignissen. Der  Verkündete — Erschienene - wird gleichzeitig zum Gestillten: und das Wort  ward Fleisch ... (Joh. 1:14). Damit scheint eine Transsubstantiation des Wortes  bzw. der göttlichen Strahlung stattzufinden (im fragmentarisch erhaltenen Bild  101 Das Problem der Relation Bild und Text (s. oben A. 88, 94) offenbart sich kunstgeschichtlich  als höchst beachtenswert für die Analyse von religiöser Ikonizität (Volp, Kunstwerk, [A. 45]);  als Beispiel verweise ich auf die neueste Veröffentlichung von Wolfram Prinz (mit einigen Bei-  trägen von Iris Marzık), Die Storia oder die Kunst des Erzählens in der italienischen Malerei  und Plastik des späten Mittelalters und der Frührenaissance 1260-1460, Mainz 2000, besonders  15-29, 472-655 — die zwar abendländische Kunst betrifft, aber methodologisch mehrere An-  sätze für die Bildbetrachtung bietet, die sich auch in der nubischen Malerei finden bzw. die Un-  terschiede deutlich ausmachen, die auch mentalgeschichtlich beachtenswert sind.  102  Emma Brunner-Traut, Die Geburtsgeschichte der Evangelien im Lichte ägyptologischer For-  schung, Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte 12 (1960) 97-111.  103 Joachim Kügler, Pharao und Christus? Religionsgeschichtliche Untersuchung zur Frage einer  Verbindung zwischen altägyptischer Königstheologie und neutestamentlicher Christologie im  Lukasevangelium (BBB 113), Bodenheim 1997.  104  Eine Zusammenfassung meiner Thesen: Nativity from Faras and Geburtsmythos in the sacral  105  Kingship of ancient Egypt, Nuzıca III, 2 (im Druck).  Grillmeier, Jesus der Christus [A. 47], besonders 285-295.  Es ist nicht zu übersehen, daß die beiden aus Faras bekannten Darstellungen der Geburt  Christi (heute in Khartoum, die »Drei Magier« aus diesem Bildprogramm in Warschau) das  Christusbild unterschiedlich wiedergeben. In der älteren Darstellung (8. Jh.) sind die Züge des  Neugeborenen jugendlicher, wenn nicht sogar kindhaft, was man in dem späteren monumen-  talen Bildprogramm der Geburt Christi nicht mehr erkennen kann. Hierzu könnte sich die  Frage eines Konfessionswechsels in Nordnubien/Nobadien stellen.  106  Scholz, Bemerkungen zur Ikonologie [A. 47].  107  G. A. Wellen, Theotokos, eine ikonographische Abhandlung über das Gottesmutterbild in  frühchristlicher Zeit, Utrecht 1961; Theodor Klauser, Gottesgebärerin, RAC XI (1981) 1071/  1103 (und dort zitierte Literatur), Langener, Isis [A. 47] 120-147.  108  Immer noch beachtenswert Wilhelm Bousset, Kyrios Christos. Geschichte des Christusglau-  ben von den Anfängen des Christentums bis Irenaeus, Göttingen 19212, 4f., 213 £., 345 f.Joh 1:14) Damıt scheint eıne TIranssubstantiation des Wortes
b7zw. der yöttlichen Strahlung stattzuftinden (1im tragmentarisch erhaltenen Bıld

101 Das Problem der Relatıon Bıld und Text (s ben 8 5} 94) ottenbart sıch kunstgeschichtlich
als höchst beachtenswert tür die Analyse VO relig1öser Ikon:zıtät (Volp, Kunstwerk, 45 ]);
als Beıispiel verweıse ıch aut die NeUESTE Veröffentlichung VO Wolfram Prinz (mıt einıgen Be1i-
tragen VO Irıs Marzık), Dıie Stor1ia der die Kunst des Erzählens In der iıtalıenischen Malerei
und Plastik des spaten Miıttelalters un: der Frührenaissance -1Maınz 2000, besonders
15-29, 472-655 die ‚War abendländische Kunst betrifft, aber methodologisch mehrere An
satze für dıe Bıldbetrachtung bietet, die sıch auch ın der nubischen Malereıi tinden b7zw. die Un-
terschiede deutlich ausmachen, die uch mentalgeschichtlich beachtenswert sınd

1092 Emma Brunner- Iraut, Di1e Geburtsgeschichte der Evangelıen 1mM Lichte agyptologischer For-
schung, Zeitschrift für Religions- un: Geıistesgeschichte 1 Yr L4

103 oachım Kügler, Pharao und Christus? Religionsgeschichtliche Untersuchung ADn Frage eıner
Verbindung zwıischen altägyptischer Königstheologie und neutestamentlicher Christologie 1mM
Lukasevangelium (BBB 143); Bodenheim 1997

104 Eıne Zusammenfassung meıner Thesen Natıvıty ftrom Faras and Geburtsmythos 1ın the sacral

105
Kıngship ot ancıent Egypt, NUBICA 1LIL, (1im Druck).
Grillmeier, Jesus der Christus 47]1, besonders 285-295

Es 1ST nıcht übersehen, da{fß dıe beiden 4AUS Faras bekannten Darstellungen der Geburt
Christi (heute 1n Khartoum, die » DDre1 Magıer« aus diesem Bıldprogramm 1ın Warschau) das
Christusbild unterschiedlich wıedergeben. In der alteren Darstellung (8 ]Ih.) sınd dıe Züge des
Neugeborenen jugendlıcher, WEeNnNn nıcht kındhaft, W as [1141l 1ın dem spateren INONMNUMECN-
talen Bıldprogramm der Geburt Christı nıcht mehr erkennen ann. Hıerzu könnte sıch die
Frage eınes Kontessionswechsels 1ın Nordnubien/Nobadien stellen.

106 Scholz, Bemerkungen 7& EG Ikonologie 47|
107 Wellen, Theotokos, eıne iıkonographische Abhandlung ber das Gottesmutterbild ın

trühchristlicher Zeıt, Utrecht 1961; Theodor Klauser, Gottesgebärerin, RAC 5E
1103 (und Ort zıtlerte Lıteratur), Langener, Isıs 47 | 120 ET.

108 Immer och beachtenswert Wıilhelm Bousset, Kyrıos Christos. Geschichte des Christusglau-
ben VO den Anfängen des Christentums bıs lIrenaeus, Göttingen 4'f..; 218 f’ 345
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aln och teststellbar). Es ist. der Augenblick W1€ Martın Burckhardt 1n SEe1-
HE  e Metamorphosen DO  S& Raum UN Zei1097 treffend ftormuliert hat

oröfßter Zeıitdichte, unautflösbarer Verschränkung VO Gegenwart, Vergangenheıit un Zukunft,
VO Endlichkeit un Ewigkeıt, 1St der Augenblick, die Prophetie des AlIs sıch einlöst und
dadurch, da{fß S1C sıch einlöst, eiınem Bund Platz macht: 1St der Augenblick, da der (Gelst
1ın die Welt trıtt 1n Gestalt jenes Wortes, das, iındem C sıch ausspricht, Fleisch werden erd
10205 spermatıkos. S 138)

Die den Wiänden sakraler Räume verewıgte nubische Ikonızıtät aln 1L1UT als
Ausdruck VO Lehre un geglaubter Wahrheit begriffen werden, sowohl 1mM
Sınne der apotropäischen Funktion der Bılder 1mM mythıschen Kontext des

ELC)Heılsgeschehens, als auch der damalıgen Gegenwart 1n iıhrem 1ıt7z ım Leben
Hıerzu sS@1 auf das künstlerisch qualitätvolle Beispiel der Dreı Jünglinge ım
Feuerofen (Dn hingewlesen (Abb 3, 20); 1n dem die Standhaftigkeit 1m Jail-
ben nıcht 11UT dıe Hıltfe Gottes, sondern auch den ewıgen Schutz der hımmlı-
schen Mächte manıtestiert.8

Sınn un: Wesen der Malereijen W ar nıcht eıne Ausschmückung, eiıne Dekora-
t1on der Kırchen, W as viele Untersuchungen des Warschauer-Kreises hervorhe-
ben (Zes elements decoratıfsNubisches Christentum im Lichte seiner Wandmalereien  221  kaum noch feststellbar). Es ist der Augenblick — wie Martin Burckhardt in sei-  nen Metamorphosen von Raum und Zei  t109  treffend formuliert hat —  größter Zeitdichte, unauflösbarer Verschränkung von Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft,  von Endlichkeit und Ewigkeit, es ist der Augenblick, wo die Prophetie des ATs sich einlöst und  dadurch, daß sie sich einlöst, einem neuen Bund Platz macht; es ist der Augenblick, da der Geist  in die Welt tritt - /.../ in Gestalt jenes Wortes, das, indem es sich ausspricht, Fleisch werden wird:  logos spermatikos. (S. 138).  Die an den Wänden sakraler Räume verewigte nubische Ikonizität kann nur als  Ausdruck von Lehre und geglaubter Wahrheit begriffen werden, sowohl im  Sinne der apotropäischen Funktion der Bilder im mythischen Kontext des  110  Heilsgeschehens, als auch der damaligen Gegenwart in ihrem Sitz im Leben.  Hierzu sei auf das künstlerisch qualitätvolle Beispiel der Drei Jünglinge im  Fenerofen (Dn. 3) hingewiesen (Abb. 3, 20), in dem die Standhaftigkeit ım Glau-  ben nicht nur die Hilfe Gottes, sondern auch den ewigen Schutz der himmli-  schen Mächte manıfestiert.  111  Sinn und Wesen der Malereien war nicht eine Ausschmückung, eine Dekora-  tion der Kirchen, was viele Untersuchungen des Warschauer-Kreises hervorhe-  ben (les Elements decoratifs ... ;  interior decoration ..  USW.  )112  ‚ sondern ihr  Sıtz im Leben, der von einer theologischen Signifikanz als einer Notwendigkeit  ausgeht.  Es ist interessant zu beobachten, daß auch Kunsthistoriker, wenn sie mit der  Bestimmung und Analyse der ikonischen Zeichen Probleme haben, dazu neigen,  von Dekoration zu sprechen, und dabei vergessen, daß es in der sakralen Ikoni-  zität niemals nur um eine bloße Dekoration im Sinne eines l’art pour l’art gegan-  S  gen ist.  109 Martin Burckhardt, Metamorphosen von Raum und Zeit. Eine Geschichte der Wahrnehmung,  Frankfurt/New York 1994/1997.  110  Das Gunkelsche Postulat des Sitzes im Leben kann nicht genug gewürdigt werden (Hermann  Gunkel, Reden und Aufsätze, Göttingen 1913, 33). Es ist nicht nur Grundlage der heute so  breit rezipierten Mentalitätsgeschichte aus dem Kreise der Annales (Peter Burke, Offene Ge-  schichte. Die Schule der >Annales<, Berlin 1991), sondern es enthält auch die bewußte Frage  nach der Mnemosyne ( Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnis, München 1992), nach der  Tradition und ihrer Geschichte.  111  Michatowski, Die Kathedrale [A. 9], Abb. 60/61, dazu 138 ff.; auch Giovanni Vantini, The Fa-  ras mural of the Three Youths in the Fiery Furnace, in: Genf 1990 [A. 48], 255-258; an diesem  Beispiel wird noch einmal deutlich, daß die frühchristliche und mittelalterliche Ikonographie  fest an einen ikonischen Kanon gebunden ist, der in diesem Fall zu dem ältesten gehört, der uns  bekannt ist (Lexikon der christlichen Ikonographie 2 [1970] 464/66 von Ott, mit dem Hinweis  auf Faras; s. auch RAC Lfg. 148/1999, 346/88, v. Frederike Maria Kulczak-Rudiger u.a.).  H2  Martens-Czarnecka, FAras VII. Les Ele&ments de&coratifs sur les peintures de Faras, Warszawa  1982.  $  113  Deshalb müssen Erwägungen wie z. B. die von Leibundgut, »Koptischer« Einfluß [A. 31] 145f.,  zu einseitig erscheinen, obwohl die Verfasserin eigentlich nur den Versuch unternahm, die Me-  thoden der klassischen Archäologie für die »Stilentwicklung« der nubischen Malereien als sehrInterıo0r decoratıon U  S )112 sondern ıhr
RA ım Leben, der VO eıner theologischen Signifikanz als eıner Notwendigkeıt
ausgeht.

Es 1sSt ınteressant beobachten, da{ß auch Kunsthistoriker, W CI S1e mI1t der
Bestimmung un Analyse der iıkonıschen Zeichen Probleme haben, aı ne1gen,
VO Dekoratıon sprechen, un: dabe1 VErgCSSCH, da{ß CS in der sakralen Ikonıi1-
zıtät nıemals 6RGNE eıne blofße Dekoration 1mM Sınne eınes P’art pour Part 18 b

1:3SCH iISE

109 Martın Burckhardt, Metamorphosen VO Kaum un Zeıit Eıne Geschichte der Wahrnehmung,
Frankturt/New ork 1994/1 997

110 )as Gunkelsche Postulat des Sıtzes ım Leben ann nıcht gewürdigt werden (Hermann
Gunkel, Reden un: Aufsätze, Göttingen 193 33 Es 1St nıcht I: Grundlage der heute
breıt rezıplerten Mentalitätsgeschichte aUuUs dem Kreıise der Annales (Peter Burke, Oftene (se-
schichte. Die Schule der ‚Annales«, Berlin 1991 sondern CS enthält auch dıe bewuftte Frage
ach der Mnemosyne ( Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnıis, München ach der
Tradıition und ıhrer Geschichte.

141 Michatowskiı, Die Kathedrale 9 9 Abb A 138 auch (G10vannı Vantıni, The Fa-
Las mural of the Three Youths 1ın the Fıery Furnace, 1n ent 1990 48 1, 255-258; dıiesem
Beispiel wiırd och eiınmal deutlich, da{fß dıe Ffrühchristliche und mıittelalterliche Ikonographie
test all eiınen iıkonıschen Kanon gebunden ISt, der In diesem Fall dem altesten gehört, der uUu11l$5

bekannt 1St (Lexikon der christlichen Ikonographie 49701 464/66 V.C):  — ÖOtt. mi1t dem 1NnweIls
aut Faras; auch RAC Lig.y346/88, Frederike Marıa Kulczak-Rudiger a.)

E Martens-Czarnecka, FARAS NIr Les 6lements decoratits SUTr les peiıntures de Faras, Warszawa
1982

113 Deshalb mussen Erwagungen Ww1€e die VO Leibundgut, ‚Koptischer:« Einflufß ST 145 f7
einselt1g erscheıinen, obwohl dıe Vertasserin eigentlich 1L1UT den Versuch unternahm, dıe Me-

thoden der klassıschen Archäologie für die »Stilentwicklung« der nubischen Malereıesn als sehr



II Scholz

ÖR

“
ak Za  z

{r
Y

S

M  X /“{
sa

Pr

br

A

C  FE

Abb 2 Drei Jünglinge 1m Feueroten (vgl Abb 3 9 1er wırd die tradıtionelle Ikonizıtät die-
SCT tür das Frühchristentum populären Komposıtion fortgesetzt; S1C tıragen dıe In Dan 3°721 be-
schriebene parthısche Bekleidung; (Alt-)Dongola, Fragment (2 1n S1tU) un: die (b.) Umzeichnungder Gesamtkomposition
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Abb 70b

Dıie christologische Signifikanz (Aussage) der nubischen Ikonızıtät wurde
schon truh als solche erkannt (s oben 2706 I: ohne da{fß die Ausgräber daraus
die notwendıgen Konsequenzen tür Forschungswege un -ergebnisse SCZOBCNHN
hätten, auch nıcht angesıchts ihrer spektakulären Funde 1ın (Alt-)Dongola, die
das iıkonographische, aber auch architektonische, keramısche Abb.21) un

114schriftftliche Materı1al vieles erweıtert haben

problematisch erweısen (S. 141) Die Untrennbarkeıt VO Form (Sti und Inhalt ßr ıhre
isolierte Betrachtung 1ın der christlichen Ikonızıtät nıcht £, vgl ben dıe Violett-Stil F;age
61) auch Belting, Bı  — 811,; 1755207

114 Marten-Czarnecka, New mural paıntıngs, 1n Lille1994 611, m1T P D Hz Dıies., Mural paın-
tings 14]; Bogdan Zurawski, The early church Kom Cal Old Dongola, Lille 1994
611, 181-194; Ders., The cementarıes ot Dongola. preliımınary rCcpOTT, ebenda,; 195-210;
Krzysztof Pluskota, Old Dongola. Recent DOLLETY tinds, ebenda, 235-242; Stetan Jakobielski,
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Diese Funde sınd alles andere als eıne Bestätigung der bıs Jetzte-
11C  - unvollständigen Ansıchten iıhrer Entdecker. Schon 1ın Pachoras, Abdallah
Nırqi, Maınartı, Songı, Tamıt Un die wichtigsten Fundorte VO nubischer Ma-
lereı se1it den 60er Jahren HCN zeichnete sıch eıne apokalyptische Diktion
der dortigen Ikonographie a 15 die durch dıe Funde 1n Dongola och verstärkt
wurde. Neben den Christusbildern mıiı1ıt der 1mM Nımbus (Abb I7 18) betindli-
chen Inschriftt y der da ISt, Apk 4, 8)' 16 gehören hıerzu auch die Engelbilder

der gleichen apokalyptischen Vısı0n:

Heılıg, heilig, heilıg 1st Ott
der Allmächtige,
der WAar und der 1STt und der kommt. [Übersetzung Walter ens

Die zahlreichen Engel-Bildnisse hatten 1n Nubıien esondere Bedeutung. Sıe
wurden FTAr Manıtestation der Engel-Christologie* *, dıe sowohl der koptischen
als auch der athıopischen Kıirche eıgen 1St. Überzeugendes Beıispıel 1St die 997 iın
Dongola entdeckte Komposıition eınes überdimensionalen Engels, der
VOIN der Irınıtät gekrönt wırd Die tragmentarisch erhaltene Komposıitıion, e1]
eınes Bıldprogramms eınes ımmer och nıcht deftfinitiv bezeichnenden Rau-
INCS, beinhaltet sowohl die Apostel (Abb / als auch das Bıld des apokalypti-
schen, des künftigen Christus Abb 18) Diese Ikonızıtät scheint das bestäti-
SCIL, W asSs die koptische Engellehre charakterisiert un W 4S sıch 1n onostischen
Texten wıderspiegelt. So erd auch Lithargoel (NHC VAl): der verborgene e1l-
bringer118 Faras dargestellt. Dieses leider kleine Fragment m1t erhaltener Be1-
schrıift, 'e1] eiıner nıcht erhalten gebliebenen Gesamtkomposition, besıitzt Be-
weiskraft Für die Exıistenz oönostizısıerender Tendenzen 1n Nubien! . die sıch

120gleichzeıtig mi1t den magisch-apotropäischen Vorstellungen verbinden

The MONASTEFY ın Old Dongola: excavatıon ot the estern ANlMECXC 5-1 1n Gdansk
141, 55-62; dam Lajytar, Psalm 2 E) I nebst der InVvOcatıo de1 auf eiınem Ostrakon Aaus Old
Dongola (Sudan), Journal ot Jurıistıic Papyrology D (1997) 55-60

115 Mıchalowski, Kathedrale 95b; Dınkler, Beobachtungen 331 24 ff.; Kühnel,
Kreuz 331 1904

116 Dınkler, ebenda, 24:; Jacques Ellul, Apokalypse. Die Offenbarung des Johannes. Enthüllung
137

der Wırklichkeit, Neukiırchen-Vluyn 981 (franz. Orıginal 240
Martın Werner, Die Entstehung des chrıistliıchen Dogmas, Bern Tübingen 195 302-349; Jo-
ann Michl, RACC besonders 148 (mıt Lıteratur); Grillmeıer, Fragmente,

1138 Müller, Engellehre 321, 239 Scholz, Das Christusbild 371 582 {+$ und T AIr LIEI
119 Scholz, ebenda, besonders 5/7: Ders., Das nubıische Christentum und seıne Wandmalereien, In:

Dongola-Studien 54 ]
120 Bogdan Zurawskı, Magıca 6E ceramıca: magıc and ceramıcs ın Christian Nubiıa, Archaeologia

Polona, 1992 /-1 grundlegend ZU Verständnıis der Magıe In der koptischen Kırche
Dertlet Müller, Von Teuftel, Mıttagsdämonen und Amuletten, JbAC 17 Y 1 -102; Ders.,
eıster (Damonen) Volksglaube, RAC (1976) 761/797
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Abb pAr Fenstergıitter: geometrisch-abstrakte Vorstellung einer Kreuztheophanıe als möglıche
Synthese der christliıchen Kosmographıie, (Alt-)Dongola, Umzeichnung ach der /usammenset-

ZUI1S der erhaltenen zerbrochenen Teıile

In Dongola tindet sıch eıne demgegenüber viel besser erhaltene Kompositıion,
1ın der eın gekrönter Engel VO Z ohe (Abb möglıcherweıse als XL

sualısıerung der präexıistenten Logos-Christus ( Justın, 1a] als Engel
HWE sehen ISst  121 der 1ın seıner rechten and ein Zepter hält, se1ıne Linke

17 Erstveröffentlichung bel Jakobielskı, Klasztor 9 9 Abb 3)’ auch NBL 539
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1ST nıcht erhalten Di1e Purpurschärpe kreuzt sıch ber SCINCT Brust ber dem
Nımbus erkennt I1a  — den dreitachen apokalyptischen (Kyrı10s) Christus der die
Irınıtät bıldet WIC anderen bekannten Bıldern aus Faras (Abb 22) denen
sıch auch 2  Athiopien"“ Analogien tinden

Christus Trıinıtätsbild kontfrontiert u1ls MI1 onostisch apokalypti-
schen Verständnıis MI1 dementsprechenden Lehre, die sıch glor-
reichen Kreuz un: SCIHEGT. Ikonızıtät123 kumulieren scheıint S1e erd auch
den nubıischen Texten VO glorreichen Kreuz denen 6S CS Apotheose CI -

langt bestätigt 124 Di1e theologia CYUCLS 1ST christlichen Orıient zwıischen Ar-
125BA un Athiopıen iıkonısch besonders ausgepragt

Dieses apokalyptische Verständnıiıs das die nubısche Mentalıtät pragte, hat
sıch wahrscheinlich och durch dıe iıslamischen Bedrohungen verstärkt [Das
5ßt Aldie Analogıe den Beatus Apokalypsen maurıschen Spanıen den-

126 obwohl die Ikonographie des Drachentöters Nıltal CHIC lange Iradı-
SALILON Horuskampf MItL Seth hatte un!: zugleich den sehr verbreiteten

iıkonographischen otıven die wahrscheinlich nıcht LLUT auf den Physiologus
(d4) zurückzuführen sınd sowohl orgen- als auch Abendland
(Abb 25) gehörte 17R

ET Scholz Bemerkungen 73 Abb auch Roderick Grierson (He.) African Zion The
sacred art ot Ethiop1a, New Haven London 1993 Cat 1871

17 Dıinkler Beobachtungen 33] 279 Grillmeier, Jesus der Christus 47|1,; 297 295
124 Ernst Zyhlarz, Grundzüge der nubischen Grammatık christlichen Frühmiuttelalter (Altnu-

bısch) Abhandlungen tür die Kunde des Morgenlandes XMVIH/A Leipzıg 1928 (Repr Kraus
1966 155 169

EB Nıcht 1Ur Nubıen wurden neben den Kreuzdarstellungen auch Hand un: Pektoralkreuze
gefunden (Zbigniew Ratynskı, Hand and pectoral CI OSSCS trom Faras: Nubıa chrıistiana

278 282) S1e WCECISCH Verbindungen sowohl ach Norden den koptischen reuzen
Kellia (Marguerite assart Debergh Quelques kelliotes Biıbliotheca nubıca 1987 Fs

Müller, ST D-386), der Buchmalerei (Marıa Cramer, Koptische Buchmalereı, eck-
lınghausen 1964, 401f.) als uch ach Sudost Athıiopıen Korabiewicz, The Ethiopian
y Addıs Ababa 1973 Eıne Moore, Athiopische Kreuze, ı Ausstellungskatalog Religiöse
Kunst Athiopiens, Stuttgart FL3 66- Katalogabb. 25-81) auft. Auch ı anderen Kaumen
des christlichen rients hat das Kreuz besonderen Stellenwert (SO 1 Armenınen,
Jean Michel Thierry (Dokumentatıon Patrıck Donabedıian) Armenische Kunst Freiburg
Br 1988 Abb 362 374 Reg W as tür CIn SCIHNCINSAINCS Verständnis dieses Zeichens spricht

126 Beispielhaft John Wıilliams ( Barbara Shaj] Or) Beatus Apokalypse der Pıerpont Morgan
Lıbrary, Stuttgart Zürich 1991 uch DPeter Kleıin Beatus Kodex Vıtr 14 der Bıblıoteca
Nacıonal Madrıd Studıen ZUrTr Beatus Ilustration und der spanıschen Buchmalere; des

.Ih) Hıldesheim-New ork 1976
127 Josef Strzygowskiı, Der koptische Reıiterheilige IN1L Horus als Reıter, der IM1L dem Speer das

Krokaodiıl o  ‚y Zeitschritt für AÄgyptische Sprache 40 49{f£.; Scholz, Remarques SUTr

l’iconographie du cavalıer che7z les COpPTES, Le monde Copte, 1990 18,
128 DPeter Paulsen, Drachenkämpfter, LOöwenritter un! dıe Heıinrichsage. E1ıne Studıie ber dıe Kır-

chentür VO Valthjofsstad auf Island, OÖln-Graz 1966, 591 115+% Zum Physiologus die
Übertragung un: Erläuterung VO (Jtto Seel, Der Physiologus, Zürich 1960, 1 E} 77
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Abb Irınıtät AUS Faras; S1E visualisıert durch reı Bildnisse des künftigen un! geoffenbarten
Christus (Spuren der Inschrift [OV|] sınd 1M rechten Kreuznımbus och siıchtbar), dessen Bedeu-

(ung durch dıe rel Kreuztheophanıen (ım unferen '’eıl der 1n das ka Jh datıerten Komposition)
verstärkt wird, heute 1mM Khartoum Mich./Kath.
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Die ıkonographischen Quellen der Apokalypsenbilder aut der ıberischen
Halbınsel, deren gelst1g verwandte Darstellungen bıs Irland reichen —, dürfen
angesıichts der nachgewiesenen hiıstorischen Kontakte zwiıischen den Christen-
heiten Rande Europas un Nordostafrıkas nıcht außer acht gelassen werden.

150S1e bedürten jedoch weıterer Untersuchungen
Das nubische Christentum mMI1t seiner Frömmigkeit un: seınen relig1ösen

Bräuchen, dem Monastızısmus und den Herrschaftsstrukturen, spiegelt sıch W1-
der un: otfenbart sıch 1im Lichte seiıner Wandmalereien. S1e sınd eıne VO vielen
programmatıschen Manıftestationen VO Glauben un: Lehre deren 1t7 IM
Leben stark mı1t okalen TIradıtiıonen verwachsen Wr S1e entstanden tern iıko-
noklastıiıscher Auseinandersetzungen aut dem Boden eiıner eıgenen, nıcht melk;-
tischen Christologie. Bilder VO Engeln, Christus un Marıa, Bischöfen un
Königen, aber auch eın erkennbares Bıldprogramm, das 1n die architektonische
Struktur Abb 24) eingebettet ISst  152 sınd selne nıcht übersehenden Charak-
teristika. Heılige Ere1igni1sse, Christiı Wundertaten, Apostel un: die VO Christus
beschützte Herrschergestalt (Abb 11) ZCUSCN VO der Kontinuität eiınes sakra-
len Könıgtums135 S1Ee sınd zugleich ikonısche Manıtestationen einer rel1210s gC-
pragten Mentalıtät, die eıne Kultur bestimmte, dıe sıch bıs 1NSs 16: J5 als eıne
christliche behaupten versucht hat Wıe Christus den Blinden Teıich VO

Sıloam (Mt 2731 29-34, 10 46-52; 18 35-43, Joh. 1-34) sehend

129 Paulsen, Drachenkämpfter 12781 49 f E Scholz, Christlicher Orıient und Irland, Bibliotheca
nubıca (1987), Fs Müller, 38/-444, besonders (und Ort zıtierte Literatur).

130 Die Untersuchungen der skandinavischen Schule die 1n Anlehnung Strzygowskı
(Heg., Der Norden In der biıldenden Kunst Westeuropas, Wıen 1929*) entstanden sınd beson-
ers Holmaqvist, Kunstprobleme der Merowingerzeıt, Stockholm 1959 Äberg, The Ooccıdent
aN! the Orlent In the Aart of the seventh CCNLUTY, Bände, Stockholm 1943- 947 Ihre Fortsetzung,heute leider 1n Form VO Eınzeldisziplinen, scheint sıch 1ın der Erforschung des Keltentums, ber
auch der Zeıt der Völkerwanderung wıderzuspiegeln (zusammentassen miıt weıterführenden
Lıteraturangaben Herwiıg Wolfram, Das Reich und die Germanen, Berlin

131 Der weıtverbreıtete Monastızısmus (Pıotr Jeute, Monasteriıes ın Nubıa OPCH 1SSUE, NUu-
K EFA (1989-1993)59-97; Stefan Jakobielski, Monastery ot the Holy Irınıty Old Don-
gola chort archaeological repDOTrT, iın The Spirituality of ancıent moOnastıcısm, Acts of the iIm-
tern. Colloquium Cracow- Iynıec, 1994,- dıe Volkströmmigkeit Deftlef Müller,
Grundzüge der Frömmigkeit ın der nubıschen Kırche, 1N: Chantılly 1975 209-224) un: der
mı1t ıhr verbundene Hang Magıe un Aberglauben (S ben 120) bedingten uch die SPC-zıtisch nubıschen Strukturen. uch Bogdan Zurawski, The MONASLEFY Kom 1n Old
Dongola. The monks’ STaVECS. prelıminary repDOTrTT, NUBICA E /AÄATHIOPICA IV (1994-1 295)
1999 ZÜ1-253; besonders 248 $

32 Rıchtig SE da{ß Wtiodzimierz Godlewsk;i 1n seınen Beıiträgen (s ben 61) die Architektur gC-meınsam mı1t den Malereıen 7 behandeln sucht, obwohl 1m Gegensatz Jakobielsk:
(Kemarques 611, 148 E} bzw. are] Innemee andlıst of Nubian wall-paintings, Leiden
1994, betreffend Kırche In Abdallah-n-Irqi) nıcht für ertorderlich hält, die SCHNAUC Lage des Je-weılıgen Bıldes 1im KRaum anzugeben, wodurch dıe iıkonologische Konzeption des Raumes
nıcht deutlich ausgedrückt wırd

133 Scholz, Kusch 1 9 136 uch Zurawski, Nubian and Ethiopian 141, 171
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T3 Scholz

werden 1efß AbDD: 25); mogen auch 115 die Augen für eıne richtige Sınndeu-
Lung der nubischen Malereı geÖffnet werden, damıt ein Kapıtel der christ-
lıch-orientalischen Kunstgeschichte gveschrıeben werden annn

TIrotz anderslautender Tendenzen 1n der gegenwärtıgen Geschichtsschrei-
bung ber Nubien 1ST testzuhalten, da{i‘ sıch der Untergang des nubıischen hr1-

1Ur sehr langsam vollzog (S Im Kataraktenniltal hıelten sıch
ımmer och christlich regierte Inseln, auch dıe Königlıche Dotawo un
Kokka De facto erfolgte dıe Ausrottung des autochthonen Christentums GFS ın
der eıt der Mahadıja (  1-1  ) Diese Tatsachen scheinen Kirchenhistori-
ern immer och nıcht beachtenswert se1N; schreıibt Woltgang
157  Hage da{fi der Islam ın Nubıen schon 1mM Jh »vollständıg s1egtE«; auch se1ın
katholischer Kollege Jean Richard!>> den Untergang des Christentums 1ın
Nubien ın das Jh un Sagt a1ilrın ber dıe nubische Kırche AU.  / Da-
mMI1t drängt sıch die entscheidende Frage auf: W1€ lange eıt benötigen*
W OLNlIEIIC hıistorische Dokumente, die durch archäologische Forschungen be-
kannt geworden sınd, 7E KenntnıisA werden?

Die 1er angegebenen Datıerungen der abgebildeten Wandmalereien un:
ıhrer Fragmente ohne S1e 1n allen Fällen voll teilen tolgen den Angaben der
Ausgräber und den Erstveröffentlichungen.* Dabe] werden die 1er abgebild-
EefeN (Alt-)Dongola Wandmalereien 1n dıe e1it zwıschen dem un: Jh da-
tiert. ine dıe Problematik behandelnde ıkonologisch ausgerichtete un: erwel-

Abhandlung » [ Jas nubısche Christentum un: seiıne Wandmalerejen« W1I'd
in den (Alt-)Dongola Studıien 54| 1ın denen übrigens auch 1er nıcht veroötf-
tentlichtes, E ON ach 1997 bekannt gewordenes Bildmaterial N-

gestellt un: publiziert wırd erscheinen. An dieser Stelle möchte Ie meınen
polnıschen Kollegen, Hr. Dr Stefan Jakobielskı, für dıe Aufnahmen un: Hr
Wojcıiech Chmuiel für die Umzeichnungen aus (Alt-)Dongola, die S1e mIır ZAHT:

Verfügung gestellt haben, herzlichst danken. Andere Aufnahmen Lammen,
WECNN nıcht anders angegeben, VO mMI1r b7zw. aus meınem Archiv.

134 Das Christentum 1MmM trühen M. Goöttingen 1995
135 IDie Geschichte des Christentums, he Jean-Marıe Mayeur d.y VL Die Zeıt der Zerreıiss-

proben (1274-1449), Freiburg Br 1991,; 237%*
136 Angaben ın beziehen sıch auf die vollständıgen Erstveröffentlichungen der Faras-Beispiele,

It. den Nrn In: (Miıchalowskı, Kathedrale 9]) und 1n (Michatowski, Katalog). Die ıs ato
bekannten Wandmalereien AaUS (Alt-)Dongola sollen 1 den Dongola-Studien 54| veroöt-
tentlicht werden.
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Mıtte]l ngen
Zwel e Zeitschritten für das Gebiet des Christlichen rients

1 (Studı sulPOriente Crıstiano und Christiansk1] Vostok)

Seit 199/ xibt die » Accademıa Angelıca Costantınıana dı Lettere rt1ı ScIienze« iın Rom dıe
Zeitschrift »Studı sull'Oriente Cristiano« heraus. Nach eiınem Doppelheftt 1mM Eer(TSTECN Jahr erscheinen

jJährlıch WwWwel Heftfte der Schriftleitung ONMn aetano Passarellıi. Im e5SLECH Band erläuterte
der Rektor der Akademuıe, Carmelo Capızzı, ihr Programm: S1e sol iınhaltlıch nıcht auft den
geographischen Bereich des Vorderen riıents beschränkt se1IN, sondern hne zeıtliche und örtlıche
Begrenzung alles umfassen, W as ın kultureller un! relıg1öser Hınsıcht die Kıiırchen betrifft, die aus

der » Pars orjentalis« des Römischen Reiches hervorgegangen siınd, also AUS den 1er Patriıarchaten
Alexandreıa, Antiocheıa, Konstantinopel und Jerusalem. S1e soll »wissenschaftlich« se1n, aber
nıcht »akademısch«.

Der iınhaltlıche Rahmen der bısher erschienenen TEe1 Bände 1STt ın der Tat sehr weıt
Eıne Reihe VO Beiträgen betafßt sıch mM1t dem >Christliıchen Orıijent« 1mM CHSCICHN 1NN: S1C behandeln
den koptischen Schrittsteller Ibn al-‘Assal Ceccarelli-Morollı), dıe lıturgische Tradıition Jerusa-
lems (G Shurgaıua), die relig1ösen Streitigkeiten 1n der armenıschen Kırche des Jh (B
Zekıyan), dıe byzantınısche Armenienpolitik (M VdAd  - Esbroeck), das Martyrıum des Abo VO

Tbıilıisı Shurgaıa), die alexandrınisch-ägyptische Liturgie Brakmann), die Melkiten 1n
Amerika Gallaro), dıe ekklesiologischen Erfahrungen der melkitischen Kirche Laham),
die orientalische Bevölkerung unter den Kreuztahrern Lıgato) der Armenier 1mM muittelalterli-
chen (GGenua Taverna). Weıtere Beıträge gehören em Bereich der Patrologie der Byzantınistik
d} andere befassen sıch m1t den slawıschen Kirchen Erwähnt seı]1en die Weıte des Spektrums

zeıgen eLIwa dıe Auftsätze VO Podskalsky ber Theophylaktos VO Achrida, VO

aft ber dıe byzantınısche Lıiturgie (»Byzantıne Communıion Psalmody«), OIl Capızzı ber
das Unijonskonzil VO Barı (1098), VO Johannes Irmscher ber »Justinianforschung untfer dem
S1ignum des Kalten Krieges«, Mehrtach geht CS die Beziehungen zwıschen dem (Osten und
Westen, die UÜbernahme ogriechischer Kultur 1m Rom des bıs Jh’ eıne Legende
ber syrische Mönche In Umbrien der Orientalen ıIn Rom Manchmal W1 rd O der Rahmen
des Chrıistentums überschrıtten, VW der Buddhiısmus der der türkıschen Bektaschi-
Derwischorden einbezogen 1ST. Dıie Zeitschrift 1St also überaus vielseıit1g, ınteressant un: lebendig.

Den Schlufß bıldet jeweıls eın Bericht ber dıe Taätıgkeiten der herausgebenden Akademıe, dıe
949 1ın Rom gegründet wurde und ın mehreren Ländern wiırkt. S1e bezeichnet sıch als »1st1ıtuz10one
culturale GTG ınternazıonale« und steht dem Patronat des ıtalienischen Staats- un
Miınısterpräsıiıdenten. Weıter heißt »51 PTODOLLC dı sviıluppare dıttondere Ia cultura sul p1ano
artıst1co, scientifico, musicale, letterarıo0 rel1210s0. Per perseguıre tale SCOp1 S1 dı le
torme dı attıvıtä culturale l'organızzazıone dı COrSI, sem1ınarı, conferenze, congress],
CONCOTrSI, concert], espOS1Z10N1, pubblicazıon] Man mu{ß der Akademie sehr dankbar se1nN,
da{ß S1€e 1m Rahmen ihrer Aktıvıtäten durch ıhre Zeitschritt gerade diıe wiıissenschafrtliche Beschäftti-
SUuNng mı1t den östlichen Kırchen nachhaltig Ördert.



Miıtteilungen J3R

Nach einer Pause VO eiınem dreiviertel Jahrhundet wurde kürzlich die renommıerte russıische
Zeitschriuft Christiansk1] Vostok ( XPHCTHAHCKHMN BOCTOK) wiederbelebt. In der zweıten Hälfte des

Jh hatte 1n Rufßland se1mt der Gründung der Fakultät der oriıentalıschen Sprachen der St
Petersburger Unihversität 1855 eın Aufschwung der Orientalistik eingeset;zt.1 Erinnert se1
bedeutende Gelehrte w1e Vıiktor V& Rosen 849-1908), Paul]! Kokowzow (  E  )’ Nıkolaj)
Marr (1865-1934), Alexander Wassıljew (1867-1955Y, Wassıli) Barthold (  j  j der Ignatı)
Kratschkowski (1883-1951). Barthold gründete 1912 dıe Zeitschrift Mır Islama (Welt des Islam),
die allerdings 11UT kurzlebig W  — Gleichzeıitig entstand mMiı1t Christiansk1] Vostok (Der christliche
Osten) das Gegenstück für das Gebiet der christlich-orientalischen Studien.

Ihre Väter der Kaukasıologe Marr SOWI1Ee WEe1 nıcht mınder bedeutende Forscher,
der Kıirchenrechtler und Byzantınıst Wladimir Beneschewitsch (1874-1943Y' un der Athiopist
Borıs Turajew (  n  ) In der Zeitschrift erschienen wichtige Arbeıten, vertafßt VO den
Herausgebern selbst un VO weıteren, VOTLT allem 1n Petersburg wırkenden Gelehrten. Darunter

nıcht wenıge Armenier un: Georgıer, die den Charakter der Bände stark mıtprägten.
enannt seılen 1Ur Barthold, Kratschkowskı, Michael Rostovtzeff, Nıcolas Adontz, Garabet Ter
Mkrttschean, Levon Melikset-Bek, Ivane Dschawachischwili, Kornelji Kekelidze (der VOT dem
polıtischen Umbruch natürlic seinem Titel »Erzpriester« führte), Ekvtime Takaischwili, Akakı
Schanıdze, Daviıd Tschubinov (Tschubinaschwili) und Sımon Dschanaschia.

Band kam 19172 1ın St Petersburg heraus. Dıie reı Heftte des letzten, sechsten Bandes, der
eigentlıch HOT hätte vorliegen mussen, sınd 1n eiınem längeren Zeitraum erschienen: das Tıtelblatt
tragt das Datum 1922 Nach dem Sıeg der Bolschewiken hatte dıe Zeitschrift keine Zukunft mehr
Der sıebhte Band 1st nıcht mehr erschienen, WTr ber zumındest teilweıse schon gedruckt. Aus
dem Besıtz VO Georg Graf SLamm L der Sonderdruck eınes Autsatzes VE} Kratschkowski m1t
handschriftlicher Wıdmung des Vertassers 1ın deutscher Sprache VO 1924 Nach dem
Tiıtelblatt 1st eın deparatum: 3 OMa VII ÄDHCTHAHCKOTO BOcTOKaAa —JIleHHMHTDaN
1924 Laut Impressum begann der atz des Bandes?) 1918 und wurde 1m November 19724 abge-
schlossen. Kratschkowskis Aufsatz 1St aut den Maı 1919 datıert und behandelt ApaOcKHe

COODaHNMA PHTODHA F HNaTDMAapXa aHTHOXHÄCKOTO. Wenn raf ıh In Band
seıiner »Geschichte der christlichen arabıschen Literatur« (S 149) mıiı1t der Bandzahl zıtıiert,
handelt sıch also nıcht eın Fehlzitat. In dem Sonderdruck legt eın handschrittlicher Vermerk
VO Alphonse Raes VO 1948 »Pour Megr Graf« mi1t tolgenden Inhalt: »Dans les Izvest1ia
KavkazMitteilungen  285  Nach einer Pause von einem dreiviertel Jahrhundet wurde kürzlich die renommierte russische  Zeitschrift Christianskij Vostok (XpucrnancKul BocTokK) wiederbelebt. In der zweiten Hälfte des  19. Jh. hatte in Rußland — seit der Gründung der Fakultät der orientalischen Sprachen an der St.  Petersburger Universität 1855 — ein Aufschwung der Orientalistik eingesetzt.' Erinnert sei an  bedeutende Gelehrte wie Viktor von Rosen (1849-1908), Paul Kokowzow (1861-1942), Nikolaj  Marr (1865-1934), Alexander Wassiljew (1867-1955)', Wassilij Barthold (1869-1930) oder Ignatij  Kratschkowski (1883-1951). Barthold gründete 1912 die Zeitschrift Mir Islama (Welt des Islam),  die allerdings nur kurzlebig war. Gleichzeitig entstand mit Christianskij Vostok (Der christliche  Osten) das Gegenstück für das Gebiet der christlich-orientalischen Studien.  Ihre Väter waren der genannte Kaukasiologe Marr sowie zwei nicht minder bedeutende Forscher,  der Kirchenrechtler und Byzantinist Wladimir Beneschewitsch (1874-1943)” und der Äthiopist  Boris Turajew (1868-1920). In der Zeitschrift erschienen wichtige Arbeiten, verfaßt von den  Herausgebern selbst und von weiteren, vor allem in Petersburg wirkenden Gelehrten. Darunter  waren nicht wenige Armenier und Georgier, die den Charakter der Bände stark mitprägten.  Genannt seien nur Barthold, Kratschkowski, Michael Rostovtzeff, Nicolas Adontz, Garabet Ter  Mkrttschean, Levon Melikset-Bek, Ivane Dschawachischwili, Korneli Kekelidze (der vor dem  politischen Umbruch natürlich seinem Titel »Erzpriester« führte), Ekvtime Takaischwili, Akaki  Schanidze, David Tschubinov (Tschubinaschwili) und Simon Dschanaschia.  Band 1 kam 1912 in St. Petersburg heraus. Die drei Hefte des letzten, sechsten Bandes, der  eigentlich 1917 hätte vorliegen müssen, sind in einem längeren Zeitraum erschienen; das Titelblatt  trägt das Datum 1922. Nach dem Sieg der Bolschewiken hatte die Zeitschrift keine Zukunft mehr.  Der siebte Band ist nicht mehr erschienen, war aber zumindest teilweise schon gedruckt. Aus  dem Besitz von Georg Graf stammt der Sonderdruck eines Aufsatzes von Kratschkowski mit  handschriftlicher Widmung des Verfassers in deutscher Sprache vom 10. 12. 1924. Nach dem  Titelblatt ist es ein Separatum: M3 Toma VII XpucrnaHcKoro BocToka 1921=1924, JIeHuHrpaN  1924. Laut Impressum begann der Satz (des Bandes?) 1918 und wurde im November 1924 abge-  schlossen. Kratschkowskis Aufsatz ist auf den 2. Mai 1919 datiert und behandelt Apa6ckmne  PyKOMnnCH H3 COOpaHNA I’pHropuHA IV, maTpnapxa aHTHOXHÜCKOTO.” Wenn Graf ihn in Band 1  seiner »Geschichte der christlichen arabischen Literatur« (S. 149) mit der Bandzahl 7 zitiert,  handelt sich also nicht um ein Fehlzitat. In dem Sonderdruck liegt ein handschriftlicher Vermerk  von Alphonse Raes vom 17. 3. 1948 »Pour Mgr. Graf« mit folgenden Inhalt: »Dans les Izvestia  Kavkaz... t. II, que vous avez en en mains, N. Marr dans la preface explique que cette revue  embrasse les memes matieres que le Christ. Vostok maintenant disparu; ensuite, que les deux  articles de Krackovskij (le premier est celui que vous interesse) sont imprime€s dans l’ancienne  orthographe russe parce que ils &taient d&ja compos&s pour paraitre dans le volume VII de  Christianski Vostok. Ainsi s’explique le Separatdruck du VII vol. de Christ. Vostok que vous  Vgl. etwa LJ. Kratschkowki, Die russische Arabistik. Umrisse ihrer Entwicklung, Leipzig  1957 (Übersetzung aus dem Russischen). Die wichtigsten russischen Arabisten behandelt auch  J. Fück, Die arabischen Studien in Europa, Leipzig 1955.  2  Er war Byzantinist und gab die Geschichtswerke des Agapius von Manbig (1910-1915)  und des Yahyä ibn Sa1d in der Patrologia Orientalis heraus (1924, 1932), letzteres zusammen  mit Kratschkovski.  Vgl. L[udwig] B[urgmann], Hommage ä Vladimir Nikolaevie BeneSevi&, in: Rechtshi-  storisches Journal 7 (Frankfurt am Main 1988) 3-12 (S. 6-12: Lebenslauf Beneschewitschs von  1937).  Nebentitel: Ign. Krackovskij, Les manuscrits arabes de la colletionde Gregoire. IV,  patriarche d'Antioche.I: JUC OUS Ve”7z ma1ıns, Marr ans la preface explique JuUC
embrasse les memes matıeres JUC le Chrıist. Vostok maıntenant disparu; ensuılte, UYUUC les eux
artıcles de Krackovskı) (le premier est celu1 JUC OUSs interesse) SONT iımprimes ans I ’ancıenne
orthographe qucC ıls etalent deja COMpOSES POUI paralıtre ans le volume \A de
Christiansk:ı Vostok. Aınsı s’explique le Separatdruck du VE vol de Chrıist. Vostok JuUC OUSs

Vgl eLwa L Kratschkowkı, Dıie russiısche Arabiıstık. mrıisse ihrer Entwicklung, Leıipzıg
195/ (Übersetzung AUuUsSs dem Russıischen). Di1e wichtigsten russischen Arabisten behandelt uch

Fück, Die arabischen Studıen ın Europa, Leıipzıg 1955
Er Wal Byzantınıst und xab die Geschichtswerke des Agapıus VO Manbı£ (1940-1915)
und des Yahya ıbn Sa’  © ın der Patrologıa Orientalıis heraus 1924, letzteres ZU.

mıiıt Kratschkovski.
Vgl L[udwig] B[urgmann]; Hommage Vladımir Nikolaevıie BeneSevı6G, 1! Rechtshi-
storisches Journal (Frankfurt Maın AD (Si 6-1  N Lebenslauf Beneschewitschs VO

Nebentitel: lgn Krackovskı]), Les manuscrıts arabes de Ia colletionde Gregoire. L
patrıarche d'’Antioche.
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pOossıdez. Maıs a1nsı s’explique AUsSs1 YJUC VII volume n exıste Pas An AA Jamaıs EX1IStE.« In der
Tat erschıenen worauft auch die Herausgeber hınweısen In Band (1917-1925 19274
der VM3BeCcTHSA KaBKa3CKOTO ÄCcTOpHKO-AÄPXEOJOTHYECKOTO Ä]HCTHTYTA B Incdhanuce einıge Auf-
satZe,; die tür den Christianski) Vostok geschrieben AiCIil Diese Zeitschritt erschien ZuUerst uch
1n Petersburg (Petrograd) und ann 1ın Tbilisı, wurde aber iıch recht sehe nach 11UT 1er
Bänden (1923-1927) 1m se1lmt 1921 russısch besetzten Georgien ebentalls eingestellt.

1999 erschien 11U 1n St. Petersburg und Moskau ertreulicherweise der erstie Band der »Zweıten
Seri1e« (ın Klammern steht uch die Bandnummer / der Schirmherrschaftt der Russischen
Akademie der Wiıssenschaften, W1C seinerzeıt die en Bände, und derjenıgen der Staatlıchen
Eremitage. Den Anfang bılder eın Orwort des Redaktionskollegiums, ın dem u. ber dıie
Geschichte und das Programm der Zeitschrift berichtet wırd

Leıitender Herausgeber der LCUCI)  D Ser1ie 1St Piotrovskı. IDDem Herausgebergremium gyehören
Arutionova-Fıdanıan, Chernetsov, Lurıie, Medvedev (stellvertretender

leitender Herausgeber); Muravıev (verantwortliıcher Sekretär) und M7 Schanıdze Aufser-
em o1bt CS eın hochansehnliches internationales Beratergremium; INn 1U ein1ge Mitglieder AUS

em niäheren Bereich des Christlichen Oriıients FA NCNNECN: Zaza Alexidze (Tbiılısı), SEev Arewschatian
(Erevan), Sebastıan Brock Oxtord), Michel Aall Esbroeck (München), Nına (3arso1an (New
York), Mantred Kropp (z T Beırut), Paruır Muradıan (Erevan), Tiıto Orlandı und Robert
att (beiıde Rom), Robert Thomson Oxtord), Ugo /Zanettiı (Brüssel).

uch der Inhalt des CrSICH, umfangreıichen Bandes S13 Seıten) 1st international ausgerichtet.
und WEe1l Fünfttel des Raumes nehmen englisch nd tranzÖösıisc vertTalste Beıträge e1n; der einz1ge
Auftsatz 1ın deutscher Sprache STAaMmMML einem Japaner. Die übrıgen sınd russısch geschrıieben.
Es o1bt tolgende Rubriken: Aufsätze, Miıtteilungen un: Berichte, »Aus der Geschichte der Wıssen-
schaft«, Besprechungen und bıbliographische Anmerkungen. Nach dem ersten Band FA urteilen
spielt dıe Kaukasıstik wıeder eıne grofße Rolle Nach Auskunft des Sekretärs Alexe] Muravıev oll
die Zeitschritt XDPHCTHAHCKHM BOCTOK) abgekürzt werden. Mıt der ausgezeichneten druck-
technischen Qualıität der ersien Serıie kann der Band noch nıcht AIl mıthalten, aber das Ar
sıch gewiß verbessern. Jedenfalls besteht schon Z  jetzt aller Anlafßß, den Inıtı1atoren für ıhr Engagement
T7A danken.

In den trüheren sechs Bänden sınd gelegentlich unter der Rubrik »Bibliographie« Berichte
ber Neuerscheinungen verötftentlicht worden, VO Kratschkowski ber Christlich-Arabisches
und VO Schanıdze ber Publikationen 1ın Georgien. Die Zeitschritt WTl 1INnsOoweılt Iso uch Bınde-
olıed zwischen den Vertretern der Wissenschaftt VO Christlichen Orıent 1MmM Russischen Reich
un! 1m Westen. Es ware wünschen, WE S1e 1n Zukunft diese Funktion wıeder übernehmen
könnte. Es 1St be1 uUunls och ımmer schwier12, VO Büchern und Zeitschritten AaUuUsSs dem Bereich der
trüheren 5SowJetunion überhaupt 1Ur ZUu erfahren, geschweige denn, S1e erwerben.

Hoftftentlich können viele Bibliotheken der allenthalben herrschenden Geldknappheit die
beiden Zeitschriften abonnieren. Schade, da{fß der Jjetzıge Preıs nıcht mehr derjenıge des alten
Christiansk1] Vostok 1St. DDessen dreima| 1mM Jahr erschienene Heftte damals laut Umschlag
für Rubel 35 Kopeken der Mark haben Das Abonnement tür den Jahresband kostet un

1A0 Die >Studı sull’ Orıente Cristiano« können für Daollar jJährlıch subskrıibiert werden.
IDIEG beiden Hen Zeitschritten beweisen eın ertreulich starkes Interesse der Wiıissenschafrt

VO Christlichen Orıient als einheıitlichem Gebiet. Insoweıt vertritt insbesondere das russische
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Fachorgan das gleiche Programm WI1E »Oriens Christianus«. Auf der anderen Seıite habe ich
eın wenı1g 5orge, ob autf dıe Dauer genügend qualifizierte Beıiträge Z Verfügung stehen, 111

diese un dıe nıcht wenıgen anderen einschlägigen Zeitschritten (einschließlich derjenıgen, die
sıch einem einzelnen Gebiet, WI1EC der Syrologie, Armenologıe USW., wıdmen) 7 tüllen und dabei
das wünschenswerte wıssenschaftliche Nıveau halten. Hofttentlich tinden sıch genügend Arbeiter
für alle diese Weıinberge!

Hubert Kauthold

»Orıiens Christianus« 1mM Internet
AA

Dıie Zeitschriftft Orıens Christianus hat 1UN auch eıne eiıgene Homepage. Dıie (T lautet
http://www.orlens-christianus.de. Von dieser Homepage gelangt InNnan aut die verschiedenen Webh-
seıten. Zur Zeıt sınd Oort die Ergänzungen des Gesamtregıisters für die Bände A 1987 bhıs e
(1999 eine Gedenkseite für den verstorbenen langjährigen Herausgeber der Zeitschriftft Prof. Dr
Juhus Afstalg SOWI1E eıne Seıite miıt ntormationen der herausgebenden Görres-Gesellschaft mı1t
dem Programm der Sektion Hür die Kunde des christlichen riıents aut der nächsten Generalver-
sammlung FA tinden Dies 1ST erst der Anfang, enn weıtere Webseiten sollen folgen. Es 1ST auch

die Möglichkeit gedacht, PCI Internet 7 4} den Beıiträgen 1ın (Irıens Christianus Stellung 7,

nehmen. Nıcht vorgesehen ISt, dıe Zeitschritt selbst in elektronıscher Form publızıeren. Idıie
Webseıiten sollen S1C erganzen und die Möglıchkeıiten der ommunıkatıon Nutfzen Sıie werden
VO Hubert Kauthold und Harald Suermann aufgebaut. Besuchen Sıe doch eiınmal UNseTE Homepage
un!: geben S eine Rückmeldung!

Darüber hinaus soll eine welıtere Homepage als Portal für den Christlichen Orient 1im deutsch-
sprachıgen Raum aufgebaut werden. Dıie DRL lautet: http://www.christlicher-orient.de. Ziel des
Portals 1st CIs die Möglichkeiten des Internets tür die wıssenschaftliche Arbeıit 1mM Fach Christlicher
Orıent, tür die Kommunikation unter den Wissenschafttlern und mıiıt anderen Berufsgruppen und
für dıe Offentlichkeitsarbeit des Faches 7g HULZEeN. Um diesem Ziel näher kommen, werden
Linksammlungen auf wichtige Quellen 1m Internet SOWI1E Instiıtutionen verweısen. FEıne Datenbank
soll Personen enthalten, die sıch kompetent MI1t dem chrıstliıchen ÖOrıent, se1 1n der Wissenschaft,
sSEC1 1n der Presse der sonstigen Bereichen, betafßt haben und dıe als »Resource Persons« ZUr!r

Verfügung stehen. FEıne Datenbank mM1t Veranstaltungen 7A0 Christlichen Orıient (Symposıen,
Ausstellungen, Vortrage USW.) soll ebenso eingerichtet werden. Beıiträge den verschiedenen
Themen sollen kompetent Auskunft geben un eın orößere Interesse dem Fach 1ın der Offent-
ichkeit wecken. Der Inıtıator dieses Portals Harald Suermann erhofft sıch, hıermıit eın Beıtrag
7  C Konsolidierung un Zukunftssicherung des Faches eısten. Dıies ann aber 1U annn
realısıert werden, WEeNNn möglıchst viele sıch diesem Projekt sowohl inhaltlich als auch technisce
beteiligen. Jle sınd recht herzlich eingeladen, diesem Projekt mı1t Ideen un: Beıtraägen mı1ıt7zu-
arbeıiten, damıt SN wirklich 7 eiınem Gemeinschaftsprojekt Wll"d

Harald Suermann
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111 5Symposium Syriacum in Sydney 2000

Vom Juniı bıs Julı 7000 and 1ın Sydney das 1BB Internationale Symposium Syriacum 6th
International Congress tor Syriac Studıes) S  $ daran anschließend OIl bıs Julı 2000 das
VI Internationale christlich-arabische 5>ymposium 6th International Congress Christian Arabic
Studıes). Die 1m September ıIn Sydney beginnenden Olympischen Spiele dıktierten diesen
ungewöhnlıch trühen Termın beider Tagungen, W as manchem die Teilnahme unmöglıch machte.
Eıngeladen hatte Rıtaat Ebied VO DNepartment ot Semit1ic Studies der University of Sydney,
dessen Gastfreundschaft beide Tagungen einem nıcht 1Ur wıissenschafttlichen Erlebnis machte.
Wer die weılte Reıise auf sıchMhatte, bekam dafür eın eindruckvolles Programm geboten!
Etwa einhundert Teilnehmer Z syrischen 5Symposium gekommen, VO denen etliche
auch dıe christlich-arabische Tagung mıtmachten. Traditionell hoch War der Anteiıl der lıbanesischen
und iındıschen Gelehrten. Aus Australiıen/Neuseeland ZWanZzıg Teilnehmer anwesend,
dıe aus europäisch—verengter Perspektive ın dieser Anzahl nıcht ımmer Wahrgenommen werden.
Erstmals ahm auch eıne Gruppe mandäischer Gläubiger Teıl, deren weißgewandeter Rabbi
Tarmıiıda Hathem Saed über Christian and Mandean Perspectrzves Baptısm sprach.

Eın Empfang seıtens der Unıiversıty ot Sydney 1n der (Gsreat Hall mıt Begrüßung durch den
Veranstalter Ebied und den Rektor eröffneten das Symposium. Die Vortrage tanden 1m
Mereweather Building y der grofßen ahl der Sprecher paralle] 1ın WEe1l ZELrENNLEN
Räumlichkeiten. Dem Symposium WAar eın Generalthema vorgegeben, thematısch verwandte
Vortrage wurden ber zusammengestellt, da{fß die jeweılıgen Vortragsintervalle 1n der Regel

eiınem Leitthema standen, IThemen AUS den Schritten Ephraems, (Antı-) Manıchäismus,
Themen der syrıschen Liturgıe, syrısche Bıbelübersetzungen. Wegen ihrer allgemeineren Bedeutung
seılen 1er WEe1l Vortrage herausgehoben George Kıraz gab eınen Progress Keport the
Encyclopedic Dıcıtionary of +he 5SyrıaC Herıitage CEHISFT), Dieses Nachschlagewerk spezıell
PE syrıschen Christenheit und Kultur wırd spatestens F: nächsten 5Symposium (d
vorliegen, N soll als e1N- der zweıbändiges Werk 3000 Artikel enthalten, 4711 Biılder und
Karten. Das Herausgeberteam (Brock, Coakley, Kıraz, Kıtchen, Va  — Rompay, Witakowski) hat
zahlreiche Gelehrte ZUr Miıtarbeıit eingeladen, dıe Hälfte der Artıkel 1St bereıts eingegangen. Ferner
hat Abdul-Massıh Saadı ber die Miıkrofilmsammlung syrischer Manuskrıpte VO Vö6öbus
(F berichtet: SyriaC Manauscrıpts Treasures ıIn +he Collection of the Lutheran School of
T’heology Aat Ch1ca20, their Content an Sıgnıficance. Hıer wurde den Zuhörern ın Wort und Bı  e
lebhaftt vorgeführt, welche Kostbarkeıiten diıese Sammlung enthält und welche (vor allem technische)
Schwierigkeiten die Aufarbeitung des Materıals bereıtet hat. Der Vortrag schlofß mıiıt der erfreulichen
Ankündıigung, da{fß och in diesem Jahr eın Katalog der Sammlung erscheinen soll

Eıne besondere Note rhielt das Symposium durch die (fast täglıche) intensıve Begegnung mM1t
der Mardutho SuUryo1Lo, dem geistlichen und kulturellen rbe der syrıschen Christenheit ın Al
stralıen, die allen Teilnehmern den Gegenwartsbezug christlich-orientalischer Forschung eiIn-
drücklich VOTr Augen tührte. Die Herzlichkeit und Grofßzügigkeit, MI1t der das komplette 5Symposium
VO den verschiedenen christlich-orientalischen Denominationen (der Syrıisch- und der Koptisch-
Orthodoxen Kirche, der Apostolisch-Katholischen Kırche des (Istens und dem Maronitischen St
Charbel’s Monastery) empfangen, bewirtet un beschenkt wurde, hat alle Teilnehmer tiet beeıin-
druckt. Eıne weıtere Bereicherung erhielt das Symposium durch eınen Empfang be] The Ancıent
Hıstory Documentatıon Centre an the Manıiıchaean Documentatı:on Centre der Macquarıe Uni1-
versıity. Prof. Sam Lieu hıelt OT eınen Lichtbildvortrag ber Nestorıan angels an Syro- Turkıish
Inscriptions from +he south China (JOoast. Der en! 1mM Opera House und dıe vesellıge Haften-
rundtahrt (Sydney Harbour Lunch Cru1se) wWwel weıtere Höhepunkte.
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Fuür dıe Tagung 2004 hatten sıch Halle-Wittenberg, Bamberg und Kaslık (Libanon) beworben,
mı1t deutlicher Mehrheıt wurde der lIıbanesische Tagungsort gewählt. ESs wurden uch WEe1 Organı-
satorische Neuerungen beschlossen George Kıraz Wll"d dem 5Symposium eiıne eıgene Homepage
1m Internet erstellen (http//syrcom.cua.edu/SymposiumSyriacum/), dıe jedem Interessierten Aus-
kunft ber alle Fragen geben wiırd, die mi1t dem (nächsten) 5Symposium zusammenhängen. Ferner
wurde eın Exekutivkomitee für die Zeıt 7zwiıischen den Symposıen (Interım Fxecutive Commattee)
gebildet, deren Miıtglieder ın den jeweıligen Kontinenten bzw. Ländern als Kontaktpersonen für
alle Symposiumsangelegenheıten (besonders für Änderungen der Anschrıift, e-maıl-Adresse etC.)
fungieren. Di1e Mitglieder sınd Brock, Coakley, Drijvers, Ebied, Harrak, Hunter, Khalıte&-Hachem,
Kıraz, Kleın, Teule, Tekeparampıl.

Dieses 5Symposium 1st (nıcht zuletzt se1ınes attraktıiven Rahmenprogrammes) ertolgreich
und anregend SCWESCH, a hat Kommunikation ermöglıcht, Kooperatıon ın die Wege geleitet und
den europälischen Teilnehmern einer sıcherlich angenehmen Horıizonterweıterung verholten.

Ebied se1l für seın Zrofßes persönlıches Engagement herzlich gedankt, 1n diesem Format
braucht das Internationale Syrıische 5>ymposium siıcherlich keıine Konkurrenz natıonaler 5Syposıen

fürchten.
Andreas Juckel



Ngghfufe
Johannes Düsıng

Nach mehrmonatiger schwerer Krankheiıit verstarb i 2000 1n unster
Prälat lıc ecel Oorlent. Johannes Aloıs Düsıng. Er wurde Al 40
1914 In Gelsenkirchen-Horst geboren. 935 begann m1t dem Theologiestu-
1um 1n unster. Unter seinen dortigen Lehrern hob Adolt Rücker 1880-

hervor, der als Protessor für Kunde des christlichen ÖOrı1ents, Ite Kır-
chengeschichte un: Patrologie SOWI1e Mıtherausgeber dieser Zeitschrift auch
ostkirchliche Themen ansprach. Wiährend der beıden Freisemester 936/37
studıierte Düsıng 1ın München. Hıer erd se1ın Interesse für die Ostkirchen
ogreitbarer. Er gyehörte dem »Bukowinakreis« 1MmM Bund Neudeutschland A  5}
der den Volksdeutschen relig1ös un: kulturell helten wollte, un: reiste 936

diesem Zweck tüur tünf Wochen ın dıie Bukowina. Der Kirchenhistoriker
Erwın Iserloh, eın Kommilitone Düsıngs, merkt ıIn einem Beıtrag seınem

Geburtstag A all >»Uber die volksdeutsche Arbeit S1Ce \ die
beteiligten Theologen] MI1t der Ostkirche ın Berührung vekommen.« (>Hırsch-
berg«. Monatsschriuft des Bundes Neudeutschland, 197984, 509) Im nächsten
Jahr tfolgte eıne Reıise durch galız Rumänıien. Beeinfluft wurde Düsıng auch
VOINN damalıgen Prior un:! spateren Abt VO Nıederaltaich Emmanuel Heutfelder,
der se1ın Kloster eıner ökumenischen Begegnungsstätte mI1t eiıner Gruppe
VO Mönchen, die ach ostkıirchlicher TIradıtion leben, machte. Heuftelder
ahm ıhn un: andere Studenten ab 1936 mehrtach 1m Kloster als (säste aut
Aufßerdem hatte der Verstorbene Verbindung Z St.-Andreas-Kolleg 1ın Mün-
chen, das Chrysostomus alr OSB 1m Auftrag der Catholica Unı10 eıtete.
Wıe wichtig dem Verstorbenen schon damals die Begegnung MI1t den Ostkirchen
WAal, zeıgt die Außerung Iserlohs: > Aloıs Düsıng wurde ach seınen Studiense-
estern 1n unster die treibende Kraft Ostkirchlichen Studientagungen,
die WIr Theologiestudenten VO unster 1n Verbindung mM1t der Benediktiner-
1abtel Gerleve abhielten.«. 938 besuchte auch das ostkirchlich ausgerichtete
Benediktinerkloster Amay SUr Meuse (heute Chevetogne).

Es oibt aber och eıne SaAalNZ andere Selte des stud. theol Düsıng, die INall,
WEeNnN BOMN  - ıhn ‚ 8EBEG als cehrwürdigen alten Herrn mı1t langem weılsen Art
vekannt hat, Sar nıcht würde. Seinem Rundschreiben Freunde
un: Bekannte Weıihnachten 1998 W alr eın Zeıtungsausschnitt einkopiert.
Darın 1St eine Münchner Studenten-Fußballmannschaft abgebildet, die 937
Deutscher Hochschul-Fußballmeister veworden Wa  - Unter dem Photo steht,
da{fß »der CC Deutsche elister 1ın Gefßsler, Düsıng un: lesent die treiben-
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den Kräfte hatte.Nachrufe  239  den Kräfte hatte. ... Nach der Pause erhöhte der rechte Läufer Düsing mit  Bombenschuß auf 2:0 ...«. Düsing hatte den Zeitungsausschnitt zufällig in  seinem Vaterhaus wiedergefunden und bemerkte zu dem Bild: »Weil es mir  selbst soviel Freude macht, will ich es Euch nicht vorenthalten!«. Auch später  war er noch — wie seine vielen Reisen zeigen — voller Energie. Bei aller Fried-  fertigkeit und Sanftmut konnte ihn auch ein heiliger Zorn ergreifen, etwa  wenn er auf konfessionelle Enge stieß.  Am 19. 3. 1941 wurde er in Münster zum Priester geweiht. Von 1941-44  war er Sanitätssoldat in Rußland. 1944 geriet er in Kriegsgefangenschaft, die  er am Schwarzen Meer verbringen mußte. Erst am letzten Tag des Jahres 1949  konnte er heimkehren. Die Zeit als Soldat und Kriegsgefangener brachte ihn  der russischen Kirche noch näher. Mit vielen Kameraden aus der Gefangenschaft  hielt er durch Rundbriefe, die er z. T. auch anderen Bekannten schickte, und  durch regelmäßige Treffen weiter engen Kontakt.  1950 trat er als priesterlicher Novize in das Kloster Niederaltaich ein. Er  verließ es nach dem Noviziatsjahr zwar wieder, war ihm aber als Oblate eng  verbunden. Vielleicht rührt es daher, daß er sich als »Pater« Düsing bezeichnete,  was er — streng genommen - nicht war. 1952 wurde er in seinem Bistum  Münster Rektor an der Landfrauenschule in Geldern und 1953 Kaplan ın  Dülmen sowie Religionslehrer am Gymnasıum.  1955 stellte ihn sein Bischof für zwei Jahre zum Studium am Collegium  Russicum in Rom frei. Als römische Lehrer hob er besonders die Liturgiewis-  senschaftler Alphonse Raes und Jean Michel Hanssens hervor. 1957 erwarb er  dort das Lizentiat für Ostkirchenkunde.  1957 übernahm er die Seelsorge für die katholischen Deutschen in Jerusalem  und im Vorderen Orient, zunächst für zwei Jahre, aber es wurde seine Le-  bensaufgabe. 1990 trat er als Pfarrer offiziell in den Ruhestand.  Neben seiner Seelsorgstätigkeit, die auch die vielen deutschen Jerusalempilger  mit einschloß, unterhielt er in der Heiligen Stadt freundschaftliche Beziehungen  zu den verschiedenen orientalischen Christen, zu Protestanten, Juden und  Muslimen. Wegen seiner Aufgeschlossenheit allen gegenüber und seiner ver-  söhnlichen Einstellung war er überall hoch geachtet. Daneben reiste er immer  wieder zu orthodoxen Kirchen in vielen Ländern und nahm an zahlreichen  Tagungen zu ostkirchlichen Themen teil. Höhepunkte seines Lebens waren  für ihn die Begegnung zwischen Papst Paul II. und dem Patriarchen von  Konstantinopel Athenagoras 1964 in Jerusalem sowie die Aufhebung der ge-  genseitigen Verurteilungen in Rom und Konstantinopel 1965. In seinen Rund-  briefen kam er immer wieder darauf zurück. Die Verschlechterung des ökume-  nischen Klimas nach dem Fall des Eisernen Vorhangs betrübte ihn sehr, nicht  minder die politische Lage ın Heiligen Land. .Nach der Pause erhöhte der rechte Läuter Düsıng mI1t
Bombenschufß auf Düsıng hatte den Zeitungsausschnitt zufällig 1n
seinem Vaterhaus wiedergefunden un bemerkte dem Bıld > Weıl CS mMI1r
selbst sovıel Freude macht, ll IC e Euch nıcht vorenthalten!«. uch spater
W al DE och W1CEe se1ıne vielen Reıisen zeıgen voller Energıe. Be1 aller Fried-
tertigkeıt un Sanfttmut konnte ıh auch eın heiliger Ora ergreıfen, ea

WenNnn auf konftfessionelle Enge stiefß.
Am 19 941 wurde 1ın unster Priester geweıht. Von 1941 -44

W ar Sanıtätssoldat 1ın Rufßsland. 1944 geriet 1ın Kriegsgefangenschaft, die
Schwarzen Meer verbringen mußlte. ST aln etzten Tag des Jahres 1949

konnte heimkehren. Die elt als Soldat un: Kriegsgefangener brachte ıh
der russıschen Kirche och näher. Mıt vielen Kameraden AaUS der Gefangenschaft
hıelt C: durch Rundbriefe, die auch anderen Bekannten schickte, und
durch regelmäfßige TIreftten weıter Kontakt.

1950 LLAT als priesterlicher Novıze 1n das Kloster Niederaltaich ein Er
verlie{(ß 6S ach dem Novizıatsjahr ZW ar wiıeder, W ar ıhm aber als Oblate CI19
verbunden. Vielleicht rührt CS daher, da{fß 1“ sıch als » Pater« Düsıng bezeichnete,
W as Streng C  Nn nıcht Wdl. 1952 wurde in seınem Bıstum
unster Rektor der Landfrauenschule 1n Geldern un 1953 Kaplan 1ın
Dülmen SOWI1e Religionslehrer Gymnasıum.

1955 stellte ıh se1ın Bischof tür 7wel Jahre Z Studium Collegiıum
Russıcum 1ın Rom treı Als römische Lehrer hob esonders die Liturgiewis-
senschafttler Alphonse Raes un Jean Michel Hanssens hervor. 1957 erwarb
OfIt das Liızentiat für Ostkirchenkunde.

195 / übernahm die Seelsorge für die katholischen Deutschen 1ın Jerusalem
un 1m Vorderen Orıent, zunächst für 7wel Jahre, aber CS wurde seıne - e:
bensautfgabe. 1990 IFat als Pftfarrer otffiziell 1ın den Ruhestand.

Neben seıiner Seelsorgstätigkeıt, die auch die vielen deutschen Jerusalempilger
mıt einschlof{f$, unterhielt 1n der Heılıgen Stadt treundschafrtliche Bezıiehungen

den verschiedenen orıentalıschen Christen, Protestanten, Juden un
Muslimen. egen seıner Aufgeschlossenheıit allen vegenüber un seıner AA en

söhnlichen Einstellung W alr überall hoch yeachtet. Daneben reiste immer
wıeder orthodoxen Kırchen 1ın vielen Ländern un ahm zahlreichen
Tagungen ostkirchlichen Themen teil Höhepunkte selnes Lebens
für ıhn dıe Begegnung zwıischen Papst Paul [E} m dem Patriarchen VO

Konstantınopel Athenagoras 1964 1in Jerusalem SOWI1e die Aufhebung der SC
genseıtigen Verurteilungen 1ın KRom un: Konstantinopel 1965 In seınen und-
briefen kam ımmer wıeder darauf zurück. Die Verschlechterung des ökume-
nıschen Klimas ach dem Fall des Eiısernen Vorhangs betrübte ıhn sehr, nıcht
mınder die polıtische Lage 1n Heılıgen Land
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Als 1n Nıederaltaich der Abt-Emmanuel-Heufelder-Preis gestiftet wurde,
W alr Düsıng 997 mı1t dem Genter oriechisch-orthodoxen Metro-
polıten Damaskınos der Preistrager, >)in Würdigung seliner hervorragen-
den Bemühungen Verständigung und Annäherung zwıschen der katholi-
schen Kırche un: den orthodoxen un altorientalischen Kıiıirchen«.

ine weıtere verdiente Ehrung W ar die Ernennung 7A8 päapstliıcher Ehren-
prälaten 1m Frühjahr 999 die 1ın aller Bescheidenheit, aber doch treudig
entgegennahm.

Der Verstorbene, der lange Jahre als » Kustos« die Bibliothek des Instıtuts
der Görres-Gesellschaft ın Jerusalem betreute, ahm SOWeIlt Gs ıhm möglıch
W ar den Jahrlichen Generalversammlungen der Gesellschaft teıl. Er be-
suchte nıcht L1LUT die Veranstaltungen der Sektion für die Kunde des Christlichen
Orıents, sondern hıelt auch dreimal Vorträge, mıiıt denen den Zuhörern 1n
bewegender Weıse Geilst un Liturgie der Ostkirchen nahezubringen suchte.
Die Teilnahme der etzten Generalversammlung VE seinem Tod iM Potsdam
1mM Oktober 1998 mufiste absagen, rief mich als Vorsitzenden der Sektion
aber MUurz danach AaUuUs dem Krankenhaus un erkundigte sıch ach dem
Verlauf. Was ber seine Krebserkrankung berichtete, War beunruhigend,
aber hatte och VOTI; ıIn se1ın geliebtes Jerusalem zurückzukehren. Die Krank-
eıt vereıtelte diesen Plan

Eiınem seiıner etzten Rundschreiben War eine Luttaufnahme VO Ölberg
beigefügt, un: 1n seıner Beschreibung wI1es hın auf den »grofßen (CGarten der
Weiıflßen Väter m1t dem kleinen Friedhof, aut dem se1lt vielen Jahren

eiınem orofßen Olıyenbaum auch eıne Grabstätte für miıch reserviert 1St.«
Die Umstände se1ines Todes brachten 5 mi1t sıch, da{ß nıcht dort, sondern 1ın
unster Z etzten uhe vebettet wurde.

Das Vertassen VO gelehrten Abhandlungen W alr nıcht Düsıngs Sache Er
wiırkte durch seın glaubwürdiges Beıispiel, durch Gespräche un Vorträge,
durch Artikel ber das ökumenische eschehen für Zeıtungen oder Presse-
agenturen un auch durch dıe Rundbriefe, ın denen ber seıne Reıisen un
Begegnungen un ber ıhm wichtig erscheinende Ereignisse berichtete, gleich-
zeıt1g aber auch den spırıtuellen Reichtum der Orthodoxie un ihrer
Lıturgie, 1n der SAaNZ zuhause WAal, ausbreitete. Den Brieten immer
Bılder beigefügt, un (Ostern geweıhte Olıvenzweige. Seın Personenge-
dächtnis War Grüße Angehörige, die einmal vyetroffen hatte,
ehlten nıe.

7u seinem un: 40] Geburtstag SOWI1e seinem 50jährigen Priesterjubilä-
wurden Würdigungen 1ın mehreren kırchlichen Zeıtschriften veröffentlicht.

Nachrufte erschienen In » Der christliche (Jsten« 55 (2000) 74+$ un » JDas
Heilıge Land« 132 (2000) FG
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uch WECINN Düsıng eın Mann der Wiıissenschaft WAal, hat durch
se1ın Leben un: Wırken mehr ür das Verständnis der Ostkirchen geleistet, als
mancher, der Bücher darüber geschrieben hat Deshalb se1 seıner 1ın Dankbarkeit
un Wehmut auch in eiıner wissenschafrtlichen Zeitschrift gedacht.

Hubert Kauthold

Joseph Habbh;i

Am Oktober 2000 verunglückte Professor Dr Joseph Habbı be1 eınem
Verkehrsunfall In Jordanıen tödlich. Er W alr des unseligen Embargos

den Irak un: des damıt verbundenen Flugverbots mi1t eiınem Taxı 1-

WCS> auf dem langen Weg VO Bagdad ach Amman. Von Ort AaUsS wollte
ach Rom tliegen, seıner Lehrtätigkeıit Päpstlichen Orientalischen In
stiıtut nachzugehen.

Der Verstorbene wurde 23 Dezember 1938 1ın Mosul geboren. Er besuchte
zunächst das chaldäische Semi1inar seiner Heimatstadt, Jean aurıce
Fıey seiınen Lehrern zählte, annn das Semi1inar der Propaganda 1ın Rom
961 wurde Z Priester geweıht. Anschliefßßend SEE/AC seıne Studien
der Lateran-Uniiversität 1ın Rom tort un promovıerte 1966 mıi1t der Arbeıt
»Mar Joseph udo E: le pouvoır patriarcal«. Nach seiıner Rückkehr 1n den
Irak W arlr 1n Mosul, Dehok un Bagdad 1n der Seelsorge tätıg. Außerdem
versah 1n den etzten Jahren verschiedene kırchliche AÄmter, als Pa-
triarchalvikar für kulturelle Angelegenheiten un: als Präsiıdent der theologisch-
philosophischen Fakultät 1n Bagdad.

Daneben wıdmete sıch 1n STaun  AWeTLEN Umfang der Wıssenschaft, V
allem der Geschichte der syrıschen Literatur in Kultur. Aus seıner Feder
TAmInmen mehrere Bücher (u der Band eıner arabıisch vertaflßten (38-
schichte der ostsyriıschen Kırche, Bagdad un: eıne nıcht mehr ber-
blickende Zahl VO Beıtraägen 1n Zeitschriftten un: Sammelwerken. 1980. 1984
un 1991 veröftfentlichte auch 1mM Orıens Christianus Aufsätze. Von Anfang
A nämlıich selıt 1973 Wlr Herausgeber der 1n Bagdad erscheinenden WI1S-
senschaftliıchen Zeitschrift Bayn al-Nahrayn, außerdem gyehörte S: dem Redak-
tionskomuitee der Zeitschrift des chaldäischen Patriıarchats » Nagm al-Masrıq«
d die se1t 1995 herauskommt. Er ahm weıterhın mafßgeblichen Anteil
der Arbeit der syrischen Abteilung der Irakischen Akademıie der Wissenschaften
un: dem VO der Akademıe herausgegebenen Jahrbuch für syrısche Studıien.
An der Vorbereitung verschıedener Kongresse 1MmM Irak WTr 1: ebentalls beteıilıgt,

dem »Ephrem-Hunayn Festival« 19/4 der eınem Kongrefß AaUS$S Anlaf des
25Jährigen Bestehens der Zeitschrift »Bayn gl—Nahrayn«. Diese Aktivıtäten
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wurden durch die Beziehungen der chaldäischen Kırche FANME iırakıschen
Kegierung erleichtert, lıtten aber 1ın den etzten Jahren den Folgen des
Embargos] se1n Land Das Embargo un die dadurch verursachte schlim-

wırtschaftliche Lage des Irak verhinderten mehrtach selne Teiılnahme anl
wıssenschaftlichen Kongressen 1MmM Westen. Auslandsreisen wurden ıhm och
durch seıne Lehrtätigkeit AaIn Päpstlichen Orıentalischen Instıtut 1ın Rom
möglıcht, se1lt eLtwa 15 Jahren »docente 4SSOC1AtO dı dirıtto caldeo« 1n
der kanonistischen Fakultät WAal; deren Reihe »Kanonika«gab mi1t heraus.
Außerdem ahm 1n den etzten Jahren mehreren VO der Wıener Stiftung»DPro riente« veranstalteten ökumenisch-theologischen Konsultationen teıl.

Joseph Habb;ı W alr eın liebenswerter un: aller Rückschläge un:! Schwie-
rigkeiten ımmer tröhlicher Mann, der schnell Kontakt seinen Mıtmenschen
tand Hervorzuheben 1ST auch seıne Hılfsbereitschafrt. Ich denke dankbar daran,
da{ß mIır ımmer wıeder 1mM Irak erschiıenene Liıteratur un auch Handschrif-
tenphotos zukommen lıefß, sSOWeılt ıhm das möglıch W al. Hx sprach übrigens
gul deutsch, ohl nıcht zuletzt deshalb, weıl] VOT längerer elt einmal für
eın Paar Wochen Urlaubsvertreter 1in eiıner Münchner Pfarrei Wa  -

Durch seınen unzeıtiıgen Tod verliert dıe chaldäische Kırche eınen iıhrer
bedeutendsten Wıssenschaftler, eiınen unermüdlichen Forscher, Lehrer un
Urganısator. Dıie Lücke, die iın der Wıssenschaft VO Christlichen Orıent
hınterläßt, wırd sıch alım schließen lassen.

Hubert Kauthold



Personalıia

Zum Sommersemester 2000 wurde Privatdozent NS Bochum,
Z Ordinarius für Kıirchengeschichte mI1t dem Schwerpunkt Patrologie
der katholisch-theologischen Fakultät der Uniuversität Bamberg CTTa

HERMAN Direktor des Instıtuts für östliches Christentum 1n
Nıjmegen, Nıederlande, wurde m1t Wırkung VO Oktober 2000 7 außer-
planmäfßigem Universitätsprofessor der theologischen Fakultät der Unıiver-
S1tÄät Nıjmegen ETHAAE Sein Lehrauftrag umfa{it Geschichte un Gegenwart
der christlichen Gemeinschaften 1mM Nahen (JIsten mi1t besonderer Berücksich-
tıgung der Sıtuation 1n der Diaspora.

VA QOÖOR1; Privatdozent für Kırchengeschichte der theologischen
Fakultät der Unıiversıität Utrecht wurde m1t Wırkung AA Dezember 2000

aufßerplanmäßigem Universıitätsprofessor für Christentum un: (3nosıs
der theologischen Fakultät der Universıität Nıjmegen SITHAHNBE

Dıie Katholisch-theologischen Fakultät der Karl-Franzens Uniiversıität (Graz
verlieh DIETITIMAR WINKLER 1mM Wıntersemester 000/01 dıe Lehrbefugnis
als Unıhversitätsdozent für »Patrologie, Dogmengeschichte un Okumenische
Theologie«. Der Titel seıner Habilitationsschrift lautet: »Ostsyrisches hrı-
TteHHAIM Untersuchungen Christologie, Ekklesiologie un: den ökume-
nıschen Beziehungen der Assyrıschen Kırche des (Jstens«. Als Al
versıtäts-Dozent wurde ST ohne Dienstverhältnis dem Instıtut für Okumenische
Theologıie, Ostkirchliche Orthodoxie un Patrologie 1ın (Gsraz zugeordnet. Von
Januar bıs Julı 2001 hält sıch als Fulbright-Scholar Instıtute tor Ecumenıical
and Cultural Research der St John’s Unıiversıity Collegeville/Minnesota/USA
aut

Im Wıntersemester 1999/2000 promovıerte KAaU MI
der Arbeit »Mor Miıchael der Grofße 12651 199) Di1e Beschreibung der Zeiten«

der Freıen Uniuversıität Berlin ZU Dr phil. Dıie Arbeit wurde VO  z Protessor
Dr Kaspar Elm betreut.

Herr promovıerte 1mM Sommersemester 2000 der Philosophi-
schen Fakultät der Unıversıität öln be1 Protessor Dr Odılo Engels mı1t
der Arbeıit » Die Kırchenspaltung VO 054 Der Entstehungsproze{ß des Mor-
genländıschen Schismas« ZDr phıl.
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L’&vangıle de Nıicodeme Les Actes faıts SOUS Ponce Pılate (recension latıne
SU1VI de La lettre de Pilate l’empereur Claude. Introduction D Par

Remıi1 Gounelle er Zbigniew Izydorczyk. TITraduction Par Remıi1 Gounelle,
partır d’un M1Ss poıint pPal Zbigniew Izydorczyk, Turnhout (Brepols)
1997 Apocryphes, collection de poche de ’AEL Diırection Alaın Des-
ICUINAUX, Enrıico Norrelli, vol 9)
Der gemeınhın dem Namen Nikodemus-Evangelıum bekannte ext stellt eines der influfß-
reichsten neutestamentlichen Apokryphen dar, glaubte [11all doch 1er ber dıe Passıo des Heılandes
eiınen authentischen lext aus dem Archiv des römıschen Prokurators Pontıius Pılatus VOT sıch
haben CGenerationen VO Christen tanden darın eine SOZUSagCH aktenmäßige Bestätigung der
Evangelıen. Der Verlag Brepols hat 1er als Taschenbuchausgabe eıne vorzügliche Übersetzung
MmM1t austührlicher Eıinleitung und Anmerkungen vorgelegt. Dem Gelehrten tehlt 11UT!T der lateinısche
Urtext.

Der Band beginnt mıt einıgen Bemerkungen ber dıe apokryphe Literatur und eiınem Vorworrt.
Dem Leser erd klargemacht, da{fß VO diesem auch Acta Pılarti CNANNLEN Text mehr als 500
Versionen ın den alten Sprachen ex1istieren. Es wiırd jedoch nıcht eın AaUS verschiedenen Fassungen
zusammengestellter Text geboten, sondern für dıe trankophone Weltr dıe moderne und
vollständıge Übersetzung der altesten un:! verbreıtetsten Fassung, der Rezension Es tolgt eıne
austührliche Eınleitung VO 103 Seıten, die den autmerksamen Leser ber alle Fragen un! Probleme
unterrichtet. Wıchtig ISt, da{fß das Werk deutlich nachkanonisch ST Es gyeht 1ın ıhm nıcht dıe
kanonıschen Ere1ign1sse, sondern 88CR! hre Erklärung. Nıkodemus WIF: d VO dem Autor vorgescho-
ben, seinen Ausführungen eıiınen zeıtgenössischen Anstrich geben und S1E ıIn die Niähe des
Kanons f rücken. Zu Begınn des Miıttelalters galt die Nikodemusautorschaft als wen1g wahr-
scheıinlich. Pontius Pilatus Lrat als der zuverlässıgere Wiıssensträger 4A11 seıne Stelle Der ext W1 rd

eiınem objektiven aufßerchristlichen Bericht un In viele hıstorische Werke aufgenommen. Er
1St auch 1n zahlreichen europäıischen Sprachen zugänglıch. fst dıe Retormatıon bringt das Werk
aut den Index (Löwen 1558, Irıent 1564, Lüttich [)as Nikodemusevangelium hat iındıirekt
auch der Entwicklung der Lehre VO Purgatorium beigetragen. In der Homuiletik wurde VO

dem Nıkodemusevangelıum erheblicher Gebrauch gemacht. Fur dıe Osterteier un: 1M Heılıgenkult
der geNnannten Personen spielte Cr seıne Rolle Ikonographisch wurde N esonders 1ın Venedig
wichtig. [Das Nıkodemusevangelıum wurde noch bıs zA7\ Ende des Jahrhunderts für dıe
Volkströmmigkeit gedruckt. Diese etzten Ausläuter bezeugen die Bedeutung diıeses apokryphen
Textes und das Interesse, das PEF  - ıhm immer entgegenbrachte.

Das Werk 1ST gul komponiert. Pontıus Pılatus häalt Jesus VO vornhereın für unschuldig. nteres-
1St die Parallele zwıschen Jesus und Joseph VO Arımathıa, der als Jesus gilt. FKın

wichtiger un: für den Erfolg des Werkes entscheidender eıl 1St der Bericht VO der Höllentahrt
des Heılandes. Die These ONn der einstigen Selbständigkeit der Erzählung VO der Höllentahrt
wırd abgelehnt. Das ZEeSAMLE Werk 1ST homogen. uch lıegt 1er keıne manıchäische Verwandtschaft
VOTVT. Aus den wichtigen Heroen der Höllentahrt Leucı1us und arınus sınd keine ın eıne
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derartige Richtung weısende Schlüsse zıehen. Andererseits zeıgt die Höllenfahrterzählung
keıne besondere Orıginalıtäat. Dıie alteste ersion 1st 1ın lateinischer Zunge abgefafst un! stellt eiıne
wörtliche Übersetzung AaUS dem Griechischen dar Das 1st die Rezension Di1e Rezensionen
und bıeten deutlich eigene Tradıitionen dar Die Überlieferungssituation bedingt 6S auch, da{fß
dıe Datierung sehr schwierig 1St Die Vertasser stellen fest, da{ß die Kapıtel LA (einheıtlich) VOTI

dem 5./6 Jahrhundert entstanden und dıe Kapıtel i SA der lateinıschen Rezension wahrscheinlich
VOT dem Jahrhundert liegen. Weıter spielt dıe Frage des Osterdatums eıne Rolle Dogmatische
Tendenzen lassen sıch aum erheben. och sol] der eıl die Pılatusakten) ın den ersten

Vierteln des Jahrhunderts entstanden seın (Griechisch). Dıie Höllentahrt (6 Jahrhundert?)
gehöre jedoch ZUuU lateinıschen Bestand. Im Jahrhundert empfand INa  — namlıch das Fehlen der
Höllentahrt negatıv. Fur die ersten 16 Kapıtel 1st eiıne Antwort auf die antichristlichen Pılatusakten

Maxımıinus DaıaN denken e1it Gregor VO Tours 1st der ext offiziell.
Dıie Übersetzung 1St en In Verbindung mM1t der Eınleitung lassen dıe Anmerkungen

keinen Wunsch offen und unterrichten den Leser zuverlässıg. Dıie seltsamen Worte Jesu VO

Kreuz (p 157) werden als terner Anklang Psalm 1 ach Lukas 23,46 gedeutet. Joseph
VO Arımathia 1STt wichtiger Zeuge der Auferstehung (pPp 176/77). enannt se1l och das Licht ın
der Hölle, ıhre Ilumination;: natürlıch durch den Heiland Die Herausgeber möglıcher-
welse eın cho des Nıcaeno-Constantinopolitanum VO 381 Licht VO Licht, wahrer Ott VO

132wahren Ott 183 Die Übersetzer verhehlen nıcht Probleme der Übersetzung: spirıtalıs
clamor (Beschreibung der Stimme?: 191 162)-

Dıe Anhänge behandeln dıe verschiedenen Titel des Nıkodemusevangeliums, dıe CUu«C Nume-
rierung der utoren (mıt onkordanz) und bıeten die Übersetzung des Wıener Palımpsestes mıiıt
der altesten, dem griechischen Text nächsten stehenden lateinıschen UÜbersetzung der Kapıtel
141  O Biıbliographie und Indices schließen das Werk ab Schwarz-weifßs-Abbildungen der illumiı-
nıerten Seıten siınd eıne angenehme Zugabe. Damıt 1st den utoren gelungen, ıne ULE tranzösısche
Übersetzung vorzulegen, die 118C die austührliche Einleitung und die zahlreichen Anmerkungen
VO erheblicher Bedeutung tür die zukünftige Forschung 1St.

Detlet Müller

Actes de l’Apötre Philippe. Introduction traduction et Pa Frederic
Amsler, Franco1s Bovon et. Bertrand Bouvıer, Turnhout (Brepols) 1996;
LO 318 Selıten Apocryphes. Collection de poche de AC)
En des editions scıentif1ques de 1a Serie Apocryphes aftıliee Corpus Christianorum, un

ser1e de poche donne POUT grand publıc les resultats des futures publıcations scıentif1ques. On
n Yy cherchera evidemment A4UCUNEC date d’un manuscrıt utilise. La breve histoire de Ia Recherche

lımıte PapCcS, 84-86 Sur l’Octogone d’Hierapolis-Pamukkale, les AULEUTS ONT |’honnetete de
ıre qu aucun indice n en ermet V’attriıbution Philippe, 79 Le commentaıre mMOoNTIre tres
sensible A  en orıgınes relıgieuses paıennes quı affleurerajent ans le Sur les Actes Syr1aques
de Philıppe Carthagene, Pas MOT 2  est tournı. La detinıtion des Actes lımıte ONC Au

LE XFes publıes s1ecle dernier 48 partiellement completes. (In attendra l’edition elle-meme
PDOUTF taıre un meılleure ıdee de l’agencement des SO G, COn retiendra de vulgarısatıon
UJUC CS Actes SONT documentatıon exceptionnelle SUT les miıilieux encratıtes asl1ates»
(p 80)

Michel Vd Esbr($eck
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Christoph Burchard, Gesammelte Studien Joseph Aseneth, berichtigt
un! erganzt herausgegeben mı1t Unterstützung VO arl Burtfeind, Leiden-New
York-Köln Brill) 1996, X11 un! 463 Seıten Studı1a ıIn Veteriıs Testamenti
Pseudepigrapha, volumen tredecımum), ’
Mıt diesem Band lıegt eın Lebenswerk VOI, ın dem Chrıistoph Burchard ach eıner ımmer och
nıcht erreichten kritischen Ausgabe dieser apokryphen Geschichte gestrebt hat Es 1st besonders
angenehm, die sehr zahlreichen Versionen und Nebenarbeiten mıiıt benutzen. Immerhin verfügt
das Buch nıcht 11UT ber eıne provisorische griechische Ausgabe S 163-209), sondern auch ber
eıne serbisch-kıirchenslavısche krıtısche Ausgabe, die auf 16 Handschritten basıert (D3ber
eıne kritische Ausgabe der Kapıtel 25-29 auf armenısch (S 96-102) und eınen Verweıs autf dıe
Klassıfizıerung VO 41 armeniıschen Handschritten S 139-159) und schließlich ber eıne neugrie-
hısche Fassung (S & An verschiedenen (Q)rten hat sıch der Autor mıt den zahlreichen
Problemen beschäftigt, die mM1t dıesem schwer datierenden ext verbunden sınd Besondere
weiıtgehende Ansprüche liegen 1MmM etzten Titel VOI, der TG 1987 ın Aufstzeg und Niedergang
der römiıschen Weltr y  9 gedruckt wurde: Der jüdische Asenethroman UN seine Nachwirkung:
Von Eger1a Anna Katharına Emmerick der “VOon Moses aAM Aggel Karl Kerenyı (S 321 -436)
Zuerst soll INa  z bemerken, da{fß die dort gegebene Bıbliographie stark angewachsen 1St. Nach der
Erwähnung der griechischen, syrıschen, armeniıschen, lateinıschen, athiopischen, serbisch-
kırchenslavischen, neugriechischen un rumäniıschen ersion tolgt die Sekundärliteratur mı1t 350
Tıteln ( 441-459). Dıieser Erganzung schliefßt sıch auch dıe ın der Eınleitung verzeichnete Lıteratur

S X1X-XX111). Oort bemerkt INan, zwıschen zahlreichen anderen Supplementen, das Buch VO

Randall Chesnutt, From Death Liıve Conversion 1ın Joseph and Aseneth, Sheffield 1995, und
die Artikel des Pierluig: Piovanell:; ın Les aventiures des apocryphes Ethiopie, ın Apocrypha
(1997 197774 Indem der Autor die Nachwirkung der Geschichte Aseneth un: Joseph SYSLEMA-
tisch untersucht, stellt zwıschen dıe ersten Zeugnisse dıe Parallelen aus der Geschichte der
Eırene, und bemerkt tatsächlıich, dafß iıch für diesen ext das Jahrhundert ın Anspruch nehme.
Meıne Argumentatıon, diıe 1ın Anm 1 336, AUS dem Jahre 1968 STAMMLT, habe ıch seıtdem
mehrmals vervollständıgt un: begründet, und hat mMi1t dem lıterarıschen Genre dieses
Apokryphon i{un Leider hatte ıch keıine Sonderdrucke VO Le saınt Symbole, 1n The
Byzantıne Saınt. University ot Bırmingham. Fourteenth Spring 5Symposium of Byzantıne Studies,
ed dergel Hackel Studıes supplementary Sobornost 5 Chester 1981, 128-140, besonders

140 Dort zeıge ıch, Ww1e€e die Legende der Eırene, des konstantinischen Friedens gegenüber
dem Heıdentum, den Liımes VO dem sassanıdischen Persien anstöfßt. Die üunt Könıige, dıe
Irene toltern, lıegen u aut dıesem Lımes. Am nde erscheınt der Apostel Tımothäus,
Irene iın ihrem rab ın Ephesus ruhen lassen. Das Datum der translatıo der Reliquien des
Timothäus 1ın Konstantınopel 1st wohlbekannt: 356 Erst ann WAar der rab leer. Mıt 361
Julıan dem Abtrünnigen 1St die Geschichte der Eırene bedeutungslos geworden: das Imperium
OoMAanum wurde selbst wiıeder heidnisch. Weıter 1St dıe Gesamtbedeutung der parallelen Legenden
VO Barbara und Christina nıchts anderes als ıne christliche Halacha, wodurch klar werden
sollte, da{fß der Heıde (Barbara) ZU Chrıiıst (Chrıstina) werden kann, hne da{fß datür durch das
Judentum eıne zusätzliche Bekehrung annehmen mufte. Diese Bedeutung wirtt auf dıe Bekehrung
der Aseneth ZU Judentum eın besonderes Licht Es 1St Zzuerst eıne Halacha, dıe das Heıraten der
Juden 1ın Ägypten rechtfertigen sollte un:! azu bewuftt heidnısche Vorstellungen un: Symbole
verwendet. Aus dieser Perspektive gewıinnt INan eın relatıv altes Entstehungsdatum, un:! eıne
Erklärung der Benutzung VO Symbolen, die uch den griechischen OmManen angehören. Vielleicht
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darf 828  - spezıell bemerken, da{fß die armeniısche Übersetzung, die reich überlietert 1ISt,
mıiıt der Übersetzung des Moses VO Aggel haben müfßtte. In der frühen armeniıschen Geschichte
hatte Angegh- I'un, das Haus VO Angegh (d Nergal) eıne wichtige Raolle gespielt. och dıe
aufßerst schwierige Überlieferung des armenischen Textes, Ww1e ST ze1ıgt, macht eiınen direkten
Vergleich miı1t dem syriıschen ext des Moses nıcht leicht.

Man ann diese knappe Übersicht ber dıe reichen Studıen, die 1er vorliegen, nıcht schliefßen,
hne das Gleichgewicht unterstreichen, mıt dem der Autor sıch den zahlreichen Hypothesen
verhält, dıe sıch uch Un verschollene Liturgien emuüuhen. Die richtige Bewertung verschiedener
Materialıen 1St überall nachweiısbar. Keıner sollte sıch weıter mı1t Joseph un: Aseneth beschäftigen,
hne das wertvolle Buch Burchards ständıg aut dem Tisch haben

Miıchel Va  - Esbroeck

Roberto Fusco, La Vıta premetafrastica dı Paolo l Contessore (BHG 1472a).
Un VESCOVO dı Constantınopoli Ea stor1a leggenda, Suplemento 16 al
«Bolletino dı Classıcı>, Accademıa nazıonale de1 Lıinceıi, Rom L996; 159 Seıiten

2 5} Anm zıtlert der Autor eıne Bemerkung, dıe VO Scheidweıiler 1M Jahre 1959 ın der
ZN gemacht wurde: »Ich halte e überhaupt für überflüssıg, sS1e die Vıta Paul:) herauszugeben,
da S1€, abgesehen VO dem ben Erwähnten, nıchts weıter darstellt als eıne Kompilation AUS

Werken, die WIr och besitzen.« Die Monographie VO Fusco zeıgt glänzend, W1e€e eıne solche
Bemühung doch der Geschichte 1e] bieten hat.

/war legt der gröfßte Teil der Arbeıit in der sorgfältigen Beschreibung der fünf Handschrıitten,
dıe alle 1M 10::171 Jahrhundert abgeschrieben wurden (D 36-82), ın der kritischen Ausgabe selbst
©) 851 13) und schliefSlich ın der ıtalıenıschen Übersetzung, dıe mıiı1t durchdringenden Anmerkungen
verteinert wiırd S 117-141). och der eıl 11 StOr1CO le tontiı PCI Ia biografia dı
Paolo« ®) 11-35 verteidigt mıt vollem Recht die Bedeutung der ıta 1M Rahmen des Jahrhunderts
ın Konstantınopel. Die nıcht sehr bedeutende Persönlichkeit Aaus dem Jahrhundert 1STt mächtig
hervorgehoben, ındem s1e gleichgestellt wırd mi1t dem heiligen Athanasıus, dessen berühmtes
Leben als verfolgter Rechtgläubiger dem Patrıarchat VO Alexandrıen nıcht wenıge Führungsan-
sprüche bewilligte. Diese Gleichstellung verfolgt der Autor in den Texten der ıta premetafrastica
Athanasıu. och bemerkt selbst, da{fß die alte Vıta, dıe durch sechzehn Handschriften bekannt
ISt, biısher och nıcht krıitiısch herausgegeben wurde (S 28, Anm 26) Demgegenüber 1st dıe
metaphrastiche Vıta Athanasıı Beleg dafür, da{fß dıe Vıta Paulı damals bereits 7A ULn Verfügung stand.
Noch besser liegt dıe Vıta Isaacıı (BHG 956) als Benutzer der Vıta Panlı \"A4Q) Isaac 1St der
Gründer des Klosters TV ACAUOTOU 1ın Konstantinopel, der 406 gestorben 1ISt. Diese Vıta
wurde 1m 6 Jahrhundert nıedergeschrıieben, und s1e stellt den besten FeYrMINUS ntie UE tür
dıe Vıta Paulı selbst dar (S 33) Diese oberflächliche Vorstellung des nhalts dieser Monographie
ware ungerecht, WE nıcht ein1ıge Bemerkungen hinzugefügt würden ber die ausgeglichene
Benutzung aller Quellen, dıe verschiedene einschlägige Diszıplinen betreftfen: Kodikologie, Phiılo-
logıe, Lexikographie, Geschichte der Theologie und Hagıiographie sınd außerordentlich zutreffend
und kompetent erwähnt. Als Beispiel 111 1C. 1er ‚0338 darauf hinweıisen, W1e€e das enklitische
unbestimmte Pronomen doch als Akzent eın Baryton annımmt, W CI E durch eine folgende
Bestimmung erganzt erd (S 11 Anm 2) Diese Tatsache stellte Noret 1m Jahre 198 / AUS den
Handschritten test, und S1C 1St hıer dementsprechend durchgeführt. Es 1st wirklıch nıcht übertrieben,
das Werk Roberto Fuscos als Musterarbeıt für die wissenschaftliche Hagiographie bezeichnen.

Michel Va  — Esbroeck
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Christiana Reemts OSB: Vernunftgemäfser Glaube. Die Begründung des hri-
in der chrift des Orıgenes Celsus Hereditas 13); onnn

(Borengässer-Verlag) 1998 KL X 7 Seıten, ISBN 3-92-3946-38-4, 52,—

Glaube und Vernunft ın Eınklang bringen, 1St das Anlıegen nıcht erst der modernen Theologie
ULNsSsSeTCET Tage. Von seinen trühesten Anfängen her haben sıch die Apologeten den Heraustorderungen
durch dıe heidnısche Philosophie gestellt. Besonders die SOgENANNLTE alexandrıinische Schule MI1t
iıhrem herausragenden Vertreter Orıigenes suchte ach Wegen, den christlichen Glauben mıt dem
griechischen Denken F versöhnen. Die Möglıichkeit eıner ruchtbaren Synthese zwıschen Glauben
und Vernuntt wurde aber nıcht HT VO christlicher Seıte bestritten. uch heidnische Philosophen
W1Ee Celsus hielten die christliıche Religion für bar jeglicher Vernunft (AOYVOGC) und jeglicher sıttlichen
Ordnung (VOUOG). Dem vermeıntlich »wahren LOgOS« der heidnıischen Philosophie NANAÄR Urıigenes
dıe Kunde VO der christliıchen ahn OEıa

Angesıichts der stet1g anwachsenden Sekundärliteratur Orıigenes un der alexandrınıschen
Schule stellt sıch nıcht NUr »dıe Frage nach eıner Begründung des Themas« (S 8)’ sondern uch
ach dem ınn weıterer Monographien dıesem Komplex, der obıgen eingeschlossen. Denn Pn

liegt mM1t Pichler, Streit U1l das Christentum. Der Angriff des Celsus und die ntwort des
Urıigenes, Franktfurt 1980, eıne bıs heute unübertroftene und umfassende Darstellung, auf dıe dıe
utorın zurückgreifen konnte, VO uch die Untersuchung VO Keemts tführt keinen HEL CHCH

Einsichten. Die ewufste Abkehr VO der systematısıerenden Orıigenes-Interpretation 1er waren
Namen w1e Lieske, Völker, aber uch de Lubac und Crouzel NCMNNECMN (& B 1f.) hat vielmehr
rADEn Folge, da{fß die utorın manche Interpretationsmöglıchkeit verschenkt un! auf eıne Einordnung
VO (Jontra Celsum iın das Gesamtwerk des Alexandriners verzichten mu{ Entsprechend dürftig
erscheıint daher 1ın den Augen des Hiıstorikers der Ertrag der Untersuchung S 211-216). /war
wırd UOrıigenes’ Gedankengang SOrgSam nachgezeichnet, dıe Argumentationsstruktur seıner Gegner
S breit entfaltet, doch bleibt das Ergebnıis weıt hınter der Analyse zurück.

Fazıt: Wer sıch ber Urıigenes und seıne Apologie Contra Celsum sachkundig machen will,
wırd och immer ankbar Andresen der Pichler greifen.

Peter Bruns

Katharina Schneıider, Studıien Z Entfaltung der altkirchlichen Theologie der
Aufterstehung Hereditas 14), onn (Borengässer-Verlag) 1999; LVL 298
Seıten, ISBN 3-923946-41-4, 63,—

Eıne systematısche Darstellung der altkirchlichen Theologıe der Auferstehung esonders ın den
patrıstischen Schriften der ersten beiden Jahrhunderte WAal lange eıt eın dringendes Desıderat.
Untersuchungen WwW1€ die VO Va  — Eık, La resurrection des che7z les Peres Apostoliques

Theologie Hıstorique 25) Parıs 1974; U’Hagan, Materi1al re-creation ın the Apostolic Fathers
100), Berlın 1968, lıegen schon einıge Zeıt zurück, andere wıederum behandeln eiınen

länger gefafsten Zeıiıtraum WwW1e€e Lohmann, Drohung un! Verheifßung. Exegetische Untersuchungen
ZART: Eschatologie be1 den Apostolıischen Vätern, Berlin 1989, der bestimmte utoren und Eın-
zelthemen w1e Lona, Über dıe Auferstehung des Fleisches. Studien rAbe trühchristlichen Escha-
tologıe, Berlin 1993 Demgegenüber sucht die vorliegende Studıie zeıgen, W1€e die trühchristlichen
utoren den Glauben die Auferstehung Christı un: dıe allgemeıne Auferstehung der Toten In
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iınnerkirchlich-theologischer Auseinandersetzung WI1e€e 1n Kontfrontation mi1t dem umgebenden
Heidentum tradıeren und zugleıch begründen. Di1e Zweıteilung des Stoffes, dıe dıe utorın VOI -

nımmt, ergibt sıch aus dem unterschiedlichen Adressatenkreıis: Wenden sıch dıe Apostolischen
Vater, mıiıt Ausnahme des Barnabasbriefes, vornehmlıch eınen bıinnenkirchlichen Leserkreıs,
haben die apologetischen Schritten eher protreptischen Charakter und suchen das Gespräch mıt
der gebildeten Heidenwelt. Doch dart [11aIl bel dieser tormalen Trennung nıcht den doppelten
Aspekt altkiırchlicher Apologetik, den inneren W1€e den iußeren, aUuUs den Augen verlieren: eıne
relıg1öse Gruppe, die nıcht ber eın Mindestmafß iınnerer Konsolidıität verfügt, erd ach
aufßen hın aum mıssıionarısche Strahlkraft besitzen. Zudem gilt N vA bedenken, da{fß die spaten
Apostolischen Väter mıiıt der trühen apologetischen Literatur zeıtlich parallel gehen, da{fß sOmıt
Überschneidungen nıcht auszuschliefßen sınd Gegen nde des CrIrStcCH; 7 A Begınn des zweıten
Jahrhunderts hatte die christliche Religion in Auseinandersetzung miıt den unterschiedlichen Are-
tischen Gruppen (Gnostikern, Markıonıiten) ıne dogmatische Fixierung erreicht (Kanonbildung)
und 1n der Ausbildung hiıerarchischer Strukturen (Klemensbrief/I1gnatıanen) jene organısatorische
Festigung erlangt, dıe eıne ach aufßen gerichtete miıssionarısche Aktivıtät erst ermöglıichte.

Keın Thema Wal 1n der trühchristlichen Theologie kontrovers diskutiert W1€e die Auterstehung
VO den Toten. Um das Ergebnis dieser Stelle vorwegzunehmen‘ Es stellt das Verdienst der
Untersuchung VO Schneider dar, dıe innere Einheit VO Schöpfung als creatıo nıhılo und der
Auferstehung als Neuschöpfung gebührend herausgearbeıtet haben Die Begründungsmodelle
für eıne Auferstehung VO den Toten sınd reilich vielfältig w1e die Kirchenväter der FPSFEN

ahrhunderte selbst. Eınıge Dokumente sprechen VO der Auferstehung, konkret der Auferstehung
CAriStl: eher indirekt (Dıd, 2Klem). Be1 Ignatıus steht das Interesse der Fleischlichkeit des
Heiles 1mM Vordergrund, die Auferstehung Christiı «1m Fleische» Wll"d alle doketistische
Leugnung betont. Eıne allgemeine Theorie der Auferstehung des Fleisches kommt daher allentalls
implızıt 1ın den Blick Alle trühchristlichen Schritten begründen das )D3ß(< der Auferstehung,
nıcht ıhr » Wıe« Neben der Rezeption VO alttestamentlich-jüdischen Argumenten (Schrittbeweis)
und der natürlichen Theologie ın der Klemens-Tradıition gewınnt die christologische Verankerung
der allgemeıinen Auterstehungshoffnung Bedeutung. Die Auferstehungsverkündigung äandert
sıch aber 1ın dem Augenblick, 1ın dem die Kıirche den Auferstehungsglauben miı1t der
Mıssıon un:! ın Auseinandersetzung mM1t der heidnischen Kritik dıe nıchtchristliche Umweltrt
vermitteln suchte. In diesem Ontext spielt dıe Vorstellungv der allgemeıinen Totenauferstehung
als notwendige Voraussetzung für das künftige Endgericht eıne wichtige Rolle Be1 den philoso-
phısch gebildeten Apologeten Ww1€ Justıin un Tatıan wiırd der Auferstehungsgedanke durch eine
christlich überformte Seelenlehre explızıert, die 1n Anknüpfung die platonıische Unsterblich-
keıitsıdee aut der Grundlage der bıblıschen Kosmologıe und Schöpfungslehre enttaltet wırd Doch
werden gerade bei den beiden letztgenannten utoren eigene Akzentsetzungen deutlich. Während
sıch Justin stärker der hellenistischen Philosophie verpflichtet fühlt und selbst noch ın den abstru-
sesten heidnıschen Mythen eın amenkörnlein der göttlıchen Wahrheit Z tinden meınt, tällt der
dyrer Tatıan eın vernichtendes Urteil ber alles Griechische. Der Aaus dem Zweıstromland gebürtige,
griechisch-schreibende Apologet und Philosoph kommt aufgrund se1ınes hylıschen Geilist- und
Seelenbegriftes eıner Verneinung der substantiellen Unsterblichkeit des Menschen und
Vorstellungen, dıe denen der Syrer 1M allgemeınen (Ephräm, Aphrahat) hinsiıchrtlich des »See-
lenschlates« sehr ahe kommen. Darın lıegt auch Aaus der Sıcht eınes Orientalisten der Wert eiıner
eingehenden Beschäftigung mMi1t Tatıan, der nıcht 19208 durch seın Diıatessaron den (Jsten nachhaltıg
beeinflufßt hat

Eıne systematısche Darstellung der Eschatologie un! Auferstehungshoffnung nebst ihrer
thropologischen Implikationen 1m christlichen Orıient steht allerdings och AU.  N In der obıgen
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Studie liegt für die Ite Kirche der ersten beiden Jahrhunderte eıne überzeugende, wohlausgewogene
un! sorgtältig argumentierende Zusammenfassung VO  S

Peter Bruns

Anette Rudolph, »[Denn WIr sınd Jenes olk A  A  < Dıie CHE Gottesverehrung 1n
Justins Dıialog mMI1t dem Juden Tryphon 1n historisch-theologischer Sıcht

Hereditas 5% onnn (Borengässer-Verlag) P RN 308 Seıten, ISBN
3-923946-42-2, 64,—

Der Begriff »apologetisch« hat, beeintlufßt VO der fundamental- und kontroverstheologischen
Diskussion der Neuzeıt, ungerechtfertigterweise eınen negatıven Beigeschmack. Die theologische
Leistung der trühchristlichen Apologeten wırd daher haufıg unterschätzt. Insotfern 1st begrü-
ßen, W CI 1n der vorliegenden Studıe Justin dem Maärtyrer diesem promınenten altkırchlichen
Schrittsteller un! seıner phiılosophisch-theologischen Gesamtkonzeption gebührende Aufmerk-
samkeıt geschenkt erd Verglichen mMi1t der Apologie wırd der Dıalog Justıins m1t dem Juden
Iryphon immer och e1in wen1g stietfmütterlich VO der Forschung behandelt. Stilistische Erwä-
SUNSCH (langatmiıge Bıbelzitate, mangelnde Struktierung des Stoffes) wurden 1ın der Vergangenheıt
N 1Ns Feld geführt S 9 dıe lıterarıschen Qualitäten Justins schmälern. Von
diesen Klischees macht sıch dıe utorın erireu  —  ıcherweise freı un: sucht vielmehr zeıgen, da{ß
mM1 dem Dıalog eın »wohldurchdachter systematıscher Gesamtentwurt eiıner christlichen Theolo-
D1E« vorliegt, »dıe VO der Überzeugung der Universalıtät der wahren Gottesverehrung ausgeht
un! diese aus Schrift und Geschichte begründen sucht« (D 266)

Im einzelnen werden Leben und Werk des Kirchenschriftstellers vorgestellt (D /-21), besonders
der Dialog mı1t Iryphon, seıne lıterarısche Eıgenart, se1ın hıstorischer Hıntergrund un seıne
Stellung 1mM Gesamtwerk erortert (D sodann Fragen der Textgestalt diskutiert S 66-82).
Im zweıten Hauptteıl geht Cr dıe Universalıtät der christlichen Religion 1n Abgrenzung VO

der Partikularität der jüdıschen Gottesverehrung. Spezielle Themen bılden das Verhältnis des
alten und Gottesvolkes S 109-128), der Ite un der Neue Bund S 128-146) mi1t besonderer
Berücksichtigung der Gestalt Abrahams, das Ite un TNCUEC (esetz S 146-162), die Messiasfrage
und Logos-Christologie S 162-199). Die Synthese hıinsıchtlich der christlichen Universalrelıgion
wırd breıit enttaltet S 205-264) un! mündet schliefßlich 1n die theologische Auswertung eın

Dieses theologisch-systematische Interesse bleibt In der Diıssertation leitend. Freilich
lassen sıch einıge oravıerende handwerkliche Mängel 1ın dieser Arbeıt nıcht übersehen. Dıe
wirklich textkritische Ausgabe VO Marcovich, lustını Martyrıs Dıialogus eö®ß Iryphone,
Berlin-New ork 1997, erschıen zeıtgleich mıiıt der Studie und konnte wohl nıcht mehr eingearbeıtet
werden. Dıie Sekundärliteratur Justin 1St Legion und bel Davıds, lustinus philosophus T

MAartyr, Nıjmegen 19853, bıs dahın zuL dokumentiert. Vollständigkeıt 1St daher 1m Rahmen eıner
Dissertation auch nıcht Da mı1t St Heıd, Frühjüdısche Messıianologıe 1ın Justins
Dialog MI1t Iryphon, 1n Jahrbuch für Biblische Theologie (1993) 219-238, eın wichtiger Beıtrag
übersehen wurde, 1St durchaus verzeıhlıich; da{fß aber eiıne Monographıe VO dem gleichen Autor
un noch azu ın der gleichen Reihe (Hereditas 6) Zzu Thema »Chiliasmus und Antichrist-Mythos.
Eıne trühchristliche Kontroverse das Heıilıge Land« (Bonn mı1t wichtigen Aussagen
Justins Chiliasmus (S nıcht zıtlert wiırd, 1St schon eın schweres Manko Den akrıbischen
Forschungen VO Skarsaune, The Proof from Prophecy. Study 1ın Justin Martyr's Proof-Text
Tradıtion, Leiden 1987, kommt das unbestreıtbare Verdienst E die hınter Justin stehenden
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Quellen näher erschlossen un! theologisch bestimmt 7 haben Die utorın konnte sıch auf diese
Vorarbeiten stutzen un! hat das Mater1al reichlich ausgebeutet un nıcht L1UT dıe aufßere Gliederung
übernommen (S. 53 275) Altere Literatur W1e€ eLtwa das och immer vorzügliche Werk ONMn

Sımon, Verus Israel. Etude SUTr les relations chretiens Juifs ans l’Empire Romaın 135-425),
Strasbourg 1948, uftl Parıs 1964, wırd WAar in der englischen Übersetzung (Oxtord 1986
angeführt, scheıint aber, W CI [11All Simons Bıbliographie S 447-459) heranzıieht, nıcht weıter
verwandt worden 7B se1ın (Rudolph, 2544f.) 7war versichert uns die Autorın, Justin leiste einen
wichtigen Beıtrag für den jüdısch-christlichen Dıialog S 15 27.28); doch stellt sıch 1er dıe
Frage, ob dieser nıcht 1m letzten, der Vorwurt des württembergischen Landesrabbiners Joel
Berger (Frankfurter Allgemeine Zeıtung VO 2000), eın hinterlistiger Bekehrungsversuch sel.
Für Justın Lafßst sıch 1€eS$ hne weıteres bestätigen. Denn der Apologet verlangt Sanz unumwunden
die Bekehrung des jüdıschen Volkes 14 26,1; 1336 die Kırche trıtt dıe Stelle des enterbten
Volkes Israel 14 Keineswegs 1st für Justin der Neue Bund 1m Alten (E Zenger), sondern
eher der Alte 1m Neuen enthalten Grässer). So hat die utorın m1t diesem Reiızthema hne
Z weıtel ein außerst gefährliches, theologisch und hıstorisch vermiıntes Gebiet betreten. Wıe I1a  —

uch ımmer aus heutiger theologischer Sıcht dieser Problematik stehen INAS, methodisch bleibt
CS aut jeden Fall bedenklich, WEEINN INa aus christlicher Sıcht den Dialog tühren ll un nıcht
eiınmal eıne einz1ge nıchtbiblische jüdısche Quelle 1M Literaturverzeıichnıis autftführt S XI
allenfalls alte Sekundärliteratur W1e€e Goldfahn, Breslau 1873, heranzıeht, nıcht eiınmal Philo lex-
andrınus wiırd eXDressISs verbis 1im Verzeichnıis ZENANNLT, V aramäıschen Ausgaben 2anz schwei-
gCn [ )as hellenıistische W1€e uch das rabbinische Judentum Zur Zeıt Justins 1St eine zußert komplexe
Größe, dıe INa  . zumındest ansatzhaft (nıcht Nur ber Sekundärlıiteratur) ZUE Kenntnis nehmen
mufß, WEeNnNn I1  . ber Justin schreiben will Was die methodische Genauigkeit anbelangt, 1st
dıe Arbeit ‚401 Skarsaune 1n diesem Punkt ungleıich zuverlässıger als dıe vorliegende Studie. Es 1st
Ja uch nıcht > als ob keine Literatur vorhanden ware (s Sımon, Verus Israel, 450-459), INa

mu{fß S1E [1UT einsehen und einarbeıten, W1e eLIWwa Ginzberg, IDie Haggada be] den Kırchenvätern
1-  9 der die »Legends of the Jews 1-VIL«, 1er 11UT einıge Klassıker HMEILHEEN:

Ohne 1m einzelnen kleinlich krıitteln wollen Drucktehler 1m griechischen ext siınd aum
vermeıden doch da{ß VO den zahlreichen oriechischen Zıtaten (S 55 95 100 Ta 155

169 171 L/S SIN 20927273 226 70 D 264 268-271) tast keines korrekt ISt, u VO ogrober
Nachlässigkeıit, für die I1a  z uch nıcht Computerprobleme (s Vorwort) als Entschuldigung
führen darf. Ahnliches läßt sıch für den tehlerhaften oriechischen Index (S
durch Akzentfehler unschönen Doppelungen gekommen ISt, obwohl doch mıiıt Goodspeeds
Index apologeticus eın mustergültiges Vorbild gegeben W dl. Die ersten 7 weıtel hıinsıiıchtlich der
phılologischen Kompetenz werden noch erhärtet, WCI1 I119  - zusätzlıch aut orammatıkalısche
Unstimmigkeiten stößt. So weıß INan eLtwa VO »Sejenden« nıcht, ob der CS maskulıin der
nNneutrum 1St S 8I, 308), eıne nıcht Banz unerhebliche Frage tür dıe Deutung 4Q} Ex 3,14 1n der
Vätertradition, der WEeNnN der Unterschied zwıschen Adjektiv und Adverb nıcht ekannt 1StTt
(S 183, CN »wahrhafrt eın Kınd« heißen mufs) Der Eıindruck, 1er sSCe1 jemand ber die FElementa
des Theologen-Griechisch nıcht hinausgedrungen un habe sıch trotzdem eınen chrıstliıchen
Klassıker PCWaQLLT, erd bestätigt, vergleicht I1  - dıe Ausführungen der utorın aut 164 mı1t der
Haeuser-Übersetzung 1n der BKV“* 3 79R dıe hne Angabe des Zıtats abgeschrieben erd Es
1St nıchts dagegen einzuwenden, WE 111a eLwa DU Kontrolle der eigenen Übersetzungen altere
einsıeht, da{fß I1  — 1aber aus iıhnen zıtlert und das geschieht durchgehend 1n dieser Studıe hne
1es als Zıtat kenntlich machen, das 1St schlicht unredlich. In einem Proseminar annn [Nan VO

den Teilnehmern hohe sprachliche Kompetenz nıchty für eıne Diıssertation sollte (

eigentlich selbstverständlich se1n, da{fß Urtext gearbeıtet und eıne eıgene Übersetzung vorgelegt
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wird Um dıe Hebräischkenntnisse scheıint treilich auch nıcht besser bestellt: dıe Verwechselung
VO un: ' (unter talscher Vokalıisatıon) 1m hebräischen Weısheıitsbegriff (S 175) der die VO

und 1mM Namen » Jesus«/»]osua« S 226, dıie Punktation 1St 1er ebentalls unstiımm1g2) mussen als
typısche Anfängerftehler verbucht werden.

Angesichts der eigenen offenkundigen philologischen Mängel erscheinen Außerungen der Äu-
torın, die der vorhandenen lıturgie- und dogmengeschichtlichen Literatur (welcher?) »Obertläch-
iıchkeit« unterstellen (D 253 Anm 5905 prätent1Ös. Zudem bleiben auch theologische Ungenau1g-
keiten 1ın der Darstellung des Stoftfes nıcht aus Zwar wendet sıch die utorın völlıg PE Recht
SC  I9 anachronistische Fragestellungen hıinsiıchtlich der Opferterminologie 1ın der Alten Kırche
(S 249, Anm 575),; doch darf 1eSs keineswegs eigenen mıinımalistischen Deutungen verleiten
(ın polemischer Auseinandersetzung mMi1t Nocıllı, Casel und Maoll ın Anm 583), die 1n der Eucharıistie
letztendlich nıcht mehr als eın blofßes Erinnerungs- der Gemeinschaftsmahl sehen wollen. Eıne
lıturgiegeschichtliche Betrachtung der Schritten Justins 1STt Ja nıcht VO vornherein abwegıg, WE

I1  — eLtWwWwAa den römıschen Kanon denkt, der den Patrıarchen Abraham un:! den Hohenpriester
Melchisedek erwähnt, VO eiınem sacrıficıum laudıs SOWI1Ee der oblatıio ratiıonabiılis spricht und
damıt dıe be1 Justin gängıgen Themen anschneidet. Etwas modisch klıingt die ede ONn einem
»tunktionellen Amtspriestertum« S 243) 1im Gegensatz FA »allgemeıinen Priestertum der Jäu-
bıgen«, das nach Ansıcht der utorın ın der Alten Kırche nıcht metaphoriısch verstehen sel
Um talschen Deutungen vorzugreıfen, 1ST 1n den Konzilsdokumenten der euzeıt (Lumen entium
10) der Unterschied zwıschen dem gemeıinsamen (nıcht »allgemeinen«) un dem besonderen,
»hierarchischen« Priestertum (sacerdotium minısteriale SCH hierarchicum sacerdotium commune)
gemacht worden. Es handelt siıch hıerbeli einen wesenshatten Unterschied, der ber dıe Ebene
des blo{fß Funktionalen hinausgeht. Da eine solche Sıcht der Alten Kırche nıcht tremd IST, zeıgt
das VO der Vertasserin bemühte Augustin-Zıtat (CLU. De120,10), das auf die Unterscheidung VO

Dproprium un: COMLINKUNE 1m christlichen Priesterbegriff hınzıielt. Freilich ann Anspruch auf
schöpfende Darstellung nıcht erhoben werden: gleichwohl vermasg dıe Beschäftigung mıt Justın,
mı1t seinen Auffassungen VO der Eucharistie, dem Priestertum, dem geistlichen Opfer eicCc HSGIECHN

Blıck für die Fragestellungen der Gegenwart schärfen, un: darın legt schliefßlich der Wert der
vorliegenden Studıie, uch W CI S1e 1n manchen Einzelheiten den Leser nıcht voll befriedigt.

Peter Bruns

Krıyusıin (verantwortlicher Hrsg.), Istorıceskaja mys[’ Vızantıl
srednevekovom zapade. MezZvuzovskij sbornik nauCcnych trudov 1StOr1-
sches Denken 1ın Byzanz un 1mM mıittelalterlichen W esten. Interunıiversıitärer
Sammelband wıssenschafttlicher Arbeıiten), VanOVO (Ivanovskij Qosudarst-
venny] unıversıtet) 1998 204 Seıten, ISBN 5780700605

Der Sammelband, eın Dokument interunıversıtärer und interdiszıplinärer Zusammenarbeit 1mM
postkommunistischen Rufßßsland, behandelt ın weıtgespanntem Rahmen Aspekte des hıstorischen
Denkens be1 Geschichtsschreibern un:! anderen utoren des Miıttelalters und der frühen euzeıt
(Teıil Byzanz und die südslavısche Welt; eıl Abendland); chliefßt Teıl mıt eıner
Würdigung des bedeutenden russischen Kırchenhistorikers Kurganov.

Entsprechend der Zielsetzung des Orıens Christianus selen 1er 1Ur diejenigen Beıtrage, dıe
sıch mıt kırchengeschichtlicher Thematık befassen, erwähnt. Aus dem ETSTIPN eıl siınd ZzZuerst die
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Ausführungen VO Prokop’ev (Ivyanovo) ber das hıistorische Bewufttsein des Orıigenes aut
der Basıs seines TIraktates IleoL ÜOXOV  A (De PriNC1p11S) NECNNECN S 7/-22). Urıigenes begnügt sıch
nıcht mıt der Allegorese, sondern \r sıch auch aut das reale historische Geschehen e1n, das ıhn
vornehmlıich als Material ZUuU Erweıs der Offenbarung (sottes 1n der Geschichte interessıiert.
Urbainczyk (Dublın vergleicht dıie kırchenhistorischen Werke des Eusebios und des Sokrates
S 22-34 und zeıgt, da{fß Ahnlichkeiten sıch eher aUuUs der Sache als AaUsS$s der Imıtatıon, Abweichungen
ber VOI allem AUS dem unterschiedlichen Verhältnis zwıischen Kırche un Staat VOT und ach der
Konstantinischen Wende ergeben. Der Herausgeber des Bandes Krıyusın betafßt sıch mMi1t
dem historischen Konzept des Theodoret VO Kyrrhos S B Anders als be1 Sokrates und
S0O7z0menOs spielen das christliche Reich und die Religionspolitik der Herrscher be1 ıhm eıne
zweıtrang1g2e, dıie innere Geschichte der Kırche un ihrer Gemeinden SOWl1e die Auseinandersetzung
mıiıt Häretikern und Andersgläubigen eıne entscheidende Im drıtten Teil zeigen
Zalıyalova und Lebedeva, dafß Kurganov 920), Sohn eiınes orthodoxen Priesters,
se1it I7 Lehrer und se1lt 1885 Protessor der allgemeinen Kirchengeschichte 1ın Kazan’, m1t Schwer-
punkt die Kirchengeschichte VO Byzanz behandelte, und ‚W al 1ın austührlicheren Studıen die
innerkirchliche Verwaltung 1871 die kırchlichen Auseinandersetzungen zwiıischen Byzanz und
Bulgarıen (1873) und das Verhältnis VO Kırche un! Staat ın Byzanz 1881 Seine etzten
Lebensjahre überschattet VO Ereıigni1s der Oktober-Revolution, dıe das Ende seıner Lehr-
tätigkeıit bedeutete.

Franz Tinneteld

Johann Erbes, The Peshitta anı the Vers1ions. Study of the Peshitta
Varıants 1n Joshua 1-5 1ın Relatıon Theır Equivalents 1ın the Ancıent Versions

Studı1a Semuitıica Upsaliensia 16), Uppsala L999 375 Seıiten

Erbes 1st bekannt geworden durch seine kritische Edıtion des syriıschen Josuatextes 1m
Rahmen der Peschitta-Neuausgabe des der Universıität Leıiden. Be1 der vorliegenden
Publikation handelt (r sıch seıine Diıssertation. Sıe wurde erstellt der Betreuung VO

Proft. Kronholm, Uppsala. Damıt die Arbeıt nıcht umfangreich wurde, beschränkte sıch
Erbes aut Jos kE5 Textkritiker und syrischen Bibelübersetzungen Interessierte werden das
Buch MIt orofßen Erwartungen aufschlagen. Denn se1it Mager (1916) wurde keine umfTtfassende
Untersuchung Zzu syriıschen Text des Josuabuches mehr durchgeführt.

Der Einführung tellt der Autor eınen kompletten Schlüssel saämtlicher 1M OommMentar VEr WEIN-

deten »Sıgla and Specıal Symbols« (S S Dadurch wırd dıe nıcht eintache Lektüre des
OmMentars erheblich erleichtert. Kap umta{ßt eıne detaillierte »Introduction« (S 22-54 S1e
beschreibt eingehend »SCOpe, Methodology, Sources, and Structural Design«, annn »Characterist1ics
of the Sources Used«, » L he Use ot the ext Sources 1ın DPast Peshitta Research« un schliefßßlich
» Ihe Manuscrıipt and arlant Veritication Technology«. Es empfiehlt sıch, diese umfangreiche
Einführung sorgtältig lesen, dıe Gewichtung der einzelnen Textzeugen und deren
Auswertung verstehen können. Fur den hebräischen lext wiırd och BHS* zugrundegelegt,
obwohl schon se1it 1997 dıe editio0 quınta emendata, dıe mafßgeblich VO Deter Kuüger vorbereıtet
wurde, FA Verfügung stand. DDıe trüheren Untersuchungen beschäftigten sıch vorab MmMI1t der
Frage ach der Herkuntt der Peschitta und deren potentiellen Übersetzer: War eın Jude der
Christ der eın Z Chrıistentum bekehrter Jude? e1it dem Erscheinen der Leidener Peschitta
verlagerte sıch das Interesse auf die Frage ach dem Verhältnıis der verschıedenen syrıschen TLexte



254 Besprechungen

untereinander, iıhrer Kezeption ınnerhalb der patrıstiıschen Lıiteratur und nach der Bedeutung der
Peschitta für die Gemeınden, dıe S1E benutzten. Lediglich peripheres Interesse erreıichte dıe Frageach der Herkunft der Peschitta.

Kap » The Individual Peshitta Readings and the ncıent Versions (Sequential Commentary)«enthält den OommMentar den wichtigsten 459 Lesevarıanten ınnerhalb des syrıschen Textes Jos1 (S 9933173 Ihre ahl und Auswahl richtet sıch ach der Josuaausgabe der Leıidener Peschitta.
Dıie Eınzelkommentierung tolgt einem einheitlichen Muster: Di1e dıversen Lesarten werden mMi1tdem nötıgen ontext wıedergegeben, weıtere Varıanten der Peschitta hıinzugefügt, da{fß der
Leser leicht einen Überblick ber die verschiedenen Möglıchkeiten erhält und sıch selber eiıneeıgene begründete Textalternative bılden kann An dıe syriıschen Varıanten reiıhen sıch der hebräischeText, das aramäısche Targum, die Septuaginta, dıe Syrohexapla, koptische Übersetzungen, derathiopische ext und dıe Vulgata. Unter dem Stichwort » Discussion« werden die verschiedenenÜbersetzungen mıteinander verglichen und die entsprechenden Abweichungen ausführlich be-
sprochen Uun! bewertet. Das Endergebnis 1St knapp wiedergegeben der Rubrik »Results«.
Wer dıe einzelnen analytischen Schritte zunächst umgehen möchte und sıch vorab für das Ender-gebnis interessiert, bekommt 1er ın eın Paar wenıgen Satzen mıtgeteılt. Besonders ertreulich1STt auch, da{f die Sprachen nıcht ın Umschrift wıedergegeben werden, sondern mıt den Orı1ginal-
tionen stıften, vermıeden.
graphemen. Dadurch wırd dıe Verwirrung, dıe dıe oft unheıtlichen und wıllkürlichen Transkrip-

Kap S 518-328) zıeht dıe Folgerungen aus den Eınzeluntersuchungen. Als Ergebnis 1STttestzuhalten: Dıie Peschitta tolgt meılistens dem hebräischen Text, selten nımmt S1e dıie Septuagintaals Vorlage. Innerhalb VO  - Jos 15 übte das Targum keinerlei Eıinflufß auft die syrısche Übersetzungau  N Das Verhältnis zwıschen der Peschitta un: den äathiopischen Übersetzungen bleibt unklar.Die Vulgata häalt sıch den hebräischen Text Selten orlentiert S1Ce sıch der Septuaginta. Dıiekoptischen Texte basıeren aut griechıischen Vorlagen. Der syrısche Text der Leidenausgabe richtetsıch oröfßtenteıls ach Peschitta-Handschriften, die sıch bıs 1NSs Jh. datieren lassen. Allerdingsweısen S1E aum essentıielle JTextvarıanten auf. Im großen und SANZCH haben die Übersetzer 1Ur
wen1g markante Abweichungen 1ın dıe Peschitta aufgenommen und SOMmMıIt weıter tradıert.

Kap (S 329-364) prasentiert eıne ausführliche Bıbliographie ZzUu Buch Josua. Sıe zahlt dıewichtigsten Kommentare, Eınzelabhandlungen und Autsätze auf. Wer sıch weıter mıiıt der Thematikbefassen möchte, tindet 1n Kap S 365-374) hıltreiche »Indices«. Eın mıt keiner Seıtenzahlversehenes Blatt »Addenda/Corrigenda« beschließt den Band
Bewundernswert 1St der immense Arbeitsaufwand, die zahlreichen Übersetzungen e1InNse-hen und dıfferenziert begründet auswertien können. Verglichen mi1t diesem riesigen Aufwandauch die Datenbanken mussen zunächst eınmal erstellt werden mMag das Resultat >>dürftig«erscheıinen. Jedoch angesichts der wachsenden Publikationsflut, die nolens volens immer mehr

»Eintagsfliegen« produziert, wırd diese Dissertation VO grundlegender Bedeutung leiben. Jeder,der sıch mMıi1t syrıschen Bıbelübersetzungen betafßt und textkritisch und komparatistisch mMi1t denUrıiginaltexten arbeiten möchte, wırd ogröfßsten Nutzen AaUsS diesem Buch zıehen.

Oose Wehrle
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Petr1 Callinicensıis Patrıarchae Antiocheni Iractatus GCOHNLKAa Damıanum, {I11
Labri tert11 cCapıta EK IEXN DOXAN! ediderunt CT anglıce reddiderunt Rıtfaat
Ebied, Albert Va  — KRoey el Lionel Wiıckham, Turnhout: Brepols/Leuven
Universıty Press, 1998, xlv-553 Seiten Corpus Chrıistianorum. Ser1es Graeca
35)
Keıne griechische Reihe hat 1e] syrısch gedruckt W1e€e dıe Serı1e, die die Werke des Patrıarchen
Deter VO Calliınıcos herausgibt. Tatsächlich wurde sıcher alles ZUGFSE aut ogriechisch geschrieben,
und rasch 1NSs Syrıische übersetzt. Hıer lıegt der Band des drıitten Buches VOI, VO denen WIr
trüher bereıits als zukünftige Publikation yesprochen haben (O©rChr 51, 99 236-237). Diese
sehr lange Auseinandersetzung zwıschen den beiden Patriarchen der damals SOgENANNLEN jJakobiti-
schen Kırche wurde 1mM Jahre 687 nıedergeschrieben, als dıe beiden Patriarchen vergeblich versucht
hatten, sıch treffen. Petrus VO Callinicos W ar eiınmal deswegen ZAAHT: Grenze Agyptens gefahren,
und Damıan VO Alexandrıa reiste seinetwegen bıs ach Nordsyrıen, hne da{fß S1e Gelegenheıit
tinden konnten, einander vermiıtteln, da{ß der andere Patrıarch nıcht eın Häretiker SCWESCH sel.
(GGenau der Kern der Diskussion lıegt 1mM Buch VO Im vorıgen Band wurden dıe Kapitel ET
gedruckt, und OEl lıegen die Kapıtel DD m NN VOI, eıne künftige Publikation soll och dıe
Kapıtel lietfern

Die Diskussion geht die philosophische Auslegung des Wesens der Dreifaltigkeit.
/war 1sSt HISGEE Dokumentation vollständig [1UT durch DPetrus bekannt, ber bringt lange Zıtate
AUS der Werk Damıians, da{fß Ian die Posıtion des Patriarchen VO Alexandrıa doch teilweıise
ahnen kann Fur DPetrus 1St die Posıtion des Damıan unhaltbar, während > dıe Konnotatiıonen der
Personen 1n der Dreifaltigkeit, sEe1 die Q VEVVNOLO. des Vaters, das VEVVNOOaL des Sohnes und das
Herabkommen des Geıistes, W1e€e substantielle Attrıbute (sottes behandelt. Damıt entstehen mehrere
Schwierigkeiten. 7Zuerst erd das Wesen der Dreifaltigkeit selbst W1€ eine ausgekernte zusätzlıche
Konnotatıon aufgefaßt, und damıt entsteht eıne Quadrıinität. Zum 7zweıten mufßte sıch die I1
Irınıtät 1n Christus iınkarnıeren. Zum dritten WITF| d dıe Art der Menschwerdung bıs 1n dıe Menschheit
e1in Teil (sottes. Offtensichtlich steht 1er eıne scharte monophysitische Christologie 1M Hintergrund,
dıe jedoch den beiden Patrıarchen Gemeingut 1ISTt. Was Damıan dem DPetrus vorwirft, 1Sst schwierıiger

begreiten. Petrus soll die gyöttlıche Substanz LLUT 1mM Vater zugeben, und damıt werden dıe WEe1
anderen Personen nıcht mehr wesentlıich. Weıter sollte die Substanz «Väterlichkeit» eıne reine
Appellation se1n, dıe durch dıe Eıgenschaften, dıe den WEe1 anderen Personen zuzuwelsen sınd,
Zn reinen unbedeutenden Wort (OXLVÖAWOG) wiırd, WI1e für dıe Namen der heidnıschen Gottheıten.
So die HCypostasen der anderen als Substanz auffassen, annn $5llt direkt 1n den Arıanısmus.
Dahinter steht offensichtlich die reine philosophische Frage, inwietern eıne Hypostase der eiıne
Konnotatıon Substanz 1St, der ob die Konnotatıiıonen als Attrıbute (Gottes betrachten sınd

Diese sehr obertflächliche Beschreibung der Posıtiıonen mu{fßte natürlich durch eıne sehr sorgfältige
Wahrnehmung aller uancen des Textes selbst erganzt werden. [Das überraschende Nebeninteresse
der Auseinandersetzung 1IST dıe Anzahl der /Zıtate A4US der grofßsen Patrıstik des und Jahrhunderts,
hauptsächlich AUS Basılius, den beiden Gregor VO azıanz und VO Nyssa, Athanasıus, Cyrillus
und Severus VO Antiochien. Die beıden Patriarchen zıtleren csehr 1e] und klagen sıch gegenseıt1g
m1t den polemischen Methoden der Kappadokischen Väter Eunomıi0os Unerwartet
zeıgen S1e damaıt, da{fß unsıchere Werke damals bereıts als authentisch galten: der Band des
(Clontra Eunomıiıum VO Basılıus, und der Band des Athanasıus Contra Areı1anos. Das Materı1al
für die vorliegenden Kapitel MC K NN sınd hauptsächlich die Wwel verlorengegangenen
Epistula testalis des Damıan, dessen Wortlaut Petrus seıne Vorwürte systematiısch autbaut.
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Die Übersetzer helfen bısweilen dem Leser, iındem S1e den Hauptträger einer Argumentationexplizit erwähnen, der syrısche Text ıh 1Ur implızıt spuren Läßt sucht InNan 148, Zeıle
62 vergeblich autf Syrıisch die Wiıedergabe tür »Damian’s endeavour, ındeed,256  Besprechungen  Die Übersetzer helfen bisweilen dem Leser,  indem sie den Hauptträger einer Argumentation  explizit erwähnen, wo der syrische Text ihn nur implizit spüren läßt: so sucht man S. 148, Zeile  62 vergeblich auf Syrisch die Wiedergabe für »Damian’s endeavour, indeed, : ...  m\ dur Un «. Diese Ergänzung erleichtert zwar die Lesung. Doch der, der kein Syrisch  kann, wird es nicht bemerken.  Solche Kleinigkeiten sind offensichtlich nichts gegenüber der Veröffentlichung einer außeror-  dentlich wichtigen theologischen Diskussion, die stattgefunden hat genau in der Zeit und in der  Region, wo der Islam sich damals einwurzelte. Man wartet jetzt auf den letzten Teil dieser fast  grenzenlosen gegenseitigen Angriffe, um sie im Rahmen dieser Zeit besser einzuordnen als eine  Zwischenstufe zwischen der Polemik der Antike und den philosophisch-theologischen Bemühun-  gen um die Breite der Attribute Gottes.  Michel van Esbroeck  Forschungsinstitut für Ägyptenkunde und Koptologie der Universität Salz-  burg: Biblia Coptica, Die koptischen Bibeltexte, Vollständiges Verzeichnis  mit Standorten, herausgegeben von Karlheinz Schüssler, Band 1, Lieferung 3  (= Das sahidische Alte und Neue Testament sa 49-92, herausgegeben von  Karlheinz Schüssler), Wiesbaden (Harrassowitz Verlag) 1998, DM 88,—  Diese neue Lieferufig ist in der Anlage dem bewährten Schema treugeblieben (Oriens Christianus  81, 1997, 258/59). Unter einer Nummer ist jeweils eine Handschrift zusammengefaßt. Die einzelnen  Fragmente erhalten dann jeweils Unternummern. Schüssler gelingt es - falls notwendig - Fragmente  neu bestimmten Handschriften zuzuschreiben oder sie überhaupt erst zu identifizieren. Der  Schwerpunkt dieser Lieferung liegt auf dem Alten Testament und gibt wieder einen guten Einblick  in den Textbestand: Handschriften einzelner oder mehrerer Bibelbücher, Lektionare, Schüler-  übungen, Amulette. So sind auch Ostraka erfaßt. Vor allem kann von der Analyse einzelner  Blätter auf den Charakter einzelner Handschriften geschlossen werden. Was enthielten sie? Wann  wurden sie geschrieben? Eine Lokalisierung ist nur selten möglich. Ein Schreibername findet sich  kaum. Erwartungsgemäß dominieren die Psalmentexte und zeigen einmal mehr die Bedeutung  dieser Texte für die Kopten. Überhaupt spielt die Weisheit, wie schon im alten Ägypten auch bei  den Kopten eine zentrale Rolle. Angemerkt sei, daß auch der Abgarbriefwechsel im Rahmen der  biblischen Texte seinen Platz behauptet (sa 90).  Die Beschreibung der Handschriften ist exakt. Bei sa 84.2 wird die Abbildung eines Heiligen  erwähnt, aber leider kein Versuch zu seiner Identifizierung unternommen. Nicht besser ergeht es  dem ebenfalls erwähnten Vogel. Prinzipiell kann man aus derartigen Darstellungen oft auf die  zoologischen Kenntnisse des Schreibers und seine Umwelt schließen. Leider sind diese Darstellun-  gen nicht abgebildet. Die auf die ausführlichen Register folgenden Photographien illustrieren  allein die Schriften. Doch erhält der Leser das notwendi  ge Rüstzeug in die Hand, um selbständig  weiterarbeiten zu können.  C. Detlef G. Müllerd 'Ll\« Diese Ergänzung erleichtert War die Lesung. och der, der eın Syrischkann, wırd nıcht bemerken.

Solche Kleinigkeiten sınd offensichtlich nıchts gegenüber der Veröffentlichung einer außeror-dentlich wichtigen theologischen Diskussion, dıe stattgefunden hat N In der eıt un: in derRegıon, der Islam sıch damals einwurzelte. Man Wartet jetzt aut den etzten eıl dieser fastgrenzenlosen gegenseıtıgen Angriffe, S1E 1m Rahmen dıeser Zeıt besser einzuordnen als eiıneZwischenstufe zwıschen der Polemik der Antiıke un:! den philosophisch-theologischen Bemühun-
SCHh dıe Breıte der Attrıbute Gottes.

Michel Van Esbroeck

Forschungsinstitut für Agyptenkunde un Koptologie der Universıität Salz-
burg: Bıblia Goptica; Dı1e koptischen Bıbeltexte, Vollständiges Verzeıchnis
mMi1t Standorten, herausgegeben VO  e Karlheinz Schüssler, Band l LieferungDas sahıdische Ite un Neue JTestament 49-92, herausgegeben VOKarlheinz Schüssler), Wıesbaden (Harrassowitz Verlag) 1998, 88y —
Diese( Lieferufig 1St In der Anlage dem bewährten Schema treugeblieben (UOrıens Christianus
1, L7 258/59). Unter eıner Nummer 1St Jjeweıls eıne Handschrift zusammengefafst. Di1e einzelnenFragmente erhalten annn Jeweıils Unternummern. Schüssler gelingt Cr talls notwendiıg Fragmente11 bestimmten Handschriften zuzuschreiben der S1E überhaupt Eerst iıdentifizieren. DerSchwerpunkt dieser Lieferung liegt aut dem Alten Testament und o1bt wıeder einen Eıinblickın den Textbestand: Handschriften einzelner der mehrerer Bıbelbücher, Lektionare, Schüler-übungen, Amulette. SO sınd uch UOstraka ertaßt. Vor allem kann VO der Analyse einzelnerBlätter aut den Charakter einzelner Handschriften geschlossen werden. Was enthielten s1e? Wannwurden S1e geschrieben? Eıne Lokalisierung 1St 1Ur selten möglıch. Eın Schreibername findet sıchaum. Erwartungsgemäß Omıiınieren dıe Psalmentexte und zeıgen eiınmal| mehr dıe Bedeutungdıeser Texte für die Kopten. Überhaupt spıelt die Weısheıit, W1e€e schon 1mM alten Ägypten auch be;den Kopten eine zentrale Rolle Angemerkt sel, da{fß auch der Abgarbriefwechsel 1m Rahmen derbiblischen Texte seiınen Platz behauptet (sa 90)

Die Beschreibung der Handschriften 1sSt exakt. Be1 847 wırd die Abbildung eınes Heıligenerwähnt, ber leider eın Versuch seıner Identifizierung NTte  mMmen Nıchrt besser ergehtdem ebenfalls erwähnten Vogel. Prinzıipiell kann INan AaUuUs derartigen Darstellungen oft auf dıezoologischen Kenntnisse des Schreibers und seiıne Umwelrt schließen. Leıider sınd diese Darstellun-
SCH nıcht abgebildert. Dıie auf die ausführlichen Kegıster folgenden Photographien iıllustrierenallein die Schriften. och erhält der Leser das notwendıSC Rüstzeug 1ın die Hand, selbständigweıterarbeiten können.

Detlef Müller



Besprechungen 257

Philippe Luisıer, Les Cıtatiıons vetero-testamentaıres ans les versions COPLES
des Evangiles, Recueil el analyse crıt1que, (GJeneve (Patrıck Gramer) 1998
Cahiers d’Orientalisme XX
Dieses Werk geht dem gestellten Thema bıs 1ın seine etzten Verästelungen ach und rechtfertigt
den Untertitel 1ın jeder Beziehung. Auft Orwort und Danksagung tolgt eiıne Eınleitung, die dıe
Arbeıt begründet, ındem S1E Zael, renzen un: Plan erortert. Der Autor geht ber dıe Auflıstung
der Zıtate 1ın den eiınzelnen Diıalekten hınaus und fragt nach den Zusammenhängen m1t den
griechischen Vorlagen und der Art derselben. Es 1st sıcher richtig, da{ß ausschliefßßlich publızierte
Llexte bıs 1996 ausgewerteL werden. Auswertung und Edition sınd WEe1 verschiedene Dınge. Auft
jeden Fall sınd Textzeugen jedweder Art verarbeıtet, VO Lektionaren bıs hın Ostraka. Aus-
ührlich wiırd die Darstellungsmethode geschildert. S1e 1st ın der 'Tat sehr komplizıert mıt zahlreichen
Abkürzungen. Dafür werden be1 sorgfältigem Studium uch alle Besonderheiten deutlich. Der
Informationsgehalt 1st erheblıich. Zu jedem Zıtat gehört eın OmMentar zuweilen kurz, zuweılen
länger der eın Urteil spezıell uch der Frage des übersetzten Textes erlaubt. Abkürzungsver-
zeichnıs und eıne recht autschlufßreiche Bıbliographie runden die Eınleitung ab

Es tolgt ann die umfängliche Sammlung der /ıtate ach dem dargestellten Schema. Es sınd
neben den beiden Hauptdialekten gegebenenfalls uch andere Textzeugen berücksichtigt, wobe!l
das subtile Dialektsystem asser’s ZUuU Iragen kommt. Zu bemerken ware; da{fß die Herkunft
des ursprünglıch übersetzten griechischen Textes csehr varılert. Man vergleiche die Seıiten 56 (unbe-
kannte Varıante 78} Ex 132 (unterschiedlicher griechischer Text), 94 (anderer Archetypos),
109 (ägyptische Tradıtion), 118 (dreı unabhängıge Versionen des Alten Testamentes), 146 (unter-
schiedliche koptische Übersetzungen), 193 (Bohairısch dem Symmachos nahe), 201 (alte Überset-
zung), 2725 (nıcht Septuagınta), 235 (Orıigenes, Aquıla) und 244 (Theodotion) Der Frage ware

nachzugehen, ob und W1e€e lange 1ın Ägypten neben der Septuaginta och andere Übersetzungen
1mM Umlauft Auft dıe eintfachen Textzeugen tolgt eine Aufstellung der Bılınguen. Es zeıgt
sıch, da{fß koptischer und griechischer Text nıcht aufeinander abgestimmt sınd

Eın Schlufßabschnitt zıeht das Fazıt. Der Autor stellt dabe1 fest, dafß die koptische Sprache
orofße Möglichkeiten 1ın sıch bırgt, sıch also VO dem Griechischen keineswegs verstecken
braucht Rıchtig wird dıe Bedeutung Alexandriens betont, enn 1er wurde Ja die antıke
Textkritik entwickelt. Herausgestellt wiırd, da{fß dıe bohairısche Iradıtion komplex 1StT. Es geht
also die wichtige Frage der Lextrevısıon. Letort’s berühmte und gen1ale These VO jüdıschen
Übersetzungen zumındest ein1ıger alttestamentlicher Bücher ın das Koptische ın Oberägypten
erd ach entsprechendem Textvergleich grundsätzlich abgelehnt (Seıte 270) Bezüglıch der auf
den Seıten DIALTI abgehandelten Frage des Alters der bohairıschen Bıbelübersetzung sEe1 angemerkt,
da{fß schon AIl 1950 der damalıge Privatdozent Elmar Edel ın Heıdelberg 1M Agyptologischen
Instıtut der Ruprecht-Karls-Universıität teststellte, da{fß die bohairısche Bıbelübersetzung alt
W1e€ die saidısche se1ın mMUSSe, da eın Briet AUS dem Jahrhundert S1E zıtlere.

Eıne Konkordanztabelle zwıschen Neuem un: Altem Testament schliefßt das tietschürtende
Werk ab

Detleft Müller
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Psaumes des Errants, 6crıts manıcheens du Fayyüum, Par Andre Vılley, Parıs
(Les Editions du Cerf) 1994

Dieses Buch beinhaltet eıne französıische Übersetzung VO 38 Psalmen mıiıt Erklärungen AuUsS dem
1938 VO Allberry herausgegebenen zweıten eıl eınes manıchäischen Psalmenbuches 1ın koptischer
Sprache. Diese Psalmen autf den Seıten 133-186 der ENaANNTLEN Edition werden als WOALOL
ZA00KWTOV bezeichnet und 1er mMi1t Psaumes des errants übersetzt. Villey sieht Nagel folgend 1ın
dem Titel bereıits die iırdische Wanderung der Seele symbolisiert, dıe sıch ach der Lichtwelt
sehnt un: damıt ihre Erlösung erhoffrt. Das 1st das Thema der Gesänge.

Der Autor hat sıch schon durch dıe Edıton der Arbeıten Alexanders VO Lykopolis
Manı eınen Namen gemacht. uch diese (a d Ausgabe 1st ın der tranzösıschen Sammlung der
Sources ZNOSt1QUES et manıcheennes erschienen Band 4 5 die Michel Tardıeu herausgibt. Hıer legt

eıne brauchbare tranzösısche Übersetzung dieser keineswegs ımmer vollständıg erhaltenen
Gesänge VOT un jedem Text eıne umfänglıche Erklärung, eiınen Kommentar, der allen Problemen
nachgeht, die diese Gesänge stellen mogen. Nach Vorwort und Abkürzungsverzeichnıs bietet
Vılley eıne allgemeıne Eınleitung, 1ın der der Herkuntt der Sammlung, der Bedeutung des
Tıtels, dem Inhalt der Sammlung, der lıturgischen Nutzung, dem poetischen Wert, Sprache und
Autor, SOWI1e der bisherigen Arbeit der Sammlung nachgeht. Villey glaubt dıe Texte aut
Griechisch 1ın Ägypten entstanden. Die aramäıschen Thesen bezüglıch der Herkunftt sınd tür ıhn
nıcht zwıngend. 340 akzeptiert als Datum für die Abfassung. Villey meınt, da{fß die wenıger
bekannte koptische Sprache diese Manıschritten VOT der Konfiszierung und Zerstörung durch dıe
staatlıchen Autoritäten schützte. Den Vertasser ann nıcht eruleren, halt ıh: aber für bedeutend

tfür eınen der ersten manıchäischen 1ssıonare ın Agypten, der sıcher mehrere Sprachen V1 -

stand.
Auft jeden Fall sınd diese Psalmen sehr unterschiedlich Nur bel wenıgen wırd eın lıturgischer

Gebrauch deutlich. Man mu{ß auch beachten, da{ß eintache Privathäuser der Versammlung der
gegebenenfalls dem Zusammenleben wenıger dienten. Chriıstus wırd als Meıster der Gnosıs, ber
auch der Moral gekennzeıchnet. Di1e Psalmen sınd ohnedies überwiıegend theologisch, aum
hıstorisc oOrlentiert. Interessant 1st dıe Hymne I1 das Pantheon, die eıne umfangreiche Lıste
der Emanatıonen des Vaters enthält, 1e] der Anbetung der Manıchäer. Wiıchtig sınd uch die
Ausführungen der ser1ösen dreistufigen Ethık der Manıchäer17/4), mıiıt der s1e sıch deutlich
VO anderen ynostischen Gruppen unterscheıden. Manı benutzt eıne Jetzt verlorene Adamsapoka-
Iypse (Seıte 216) Der Doketismus der Manıchäer tührt uch dazu, da{ß der Passıon des Heılandes
keıin Erlösungsgewicht zugeschrieben werden ann. Idieser Punkt wırd VO dem Autor ausführlich
behandelt (222-224). Be1 der Sethhymne (Nr IV) sıeht Vılley Solist und hor Werk (237:
Entgegen der agyptischen Anschauung o1bt keıine Auferstehung des Fleisches, sondern 1Ur der
Seele 304) Dieser Punkt dürtte die Manıiıchäer tfür die agyptischen Christen besonders suspekt
gemacht haben, enn wırd auch die Auferstehung des Heilandes geleugnet Be1 Nr ON
tindet sıch eıne interessante Gegenüberstellung VO Augustıns Contra Faustum dieser Hymne
(393 Wiıchtig ISt, da{fß dıe manıchäische Kırche durch diıe Schritten Manıs die absolute Wahrheit
besitzt 415) Di1e Seıiten 437/38 wıdmen sıch Jungfräulichkeit, Enthaltsamkeit und Ehe 1m Rahmen
des Manıchäismus. Seıite 446 geht aut die Frage der Reinkarnationen e1in. Seıte 473/74 sıch
Vılley mMiıt Böhlig auseinander. Er tolgt ıhm weıthın, sıecht ber ın dem Sohn (Nr. Jesus
und nıcht den Urmenschen ın Anbetracht der großen Bedeutung Jesu tür den westlichen Maniıchä-
1ISmMUuSs. [Diese wenıgen Beispiele mogen den Reichtum des OmMMentars andeuten, der e1n austühr-
lıches Studıum verdient.

Bıbliographie und Indices runden den Band ab Schade 1St natürliıch der Wegfall der Orıiginaltexte.
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uch 1st die Wıedergabe aller tremdsprachlichen /Zıtate 1in Umsschriüft störend und VO geringem
Nutzen.

Dertlef Müller

Mark Sheridan, Rufus of Shotep: Homaiulıies the Gospels of Matthew an
Luke, Introduction, LEXT, translation, COMMENTACY, Rom (Centro Italiano
Microfiches) 1998; 360 Seıten, ISBN 38-85354-05-X, La (Unione Ac-
cademıica Nazıionale: Corpus de1 Manoserıitt1 Coptı Letterarı)
1956 machte Gerard arıtte 1n der Zeitschrift Le Mus&on 1-33) dıe gelehrte Welt auf den
Bischof Rufus aufmerksam, der einst ın Sotep (Hypsele) och heute eiıne Eisenbahnstation km
sudöstlich VO ‘Asıut (Lykopolıs) resiıdierte. Er machte autf seıne Evangelıenkommentare auf-
merksam, tellte die ıhm bisher ekannten Reste un kündıgte ıhre Publikation
Diese Idee vermochte jedoch nıe verwirklichen.

Erst Mark Sheridan unterzieht sıch dieser Aufgabe und spurt och wesentlich mehr Überreste
auf So legt dıe Matthäus- und Lukashomilien SOWeIlt erhalten mı1t austührlicher Eınleitung,
Text, Übersetzung und OmmMentar VO Dıie SCHAUCH Lebensdaten se1ines Helden konnte
allerdings auch nıcht eruleren. Er führt ber alle Hınweise auf und ann zumındest sıcher se1n,
da{fß dieser Bischof dem etzten Viertel des ahrhunderts angehört; 1ST die Zeıt des Patriarchen
Damıan und der geistigen Blüte der agyptischen Kırche VOT der Perserinvasıon. Rufus wurde 1ın
dem Kloster Ab 1-Sirrı be1 Sotep begraben.

Die erhaltenen Reste kommen alle AUS dem Weilßen Kloster 1ın der Nähe VO Sohas Es handelt
sıch 1er Hauptmanuskripte, Je WEe1 für den Matthäus- un: Lukaskommentar. Dazu kommen
och ein1ıge VO arıtte iıdentifizierte Blätter. Keın Text 1st vollständig. Die einzelnen Blätter sınd
überdies auf Bibliotheken verteıilt. Darın 1St die Forschungsleistung Dıie Aufstellung
zeıgt überdies, da{fß E keineswegs möglıch 1St, dıe ahl des tehlenden Blätter der einzelnen Manu-
skripte exakt bestimmen. Manche Blätter können 1U mıittels der Schreibeigenarten bestimmten
Manuskripten zugeschrıieben werden.

Wıchtiges Ergebnis Ist, da{fß WIr 1er miı1t koptischen Orıiginalschrıiften [un haben Darüber
hınaus ventiliert der Autor die Frage der Griechischkenntnisse. Es zeıgt sıch ErNECUL, da{fß dıe
theologische Bıldungssprache 1n Ägypten Griechisch Wa  a Die Bischöte auch Oberägyptens dürften
1mM Gegensatz A nıederen Klerus alle Griechisch gekonnt haben, das 1111l ın estimmten Klöstern
erlernen konnte (dazu zuletzt den VO dem Rezensenten Junı 1999 1n Montpellıer gehaltenen
Vortrag «La quest1on des langues PF Nubıie», der sıch 1mM Druck befindet) Deutlich
arbeitet Sheriıdan weıter dıe Abhängigkeit Ruftus’ VO der alexandrınıschen exegetischen Tradition
heraus. Ausführlich wiırd das auch durch dıe Terminologie belegt. Dankenswerterweise behandelt
der Autor auch dıe Frage der unterschiedlichen Struktur VO Homiulien. Es andelt sıch hıer
Exegese, WE Z eıl uch die ermiın1 Katechese un LOgOS benutzt werden. Di1e Struktur
der Texte W1I'd analysıert: Es andelt sıch Auslegungen mı1t praktiıschen Schlußfolgerungen.
Vorhanden sind 18 der 19 Homilien, aber alle unvollständıg. Fast vollständig sınd lediglich dıe

Matthäus- un: dıe Lukashomiulie. Sonst sınd die Lücken AA eıl erheblıich. Die Frage
le1bt, WECT die Hörer waren” Sıcher wenden sıch diese Homiuilıien nıcht die durchschnittlichen
Gläubigen, Bauern und Handwerker (Seıte 375 Die Homuilien biıeten eınen Prolog, Corpus un
Zusammenftassung. Es handelt sıch Iso nıcht dıe farbige koptische Predigtkunst mit ıhren
zahlreichen Erzählungen, sondern eben StrenNgE Exegese alexandrıinischer Schule



260 Besprechungen

Von erheblicher Bedeutung ISt, da{ß 1U diese bıblischen Homiuilien iın koptischer Sprache
vorhanden sınd Dıi1e lıterarısche Form 1STt klar, nıcht jedoch der lıturgische Ort; W1€ der Autor
zeıgt. Es o1bt üunf Hınweıse, dıe daraut hindeuten, da S1C zumındest teilweise für den Sabbatgot-
tesdienst bestimmt sınd Doch sınd die Hınweıise unklar, W1€e uch dıe SCHAUC Kenntnis der
damalıgen lıturgischen Praxıs 1n Oberägypten. Es INa durchaus och die alte agyptische Sıtte der
Sonnabends- und Sonntagsgottesdienste bestanden en Hıer ware überhaupt prüfen, ob
dıese Homiuilien nıcht für eınen speziellen Hörerkreis und eben tür eıne bestimmte der sıcher
umfangreichen gottesdienstlichen Feiern un: Versammlungen dieser beiden Tage bestimmt sınd
Engerer un weıterer Kreıs. Der Bischot versammelte sıcher seıne Gläubigen sehr häufig sıch
und sprach S1Ee 1ın unterschiedlicher Weıse d} Je ach Hörerkreıs. In diesem Sınne dürtte sıch
1er eınen Sanz bestimmten Hörerkreis wenden.

Sheridan diskutiert auch austührlich die Hınweise aut andere Evangelien bei Ruftus (Manichäer,
Markıon). Schliefßlich wıdmet sıch der VO RufusenChristologie, SOWI1e seıner Bıldung,
dıe eher hoch veranschlagen iIst Er steht deutlich 1ın alexandrınıscher Tradıtion. Dazu gehören
auch Etymologıen als Basıs für allegorische Interpretationen. uch wırd dıe Frage der orıgenI1st1-
schen Tradıtion ventiliert. Es zeıgt sıch deutlich WwW1e€e auch da{fß die Verurteiulung des
Orıigenismus keineswegs der Wırkung der orıgenistischen Schriften Abbruch Lal Texte und Über-
SCEIZUNGCN sınd sorgtältig un zuverlässıg ausgeführt. Kın Anhang bietet /usatztexte. Dem Leser
wırd also dıe ZESAMLE Tradıtion vorgeführt und erlaubt ıhm eıgene Forschung aut dieser Basıs
Eıne Bıbliographie und dıiverse Indices runden das Werk ab

Hıer haben WITr eın Werk VOT uns, da{fß die Forschung deutlich voranbrıngt und UNSCTC Kenntnıs
der koptischen Literatur merklich Öördert. Der Autor hat auf seiınem Gebiet eın Standardwerk
vorgelegt, dem I1a ıhm 1Ur gratulieren ann.

Am Rande se1 noch darauf auiImerksam gemacht, da{fß sıch bel dem aut Seıte gCENANNLEN
Bischoft Cleistus eiınen Geisternamen andelt. Sheridan hat sıch W1eE einst uch der Rezensent

VO Evetts 1n die Irre tühren lassen. Maspero WwI1es nach, da{fß sıch hınter dem arabıschen Nomen
das Griechische EYXAELOTOG verbirgt, eın Beiname für den Bischof Constantın C} ’Asıüt.

Dertlet Müller

Monumenta Hıstorica Socı1etatıs lesu patrıbus eiusdem sOcletatıs edita, olu-
INECIN 145 Monumenta Mıssıonum Socıletatıs Jlesu, Vol Mıssıones
Orientales: Monumenta Proxim1i-Orientis 11 (1547-1563) Par Charles
Libois 1E Roma: Institutum Hıstorıcum Socıletatıs Jlesu, Vıa de] Penitenzıer1,
Z0: 1993

Dieses Werk biıetet dıe Edıtion VO 150 Dokumenten Z Wıiırken der Jesu1iten 1n aUus

den Jahren 15  &r Es andelt sıch Briefe, also Berichte ın spanıscher, portugiesischer
der ıtalienıscher Sprache. Dazu kommen Instruktionen SOWI1e Briete zwıschen dem koptischen
Kıirchenoberhaupt und dem römiıschen ın lateinıscher Zunge. Dıie Dokumente beziehen sıch
neben Ägypten auch aut Äthiopien der Indien (schon bedingt durch monsunabhängıge Reıiserou-
ten) Neben den reın mıissionshistorischen Bemerkungen tinden sıch solche ber dıe Verhältnisse,

Land und Leuten. Die Dokumente bıeten sOmıt eiıne anregende Lektüre und vertieten HMSCTE

Kenntniıs der 1ın Frage stehenden Zeıt erheblıich.
Liıbois WEeILET dıe Dokumente bereıts persönlıch AUsS. Eıne Abhandlung VO Seıten hne
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Generalindex, Bıbliographie, Fundstellen Z den Dokumenten und Abkürzungsverzeichnıs, intor-
miert den Leser ber den wesentlichen Inhalt der Texte. Sie bjetet zunächst eiınen landeskundlichen
Abrıifs, Jjene eıt betrettend. Dann tolgt eın Überblick bezüglıch der Bevölkerung Kaıros. Der
ambulante Handel Versorgte damals die Bevölkerung uch mM1t der täglıchen Nahrung. Idie MOg-
liıchkeit, das Essen selbst da kochen, W ar 1n den ausern nıcht gegeben. Ausführlich wırd das
umfangreiche Sklavenwesen dargestellt: Mameluken: die Kriegsgefangenen, denen auch
Jesuiten teilweise gehörten. Diese Kategorıe konnte 1U aut Loskauf AUSS dem Westen hoftten. Sıe
WAar mi1t schweren Ketten belastet nd schlecht ernährt. Allentalls prıvate Besıitzer erleichterten
ıhr LOS Andere andauernd Zweıen aneiınander gefesselt. Soweıt kräftig CHNU$,
mufßten S1E autf den Galeeren rudern:; Renegaten, die 7zwecks Erleichterung iıhres Loses den
christlichen Glauben verworten hatten, dafür ber jeder Möglichkeit der Heimkehr eraubt5

die Haussklaven, dıe vielfach eiıne gyuLe Posıtion esaßen. Weıter wırd 1157 aut dıe muslimischen
Festlichkeiten eingegangen. Das Klıma Kaıros wırd gegenüber dem ungesunden Klıma Alexandrıens
gelobt. (senau werden aber uch die Unbequemlichkeiten des Lebens geschildert und anschliefßen:
dıe Sehenswürdigkeıten, SOWI1E dıe Lage der anderen Christen.

Die wichtige Rolle der Konsuln VO Frankreich un! Venedig wiırd herausgestellt. Ohne deren
Hıiılte WAar nıchts 7 machen und die Sklaven natürlıch VO vornhereın verloren. Eın eiıgener
Abschnıiıtt wiırd den Kopten und ihrer Geschichte gewıdmet. Den Reisenden und auch den Jesuıiten
bleiben S1e weıthın tremd. [Das rührt daher, da{ß das koptenreiche Oberägypten den Europaern
praktisch unzugänglıch bleibt Libois zeıgt weıter dıe renzen dıeser Berichte. Dıie sınd schon
adurch bedingt, da{fß die Besucher keineswegs inmıtten der Bevölkerung lehbten un: aum arabische
Sprachkenntnisse hatten. Dieser Abschniıtt 1st wichtıig für die Beurteilung der Quellen. Eın eigener
Abschnitt 1St Athiopien un den Unionsbestrebungen gewidmet, angefangen VO den erstell

Kontakten dem römiıschen Papst Nıkolaus (  A  ) Im Geilste der Zeıt hatte Äthiopien
Vorrang VO Ägypten. Trst ach dem Massaker VO T1 1ın Athiopien wurden keine weıteren
1ssı1ıonare mehr hingesandt. Ägypten und die Kopten leiben tortan Hauptziel. Eın Sonderab-
schnıtt 1St den Unionsversuchen Roms mM1t der koptischen Kıirche gewıdmet. Man tindet 1er
eınenuAbrifß der Gesamtentwicklung. Deutlich wiırd immer wiıeder, da{fß die koptische Kırche
nıcht die Streng rechtliche Reglementierung 1mM lateinıschen Siınne kennt. Es 1st daher iımmer
fragen, Ww1e€e weıt sıch der koptische Papst und seıne Legaten überhaupt 1ın Agypten durchsetzen
konnten. Man dart gCeLrOSL annehmen, da{fß diese Inıtıatıven ın Oberägypten INn Teil AI nıcht
der 1e] spat bekannt wurden.

Eın weıterer Abschnitt stellt dıe Mıssıonen der Jesuiten 1m einzelnen dar: Dıie Gestalten und
dıe Daten ıhrer Mıssıonen mMi1t austührlichen Angaben den Reiserouten und der Tätıgkeıit ın

Abschließend tolgt och eıne Chronologıie und eın Verzeichnıis der Autoritäten der
Zeıt. Der Leser hat Iso eıne austührliche Auswertung der Dokumente VOT sıch, dıe VOINN erheblichem
Nutzen 1St.

Der Dokumententeıl bıetet 7g jeder der F50 Nummern eıne Beschreibung F3 dem aufßerlichen
Zustand (eventuelle vorhergehende Editionen), eiıne Inhaltsangabe un: das Dokument ıIn sorgfältiger
Edition ın der Orıiginalsprache. Fıne vertietende Lektüre der Dokumente erlaubt eınen SCHAUCHI
Einblick In dıe Sıtuation und 154r die Mentalıtät der Schreiber erkennen und 1mM Falle der offiziellen
Schreiben ZU Unıion die Ideen der leitenden Persönlichkeiten. Eın Anhang bietet eiınen Zusatzbriet.
Biographische otızen den Brietschreibern tolgen. FEın analytıscher Index erschliefßt das Werk
Fuür dıe Kenntniıs der behandelten Epoche ın Agypten 1St grundlegend un ann 11U A

sorgfältigem Studıium empfohlen werden.

Detlet Mfiller
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Koptisch-Orthodoxes Patriarchat: Wıe WIr ein Jahr beginnen, VO Seiner
Heılıgkeıit Papst bba Schenuti dem Drıtten, Papst MC Alexandrıen un: DPa-
triarch ber die Verkündigunggebiete des HI Markus, Kaıro Dezember 1997

Aus seınen zahlreichen Vortragen hat der koptische Papst 1er üunt ausgewählt (Abrechnung m1t
der Seele, das Tadeln der Seele, Neues Herz Neuer Geist, Frohe Botschaft, die Zeıt); die ıh als
geradezu großartigen Seelsorger zeıgen. uch be1 Selbsterkenntnis und Selbstkritik verkennt
nıcht dıe Frohe Botschaft. Schwermut hat keinen Platz es Problem ındet seıne LOsung. Der
Mensch, der (sottes Wege kompliziert, hat Ott nıcht verstanden (85) Dreı Stunden aln Kreuz
WAaren für dıe Erlösung der Welt CHNUB, und eın Teıl der rel Stunden valten der Erlösung des
Schächers € 55)

Koptisch-orthodoxes Patriarchat: Erläuterungen ZU Psalm (20) » Der Herr
erhöre dıch Tage der Not«, VO Seiner Heıiligkeit Papst Schenuda HE,
Papst vV{(3 Alexandriıen un: Patrıarch des tuhles VO Heıiligen Markus, Kaıro
Dezember 1997

Es andelt sıch eıne praktisch-theologische Auslegung des Psalmes A0 LXX) Das
Gebet wırd miıt dem 1ın die Erde gelegten Samen verglichen (32) (sottes Hılte 1St sıcher. och die
Gnade erd auch dosiert (90) Engel beten tür den Menschen, der alsche Bıtten al (sott hat

Koptisch-orthodoxes Patrıarchat: Dıie geistige Erweckung, VE Seiner Heilıg-
elt bba Schenuti dem Drıtten, Papst VO Alexandrıien, Patrıarch für die
Verkündigungsgebiete des Evangelısten Markus, übersetzt VO Bernhard un
Marlene Wolt, Auflage auf Arabisch:; Juli 1 982: Auflage autf Deutsch:
März 1992 Abbassıa-Kairo

[)as menschliche Leben und dıe Erweckung werden ach allen Rıchtungen durchdacht un beson-
ders das Problem der zeitlichen Geschätte mıt den vielen Abhaltungen behandelt Häufig spricht
In der Betrachtung der Mönch, der VO seiner Lebenstorm ausgeht. Insbesondere werden zahlreiche
Beispiele AUS dem koptischen Heiligenkalender geboten (1ım Westen bıs Augustinus). Der
Papst ze1ıgt, dafß der rel1g1Ööse Mensch nıcht rückständıg, sondern wählerisch 1St (39) Die Übersetzung
)3_Uf« Deutsch, nıcht »IN« Deutsch (wıe gedruckt), 1St leıder problematisch. Durchgängıg
mü{fte für »SeISt19« » geistlich« stehen. mu{fß heißen »und der Heiland wırd ıch erleuchten«
(Eph 5,14) Der Rückzug Josua’s VO der Stadt (nıcht Dorft) Aı Walr ach Jos 6,15 eıne Fiınte
talsch 80) Dıie oft Schiıhat-Wüste (pPP 88, 90) annn doch UT die Wuüste der Alten
se1ın (Apophthegmata Patrum).
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Koptisch-orthodoxes Patrıiarchat: Worte ZUu geistigen Gewiınn, Teil Z VO
Seiner Heıiligkeit Papst bba Schenuti dem Drıtten, Papst NC} Alexandrien
un Patrıarch ber die Verkündigungsgebiete des HI Markuss, Kaıro 1997 (3
Auflage, Auflage Arabıisch

Der e1] dieses Werkes 1St bereits 1mM Herder-Taschenbuch-Verlag dem Tiıtel » Allem
vewachsen, weıl Christus miıch stärkt« erschienen. Dieser Band bringt dıe Betrachtungen -1
dıe 1n pragnanten Worten Jeweıls eın bestimmtes Problem des christlichen Lebens und Glaubens
behandeln. Erwähnt sSC1 Nr 7 E} 1n der das UÜberprüfen des Weges durch den Menschen gefordert
wırd der 7 E} das verspatete Denken polemisıert wırd Dıie Nummern bıs Sl sınd
instruktiv Z koptischen Beichtpraxis un -theologie. Das obertlächliche Beichten bıs hın ADn

Beschuldigung des Beichtvaters wırd abgelehnt. Von Bedeutung für die Kenntnıiıs der koptischen
Kıirche sınd auch die Worte ber das Aposteltasten (maxımal 49 Tage ach Pfingsten) 1n Nr 100
Die Übersetzung E manchmal wünschen übrıg. Als Übersetzer erscheint dıe »Koptisch-
Orthodoxe Kirche 1ın der Schweiz«. Wieder 1st der Unterschied zwıschen »geISt1Z« und »geıistlich«
nıcht erkannt (p 65) Sınnentstellend 1st Seıite »zweıtellos« »Zweıtel«.

Koptisch-orthodoxes Patrıiarchart: Befreiung der Seele, VO Seiner Heıilıgkeit
Papst Schenuda HUE Papst v Alexandrien un Patrıarch des Stuhles VO

Heıiligen Markuss, Kaıro 1993 (übersetzt VO Gew1l1ed Ghaly T1awadros und
Marıanne Hermann)
Diesesy immer wıeder erweıterte Buch des geistesmächtigen Mannes besteht AaUsSs BT Abhand-
lungen unterschiedlicher Länge, dıe einzelne Fragen un: Probleme erortern. Beıispiele werden
nıcht 1U AUS der Bıbel und christliıchen Geschichte geboten, sondern auch natürlich AaNONY IM
AaUus der Gegenwart des Seelsorgers. Viele der Abhandlungen haben eıne kleine Eınleitung un
machen den Leser, den »l1eben Bruder« auf den Zweck der Darlegung auiImerksam. So wırd das
Problem der Medıitation (27: 28) besprochen, und wIıe. Das Mönchtum 1St nıcht da, Ott
Z dıenen, 1ST vielmehr der Weg ZU Hımmel (30) Selbstverleugnung bedeutet Selbsterkenntnis
(45) Man soll den Bruder se1ın Gebet bıtten (69) Spenden 1St nıcht Tugend des Spenders,
sondern eın Transportmittel der Gnade Gottes ZUu den Menschen (99) Dıie 308 Nummer 18
ruft AT Befreiung VO den Selbstzwängen aut. Interessant 1sSt die Vısıon des Lehrers, der Diener
seın wollteäWıchtig 1St Nr ber das Alleinlassen des Heilandes. Nr verlangt
eiınen hohen rad On Spirıtualıtät: Meıne Seele gehört mMI1r nıcht, sondern (SOtt. Nüchtern AdUSSC-
drückt hındert die Seele L1UTr dıe Verbindung des Beters MmM1t OTt. durch ıhr Dazwischentreten.
Das Buch 1St mi1t anheimelnden Strichzeichnungen versehen. Übersetzung und Orthographie sınd

einıgen Stellen verbesserungswürdig.
Detleft Müller
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Mıchigan XIX Baptızed tor Our Sakes Leather Trısagıon ftrom Egypt
Mich /99) Edıition and Commentary by Davıd Martınez. Stuttgart/ Leip-

Z1g (Teubner) 19998 X 115 Seıten, Falttatel Beıträge AT Altertumskunde
120); ISBN 3-519-07  9-1, I8,—

Das Leder Mich F eLwAa 1mM Jh unbekanntem (Ort ın Ol Christen, umstände-
bedingt höchstwahrscheinlich Nıchtchalecedonensern (S 2)) alleın aut der Haarseıte beschrieben,
überlietert auft D} Zeilen oriechische Hymnentexte mi1t eingewobenen Trishagıa. Der Band bıetet
1ın u Ausstattung die diplomatische Ausgabe des Dokumentes, eıne Rekonstitution des Orı1g1-
naltextes (70 Verse, danach 1er gezählt) mM1t englischer Übersetzung un: konzisem philologisch-
theologischen Kommentar. Die Eınleitung S 1-28) behandelt Sprache und Stil der aufgezeichneten
Hymnen, den bıblisch-Iiturgischen Heıilıg-Ruf (Jes 6> 3> lıturgisiert Zzu Sanctus, me1lst 1mM Du-Stil,

plus Benedictus), das se1t dem Jh bezeugte kırchlich-Lliturgische Trishagion ”Ayıoc OEOC
UTh Tersanctus), dessen Herkunft, Adressaten (Chrıistus bzw. Trıinıtät) SOWI1Ee se1ne, spatestens
mi1t Severos VO Antiocheia, Zzum Kontessionsmerkmal der Chalkedongegner gewordene Farcıerung
MI1t Chrıstusprädıikationen, un: tragt endlich Erwagungen A gottesdienstlichen OnNntext der
vorliegenden Hymnenreıhe VO Diese beginnt mi1t dem durch dreimaliges tarcıertes Tersanctus
erweıterten alphabetischen Akrostichon 'AOotnNOo EE 0UOCVOU BAOLAEC ONUWALVEL, das Jesu heilbrin-
gende Vıta VO der Inkarnation bıs Z.UT Erhöhung preıst, dabe1 auch den bethlehemitischen
Kındermord, Judas’ Verrat und, deutlich betonter, Jesu Taute aln Jordan erwähnt 1-59; rÄr

Stern als ONLELOV von Christı Geburt vgl zusätzlich Vindob 23726 27 LICUu hrsg. VO

Foörster 11 Zeıitschrift tür Antıkes Christentum 170) Die Komposıition 1St für Ergebnis
der contamınaltıo e1ınes gegebenen Alphabethymnus m1t dem inzwıschen beliebten Tersanctus (S
4 E 65) Tatsächlich unterbrechen dıe A Christus gerichteten Trishagion-Verse mehrtach Satze
des Liedes Anderseits PasscCHl dıie Verse VO Abecedarıus und Tersanctus inhaltliıch zueınander,
teıls olänzend, da{fß eıne Orıiginalkomposition 1n dieser Form nıcht ganzlıch ausgeschlossen
scheınt. Es tolgt der VO aut Grund Vo) Kreuz-Zeıchen 1M ext als W Ee1 Hymnen gezählte
Abschnitt 'Hoalac EV NOONTALG WEYOAAOMWVOG In dem die Schilderung der Jesaja-
Vısıon als Proömıion diıent (a) für eın farcıertes Trıshagion mMi1t verdreıitachtem Ü VLOG ferner
ebenso als Akklamatıon Christı belegt durch Vindob 4.() 195 Dar. Cod Ry COPTL. 33

1 6} 1CUu hrsg. VO Danıiel in: Zeitschrift für Papyrologie un: Epigraphik 11981 ]
731 sodann (D) für eın weıteres »gefülltes « Tersanctus, dessen austührlichere Christus-
Prädikationen Wasserbezogene Biıbeltexte (Job 9’ 8 und Jer. 57 LXX) aufgreıfen. Den Abschlufß
bıldert eın » Adeste-fideles«-Aufruf 6-70) Das (Ganze stellt ach eınen Zyklus mıiıt doppelter
»rıng COMPpOSIt10N« dar (3 21 66 76) Im Hınblick auf den ursprüngliıchen 7Zweck der ın iıhrer
Gesamtgestalt nıcht bekannten lLexte und dıe einstıge Gelegenheıt ihrer relig1ösen Nutzung
1St m1t sotort erkennen, da{fß S sıch (a) nıcht Privatgebete einzelner handelt. Allerdings
selen S1E (b) uch keine »tormal lıturgy sanctioned tor general publıc u  «  , sondern bestimmt für
(C) »communal worshiıp lıturgy ot SUOINC kınd« (S Z verschärtt 66 »1S NOL itself lıturgy tor
publıc church SErVICE«). Der Unterscheidung VO (b) und (C) 1St SOWweılt zuzustiımmen, W1€e damıt
der verschieden Verbreitungsgrad lıturgischer Texte angesprochen wiıird /7'u »allgemeınem (3@e-
brauch« ın der Christenheit hat A reılich außer dem »Gilorıa In excels1s« kaum eın kırchliches
Lied gebracht. Gegen den SIrCNg lıturgischen Charakter des Textes ın Michigan spricht keineswegs,
da{fß als solcher »  OLT be reproduced ın such lıturgical tradiıtions known US« 22} Dıie
lıturgiegeschichtliche Entwicklung allgemeın un die 1n Alexandrien un: Ägypten 1M besonderen,

dıe postchalkedonischen Wırren eınen tiefgreifenden Bruch 1n der lıturgischen Überlieferung
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bewirkten und damıiıt epochenübergreitendes Vergleichen erschweren), ührten ganz unbestreitbar
auch Nıchtverbreitung un Vergessen manch alter gottesdienstlicher Stücke Den Reıiz der
Papyrı macht gerade aus, da In ıhnen »eıne Welt verschollener lıturgischer lexte des bıs

Jahrhunderts wiederersteht«', wobe!ıl Baumstarks beiläufig Obergrenze Ausweıtung
durchaus vertragt. Die vormalıge Verbreitung der Hymnen VO Mich 799 1ın ÄAgypten 1St
einstweilen nıcht abzuschätzen, weıl eıne erstmalıge Bekanntmachung Y{ euchologischem Materı1a|
nıcht unbedingt aut dessen Eınmaligkeit der ILLE seltene Nutzung schliefßßen E Das lehren

die 940 edierte un: lange sınguläre Anaphora Coptica Lovanıensı1ia Nr 2 E} Ol der sıch Jüngst
In Barcelona Barc 154b-155a) und Wıen Ar Vindob. versoz) WEe1 weıtere, oriechische
Zeugen gefunden haben, SOWI1e dıe zunächst ONMn Stegmüller, Fragmente trühchristlicher Poesıie
ZUuU Epiphanietestkreis, Dıss masch. Freiburg Br. Yı A 8 als Einzelstücke edierten
Hymnen "AoEwuUEOA NALÖEC und "Aoyn INS OWTNOLAG des Berol 547/8, on denen nunmehr
Jeweıls 1er Abschriftten bekannt sınd ( Grassıen, Deux hymnes A un iıtanıe chretiennes
byzantines CONservees Par le Raıner ent 31 ET CING autres temo1ns, In Iyche 2 9971
75 Bestätigt sıch überdies dıe Deutung der iußeren Gestalt des Mich [99 näherhin des
»Ziptels« amn oberen nde des Leders als Schutz der Rolle eım praktıschen Gebrauch (S 29e3),
dürfte dıe Liıederhandschriüft selbst liturgischen Zwecken gedient haben, eLWwWa als Memorier- der
Vortragshilte er/des Kantoren, un: nıcht als Schulübung der Amulett. Fur den gottesdienstlichen
»S1ıt7 1m Leben« der Hymnen 1n Miıchigan erwagt S 22-28 Te1 Möglichkeiten: (1} «X«SOIMNC

baptısmal CONLEXL>», näherhin das Epiphaniefest der die Taufliturgie, (2) das christliche Abendlob
(ANOÖELNVOV) un! (3) »popular didaectic PO Letzteres ware mıt den ZU ZCNANNLEN und
mıt zuLl W1€E allen denkbaren Verwendungszwecken vereinbar. Gegen (2) spricht wenıger, da{fß
die Hymnen »11 ın anı V of the CX LATIE horologia« (25) zumal das angeführte bohairische
Horologion der Kopten ın monastıscher, der Verwendung jahreszeıtlich wechselnder Gesänge
eher abgeneigter Tradıtion steht, sondern der cn Hymnen tehlende spezıfische Bezug 7  1

Abendsituation eiıner betenden Gemeinde. Der »Stern« VO meınt Heilsgeschichte, nıcht
Gegenwart des Gottesdienstes. Mıt wırd INa  — tolglich die CrStgEeNANNLE Deutung vorzıehen,
wobel 7 klären bleibt, ob dıe Taute Christı der dıe der Christen den bel Abfassung der LTexte
und ihrer Zusammenstellung beabsichtigten Bezugspunkt bıldet. Fuür eıne direkte Verbindung des

Mich 799 mi1t der Feıier der Inıtıatıo Christiana spricht eigentlıch nıchts. Der Umstand, da{fß ın
der spateren Inıtiationslıturgie der Kopten Sanctus und Tersanctus werden (D 24),
besagt wenı1g: dıe Feıiern imıtıeren die Meßordnung, der seıt langem beıide Akklamationen
gehören, treilich hne Erweıterung eiınem Hymnenkranz der vorliegenden Art Dıie VO

nıcht beigezogenen alteren Inıtı1atiıonsordines AUS dem Umfteld der Gesäange, das Serapıon-
Euchologion, das Tautbuch ın Re7z der Tradıtio Apostolica un! Baumstarks »aegyptische
Mess- un Taufliturgie vermutlıch des Jahrhunderts« (OrChr 201 ] 1-45), konzentrieren
sıch aut dıe priesterliche Euchologie und lassen (Gemeıinde- b7zw Kantorengesänge weıthın aufßen
VO Der Schlüssel DAT: LOsung des Problems tindet sıch ın den » Adeste-tideles«-Versen
66-70 S1e schliefßen nıcht Il inhaltlich den Rıng der Dichtung, sondern nehmen, W as vewnf
sıeht (S 21 jedoch nıcht ANSCIHNCSSCII würdigt, einen Adressatenwechse]l V.(3: JETZE. Ende

Baumstark, Liturgischer Nachhall der Verfolgungszeit, 1 Beıträge ZU Geschichte
des christlichen Altertums und der Byzantınıschen Lıiteratur, Festschr. Ehrhard (Bonn/Leıpzıg

53
Neuausgabe: Hammerstaedt, Griechische Anaphorenfragmente aUS Ägypten und
Nubien Papyrologica Coloniens1ia Z (Opladen Nr. B Jüngste Ausgabe des »Eucholo-
210NS« 1n Barcelona: Roca-Puig, Anätora de Barcelona altres pregärıes (Mıssa de segle 1V)
ercera edic16 (Barcelona 19
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iıhres Lobgesangs, laden die Sanger (sottes Volk e1n, Christi »Menschenftreundlichkeit« ZUu bewun-
ern Dabe erd den Gläubigen, W1C CN sıch gehört, der nähere Grund der Feier
XKAtTNAOEV NOOC NUÄG, VX.CLL. OAU0XWOELG w  z NWUOV EX. ING QELTAOOEVOVU CL BANtLOOELG d  v
NUOV. Demnach dart 11A1 davon ausgehen, da{fß dıe vorliegenden Texte, orob gesprochen, 1mM
Weihnachtsftestkreis beheimatet AT Mıiıt Inkarnation un: Taute Christi benennen S1C näherhin
den anfänglichen Festgehalt des Januar 1n den ırchen des Nıllandes (vgl. Joh assıan. conl!
10Ö, IS 286t.]) dıe durch Mich 799 tradıerten Texte ursprünglich für das och
zeeinte Gedächtnis gedacht der 1U dessen enttferntes Echo In Jjetzt dem Geburtstest amn

25 Dezember tolgenden Feıiern aln der Un den Januar bılden, hangt wesentlich VO der bısher
nıcht versuchten Altersbestimmung der Orıiginaldiıchtung ab, auch OIl der, mi1t der durch die
Gattung gebotenen Vorsicht, noch fg leistenden dogmengeschichtlichen Einordnung der Texte.
Theologisch bieten S1C einıge auffällige Formulierungen, mıt denen sıch redlich abmüht,
E VEVVÄTAL InooVc LO AOYOU O: EW NAO0EVOVU MaoLac. uch aufßerhalb des Trishagions,

dessen christologische Auffassung solches V  DE WII'C1 der Gottmensch Christus schon 1m
Abecedarius hne Scheu als OEOC 141 nd XUOLOG OEOC 0B 15) bezeichnet, eın Wıderspruch
ZUu der VO den agyptischen Theodosianern gepflegten Christologie 1n en Bahnen des alexandrini-
schen Kyrillos un: des Antıiocheners Severos (# 438 ın Agypten). Die Betonung der Leidensfähigkeit
dieses (sottes 30 TAOAUTO NAVTO. ENAOEV: vgl 23 YOO NOVTOV ÖEONOTNC NELOOLV ENAßEV)
dürtte lıturgischen Gebrauch des «Michigan- Irısagion» S O.) In Gaianıten-Kreisen ausschlie-
en Insgesamt: eıne tüchtige un: nützliche Arbeit, die auch ihrem Betreuer, Ludwig Koenen,
Ehre macht.

Heinzgerd Brakmann

Delıi0 Vanıa Proverbio, La recensione et10p1ca dell’omelia pseudocrisostomica
de ficu CXATata ed l Su trefonds orıentale Aethiopistische Forschungen
50); Wıesbaden (Harrass6witz) 1998, 783 Seıten, ISSN 0-3  5} ISBN
3-3447-04087-4;, 148,-

Gegenstand der vorliegenden Arbeit 1St C eıne Homaiulıie, zugeschrieben em Johannes Chrsyso-
SLOMOS, 1n ihren vieltältig verästelten TIraditionen 1ın den christlich-orientalischen Literaturen
anhand der Untersuchung der erhaltenen Handschritten nd deren Bearbeitung mMiıt den Methoden
der Kodikologie und Textkritik In ıhrem Zusammenhang aufzuzeigen. Dabe] hegt der Akzent auft
der christlich-arabischen un: der athiopischen Fassung. Irotz der Vieltalt des prasentierten Mate-
rials, oroßer Kenntnisse des Vertassers n d zahlreicher interessanter Erkenntnisse legt 1114l das
Buch ach anstrengender Lektüre unbefriedigt AUS der Hand

Peinlich bleibt treilich das OrWOort des Herausgebers (D 9-10.) Neben »litterature Apochryphe
(!) Chretienne« beweist das » Vorhaben eıner völlıg P überarbeitenden Darstellung des christlich
arabischen Grundlagenwerks VO Georg raf Geschichte der christlichen arabıschen Liıteratur«,
da{fß 1er keinerlei Kenntniıs der Verhältnisse vorliegt. Fın wichtiger Schritt, dem das Orıient-
Instıtut 1n Beıirut 1m Verbund mıt UnıLiversite St Joseph (Pere Samır Khalıl), dem Ecumeniıc
Councıl of Eastern Churches un: anderen Partnern arbeıitet, 1ST die Veröffentlichung der arabıschen
Übersetzung des Orıiginalwerks, das bisher 1ın der chrıistlıch-arabischen Welt SO Zyul WI1e€ keine
Wırkung enttaltet hat; ann annn INnNnan das »Jahrhundertwerk« eıner Neubearbeitung
denken. och WEeNnNn I1  — »dıe erstaunlıche und manchmal erschreckend vielschichtige Texttradition
aufspürt, un: VO der Tiete nd dem Reichtum der orıentalıschen Lıiteratur nıcht 11UT erschauert«,
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IST. I1 treilich INIL den CISCHCH Gemütszuständen, aber nıcht MI1 wıssenschaftlichen Unter-
suchungsgegenstand beschäftigt

In der Bıbliographie WIC 117 BAaNZCN Band der Wırrwar der Elemente der Formatıerung
So wırd neben eintachem arabischen Nash  1 AUS Computerverliebtheit auch P absolut UNANSC-
brachtes Küuti verwendet Fett Kapıtälchen 111 Fett zudem och Anführungszeichen wıder-
sprechen typographischen Konventionen Dem entspricht CIHE ungewöhnlıch orofße Zahl NC
Schreibfehlern durchweg 111 der Bıbliographie (S 37 die deren Benutzung CL Argern1s
macht Das Gileiche oilt für die orıentalıschen Texte und die Zitatangaben 1111 vorliegenden Band
Der haufige Gebrauch auffällig eingerahmter Tabellen verleihen dem Buch unruhiges Außseres,
das die eingehende Lektüre und das eingehende Studiıum erschwert Hıer tehlt eindeutig die
editorische Betreuung, die für eingeführte Reihe 111 iıhrer tünfzigsten Nummer Eerwarten
dart

Noch mehr reıilich tehlt diese Betreuung für dıe Ordnung und Präsentation der Ergebnisse
diıeser durchaus anspruchsvollen und ıhren Resultaten wichtigen Dissertation Nach der Lektüre
der verschiedenen Eınleitungen Darstellungen handschriftlicher Traditionen homiletischer Tradı-
10Nen des Johannes Chrysostomus 111 der christlich orıentalischen Lıteratur wünschte INan sıch

ordnende, klar zusammentassende Darstellung der Ergebnisse dıeser Teiluntersuchung, die
sıcherlich CL1ICH Drittel des S K verbrauchten Raumes 7{3 eısten SCWESCH
WAalIc Es tolgen die kritiısche Edıtion der arabıischen und athıopischen ersion der Homaiulie, A
synoptische, WIC dıe Editionen reich angemerkte Übersetzung OWIC Appendix IN1L den mL1
chischen Varıanten des Tlextes un der syrıschen Vers1ion, deren Herkunft BAFHR! sıch Eerst AUS

Paragraphen der Eıinleitung erschliefßen mu{fß Um C1INnem Urteil A kommen das
CL der Autor NL tehlenden Zusammenfassung (wıe auch Indices) nıcht ( eichtert
sıcherlich kenntnisreiche Arbeit dıe INn Thema der lıterarıschen Überlieferungen HNLer
dem Namen des Johannes Chrysostomos 11 den verschiedenen christlich oriıentalischen Lıteraturen
beıiträgt ber uch C1I11C verpafste Gelegenheıit ber Anordnung des Materı1als und durch-
dachter, auswählender und geordneter Präsentation Werbung für den intellektuell anzıehenden
Gegenstand und die methodische Höhe des Faches machen

Mantred Kropp

Hans Wıilhelm Lockot Biıbliographia Aethiopica [[ The Horn of Africa
Englısh Lıterature Edited an revised Dy Sıegbert Uhlig AAr Verena Böll

Aethiopistische Forschungen 41) Wıesbaden (HarrassOwiıtz) 1998 IN
SA Seıten, ISSN 1/ 3196 ISBN 447 350

Die Besprechung des ersten Teıls der Bıbliographia Aethziopica (Dize äthiopienkundliche Liıteratur
des deutschsprachigen Raums Aethiopistische Forschungen Wiıesbaden schlofß der
Rez W agner ab MI1L dem WunschZ 134 11984] 141) »Es 1ST hoffen, da{fß auch die
Gegenstücke tür die anderen Sprachräume bald vorliegen werden Hans Wılhelm Lockot (gestor-
ben A 12 1995 konnte als Abschlufß rastlosen aber erfüllten Lebens das 117 Zeichen
PasSsıONıICErLeEN bıbliothekarischen Wırkens n d Bıbliographierens stand och 111 wesentlichen die
beeindruckende Sammlung VO ber Tiıteln zusammenbrıngen. 7Zu der Vor- nd Nachteilen
der Trennung ı11 Sprachen des wıssenschafttlichen Schrifttums besonders be] Rezensionen, aber
auch für den Überblick ber das Schatffen einzelner Gelehrter) 1ST Wagners CHNannter
Rezension alles DESARZT; dort tindet 389 88! auch dıe gebührende Würdigung der klaren on Lockot
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gewählten sachliıchen Eınteilung des alle Wissenschaftszweige 1m Sınne ON Regionalstudıien 1080855

tassenden Materıals un der herausragenden bibliographischen Präzıision. Die Zeıtgrenze des
vorliegenden Bandes geht bıs anfangs der 900er Jahre Die wichtigste Funktion der beiden »Lockot«
wiırd aufgrund der nıcht Autor F verantwortenden Spracheinteilung des wissenschattlichen
Schritttums ın der ergänzenden un: absolut notwendigen Nach- und Parallelbenutzung anderen
umTassenden Bıbliographien des Gegenstands se1n, W1C S1C In Sectzon »Bibliography«
S nverzeichnet sind W as INa Oort ın orößerem Zusammenhang der Literatur tiındet,
mu{fß INa  — anhand VO Titeln und Autorennamen autf Genauigkeıt un: Vollständigkeıt 1m Falle
englischer und deutscher Literatur amnı »Lockot« überprüfen un: erganzen.
DDen Nachlafß 1ın Form VO Computerdateıen, Ausdrucken, Zettelkatalogen us hat dıe Hamburger
Arbeıtsgruppe allı dem hervorzuhebenden Anteıl VO Verena Böll, die schr 7 Recht als Miıther-
ausgeberın aut dem Titelblatt figuriert, In muühevoller Arbeıt eıner einheitlichen und ANSPIEC-
henden Veröftentlichung geführt. Die durchgängıge Numerıerung aller Eınträge erleichtert die
Kreuzverweıse; eın nuützliıches Verzeichnis VO Sammelwerken und Autorenindex ließen sıch
damıt sehr knapp und tunktional anlegen. Es ware müfßıg, Fehler Ww1e »Sabaen« »Sabaean« ZUuU

suchen nd autzulisten.
Von der orofßen Unternehmung der Uniiversität Addıs eba, das äthiopienkundliche Schritttum

ach Sprachräumen bıbliographisch ertassen und nachzuweısen, 11141l Ul

den französıschen, ıtalıenıschen (hier liegen allerdings aus en Gründen der besonderen hıstor1-
schen Beziehungen schon umfangreıiche Eınzelbearbeitungen für die Linguistik VO L’Italıa
In Africa Contributo ıtalıano alla CONOSCENZA delle lingue parlate In Afrıca. Roma und
russıschen eıl FEın ON W agner CNANNLEF Vorteil der Spracheinteilung W ar Ja dıe überschaubare
und leistende Bearbeıitung. Es 1ST angesichts der beiden vorliegenden Teıle des Gesamtprojekts
eiıne hohe Anforderung und xroße Hoffnung, da{fß Für diese Aufgaben jemand VO Format eınes
Hans Wilhelm Lockot gefunden werden moOoge

Mantred Kropp

Ghıirmail Negash, Hıstory of Tıgrinya Literature 1n Erıtrea. The oral an
the wrıtten O-1  5} Leiden 1999 236 Seıten, ISBN 90-5789-022-4, DEI
45,- School of Asıan, African, anı Amerindıian Studıies, vol /3)

Der eritreische Literaturwissenschaftler Ghırmaıi Negash hat mM1t seinem Buch eıne Darstellung
der historischen Entwicklung der ın Tıgrinya geschriebenen Lıteratur vorgelegt. 1e] dieser Studıe
ISt, diese bıslang och nıcht beachtete Literatur eiınem Gegenstand der wıssenschaftlichen
Untersuchung machen. Der Autor beschränkt sich 1ın seiınem Buch, welches das Ergebnis eıiner
Dıissertation der Uniiversıität Leıiden ISt, aut den Bereich der tıgrinyasprachıgen Lıteratur, die In
dem Gebiet des heutigen Staates Erıtrea entstanden 1St. Literarıische Werke AUS Athiopien, in
der Region Tıgray ebentalls T1ıgrinya gesprochen wiırd, berücksichtigt der Autor nıcht. Aus seıner
Darstellung erd jedoch deutliıch, da{fß VO einer eigenständıgen lıterarıschen Entwicklung ın
Erıtrea gesprochen werden ann Das Buch 1St 1ın Kapıtel aufgeteılt, dıe ach thematischen und
chronologischen Gesichtspunkten gegliedert sınd In den ErTSTEN reı Kapiteln o1bt der Autor die
Zielsetzung un: den theoretisch-methodischen Rahmen seıner Studıe Dabel nımmt uch x

den polıtischen Aspekten der Literaturwissenschaft Stellung. Den umfangreicheren Teıl des Buches
nımmt die Darstellung der verschiedenen Iıterarıschen Epochen (zeitlich un: thematisch) 1ın der
Entwicklung der I ıteratur e1n.
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Anfangs zeıgt Ghirmati, welche Raolle dıe Lıteratur un dıe Literaturwissenschaft In em Prozef{ß
der Dekolonisierung spielt. Er vergleicht dıe Sıtuation der Lıiteratur Erıtreas mıiıt der Liıteratur ın
anderen ehemaligen Kolonien und beschreıibt das Spannungsteld zwischen polıto-kulturellen Zen-
LLGT: un!: Peripherien. Dabe; behandelt orale und schritftliche Literatur als eın 5System.

Das zweıte Kapıtel oıbt eınen Überblick ber den theoretischen Rahmen des Buches. Es werden
verschiedene Forschungsansätze der »literary history« vorgestellt, wobe1l der Autor besondere
Autmerksamkeit der Raolle der Literatur ın der Geschichtsbetrachtung wıdmet und die Relevanz
und Anwendbarkeıit dieser nsatze auf den Gegenstand seiıner Studie bewertet. Im dritten Kapıtel
wırd die Sprache Tigrinya vorgestellt. Dabei afst Ghırmaili Z dıe klassıtikatorischen un: sprach-
geschichtlichen Hypothesen der nordäthiosemitischen Sprachen 7E  (10 P Eıne oröfßere Be-
trachtung wıdmert der soziolingulstischen Sıtuation In Erıtrea und geht detaılliert auf die Sprach-
polıtık e1in In diesem Kapıtel o1bt auch einen UÜberblick ber dıe ersSten gedruckten aber 1M
CHNSCICH Sınne nıcht lıterarıschen TLexte ın Tıgrinya, die 1mM Laufte des 19 und trühen Jahrhunderts
erschienen siınd

Nachdem 1N den ETSEeCN Tel Kapıtel der Gegenstand der Studıe thematisc un: methodisch
eingegrenzt wurde, tolgt eine chronologische Darstellung der Tigrinyalıteratur In jer Epochen,
die sıch 1n der Eınteilung der Kapıtel wıedertindet. Dabei stellt Ghırmai In jedem Kapıtel dıe
seiıner Einschätzung ach wichtigsten utoren und ihre Werke VO  S Die Phase The beginniıng

of Tıgrınya Literature) VO(umta{ßt das Entstehen der STSFICH tiktionalen Werke
1ın en neunzıger Jahren des Jahrhunderts un: Sammlungen NACC oraler Literatur 1n Form VO

Liedern, Fabeln und Erzählungen, welche O Europaern W1e€ Contiı Rossını, Kolmodin und
Faitlovitch, ber auch VO Eriıtreern selbst zusammengestellt und veröftentlicht wurden.

Die Zeıt VOnbeschreibt Ghirmai als eine Epoche VO »Stillness an Revival«, dıe
VO eıner eher unproduktiven Phase 1ın den Jahren bıs Z Ende der iıtalienıschen Herrschaft 1n
Erıitrea gepragt ISt. Demgegenüber steht e1n Erwachen der lıterarıschen Tätigkeıit während der
englischen Mandatszeıit 1ın den vierziger Jahren. In diesem Kapıtel werden besonders die Einflüsse
un dıe Bedeutung der politischen Bedingungen iın Eriıtrea auf dıie Laıteratur deutlich. So spielten
ın dieser eıt LICU entstandene Zeıtungen, die ın Tıgrinya erschıenen, eine wichtige Raolle 1n der
Formung der Literatursprache.

IDdıie darauf tolgende Phase VO ST (Evolutıon an development of +he novel Maın
literary genre) 1St durch die Herausbildung des Romans als dominijerende lıterarısche Form der
tigrinyasprachıgen Lıiteratur gepragt. Wıe 1n den vorangehenden Kapıteln wırd das Schatften e1IN-
zelner repräsentatıv ausgewählter utoren VO' dem Hıntergrund der sıch verändernden politischen
Siıtuation ın Erıiıtrea ach der Föderatıon mMi1t Athiopien dargestellt. Dıiese Jahre stellen für Ghırmai
die Epoche dar, ın der sıch eine moderne Tigrinyalıteratur etablierte.

Die letzte Phase, dıe 1ın dem Buch behandelt wırd, umta{ßt dıe Zeıt VO 1975 bıs 1991 (Wrıters
of the resistance an wrıtıngs of +he exıles), also ungefähr VO der Revolution ın AÄthiopien bıs
U1 milıtärıschen Sıeg der Befreiungsbewegung EPLE 1n Erıtrea. Der polıtische Rahmen dieser
Epoche spiegelt sıch auch ın der lıterarıschen Tätıgkeıt wıder. Die bedeutendsten utoren dieser
eıt macht Ghirmai den Kämpfern der Befreiungsbewegung aus, die Cr 1ın Anlehnung
die Basısregi1on der PT_.R während des Krıieges ın Norderiıtrea Sahel Wrıters« NEeENNL. Die Themen
dieser utoren sınd daher auch ın erstier Linıe 1ın dem Bereich des Krıeges und der polıtischen
Sıtuation der athiopischen Herrschaft angesiedelt. Miıt der Erlangung der Unabhängigkeıit
endet der Betrachtungszeitraum VO Ghirmaıis Studıe, deren Ergebnis 1mM etzten Kapıtel-
menta{fßt.

[Das erklärte 7Zie] der Studıe, dıe Exıstenz eıner Tıgrinya Laıteratur 743 belegen, gelingt dem
Autor auf eıne beeindruckende Art un! Weıse. Entgegen rüheren Eınschätzungen, die die Eıgen-
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ständıgkeıt eıner tigrinyasprachigen Literatur bestreiten‘, zeıgt Ghirmaıi ın seıiner sorgfältigen
Analyse, WI1e schon ZUTM Ende des Jahrhunderts mi1t der Veröftentlichung der ersten autobi0-
graphisch gepragten Erzählung die tigrinyasprachıge Literatur begann. Das Ergebnis seiıner Aus-
einandersetzung NT den verschiedenen Theorien Ar Literaturgeschichte 1mM ersten eıl seınes
Buches wendet der Autor ın der Analyse un! Interpretation der lıterarıschen Werke aut eıne
schlüssıge Art Dıies wird besonders durch dıe Eınbettung der einzelnen Werke In den jeweıligen
polıtischen, kulturellen un gesellschaftlichen Ontext autf eıne lebendige Art deutlich.

Neben dieser aufßersprachlichen Verankerung der Literatur stellt Ghırmai auch die linguistischen
und stilistischen Besonderheıiten ın der Sprache der einzelnen utoren dar. Leıider sınd ber dıe
/Ziıtate 1m Haupttext 1Ur ın der englıschen Übersetzung angeführt. Die Originalzıtate mussen
jeweıls ın eiınem Anhang amn Ende des Buches nachgelesen werden, W d> bei der Lektüre
umständlıch 1St.

Eıne kritische Anmerkung fr sıch auch ZuUuUr!r Besprechung der Sprachgeschichte des Tigrinya
antühren. Ghirmai reteriert dıe Hypothese, die anderem VO Ullendort ver«t wiırd,
wonach der Ursprung der athiosemitischen Sprachen 1n Süudarabien liegt. Arbeiten VO Fleming“,
etzron nd VOXY allem Hads5a‘ zeıgen jedoch, da{fß uch eın Ursprung der athiosemitischen
Sprachen ın Athiopien selhbst enkbar 1St

Die Absıicht, M1t seiınem Buch die tigrinyasprachige Literatur In das Licht der Wissenschaft rA

stellen, 1st Ghirmai gelungen. Er beleuchtet damırt eiınen Bereich der modernen Lıteratur, der
bislang aufßerhalb Erıiıtreas nıcht beachtet wurde. Alleın das 1ST schon eın ogrofßes Verdienst. Darüber
hınaus vermuittelt 6! auch eın plastisches Bıld Oln dem Entstehen dieser Literatur nd den politischen
und gesellschaftlichen Eınflüssen, die diese 1ın den VErHSANSCHCHN hundert Jahren unterlag. Daher 1ST
dieses Buch für jeden der modernen Geschichte Erıtreas Interessierten eıne Pflichtlektüre.

Andreas Wetter

Negash verwelst dabe1 auf Albert Gerard, African Language Literatures: An Intro-
duction the Lıterary Hıstory of Sub-Saharan Africa., Washington 1981 und Joanna Mantel-
Nıecko, Ethiopian Lıterature ın Amhbharic. in Literatures In Afrıcan Langunuages, Cambrıidge
1985
Harold Fleming, Ethiopic language hıstory: testing lıngu1stic hypotheses 1ın archaeological
and documentary CONTFEeXTt. In Ethnohistory 15 (1968) 4, am NN
Robert Hetzron, Ethiopian Sematic. Studzies IN Classıfication. Manchester 9/7) Manche-
NFG Universıty Press. Journal ot Semıitıic Studıies, Monograph
Grover Hudson, Geolinguistic evidence tor Ethiopıian Semit1ic prehistory. 1: Abbay,
(1978) /1-85, un: Grover Hudson, Language classıticatıon and the Semit1ic prehistory ot
Ethiopıia. 1 Folia Orientalia 18 119-166
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Habtemichael-Kıdane, L’ufficıo diıvino della chiıesa et10p1Ca. Stud10 StOr1CO-
CY1t1CO 9{0} particolare riıterımento alle OTE cattedralı CHIA 257); Rom 1996
399 Seliten

Dıiese Au eiıner Dissertation unfer Leıtung des bekannten enners der östlıchen Liturgie, 'Taft
J’ AIl Päpstlichen Orientalischen Instıtut hervorgegangene Untersuchung des athiopischen

Offtiziums aınhan: veroöttentlichter W1e€e unveroöttentlichter Quellen führte den AutorE
wıeder iın seıne Heımat zurück, INn VO (T 1ın den verschiedenen Klöstern Athiopiens und
Erıtreas den handschrittlichen Betund 7 studieren. Mehrere Orientalisten 1n Rom wurden kon-
sultiert, W1C auch der Rat des ekannten Athiopisten Getatchew Haıiıle 1ın den UJSA eingeholt
wurde, wobel jedoch leıder nıcht seıne Translıteration des Äthiopischen als VorbildM
wurde (cf. ınfra)

Die informatıve un ber rühere Arbeiten hinaustührende Publikation ber das athıopische
Stundengebet 1St In tolgende orößere Abschnitte gegliedert:

Auf eıne detaıllierte Eınleitung ( tolgt 1mM Teıl eın austührlicher Überblick ber dıe
Entwicklung der relevanten lıturgischen Bücher un: ıhren Gebrauch während des Oftftiziums (S
S  J der aufgrund der manıtesten Sachkenntnisse besonders hervorgehoben D werden verdient.
21 den athiopischen lıturgischen Büchern können NUuUn_n ergaänzend auch och dıe Beıiträge VO

Eritsch (»Les lect1io0nnaıres ethiopiens«) un: /anett1 (»Le [115S5 Parıs, B  n ethıiopıen 42<«) 1n
(B.= Amphoux und J.-P Bouhot, La lecture liturgique des Epitres catholıques dans l’Eglise
ANCLENNE Il Hıstoire du Lextie ıblıque I’ Lausanne SEA und Z20-25%, herangezogen
werden.

eıl IBl (& 129-266) o1bt Auskunft ber die Bestandteıle des äthiopischen Oftiziums: die einlei-
tenden Gebete dıe ebenso den gemeıinschaftlichen Pönitentialrıtus mıtbeinhalten), weıter die
Orationes der Liturgen, die Psalmodie, das hymnographische Materı1al und dıe Lesungen. Zudem
1sSt eın eigener Abschnitt der Musık und Choreographie be] der athıopischen Liturgie gew1ıdmet.

Teil { 11 (S 267-358) führt den Leser VO allem 1n dıe wichtigsten Horen des SOgENANNLEN
Kathedraloffiziums e1n, ıIn das Abend- und Morgenoffizium, das entsprechend östlıchem
und aut das Judentum zurückgehendem) Brauch mı1t dem Abend einsetzt. ber auch die VO

dem Stundengebet der Gemeinde sıch unterscheidende monastısche Überlieferung wiırd einbezogen.
Die schöne Studıe, die eıne aufßerordentlich orofße Vertrautheit MI1t der athıopıischen Liturgie

erkennen lafst, wırd VO tolgenden Bestandteılen umrahmt: eıner austührlichen Bıblıographie
SSund eiınem breıiter aufgefächerten Epilog {S 359-370), eınem Appendix %) 371-385) mM1t

eiınem Überblick ber die benutzten Handschritten, Angabe der athiopischen Monate,
einer wertvollen Zusammenstellung der ın der Untersuchung niher analysıerten lıturgischen L er-
M1N1 technicı. Mıt mehreren Registern schliefßt dıe Arbeiıit, die aufgrund ihrer gelungenen Autar-
beitung der Quellen Autnahme 1in die Reihe der „Orientalıa Christiana Analecta” gefunden hat

Die Bedeutung dieser Veröftentlichung m1t ihrer Fülle Inftormationen lıegt neben der WI1S-
senschaftlichen Leistung ebenso ın der Tatsache, da{fß der athıopıische Rıtus T7A den wenıgsten
ertorschten Rıten zahlt, un: dies, obwohl 7, den interessantesten Gebieten be1 der Ertorschung
orjentalischer Rıten gehört, da sıch neben offenkundıg spateren Entwicklungen auch och sehr
alte Schichten erhalten haben Zugleich o1bt uns die äathiopische Liturgıie Auskunft ber die
außerordentliche Vieltalt lıturgischen Lebens 1ın den verschıiıedenen östlichen Kirchen

Und och 1STt testzuhalten: Wıe keın anderer östlıcher Rıtus hat die athiopische Liturgie
se1 eım Stundengebet der be1 der yroßen Vieltalt Anaphoren einen aufßßerordentlich

testlichen Rahmen und iınhaltlıch eınen nıcht Z.U übersehenden doxologischen Charakter! Davon
geben nıcht 11U manche Bezeichnungen einzelner Bausterne der Horen eın beredtes Zeugn1s (wıe
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die Feıier der »Offenbarung der höchsten Hımmel«, „ WAR| 280-286) der dıe teierliche
Prozession und Tanz VOT dem » Tabot« ‚ dem Symbol der Bundeslade, dazu 245-266, 303-307]),
sondern auch die Jlexte selbst. Es würde sıch gewnf$ lohnen, den athıopischen Rıtus 1e] intensıver,
als das bıslang geschehen ISt, ZUu Kenntnis 7 nehmen. Dies oılt 1MmM besonderen Ma VO den
Anaphoren, wobe!l bei manchen Texten eıne Vernetzung miıt dem Symbolum notieren ISt, eın
Befund, der och der Erforschung harrt.

Im Gegensatz P SO vielen trüheren Arbeiten ber dıe orıentalıschen Rıten wurde lobenswer-
terweıse nıcht der lateinısche Rıtus vergleichend herangezogen, sondern streng daraut geachtet,
em äthiopischen Stundengebet 1mM Kreıs der östlichen Tradıtionsstränge gerecht F werden (S
azu auch W 4S schr wichtıig 1ST.

Die durchweg testzustellende Klarheit be] der Darstellung komplexer Sachverhalte besticht,
die Argumente sınd tast immer überzeugend, die Erläuterungen den ermin1ı technicı aufßerst
hılfreich. Di1e vorliegende Untersuchung wichtiger Bestandteiıle des athiopischen Ofttiziums bietet
reichliche CU«C Intormationen für jeden, der den östlichen Rıten interessiert 1St Dıies 1st darauf
zurückzuführen, da{fß der Autor ber vorzügliche Kenntnisse des athıopischen Stundengebets
verfügt.

An dieser Stelle möchte ıch och einN1gE Beobachtungen anfügen. So 1STt dıe Aufteilung der
antıca des un [ 184-186) auf die einzelnen Horen hochgradig eıgentümliıch. Sie hat
keinerlei Gemehnmsamkeit MmMiıt den anderen östlıchen Überlieferungen und 1ST gewnf5s aut eıne sekun-
are Zerschlagung ursprünglıch zusammengehörender antıca (mıt iıhrer Zuordnung insbesondere
ZzUu testlichen Oftizium der zweıten Nachthältte un des Morgens) zurückzuführen. Auft der
anderen Seılite dıe Präsenz des ant. Deut (1-29 und VO einer sehr alten Überliefe-
LUNg, die 1im byzantıinıschen Rıtus verlorengegangen 1St. Dabe: legt die Teilung des Cant.
Deut In WEl Blöcke, namlıch Vers 17 und 77248 ebenso 1m armeniıschen Otftfizium VOL, wW1e€e
auch dıe Einfügung des apokryphen »Gebets VO Manasse« 1m athiopischen un armenıschen
Horologion bezeugt ISt, ber auch 1ın dıe byzantinısche Festkomplet Eıngang gefunden hat.

Aufßerdem 1ST der Überblick ber die athiopische Textgestalt des Trıshagion eım Stundengebet
S 133-143) hervorzuheben, das aus eıner Fusıon mı1t eıner sehr alten Form des Glaubensbekennt-
nNısSses hervorgegangen se1ın scheıint.

Was das reiche hymnographische Materı1al angeht ( 189-223), konnte reilich 1Ur eıne
Zusammenschau geboten werden, dıe jedoch orofßses Interesse weckt. Dabe: ergeben sıch einıge
Fragen,

(1) Die Verwendung der Troparıen »Mahlet« un » Vetbaräk« 5 190-191), dıe ach dem
Autor während des Morgenotfizıiums Sebhatä Nägh) Uum ant. [Dan 3.52-56° werden,
1st mır nıcht ganz klar: Welche Funktion haben diese Troparıen, un: VOTr allem: Wıe verhalten S1e
sıch zueınander, WCIN beıide bei diesem Cantıcum Z Vortrag kommen?

(2) Der Gesang, der e1mM Abendotffizium (Wazema) unmıiıttelbar ach dem Trıshagion
und als »Wazema« und »Mädzmur« bezeichnet wırd (S 192); bedürfte eiıner näaheren Erläuterung:
In welchem Verhältnis stehen das Irıshagıon un dieser Gesang? Handelt sıch 1er eiıne

Ct Wınkler, ber die Entwicklungsgeschichte des armeniıschen Symbolums. FEın
Vergleich mMALt dem syrıschen UN griechischen Formelgut (unter Einbezug der relevanten Ze0OrZL-schen UN äthiopischen Quellen) Orientalia Christiana Analecta 262. Rom
Auf 190-191 als ASt angegeben; @ (Zant. Dan 3’ 52-56 (s azu 184)Überhaupt ware hıltreich SCWESCH, nıcht EEUOG C mıiıt eıner römiıschen Z ahl anzugeben,sondern dabe:i zumıiındest auch aut dıe Liste aut H42185 zurückzuverweisen. (Um unnötıgeKontusionen vermeıden, folge ic der athıopischen TIranslıteration des Autors:; C FAU
jedoch weıteres unten.)
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Juxtaposıtion VO WEe1 unterschiedlichen Tradıtionssträngen, der wurde S als TroparıonZ
Trishagion gesungen?

(3) Im Zusammenhang mıiı1t dem AUS dem Mönchtum hervorgegangenen Offizium »Kestätd

Aryam« (»Offenbarung der höchsten Hımmel«, 280-286) wiırd War mehrmals behauptet
(SO 283); da{fß ın dieser Hore alle antıca des und 111 Vortrag kommen würden,
jedoch tehlt ann e1ım strukturellen Überblick S 282) das Cantıcum SC (Cant Is 26; D

un: 185); W1E auch behauptet wırd, 1a{ß alle antıca V} Hymnen »begleitet« würden, die eım
UÜberblick (D 282) hıngegen bel einıgen antıca angegeben werden. Aufßerdem frage ıch
mich, ob diese Hymnen nıcht als Troparıen 7A den antıca verstehen sind?

Diese Unebenheiten 1ın der Darstellung tühren mich 7, der Beobachtung, dafß sıch eine Reihe
VO Flüchtigkeitsfehlern eingeschlichen haben, S! be1 den deutschen bibliographischen Anga-
ben, bel der oriechischen, armeniıschen, aber auch äthiopischen Translıteration, dıe nıcht immer
den Regeln entspricht. So ware M& ME (PE.N) besser mi1t Mäsohafä (gaddase) 7 translıte-
rieren und nıcht miı1t '«)a enn A, W1C auch und a ebenso W1e€e und ( sınd mıt
eiınem A erganzen, nıcht MIt bzw a)

Und W sınd die unvollständıgen Angaben eım Namensregıster und Glossarıum 7 1NNEIN SO
tehlt eım letzteren der 1inweIls auf das Ofttizı1ıum Aryam« (S 380) IDiese und
andere kleinere Schönheitsfehler beeinträchtigen 1m grofßen SaNZCH nıcht den großen Wert dieser
Studıie, die insgesamt eıne beachtliche Leistung darstellt.

Aufgefallen 1St mır, da{fß der Begriff FÜh3, mıi1t der Bedeutung ON »Sammlung« (wobeı 1ın der
äthiopischen handschrittlichen Überlieferung die hagiographischen Sammlungen gemeınt sind,

232) eıne nıcht T7A übersehende Gemeinsamkeıt mı1t dem syrischen 1nweıls auf dıe
1m Zusammenhang m1t Qale -Sahra und der armeniıschen Aufteilung des Psalters In gn ( u ) u
l auchI qr1L[1(tü)f[lu1 geschrieben) zeigt.3

Nıcht mınder interessant 1St dıe Präsenz VO Ps 62 und Ps 1mM Morgenoftizium (s 341),
W asSs auf eıne Verschmelzung unterschiedlicher Überlieferungen zurückzutühren 1ST. SO
tretften WI1r Ps 50 uch 1m ostsyrischen und armeniıschen Morgenoffizium A, und DPs 62 1STt
VOT allem mMIt dem byzantinischen Offiziıum A verbinden.

Insgesamt 1St die vorliegende Veröffentlichung eıne Fundgrube für dıiejenıgen, die sıch mıt den
östlıchen Rıten beschäftigen, und be1 weıteren Arbeıten ber den äthiopischen Rıtus aufgrund
der Fülle VO Intormationen unverzichtbar.

Gabriele Winkler

C Wınkler, » The Armenıian Night Offtice 11«, Revue des Ftudes Arméniefines FE

1983); 474, N
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Günter Prinzing Andrea Schmidt 192° Das Lemberger Evangeliar. iıne
wıederentdeckte armenısche Bilderhandschrift des Jahrhunderts, Wiıesbaden
(Dr Ludwig Reichert Verlag) 1997 Sprachen Ehst Kulturen des Christlichen
Orıents, Band 2) 186 Seıten, Karten un 41 Tafeln, 198,-

Der hervorragend ausgestattetLe Band berichtet ber das bekannte ıllumınierte armeniısche Evange-
har, das 198/99 In Kılıkien geschrieben wurde un: ach dem Schreibort auch Skevra-Evangeliar
heifst, das sıch in den etzten Jahrhunderten 1n Lemberg betand un se1ıt dem weıten Weltkrieg
als verschollen oalt. Er betafßt sıch mı1t der Handschriüft selbst und ıhrer Bedeutung, ber auch mi1t
ihren historischen Umteldern und der unverhofftten und zutfälligen Wiıederentdeckung.

Eıne kurze Beschreibung des Evangelıars, W1C sıch ın eiınem Handschrifttenkatalog tinden
würde, STammt VO Christian Hannıck und Guünter Prinzing SD

Der Zeıt und dem Ort der Entstehung gilt der iıntormatıve Beitrag VO Andrea Schmidt »Kloster
Skevra&Jahrhundert) 1mM Schnittpunkt kırchlichen Nn d kulturellen Wandels ın Kılıkien«
( 121-142). Fur die Geschichte des Klosters SOWI1E dessen Schreib- und Malschule Wl seın Abt
Nerses VO Lambron (1 176-1 199 gleichzeitig Erzbischof VO Lambron un Tarsos, VO besonderer
Bedeutung. In leicht journalistischer Weıse beginnt die Vertasserin MmMI1t der Schilderung eiınes
Raubzuges aut eiNe Karawane, be1 dem Nerses 1190 die Handschriüft eınes seıner Werke, V e} dem
och eın weıteres Exemplar exıstierte, abhanden gekommen W dl. Dieser "erschütternde" Vortall
veranlafite ıhn, eine Kopıe eines anderen VO ıhm geschriebenen Werkes 1n Auftrag T geben.
Nun WTr der Verlust VO Handschrift 1mM Oriıient alles andere als eın besonderes Ereıign1s, und das
Abschreiben War auch SAMNS un yäbe. ber se1l dem, w1e€e ıhm wolle! Die Vertasserin kommt
ann auf die Skriptorien 1mM armeniıschen Kılıkien sprechen, iınsbesondere das des Klosters
Skevra bei Lambron. Dessen Name soll sıch VO OXEUOOLOV herleiten. Das syrısche Aquivalent
— TAOLOOTX der — 1AOO”, auf das die Vertasserin Bezug aut das etymologische Wörterbuch
VO ACaryan hinweist, 1sSt nıcht asqurin/squrin transkrıbıieren, sondern 1mM Hınblick aut dıe
oriechische Aussprache des E (als CW) wohl esgewrin der sgew(ajrin (vgl ELWa Brockelmann,
Lexıcon Syriacum 4943a) Die 1im Kloster geschriebene Handschrift 1STt tür 113 belegt, also
schon VOT dem geschilderten Verlust des Nerses. Schr nützlich 1st die Aufzählung der Schreiber
bıs Uum vermutlichen Untergang des Klosters In der Mıtte des Jh Dıi1e Vertasserin zıieht dafür

Rechrt Handschriftenkolophone heran. S1e stutzt sıch dabe!1 hauptsächlich auf dıe Sammlungen
der Schreibervermerke VO  a} Mat’evosyan für das 5n Jh bzw. für das 15 Jh:) un: On Hac‘ikyan
für das {6.) DE diese ıIn Erevan erschienenen Werke ohl nıcht überall leicht zugänglıch
sınd, ware er siınnvoll SCWECSCH, auch dıe Fundstellen 1ın dem aılteren ammelwerk (3} Katholikos
Garegın (5 Jh bıs 1250 der VO  - allem die 1n den jeweıligen Handschriftenkatalogen anzugeben.
Überhaupt bringen die Kataloge och Erganzungen. So chrieb 1310 ın Skevra der Schreiber
Johannes, Sohn der Mına, dıe Hs Jerusalem 1946; War der VO der Vertasserin erwähnten
Verfolgungen w1e andere Mönche vorübergehend ın Zypern SCWECSCH, 1308 die Hs Jerusalem
9726 kopıert hatte. 1313 betand sıch nıcht (mehr?) ın Skevra, WI1€ sıch aus der Hs Manchester
Arm. 10 erg1ıbt; ort erTfahren WIr uch den Vatersnamen Konstantın (Iac ikyan 94) Fur 1375
un Z sınd der Schreıiber Johannes (Sohn des Sarg1s) und der Maler Sargıs bezeugt (F3
Jerusalem wohl dieser Johannes chrieb 1325 auch dıe Hs Lrevan, Matenadaran/ 127729
1St ın Skevra och der Schreiber Joseph MmMI1t einem Evangelıar vertreien (Jerusalem 3602, Nr 2)
Be1 der 1349 entstandenen, aut 147 nıcht niäher bezeichneten Handschriüfrt könnte sıch
Erevan FT handeln Auft 136 überrascht C unter den Schreibern neben eınen »Basıl« och
eınen »Barsel« tinden. Beide sınd ıdentisch, weıl »Barsef« (SO ware richtig) die armeniısche
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Form VO »Basıl(e10s)« ISt. Im Register tauchen für 129 sowochl Barsel W1e Basıl auf, obwohl
»Basıl« auft der Seıite D: eiınmal vorkommt. Der Kopıist Basıl VOIN Ende des Jh./Anfang des
K3 Jh S 129) ann nıcht mıi1t dem Basıl VO nde des n Jh (S 139) ıdentisch se1ın (SO sıeht CS

ber ach dem Register aus). Der Abt Mhırt ar VO Skevra ®) 13L 1st auch als Schritftsteller
hervorgetreten (vgl. Pogarean, Hay grogner, Jerusalem L/4 301-303).

Auf 130-1372 werden die wenıgen Nachrichten ber den Schreıiber (Gregor; gestorben INn

1216 des Lemberger Evangeliars und en Besteller (Stephanos; gestorben L1 der wen12 später)
zusammengestellt. Dies leıtet ber ZU eiınem weıteren Beıtrag VO Andrea Schmuidt: »[DDıe Kolophone
des Lemberger Evangeliars« (S 2} mı1t Tatel 1-4) Merkwürdig 1St, da{fß der Schreiber selbst
überhaupt nıcht mM1t eiınem eigenen Vermerk vertreien IST. In dıeser Form hat sıch L1UT der Besteller
verewi1gt. In dem umfangreichen »Hauptkolophon« ach dem Johannesevangelıum, der allerdings

des Fehlens eines Blattes unvollständıg ISt, macht Stephanos längere Ausführungen ber
die Bedeutung der Evangelien, die ıh ZU Beauftragung des berühmten Schreibers Gregor veranlafst
hätten. Er xibt darın auch Datum und Schreiborte die Klöster Mlıd> und Skevra In Kılıkıen)
Be1 den anderen Vermerken handelt CN sıch nıcht Kolophone, sondern kurze Fürbitten
des Stephanos für sıch und seıne Eltern Schlufß der Tre1 anderen Evangelien SOWI1E Ul eiıne
Notız ber den Tod des armenıschen Könı1gs Leo )7 WEe1 Besitzervermerke VO 14272 un
1592 un eın Gedicht desjenıgen, der das Buch 7 unbekannter Zeıt NECU eingebunden hat Diese
otızen werden erstmals übersetzt. Im Original 1St der Kolophon schon mehrtach gedruckt,
aut 613-619 1ın dem erwähnten Sammelwerk des Katholikos Garegın (von der Vertasserin
nıcht erwähnt). Die beigegebenen Photographien sınd leider stark verkleinert, da{fß S1C teilweise
HUr mi1t Mühe lesen sind

Christian Hannıcks Ausführungen »Zum armeniıschen Evangelıar« S 31-37 gelten der armen1-
schen Evangelienübersetzung 1m allgemeınen und iıhrer Bedeutung, gehen aber m1t einıgen Bemer-

kungen auch auf den armenıschen ext des Lemberger Evangelıiar e1in.
Der wichtige Beıtrag VO Anton VO Euw tragt die Überschrift »DasLemberger Evangelıar als

Kunstwerk« (S 2028 T m1t Tatel R Nach einer Liste der vorhandenen Illustratiıonen und
allgemeıneren Ausführungen ber Technik und Farben beschreibt n eingehend dıe Kanontatfeln,
die 1er Evangelistenbilder, dıe Inıtıalzıierseıiten SOWI1Ee dıe bemerkenswerten kleineren vegetabılen
un: tıgürlichen Randıllustrationen, wobe1l durch Randzıittern aut dıe Abbildungen verwıesen
wiırd auf Tafel DGL wurden dıe Abbildungen und otffenbar eım Druck vertauscht und
stehen nıcht mehr ın der Reihenfolge der Folien, da die Verweiıise aut 6/ entsprechend 7,

verbessern sınd). Großformatige Szenen Aaus dem Neuen Testament enthält das Evangelıar nıcht.
Der Vertasser ordnet die Ilustratiıonen kunstgeschichtlich iın die lange Reihe byzantınischer un
armenischer Evangeliare eın Er kommt dem Ergebnis, da{fß die unmıttelbaren Vorlagen 1MmM

Viertel des Jh ın Konstantinopel entstanden selen. Angesichts der Beziehungen
zwıschen den Armeniıiern 1ın Kılıkıen und Byzanz 1St das nıcht überraschend. Nach eıner ZU

mentassenden Würdigung des Malers chliefßt der Beıtrag mM1t Bemerkungen ber den Eınband,
der nıcht der ursprünglıche ISt, sondern die Jetzıge Form 1mM spaten der 18 Jh erhalten hat;
die Reliets darauft wurden ach süddeutschen Vorbildern ohl ın Lemberg gestaltet.

CGsuüunter Prinzıng (»Zur Bedeutung und Geschichte des Lemberger Evangeliars«, - tragt
danach, ob dıe Handschriutt bel der Krönung Könıig Leons VO Kiılikien benutzt wurde, die

In dem Jahr stattgefunden haben dürfte, als das Evangelıar fertiggestellt wurde. a der Priester

Stephanos als Besteller angegeben ISt, halte ıch 1€eSs tür ganz unwahrscheinlich. uch WEeNn Stephanos
otftenbar eıne bedeutende Persönlichkeıit Wal, W1E nıcht zuletzt die Bestellung eiınes aufwendigen
Evangelıars zeıgt, tehlt eın 1nweIls aut esondere Niähe Z Königshaus. Angesichts des sehr
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austührlichen Kolophons würde INan zumındest eınen 1Nnwels auf das Ereign1s$
dıe Handschrift das Krönungsevangeliar werden sollte.

Es se1 besonders hervorgehoben, da{fß WIr Prinzıng dıe Wiıederentdeckung des Evangelıars 1mM
(3nesener Diözesan-Archiv und seıne Identifizierung verdanken und da{fß en uch dıe dringend
notwendıge Restaurierung 1mM aınzer Gutenberg-Museum ın die Wege geleitet hat Damıt hat 61
sıch obwohl nıcht Armenologe, sondern Byzantınıst grofßse Verdienste U1 dıe Armenologie
erworben. Sein spannender Beıtrag schıildert die Umstände der Entdeckung, der Kestaurierung
un der anschliefßenden Rückführung ach Polen Das Evangelıar WTr se1ıt dem Zweıten Weltkrieg
1in der Obhurt der katholischen Kırche Polens, in die N auch wıeder zurückgegeben wurde. Wo E
sıch heute befindet, 1St nıcht bekannt. Die Art und Weıse, W1€e die kırchlichen Stellen In Polen dıe
Rückführung betrieben, bestätigt das Sprichwort: »Undank 1St der Welten Lohn«!

Anette Lang-Edwards berichtet ber die 1ın Maınz sehr behutsam durchgeführten restaurator1-
schen Ma{fißSnahmen S 111-119) un o1bt gleichzeitig eiınen Eindruck VO Zustand der
Handschrift.

Der Geschichte des Evangelıars, ber nıcht 11UT7 dıeser, sondern auch der Sıtuation der Armenıier
ın Polen oilt der sehr lesenswerte und gut dokumentierte Beıtrag VO Christian Weiıse »Spuren
der armenıschen Gemeinde In Lemberg« (S 145-169; mMi1t einıgen Photos). Der Untertitel umreilßt
den Inhalt: » Von der Ansıedlung der Armenier 1ın der Ukraine \ wohl selt dem .1 Jh.] bıs 7,1uß
Ende der armenıschen Gemeinde In den JahrenKun: ıhrer Wiıederbegründung 1mM Jahre
1989«.

Das Evangelıar wurde 1930 durch eiınen Aufsatz des berühmten Wıener Mechitharisten un:
Armenologen Nerses Akinean Sder wıssenschaftlichen Offentlichkeit bekanntgemacht.
Dessen (0)]8! Mesrob Krıkorian gezeichnetes Lebensbild stellt eshalb eıne wıillkommene Abrundungdar

Der Band, der VO einem Geleitwort des armeniıschen Botschaftters In Deutschland ın armeniıscher
und deutscher Sprache eingeleıtet wiırd, schliefßt mM1t eiıner Auswahlbibliographie, Kegıistern, WEe1
Landkarten und weıteren 2 9 diesmal tfarbigen Tateln, auf denen die Kanontafeln, dıe Evangeli-
stenbilder, dıe Inıtialzierseiten und die meılsten Randıiıllustrationen abgebildet sınd

Der schöne Band 1etert alle wünschenswerten Intormationen ber das Evangeliar und äfßt
keine unsche otten

Hubert Kautfhold

T1omas Spidlik, Michelina Tenace Rıchard CGemus: s Questions
MONastıquUeES Orıent ICA 259); Rom 1999: 269

Im Band 259 der YV{3: Robert att herausgegebenen, für Orıientalisten und Ostkirchenkundler
wichtigen Buchreihe haben Te1 utoren Grundfragen des östlichen Mönchtums erortert. D
diesen utoren gehört uch der durch zahlreiche Veröffentlichungen ber ostchristliche Spirıtualität
internatıonal bekannte Spidlik. Er konnte aut seıne Vorarbeiten zurückgreıten, hat aber
die dort veröffentlichten Ergebnisse ın diesem Band 1n CC Zusammenhänge gestellt. Mıt »Orıient«
1STt beinahe der SESAMLE Bereich der Ostkirchen gemeınt, W d den Zıtaten oriechischer, russischer,
altsyrıscher, armeniıscher un koptischer Quellen deutlich wırd

en Beıiträgen ogeht eıne sehr umfangreiche Bıbliographie SxVOTAauUs Diese 1ST aufgefächert
ach den sıeben Kapıteln des Buches Da eın Autor als einzelner Vertasser hervortritt, 1St be;
jedem Kapıtel VO einem Gemeinschattswerk auszugehen. Nach eıner kurzen Einführung geht
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Kapıtel S 57-66 auf dıe Ursprunge des Mönchtums un aut das außerchristliche Mönchtum
e1nN. Eıne kritische Auseinandersetzung mı1t den rationalistischen Theorien übgr die Ursprünge
des Mönchtums (Weıingarten, Zöckler, Harnack A} erfolgte hierbei nıcht. Fur dıe Vertasser des
Kapıtels oilt Orıgenes als der Vorläuter des christlichen Mönchtums. Das zweıte Kapıtel
der Überschrift » Die Mönche, Männer (sottes« (3 67-85 charakterisıiert dıe Grundanlıegen des
Mönchtums: Absage A die Welt, geistlicher Kriegsdienst, eschatologische Naherwartung, ück-
kehr 1NSs Paradıes, Ruhen 1n (5OTt: SOozomenos und einıge andere utoren der alten Kırche sehen
1mM Mönch den wahren Philosophen. Wiıchtig 1ST 1n diesem Kapıtel und 1n einıgen Passagen
anderer Kapıtel die Erläuterung des Zusammenhangs zwıschen Taufe, Martyrıum und Protfef{ß.
Das Martyrıum konnte als Bluttaufe das TaufsakramentZ Die Prote{fß oilt ach dem
Wegfall der Christenverfolgungen als 7zweıte Tautfe Die Mönchsgelübde sollen dıe empfangene
sakramentale Taufte wırksam machen. Auf den Zusammenhang zwıschen Taute und Prote{fß welst
der Brauch der Einkleidung des Professen mMi1t dem Habıt In Analogıe ZUI11 Tautkleid und die
Zuteilung eiınes Namens hın

Kapitel rel (D 87-152) geht auf dıe 5S0OS evangelischen Räte e1n, die den Grundbestand der
Ordensgelübde bılden Keuschheıt, Armut und Gehorsam. Dabe1 entstand bereıts 1n der alten
Kırche die Frage, ob sıch Räte der U1l Forderungen an alle Christen handelt. Johannes
Chrysostomus akzentulert die Frage anders, da 7zwıischen den einzelnen Stuten der Vollkom-
menheiıt unterscheıidet. Idıe Vorüberlegungen Anfang des Kapitels tühren AA Erörterung der
einzelnen Räte beginnend mMI1t der Jungfränlichkeit. Im Iten Testament wurden sexuelle Bezie-

hungen unterschiedlich bewertet. S1e wurden 1m Hohenlied gepriesen, konnten jedoch ach den
Ritualvorschritten unreın machen. Die herangezogenen Stellen aUus L v 1 un 2 9 sprechen

der Behauptung der utoren des einschlägigen Kapitels ur allgemeın Oll kultischer
Unreinheıt, jedoch nıcht speziell VO Unreıinheıt, dıe AaUus sexuellen Kontakten herrührt. Im Neuen
Testament (Eph 5‚ 32) dient dıe Ehe als Vergleichspunkt mMI1t der Beziehung zwıschen Christus
und seiıner Kırche. Dıie Jungfräulichkeıit des Himmelreiches wiıllen kommt jedoch bereıts be1
den Synoptikern Mt 1 12) 1n den Blick Diese und andere Motıve werden VO den
asketiscHen Schrittstellern ımmer wieder betont. Die Jungfräulichen gehören ach Ap 1 ZU

Gefolge des Lammes. Origenes betont aber €l wenıger die Jungfräulichkeıit der 144000 Aus-
erwählten als ıhren Glauben Christus. uch eın VO den utoren behaupteter Zusammenhang
7zwischen Jungfräulichkeıit und Martyrertum wiırd In der AUS dem Johanneskommentar des Origenes
angeführten Stelle nıcht sichtbar. Die Vertasser dieses Kapıtels stellen auch dıe Frage; ob nıcht
platonische und andere philosophische Rıchtungen der Antıke ın den asketischen Schriften Z

eıner negatıven Bewertung der menschlichen Sexualıtät geführt haben Eın detaıillierter Nachweıs
unterbleıibt jedoch, da weıt Om 'Thema wegführen würde

Der Abschnitt über den Gehorsam>geht VO den Zeugnissen der Schrift AaUuUsSs und
würdıgt die Aussagen der Kirchenväter un! asketischen Schrifttsteller. Be1 der Begründung des
Gehorsams geht CS nıcht ahbhe darum, da{fß dieser Gehorsam gyeleistet wird, sondern A werden auch
Forderungen den Empfänger des Gehorsams gestellt, der die geistlichen Qualitäten eines
Seelentührers besıitzen mufß Nach tradıtioneller Ansıicht, eLwa se1lmt Basılıus dem Grofßen, wiırd der
dem Oberen geleistete Gehorsam Ott erwıesen. Dabeı bleibt dıe Frage unbeantwortet, W1e sıch
der göttliıche Wılle manıtestiert. Die utoren weısen auch autf dıe Getahren hın, die sıch AaUusSs eıner
solchen Ansıcht ergeben können (Z Omni1potenz des Oberen, Intantılismus der Untergebenen).
Eın anderes Problem erg1ıbt sıch AUS der Bewertung der Regel eiınes Klosters. Wenn S1e eınen
Ühnlichen Stellenwert erhält w1e dıe HI Schrift, stellt sıch die Frage, ob ann einer Klosterregel

Urıigenes, Comm iın Joh 1) (GCS 1 E} f)7 vgl SWA Spidlik, Questi0ons, 114
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Anderungen VOTSCHOIMNIME. werden dürten. Gegenüber den Übertretern der Regel wurde Je ach
Milde der Strenge der Observanz eıne milde der harte Stratfe angewandt. Gegen das StrenNg«C
Vorgehen des Pachomius soll sıch eıne Bischofssynode On Panopolıs gewandt haben. Leider
tehlen SCHAUC Zeitangaben SOWI1E Hınweise auft Quellenmaterial:

Der Abschnuitt ber die Armut (S 142-152) erortert zunächst die bıblischen Grundlagen un
wendet sıch ann den patristischen Texten 7, welche den Sınn der Armut erläutern. Im
Jh wurde ın Ruftland dıe Frage kontrovers diskutiert, ob Reichtum für dıe Klöster als Institution
zulässıg sel. Fın Konzıil P Moskau entschie die Frage ZzUugunsten des Joseph VO Volokolamsk
und erlaubte den Klöstern den Besıtz OIl Gütern: Theodor VO Studion W ar der Ansıcht, da{fß
der Besıitz des Klosters Ott und den Armen gehöre.

Kapıtel S 153-189) 1st dem asketischen Leben gew1dmet. Erwähnung verdient der Hınweıs,
dafß der Mönch 1ın der altsyrıschen Sprache «abila», der Trauernde, Betrübte), heißt Der
Mönch 1m Gewand der Bufße TauneTtt: ber die Sünden, L[UuUL Bufte nd reinıgt sıch durch dıe Praxıs
VO den Leidenschaften. Der Mönch heifßt se1lt Klemens VO Alexandrıen und Orıigenes uch
Asket, da sıch die Erlangung der Vollkommenheıt durch geistliche Einübung (Askese ZU

Ziel gemacht hat Dazu kommt och eıne Deftinition des »Mönchs«, die 1er nıcht gCeNANNL
wurde. Evagrıos Pontıikos sieht den Mönch als den, der VO allem un: doch mM1t allem
harmoniısch verbunden 1St Die utoren sprechen VO der »Spirıtualisierung des Leıibes«, hne
jedoch diesen Begriff SCHAUCIT erläutern. uch der 1nwels ın der Fufßßnote auf Gregor Ol

azıanz hılft nıcht weiter. Die östliıche Mönchstradıtion verwendet Begrifte, die der westlichen
Aszetik wenıger geläufig sınd »Reinigung des Geistes«, »lebenspendende Abtötung« (5Symeon
der Neue Theologe spricht Ol der CWONOLOG VEXOWOLS) und »Apathe1a«.

Be1i der niıheren Erörterung der asketischen Praktıken wiırd Gregorius Bar Hebraeus zıtiert,
demzutfolge das Konzil VO Seleucıa-Ktesiphon den Fleischgenufß eınes Mönches ebenso als
Sünde bewertet Ww1e€ den sexuellen Mifßbrauch eıner Frau Jedoch haben östliche un westliche
Mönchsregeln wen1gstens den kranken Mönchen den Genufß VO Fleisch erlaubt. Es o1bt verschıe-
ene Stuten des Schweıigens. Dıie utoren des Kapitels unterscheiden zwıschen dem inneren
Schweigen, In dem S1C der Mönch 1m Sınne der AWEOLLVLO. dem yöttlichen Wıllen unterwirtt und
dem mystischen Schweıigen, das Zzu Herzensgebet n d ZANT: Hesychıa führt S 177

[)as Ideal der Weltrflucht beruht nıcht aut der Abwertung der aterıe W1e€e 1MmM Buddhısmus un:
1mM Platonısmus, sondern VOT allem In der johanneıschen Überlieferung aut der Sıcht der Welt als
der VO Ott enttremdeten Sphäre. Dennoch ermöglıcht dıe 1stanz Welt eıne posıtıve
Weltgestaltung, w1€e dıe Beispiele der Kirchenväter und Asketen bezeugen.

Kapıtel 1ST dem Gebet gewıdmet S 191-205). Jedoch 1ST dabe] auch VO Liturgıie, geistlicher
Lesung, Meditation und Kontemplatıon die ede. Orıigenes soll erstmals die lecti0 divına empfohlen
haben (S 195) Im Zusammenhang mM1t der Kontemplatıon sprechen dıe Vertasser der »1mplı1-
zıten Kontemplation« S 203), hne dıesen Begritf niäher ZUu erläutern.

Kapıtel VI andelt ber dıe Arbeıit der Mönche S 207-229). Die Bewertung der Arbeıiıt WaTr In
der Alten Kırche kontrovers. Die Messalijaner ehnten S1C ZUgUNSICN des iımmerwährenden Gebetes
ab Dıie Mönchsväter hatten ZU Arbeıt durchaus eın pOosıtıves Verhältnis, w1e€e dıe Schritten des
Basılius, Chrysostomus und Theodor Studıites zeıgen. Fur ıhn 1Sst Arbeıt uch eın Miıttel, IN Gott

Vgl eb  Q 140
Vgl eb  O 14/
( Ir. 124; Beleg: Bunge, Drachenweın un: Engelsbrot, Die Lehre des Evagrıos Ponti:kos
VO Zorn un Sanftmut, Würzburg 1999 17
Vgl eb  O 160 un: Anm 4 E} n heifßt 1er lediglıch: »Gregoire de Nazıanz, 100
SV .«
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f tinden. Die Bewertung der geistigen Arbeit reicht OIl der Verteufelung durch einzelne Athos-
mönche bıs 7 dem Ausspruch des Kyrıll Phileotes (1015-1110), da{fß eın Mönch eın lebendiges
Buch sel,; andernftalls C einem otfenen rab gleiche. In einzelnen Klöstern des (J)stens sınd
Akademıien entstanden. Leıider lıeßen die utoren das berühmte Akademıiekloster 1n Gelati/Geor-
z1en unerwähnt. Dıie Mönche haben auch Aufgaben des Apostolates übernommen. uch der
Seelsorge gegenüber 1St die Stellung des Mönchtums ambivalent. [)as Mönchtum als Laı:enbewegung
sollte nıcht durch seelsorglıche Tätigkeıt ach aufßen wırken, sondern W1€ Basılıus S  r durch
seıne Askese em Heil der Seele dienen. och W dl pastorale Tätigkeıit den Priestern und Bischöfen,
die selit Chrysostomus immer mehr A4Uu$S dem Mönchstand vewählt wurden, vorbehalten. Als
besondere Form des pastoral engaglierten Mönches haben dıe Vertasser des Buches den « Vartapet>»
der armenischen Kırche hervorgehoben, der als gelehrter Priestermönch die Bischöte unterstutzt.
Leider wurde die Würdigung des russıschen Starez unterlassen.

Kapiıtel VII ogeht aut dıe Formen des monastıschen Lebens eın ® DL -259) Die monastischen
Schrittsteller haben Vor-und Nachteile des Lebens ın der Einsamkeıt und des Gemeinschafttsiebens
herausgestellt. Das Gemeininschattslieben hat jedoch staärkere Verbreitung gefunden un SCHAUC
Regeln ertorderlich gemacht. Das Mönchtum kannte bereıts er Basılius dem Großem dıe
»stabılıtas loc1«, dıe Verpflichtung des Mönchss, seiner Klostergemeinschaft (Ort Lreu Z.U

leıben Vor allem dıe orıentalıschen Mönche haben Sonderformen entwickelt, Ww1e dıe
Säiäulensteher (Stylıten). Leider ertahren WIr nıchts darüber, und WAaTrTu diese Formen wıeder
verschwunden sind

Zusammenfassung (S 261 -264) un: Index (265-269) beschliefßen das Buch Der Leser gewıinnt
eiınen umfTfassenden Einblick in alle wiıchtigen Fragen, welche das orijentalische Mönchtum betreften.
Das Buch biıetet eine wichtige Grundlage für weıtere Studıien des östlıchen Mönchtums un
seıner Geschichte. Die umfangreiche Bıbliographie LA jedem einzelnen Kapıtel verhiltt 7{ einem
vertieften FEınstieg 1ın Detailbereiche. Eıne Auflistung aller Quellenschritten, W1e€e der Regeln
des orıentalıschen Mönchtums, der Biographien OIl Mönchsvätern und deren Schritten ber das
Mönchtum würde dem Forscher dıe Suche erleichtern.

Ferdinand Gahbauer

Robert Tafßt. Beyond ast and West Problems 1n Liturgical Understandıng.
Second Revised an Enlarged Edıition. Rom (Edıizıoni Orientalia Christiana,
Pontitical Oriental Instıtute) LO Seıten, ISBN LE053 1427

Der ıtel des Sammelbandes mM1t Arbeiten des renommıerten Liturgiewissenschaftlers Robert
Täat; ST Professor 111 Päpstlichen Orijentalischen Instıtut 1ın Rom, stellt bereıts die Arbeıitsintention
l'ld -methode des Vertassers VOI,; nämlıch »über (Ist und West hınaus« 1 Sınne der Vergleichenden
Liturgiewissenschaft AUS der Kenntnıis historischer Entwicklung z vertieften Erfassung der
christliıchen Tradition Zu gelangen. Der Band verein1gt tüntzehn Arbeiten AUS den 700er und &Oer
Jahren. Die ErsStenNn elt Arbeıten betanden sıch bereıits 1n der 1984 verötftentlichten amerıikanıschen
Erstausgabe des Buchs Vıer weıtere siınd hinzugefügt. DDer Band wırd durch eın austührliches
Register erschlossen.

TIrotz der heterogenen Entstehung handelt S sıch keineswegs IN eıne blofße Aufsatzsammlung.
Di1e einzelnen Kapıtel sınd Themenschwerpunkten zuzuordnen. Die ersten kreisen die Frage
der Geschichtlichkeit als Grundkategorie christliıchen Gottesdienstes. So beginnt der Band mi1t
Prolegomena eıner Theologıe des christlichen Festes. Dabei kommt dıe Intention des Vertassers
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Ausdruck: Es komme nıcht daraut A} eiınem W1C auch immer verstandenen »Goldenen
Zeitalter« zurückzukehren, sondern, das Mysteriıum un! die Bedeutung Christı autf den heutigen
1t7z 1m Leben anzuwenden S 28) Es gyeht also nıcht I1 historische Detaıils sıch, sondern
dıe Verbindung ON geschichtlicher Erkenntnis und pastoraler Verantwortung. Von besonderer
Bedeutung 1St dıe Tatsache, da Tatt in der lateinıschen W1€C in der orjentalıschen Tradıition

gleichermafßen A Hause 1St Grundsätzliche Erkenntnisse bietet uch das 7zweıte Kapıtel ber die
These der Hıstorisierung des Kıirchenjahres ın der Alten Kırche. Es wird deutlıch, dafß dıe 1n d€l’
Wissenschaftt oft Veriıretene Trennung VO Mysterium und Hıstorie nıcht auirecht 7 erhalten
1St Bei der Betrachtung des 5Sonntags 1n der byzantiniıschen Tradıtion (Kapitel 39 wird deutlich,
da{fß westliche Mißbräuche Z dıe Anhäutung der Eucharistieteiern) durch eıne Orıientierung
anl orjentalıschen Tradıtionen E korrigieren waren. Wiıchtige FErkenntnisse werden ber das
Fasten (Kapiıtel und vermuittelt, eıne 1m Westen weıtgehend untergeganse NC Dimension chrıst-
lıcher LebenspraxI1s. Mıt Kapıtel beginnt eın Themenkomplex, der sıch mi1t Fragen INn die
Eucharıstıe betafst. uch jer werden AUS der liturgievergleichenden Sıcht derzeıtige westliche
Posıtionen hinterfragt, die Kommunionfrequenz der dıe Konzelebratıon. Fur die aktuelle
römisch-katholische Diskussion bezüglich der Reihenfolge des Kommunionempfangs 1STt dıe Be-

obachtung ın Kapıtel ONn orofßer Bedeutung, ach der auch der Priester ın der byzantinıschen
Tradıtion Empfangender ISt. Fucharıstıe 1St tür keinen5 das Nanl eintach nımmt. S1e 1St eıne

empfangene Gabe, eın geteiltes Mahl
Kapıtel behandelt den Geilst des ostkirchlichen Gottesdienstes. Es macht deutlıch, da{fß der

Gottesdienst 1n den orientalıschen Tradıtiıonen eınen zentralen Stellenwert einnımmt, der nıcht
11UT behauptet, sondern auch gelebt erd [)as nächste Kapıtel »Danksagung tür das Licht« 1St eın
Entwurf eıner Theologıe der Vesper. Die Lichtsymbolik, die iın der byzantinischen Tradıtion
ımmer erhalten geblieben 1ST, wiırd ın Jüngerer Zeıt uch ın den westlichen Kirchen wıederentdeckt.

Kapiıtel un geben Aufschlufß über die liturgiewissenschaftliche Arbeitsmethode des
Vertassers. Stärker methodologisch bestimmt 1St das zehnte Kapitel, ın dem U die Struktur-
analyse liturgischer Einheiten geht. Diese Methode wird VO Taft In seiınem grofß angelegten
Oommentar der byzantinıschen Liturgıie angewandt. Kapiıtel 11 skızzıert dıe Entwicklung der

byzantinischen Fucharistieteier. Es geht un den Entwurt eıner Mefserklärung analog F Jungmanns
«Mıssarum sollemn1a». In Teilen hat der Vertfasser dieses OPUS Magn Uum bereıts vorgelegt.

Mıt Kapıtel vr beginnt der erweıterte Teıl der Neuedition des Bandes. Mıt dem ıtel »Liturgie
als Theologie« legt der Vertasser eıne »Apologıa PIO discıplina VOI, dıe für dıe derzeıt1g
yeführte Methodendiskussıion der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft VO orofßer Bedeutung
IST. Merkwürdigerweıse mu{ sıch offensichtlich 1L1UT die Liturgiewissenschaft den theologı1-
schen Dıiszıplinen Permanent selbst legıtimıeren. Idies hat ohl damıt Lun, da{ß der Gegenstand
der Liturgiewissenschaft MI1t der Identitätsfrage christlicher Exıstenz zusammenhängt.
Liturgie 1St mehr als Glaubensausdruck, S1e 1St Handeln (sottes ın Christus und der Menschen
mıt CS Insotern mu1% alle christliche Theologıe zugleich lıturgische Theologie se1n. Dabeı sınd
dıe verschiedenen Zugangsweisen, die philologische, historische und praktisch-theologische, ko-
ex1istent. Tatt arnt ın diesem Zusammenhang jedoch FA Recht VOT eıner allzu schnellen pastoralen
Umsetzung liturgiewissenschaftlıcher Erkenntnisse.

Kapiıtel ı betritft dıe Soteriologie der liturgischen Feıier. Der Vertasser ezieht sıch 1er auf
einen personalen Ansatz der Sakramententheologıe, den der deutsche Dogmatiker Bernhard L ans

geMECYVECI VOT Jahrzehnten 1ın der Festschrift für (Otto Semmelroth ausgeführt hat In sechzehn
Thesen wırd eıne Soteriologıie der Liturgie entwickelt.

Das vierzehnte Kapitel versteht sıch als eıne Wertung der römischen Tagzeitenliturgie NT dem

Hıntergrund des historischen Kontextes. er Vertasser hat die Thematık 1ın seınem Buch ber das
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Stundengebet 1n Ost un West breit behandelt. Das Dilemma des westlichen Stundengebets lıegt
darın, da{fß allzu schr Zzu eiıner monastischen Sondertorm geworden IST: An die Stelle des täglichen
Gebetes der Gemeinde Lrat dıe täglıche Eucharıstie. Es stellt sıch die Frage, ob aus der Wahrnehmung
altkirchlicher Gemeinsamkeit eın Ansatz für das gemeıindliche Stundengebet finden 1ST.

er abschließende Beıtrag geht auf die ede des Verfassers anläßlich der Preisverleihung des
amer1ıkanıschen Berakah-award 1985 zurück. Er 1St stark bıographisch gepragt und zeigt och
eiınmal eindrücklich seıne theologische un: spirıtuelle Posıtion. Hıer werden wıederum die Bedeu-
tung der lıturgiehistorischen Forschung für dıe Pastoral herausgestellt un: dıe damıt verbundenen
Aufgabenftelder ekı77z1ert. Der Liturgiehistoriker VOT eiıner talsch verstandenen Spontaneıtät
und Kreatıvıtät, dıe leicht AT Wesen der Liturgie vorbeigeht. Er ertällt ber nıcht 1ın das gegenteılıge
Extrem eiıner völlıgen Verobjektivierung der lıturgischen Tradıtion. Liturgiereform 1St eıne ständıge
Aufgabe, diese dart reıliıch nıcht losgelöst se1n Ol der Tradıtion, dıe ZUu verstehen 1St als eiıne
gemeınsame apostolische Überlieferung, die mıiıt ihren beiden Lungenflügelny dem des (Istens
und dem des Westens.

Es 1St dem Verfasser T{ danken, dAa{fß E das Werk 1n der erweıterten Form He  — herausgegeben
hat Es hat gegenüber der Erstausgabe nıchts AIl Aktualıtät eingebüßßt, 1im Gegenteıl. Viıele Frage-
stellungen, dıe ın diesem Band behandelt werden, sınd stärker 1ın den Blickpunkt westlicher
Theologıe gerückt, die Frage ach dem theologischen Stellenwert der Liıturgie, der Zukunftt
der lıturgischen Erneuerung der ach dem Selbstverständnıis der Liturgiewissenschaftt. Aus der
soliden Kenntniıs der östlıchen un: westlichen Tradıtionen heraus VCLINAS der Vertasser, tragfähige
Perspektiven 7 erötfnen. [ )a das Werk ımmer wıeder dıe Brücke VO der Theorie SA Praxıs und
VO der Praxıs PE Theorie schlägt, verdiente eiıne deutsche Übersetzung, un eiınem breıiteren
Leserkreis zugänglıch gemacht Z werden. Es erteiılt 1n seiıner tundierten Posiıtionsbestimmung
C  men Haltungen ach beiden Seıiten eiıne Absage. Dabe Wll"d deutlich, da{fß die Liturgie als
Lebensmutte der Kırche sıch sowohl dem Zugriff belıebiger Veränderung als auch dem Ansınnen
integralistischer Zementierung verschliefßt. Um diese Mıiıtte P wahren, bedarf treiliıch umtassender
hıstoriıscher Kenntnisse und theologischer Erkenntnis aut höchstem Nıveau, dıe der Vertasser 1ın
seinem Werk vorlegt.

Albert Gerhards

Gabriele Wınkler, tudies 1n Barlyv Christian Lıturgy an Its Context NVä-
riorum Collected tudıies Serlies:} Aldershot-Brookfield 1997 X 378
Seıten, ISBN 0860786560

IDdıie Tübinger Liturgiewissenschaftlerin hat iıhre Auftfsätze 73  T trühen christlichen Liıturgie un:
iıhrem OoOntext ın einer renommıerten Reihe m1t Monographien und Sammelbänden bedeutender
Forscher ber dıe Ite Kıirche und ıhre Umwelt publızıert. Lange ZEeIt hat S1C iın den USAÄA gelehrt,

S1Ee iıhre 1n Rom begonnenen philologischen un lıturgiehistorischen Studıen tortsetzte. S1e 1st
weltweiıt eıne tührende Spezlalıstin für die armeniısche und syrısche Liıturgie und Vertreterin der
Vergleichenden Liturgiewissenschaft, die auf Anton Baumstark zurückgeht. and 1mM Päpstlı-
chen Orijentaliıschen Instıitut in Rom eın Kongrefß ber diesen bedeutenden Zweıg der Liturgiewi1s-
senschaftit ‚ dessen Ergebnisse demnächst 1n eiınem eiıgenen ammelband vorliegen. Im Marz
2000 wurden die wıssenschaftlichen Verdienste 048 Gabriele Wıinkler ın demselben Instıtut mMi1t
eiınem Festakt und der Überreichung eiıner Festschrift gewürdıgt).

Der Autsatzband vereıinıgt sıeben Arbeiten unterschiedlicher Lange, dıe 7zwischen 1978 un
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ZUers!i veröttentlicht worden sınd, tünf ın englischer, WwWe1l ın deutscher Sprache. Wıiıe bei
dieser Art Reprints üblich handelt 5 Nie eiıne totomechanıiısche Wiıedergabe ohne Durch-
numerıerung. Die sıeben Beıträge sind durch römiısche Zittern gekennzeıichnet unter Beibehaltung
der orıgınalen Numerierung ın den jeweiligen Periodika bzw Sammelbänden. Auft sechs Seiten
sınd Nachträge I den verschiedenen Beıträgen angefügt, aufßerdem eın umfangreiches Register,
das den Gebrauch des Bandes aufßerordentlich erleichtert.

Im Vorwort erläutert die ertasserıin Autbau un: Zielsetzung des Buchs Es 1st ın rel Abteilungen
untergliedert, deren begriffsgeschichtliche Untersuchungen Tauftheologie, Pneumatologie
SOWI1e Inkarnationsterminologıe 1ın Bezug aut das Credo enthält. Zu letzterem 'Thema 1st eın
orößeres Werk der Vertasserin erschienen S u.) Der zweıte Abschnitt enthält strukturelle Analysen
der Tauftheologie, der Anaphora SOWI1E des Stundengebets. Hıer bezieht sıch die Vertasserin
explizıt aut die Vergleichende Liturgiewissenschaft, WI1E S1C ursprünglich ın Deutschland gelehrt
wurde, ann NT Juan Mateos im Orijentalischen Instıtut 1n Kom wıeder aufgegriffen wurde und
heute VOINN ıhr weitergeführt wırd Die drıtte Abteilung enthält eıne Studıe ber die Auswirkungen
des Konzıls Ephesus ın Syriıen und Armenıien, 1st also wenıger lıturgiewissenschaftlich als
kırchenhistorisch Orlentiert.

Die einzelnen Beıträge können ihrer Reichhaltigkeit BFır MI1t groben Strichen skizziert
werden. Dabe soll ber deutlich werden, welche Methode nd Intention dıe Vertasserin verfolgt.
Der Beıtrag befafßt sıch miı1t der praäbaptısmalen Salbung, ihrer ursprünglichen Bedeutung
und den spateren Bedeutungsverschiebungen. Ausgangspunkt 1St die unterschiedliche Deutung In
(Jst und West. Hart der Westen mehr den Reinigungsaspekt (paulinisch-christozentrische Tauftheo-
logıe ın Anschlufß Röm ın den Vordergrund gestellt, SO sıeht der (Jsten darın eher eın
Geburtsritual (johanneisch-pneumatische Tauftheologie'im Anschlufß A Joh D Die präbaptismale
Salbung hatte damıt eınen zentralen Stellenwert, da S1C den Eintritt ın das messijanısche Könıigstum
symbolisıerte (Thomasakten). Erst 1m vierten ahrhundert geschieht eın Wandel: Der Taufbrunnen
wiırd als rabh verstanden, dıe präbaptısmale Salbung erd auf den vorbereıiıtenden Charakter
reduziert. Kathartische un: apotropäische Elemente schieben sıch ın den Vordergrund.

Diese wichtige Erkenntnis eıner umfTfTassenden Bedeutungsverschiebung wırd VO allem durch
terminologische Untersuchungen der tür O] un Salbung verwandten Begriffe SCWONNCH. Mıt
Ühnlichen Methoden kommt dıe Vertasserin uch 1M zweıten Auftfsatz, der sıch mi1t dem Maotıv
des Ruhens des eıstes aut Jesus bei der Taufte 1m Jordan SOWI1E m1t dem Topos Erkenntnis un
uhe In Mt 12729 betafßst Es geht um das Verhältnis OIl LOgOS- nd Geistchristologie. Durch
die philologischen Analysen kommt dıe Ursprünglichkeıit der Geıistchristologie Un Vorscheın,
die syrischer Provenıenz 1St Der Geilst 1St mütterliches Prinzıp, eın ın der griechischen Welt
VELISCSSCHCI Gedanke.

Die dritte Arbeit etafßt sıch mı1t dem armenischen, syrıschen un: griechischen Sprachgebrauch
bel den Aussagen ber dıe Inkarnation ın den trühen Zıtaten des Symbolum. Der ursprünglıch
vorherrschende Terminus be1 den Armeniıiern und Syrern WAar der der »Bekleidung«. eıt em
üuntten Jahrhundert wırd umgeändert ın »sıch verleiblichen« bzw. 1im sechsten Jahrhundert 7 $

»sıch hominısieren«. Auslöser für diese Veränderung WAar dıe Auseimandersetzung mıiıt der chalce-
donensischen Terminologie, dıe / eiıner Angleichung tührt Die alte Terminologie hat sıch ın
den ältesten georgischen Troparıen ladgarı) erhalten. Inzwischen legt eıne austührliche Unter-
suchung der Vertasserin Z Entwicklungsgeschichte des armenıschen Symbolums L wWiet ber dıe
Entwicklungsgeschichte des armenıschen Symbolums. Eın Vergleıich miıt dem syrıschen und orie-
chischen Formelgut Uunier Eınbeziehung der relevanten georgischen und athiopischen Quellen

Orientalıa Christiana Analecta 262 Rom
Die Zzweıte Abteilung des Bandes beginnt M1 einem Auftfsatz ber dıe trühe Form der Epiklese.
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Bekannt 1St selIt der grundlegenden Untersuchung VO Brock AaUS dem Jahr 1974 dıe Ursprung-
ıchkeıit der ost-syrischen »Komm-Epiklesen« gegenüber den griechischen und den iıhnen
beeintlufsten spateren west-syrischen Epiklesen mıt dem erb »senden« (vgl AB die Ausführungen
der Vertasserin ın Theologische Quartalschrıift 1 /4 119941, besonders 215-220). Die » Komm-
Epiklesen« werden weıterentwickelt mı1t dem Maotiıv des Bleibens un Wohnens. Die Frage ISt,
WC S1e ursprünglıch adressiert sınd Christus der den Gelist (als mütterlichem Prinzıp)? Die
Quellen deuten aut das Letztere hın, wobei der ursprüngliche 11 1mM Leben die Olweihe 1ISt
Insgesamt zeıgt die terminologische Untersuchung, da{fß die Epiklesefrage HNECUu edenken 1St.

Dıie beiden niächsten auteinander autbauenden Beıiträge betassen sıch mı1t dem armenischen
Nachtoftizium. Es handelt sıch un detaıllierte strukturelle Vergleiche, die 1m wesentlichen die
oröfßere strukturelle Transparenz des armenıschen Offiziums erwelsen. Dessen Studium 1STt für
dıe Rekonstruktion der Offtizien In den anderen Liturgiebereichen des (Istens VO oroßer Bedeu-
Lung. Während der Beıtrag sıch m1t dem Eröffnungsteıil befaßt, konzentriert sıch der zweıte
aut dıe Psalmodie und die sekundären FElemente. Letztere verdrängen diıe Psalmodie 1n WEe1
Stuten. /Zuerst treten alt- und neutestamentliche antıca A dıe Stelle der Psalmen, ann Hymnen.
Die Frage 1St, 1ın welchem Verhältnis die unterschiedlichen Elemente zueinander stehen. Der

Beıtrag enthält eıne grofße Fülle OIl wichtigen Informatıonen, ber dıe Psalmenverteilung
der dıe schrıttweise Ausbreitung der alttestamentlichen antıca (9)39 der Ostervıgıl ber die
Vıagıl der Sonntage 7,  f täglichen Vigilteier. uch 1er zeıgt sıch, da{fß dıe Armenier dıe Struktur
des Nachtoffiziums och AB stärksten bewahrt haben Die sekundären Elemente verdrängen
Z W uch 1er dıe primären, jedoch erd dıe ursprünglıche Logık nıcht zerstort W1e€e ın anderen
Liturgiebereichen.

Die beıden Studien ber das Nachtottizium siınd tür die och FA schreibende Geschichte des
Stundengebets 1M (Isten und Westen VO orofßer Bedeutung. Dıie Vertasserin hat hierzu schon
verschiedene andere Beıträge vorgelegt, ber dıe Kathedralvesper 1n (Ost un West. Deutlich
wiırd 1er WI1€E uch bei den anderen Beıträgen, da{fß eıne vergleichende Untersuchung der erm1no-
logıe un: der Strukturen für das historische W1€ für das theologische Verständnis der lıturgıischen
Feıern unabdingbar 1ST.

Der letzte Beıtrag des Bandes unterscheıdet sıch, w1e schon ZCSAQL, VO den anderen durch das
Materialobjekt. Es geht die Wiırkungsgeschichte des Konzıls VO Ephesus 1n Syrıen und
Armenien. Vergleichbar M1 den anderen Beıträgen 1St die angewandte Methode. Die Dokumente
(vor allem Brietliteratur der verschiedenen Sprachen) werden auf ihre jeweılıge Terminologie hın
analysıert. Dadurch kommt eıner Korrektur des gaängıgen Kirchengeschichtsbildes. SO
wurde Theodor VO Mopsuestıa durch den Patriıarchen Proclus nıemals offen verurteılt. Hıer
handelt sıch um eıne spatere Interpolatıion. Insgesamt macht der Beıtrag deutlıch, W1€C sehr dıe
armeniısche Kırche 7zwıischen den Machtblöcken Byzanz und Persien verflochten W3a  E Am nde
o21bt dıe Vertasserin eine schematische Übersicht, dıe den hıistoriıschen Ablauft ach dem jetzıgen
Kenntnisstand rekonstrulert.

Der Band bietet sıeben Beispiele hochspezialisierter Forschung, die 1n iıhrer Akrıbie beeindrucken
un: Anstöfße 7 weıteren Studien geben. Dabel andelt GSs sıch durchwegs IN zentrale Fragen der
Liturgiewissenschaft, aber auch der systematıschen und historischen Theologie allgemeın. Die

Implikationen 1n Bezug auf Theologıe und Praxıs werden W ar Z banl einmal ausgeführt, jedoch
sınd S1C für den auiImerksamen Leser leicht auszumachen Z hinsichtlich der Epiklesefrage).
Insotern stellt der Band eın gelungenes Beispiel dafür dar,; W1€ die theologisch un historiısch
ausgerichtete Vergleichende Liturgiewissenschaft eınen wiıchtigen Beıtrag für dıe Theologıe
un: dıe Okumene eısten ann.

Albert éerhards



284 Besprechungen

Anton Spitaler, Philologica. Beıträge ZUT Arabistiık un Semutistıik. Hrsg. VO

artmut Bobzin. Mıt Indices versehen VO Stefan Weninger Diskurse der
Arabıstık Wiesbaden (Harrassowıtz) 1996 AL 647 Seıten, ISBN
3-447-03980-9; ISSN -6  9 248 ,—

Der vorliegende Band vermuiıttelt eın Publikationserlebnis besonderer Art Es 1St der Reız des
Neuen durch synchrone Vergegenwärtigung VO vielen bekannten, ber zerstreuten, schon ıIn
ıhrer Vereinzelung wertvollen Forschungsergebnissen eiınes großen Gelehrten, der sıch seiınem
Publikum 1m wesentlichen immer In der Form des Aufsatzes, der Miszelle, treilich auch In
gefürchteter Rezension präsentiert hat Die ausgewählten Beiträge sınd nıcht eıne lose aneın-
ander gereihte Sammlung un reiner Nachdruck. Dies würde dıe be1 vielen Kollegen mi1t Ernst
und Fleiß zusammengestellte Sammlung der Arbeiten Spitalers ın Sonderdrucken un Kopıen
nıcht DDen Herausgebern 1St C5, ın grofßzügiger Mitarbeit des Autors, gelungen, eın
zusammenhängendes un ın seiıner Organızıtät nd Kohärenz beeindruckendes Gesamtwerk P

präsentieren. Es lıest sıch in der Tat Ww1€e eıne »Stilgrammatık des Arabischen« (Vorwort der
Reihenherausgeber; 23 Artikel) mi1t eıner semuitistischen Eıinleitung (6 Artikel), eiınem Appendix
mıiıt Ausblicken aut den Fortgang der weıteren Diszıplın (Rezensionen) und Personaltıia (Nachrufe).
Dıie Erganzungen SE den Orıiginalveröffentlichungen sind mi1t Nummern and verzeichnet
und 1m Anhang F jedem Stück abgedruckt, eın Verfahren, das Spitaler eım Nachdruck VO

Theodor Nöldekes 7ur Grammuatık des elassıschen Arabaısch. (Darmstadt, angewandt hat
Stefan Weninger hat die Sammlung durch eiınen klug gegliederten, aber ın seiınen Nachweisen
zahlenmäßig WweIlse beschränkten Index erschlossen S 625-6472 Namen Begriffe Worter ach
Sprachen unterteılt).

Die 29 Rezensionen sınd chronologisch geordnet und umftassen ın ıhrer Mehrzahl die Jahre
VO 1949-68; 11U eıne och aus 1987 Hıer 1STt „üg®  SEL Zn Anton Spitaler hat zahlreiche nıcht
veröftfenrtlichte Rezensionen geschrieben ın Form VO langen Brieten die Rezensıerten (s 8
Darüber hınaus hat G ın Hunderten VO »gelehrten Briefen« (ın vielfachem Sınn) Auskünfte
erteılt, die all sıch schon Aufsätze der Miszellen$ Briefe, ın dıe seın SaNZCS Können nd
Wıssen eing1ng. Auft diese Art hat CI, MmMi1t dem ıhm eigenen Ethos die Wissenschaft als kollektive
Leistung begreitend, auf hunderttfach verästelten, zumelıst nıcht dırekt durch Zıtat und Herkunftts-
nachweis dokumentierten Wegen Wirkung enttaltet. Viele der VO ıhm eım Nachdruck ZUSCHC-
benen Erganzungen und Anderungen beweısen, da{fß SCHAUSO auimerksam un akrıbisch die
Briete seiıner Partner Zu KenntnıisEun! verarbeitet hat Sollte INa  - A sıch wünschen,
da{fß INa  — diese durch Nachfragen und Nachsuchen ın seınen Sammlungen und be1 seınen Korre-

spondenzpartnern ın eıner Brietsammlung ın ihrer Art eın besonderer, räsonıierender, nıcht
eintach autlistender Socıial Scıences ( /ıtatıons Index aufzeigt? Oder 1St CS mehr 1m Sınne On

Anton Spitaler, WEINN KRe7z anderes verspricht?: Als auch sechr bescheidener Teılnehmer
Austausch hat ZzUu Beıtrag Nr W S 249-272) As-sabru bha-smihz 997 anläfslich der Behandlung
eıner athiopischen Parallele ıne abweıichende Deutung e1ıNes der arabıschen Belege gelietert, dıe,
Ww1e€e sıch aus den Nachträgen DD D 646, Rand-Nr. erg1bt, bereits Va  — Ess ıIn eiınem Briet
VO 1967 VOrTWESSCHOMIMECN hat Re7z verspricht, ın andauernder un: truchtbarer Auseinanderset-
ZUNS eıne Behandlung VO Nr. (3 149-146) Was hedeutet baqia ım Koran“t Hıer kommt der
Autor, ach mınutıöser und kenntnisreicher Erörterung des Betundes 1M Arabıschen, und 1ın
strikter Befolgung seıner eigenen methodischen Vorgaben praktisch L1UT des Arabiıschen, dem
Schlufß eben eintach » Rest« bzw »Relıquien«. An vielen Stellen des Aufsatzes spurt INa ıIn der
philologischen Argumentatıon dıe Nähe A ER allgemeın Sprachwissenschaftlichen ( Zur Über-
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setzungstheorie bzw. vergleichend-semasıiologischen Ansätzen), dem überall spürbaren breiten
Wıssen und Verständnis 111 kulturelle und hıstoriısche Zusammenhänge ganz abgesehen. Er hat
sıch als Arabıst den naheliegenden Schritt versagt: der koranısche Begriff gehört in eın semantisches
Feld vorzugsweıse christliıch-orientalischer Pragung, das ausgehend Wortern der Grundbe-
deutung »lassen, zurücklassen« die typischen Eıgenschatten un Nachruhm (ım Sinne geistiger
und materieller Hınterlassenschaft) bezeichnet. Als wahrscheinlicher Vermiuttler ın das koranısche
Arabisch 1STt ath taruf(at) P benennen.

Zuletzt fragt sıch KReZ., ob der modern gewundene Reihentitel, der ZUuU dem eher »klassıschen«,
sachgerechten und nuüuchternen Titel der Aufsatzsammlung 1m auttallenden Gegensatz steht, iIm
Sınne des grofßen Arabısten Spitaler SCWECSCH seın INAS, dessen Zustimmung gefunden hat?

Mantred Kropp

Spätantiıke un koptologische Studien, Peter Grofß%®mann Z
65 Geburtstag, hg VO Martın Krause un: Sotia Schaten, Wıesbaden (Reichert
Verlag) 99 Sprachen un Kulturen des christlichen Orıents, Band 348
Seıten, 128,—

Peter Grossmann, dem langjährıgen Ertorscher der christlichen Vergangenheıt Ägyptens und
Miıtglied des Deutschen Archäologischen Instıtuts ın Kaıro, 1St eiıne Festschrift In der MNCUu gegrun-
deten Reihe, die sıch dem christlichen Oriıient wıdmet, zugedacht worden. Sıe Wll‘d durch eın
Grufßwort den Jubilar VO Martın Krause (S das Schrittenverzeichnis des Jubilars
(S 13-24 und ein1ge Photos, die ıhn be] seiıner Arbeıt zeıgen, S eingeleitet. Der Hauptteıl, UusSs

24 Beıträgen bestehend, 1STt alphabetisch ach utoren geordnet, W 4S eıner sıch anbietenden
Thematisierung zuwiderläuft. Der Umfang der Beıträge bewegt sıch 1M Rahmen VO 10 Druckseıten,
W as keıine umfangreichen Untersuchungen zuläßt (mıt Ausnahme des Beıtrages Ol Jacek Koscıiuk,
der sechr tachspezitisch ber Sıedlungsarchitektur VO Abü Minä handelt Es domiınıert eın kopto-
logisches Spektrum mı1t verwandten Themen, die Nubıen und Äthiopien einschließen. Weil aber
dıe zeıitlichen renzen für das, W 4AsSs schon koptisch der och spätantık ISt, ließend siınd, ann
INan VO eıner fast homogenen Publikation sprechen; beı der vgegenwaärtıgen Flut VO Festschritten
eıne Seltenheit! Leider tinden sıch aum neuestie Forschungsergebnisse, ein1ges wurde schon
andernorts verötftentlicht bzw. vorgetragen (man vgl den Beıtrag VO Engemann, Fın
Tischftufß mı1t Dionysos-Satyr-Darstellung AUS Ab Minä/Agypten, JbAC 169-177
Tateln miıt dem 1er publızıerten). Man hat den Eindruck, da{fß manches mehr AUS Verlegenheıt als
AUS Notwendigkeıt publiziert wurde. Die redaktionelle Bearbeitung der Herausgeber WAal, SOWeIlt
überhaupt spürbar, sehr behutsam. Dıie utoren benutzten jeweıls ıhre eiıgene Zitierweise (besonders
das SS Harvard-System erweılst sıch als sehr störend), die ahl der Drucktehler 1St nıcht ger1ing,
eıne |.ıste der Errata tehlt uch bel der Bıbliographie des Jubilars hat INa  — sıch nıcht der Mühe
unterzogen, die ankündiıgten bzw 1MmM Druck betindlichen Beiträge mi1t entsprechenden Daten 743

erganzen, 1St der Beıtrag Coptı bereıts 1M Band und nıcht 1m der Encyclopedia
dell’Arte Medievale 994 erschienen (285-309), 1er wırd aber immer och als 1m Druck
betindlich angegeben.

Nıcht jeder Beıtrag ann austführlich besprochen werden. Es erd jedoch versucht, AdUS den
imagınären Grupplerungen: Archäologie un Kunstgeschichte; Monastızısmus und Kirchenge-
schichte:; Geschichte und Texte, einıge der darın angesprochenen Probleme b7zw Ergebnisse her-
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vorzuheben. Was Leser dieser Zeitschrift esonders interessieren wırd, sınd Beıträge, die den
Christlichen Orient betreffen: S1e sınd ın der Mehrzahl.

Benazeth versucht, Kenntnisse nd vorhandenes Materı1al ber die Sud-Kirche d Bawıt,
eiınem der bekanntesten UOrte koptischer Archäologie, torschungsgeschichtlich A ordnen und die
Rekonstruktion seiıner Kollegen AUS dem Louvre Zzu begründen (S 33-40, m1T WEel Abb.) Eıne
angestrebte ausführliche Diskussion konnte nıcht stattfınden, weıl der Umfang des Beıitrages
azu nıcht ausreicht. Den Ausführungen ber Bawıt steht der Artıkel Ol Marıe-Helene Ka
schowscaya nahe, der die koptischen Iympana 1m Louvre (S 289-303, mıiı1t 18 Abb.) zusammenstellt,
Cr jedoch bei iıhrer Beschreibung beläfßt.

Aus den koptischen Funden publiızıerte Edda Brescıianı ( &r eın interessantes Ostrakon
und kommentierte Cn urz Es SLAammı®L AUS dem Phoibammon-Kloster ın Deıir el-Bahrı und ann
ıIn das 748 Jh datiert werden. Es könnte sıch auf Apa Petros beziehen, der dem Kloster /34
vorstand, WENN INa  - sıch M1t dem Ontext des Fundes nd anderer Ostraka einverstanden erklären
kann, das scheint jedoch nıcht In allen Punkten eindeutig seın

Aus Öösterreichischen Erkundungen und Ausgrabungen werden CuU«C Funde VO Frau und
Herrn Buschhausen, ın Zusammenarbeit mi1t Fathıh Mohammed Khorshid, präsentiert. Heide
Buschhausen konzentriert sıch aut Bronzen aus Abu Fano S 45-54, mıiıt Abb.) Sıe tolgen
spätantıken Formen und ZCUSCH VO deren Fortleben bıs 1NSs Miıttelalter. Ergänzend 7A den
vorgeführten Parallelen (3 49) könnte [Nan auch auf die AUS dem Nıltal, besonders AauUus Qustol-Ballana
und Meroe, hinweisen, W as die ıranısch-parthischen Eintlüsse erklären würde (dazu vgl
meıne Ausführungen 1 Kann dıe kuschitische Umwelt NuUuYT auf Agypten und die Mittelmeerländer
beschränkt zwerden® Randbemerkungen f dem Hanbptreferat “ON Törok, Kush an the external
world, MEROITICA Berlin 81/7/=-352 und OrTtf zıtierte Lıteratur).

Helmut Buschhausen un! Khorshid wıdmen in den Wandmalereıen der Höhlenkirchen
AUuUSs Deır al-Genadla (S. 55-6/, mi1t B, Abb.) 1ın Miıttelägypten, 23 km sudlıch VO Assıut. Dıie
Kırchen wurden zwıschen dem und 1:3 Jh benutzt und ın mehreren Schichten ausgemalt.
Leider sınd dıe Beschädigungen erheblich; trotzdem |äfßst sıch erkennen, da{fß N ın Miıttelägypten
eiıne orößere Zahl VO Klöstern mıt Wandmalereien gegeben haben mu{(ß Stilistische Merkmale
weısen aut das Fortwirken spätantıker Vorbilder 1ın der christlichen Malerei hın, ın der Ianl dıe
tast Zzum Kanon gewordene Ikonographie des Kreuzes, der Engel, der Evangelısten und der
Heıligen tindet.

/ weı weıtere Beıträge VO Karel nnemee (143-153 mI1t Abb.) und Paul Va  ; Moorsel (329-342,
miıt Abb und arabıschem Text, 337-340, der ungewöhnlıicherweise den Seıiten tolgend VO [0)]88|

ach hınten und nıcht umgekehrt DSESECIZL wurde) beziehen sıch aut Wandmalereien aus Wadı
Natrun 1ın Deır al-Surijan un! In Deıir al-Baramus, die m1t nıcht allzu weitgehenden Bemerkungen,
dıe übriıgens schon trüher vorgetlragen worden siınd ( Wr Moorsel 1ın International
Congress tor Coptıc Studıies 4’ Louvaın-la-Neuve L99Z. I7 171-177), behandelt werden.

Donald Baıley (A lost Barbarıan, e wıdmert sıch, ın Anlehnung dıe Ausführungen
VO Raolf Schneider (Bunte Barbaren, eıner 25 hohen Plastik die se1lt 1801 durch eıne
kleine Liıthographie, dıe sıch 1im British Museum befindet, bekannt 1St. S1e soll ın Alexandrien
gestanden haben und gehört den Darstellungen VO Orientalen. Man könnte VO eıner partho-
skythisch gekleideten Gestalt sprechen un sS1e mıiı1t Attıs S1€e 1STt bartlos un! stellt eiınen Jüngling
dar verbiınden. [ )as interessliert den Autor wenıger; liefert de tacto eınen kleinen Beıtrag Z11T

Forschungsgeschichte und Topographie des antıken Alexandrıa, die W1eEe allgemeın bekannt ın
vielen Abschnitten ımmer och umstrıtten 1St. Leider wiırd ıIn der Bıbliographie, 1MmM ext (D 28)
un: In W el Anmerkungen 18) dıe utorın der Topography of ancıent Alexandrıa miı1t
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» [raczZ0w« TIkaczow angegeben, W as be1 mehreren Stellen kaum och auf Drucktehler
zurückzuführen 1ST.

Auft alte Materı1alıen bezieht sıch uch der Beıtrag Gary Lease, der sıch den koptischen
Funden be1 Meidum aus dem Jahre Wlr wıdmetrt.

IDIIS archäologisch-kunstgeschichtlich ausgerichteten Beıträge sınd damıt nıcht ausgeschöpftft,
S1C stellen auch schon aufgrund des Tätigkeitsteldes des Jubilars den größten Teıl des Bandes dar
Eınige knüpfen direkt anl die Arbeiten bzw. (Irte des Wırkens VO DPeter Grofßmann All, eshalb
annn nıcht wundern, dafß sıch die Beıiträge VO OSe: Engemann und aCce. Kosciuk mı1t Architektur
und Funden VO Ab Miıina beschäftigen. Engemann bringt eın Beispiel für die spätantık-christliche
Frömmigkeıt und iıhre Verankerung ın antıken, magısch gyearteten Vorstellungen, dıe möglıcherweise

der sonderbaren Formulierung geführt haben » Der Kopf des Dionysos zeıgte ach Westen,
da{fß die Gestalt nach (Osten blickte.« @) 27} Dieselben Schlufßfolgerungen wurden gleichzeitig

(ohne die SCHAUC Angaben des Fundumstandes) 1M JBAC veröftentlicht ort auch bessere Abb.,;
16 der Zahl)

Der schon angesprochene Beıtrag Ol Kosciuk hat 1ın SFSFER Lıinıe dokumentarischen Wert und
korrespondıiert mi1t den anderen Veröffentlichungen ber die Ausgrabungen 1ın Ab Minı

Wiodzimierz Godlewskı, der selt Jahren ZUsamıme mı1t seiınen Kollegen 1n Alt-Dongola
Ausgrabungen beteıiligt IST, versucht sıch erNeut den Problemen der Architektur 1n Dongola un
ihrer Funktion wıdmen. 7 war suggeriert der Tıtel seınes Beıtrages » [ 'he role of Dongolese
miılieu eiıne mentalgeschichtliche Ausrichtung seiner Untersuchungen, davon aber 1St aum

7 spuren, [11all Ol weder näher ausgeführten och begründeten Feststellungen, W1€E
»After Nobadıa’s UNLON H Makurıa In the beginning of the seventh CENTUT'), the 0rganısatıon

of the Nubian church underwent PTOCEeSS of unıfication 4A well, ıth +he Melchite yıte (Hervorhebung
VDO being adopted for USC throughout the Rıngdom.« S 129% bsieht Man fragt sıch, W1Ce
der Verf., der sıch fast ausschliefßlich auf seıne trüheren Veröffentlichungen stutzt, 711 kommt,
hne jeden Zweıtel 1ın dem SOgeNANNLEN »Church-Mosque Bullding« (SO Arkell, Hıstory of the
Sudan, London 1961 Abb 22) VO einem » IThronsaal« (S ZUuU sprechen? Di1e Argumente
hierfür scheinen dürftig se1n. Es mMuUutLeLt auch absonderlich A WEenNn Godlewsk;i dıe nubische
Architektur ständıg mı1ıt Byzanz verbinden sucht, ann die Ergebnisse des Jubilars, der
immer mi1t Vehemenz die agyptisch-nubische Relatıon hervorgehoben hat, würdıgen.

Neben Nubien W1 rd uch Athiopien 1n eiınem numısmatischen Beıtrag VO Hans Christoph
Noeske angesprochen. Es andelt sıch dabe!1 GufSimitationen aksumıitischer Münzen (abgebildet,

die uch ıIn Agypten (u ın Abüu Minä) gefunden worden sınd und die RAr der
Ikonographie (Kreuzzeıchen) für die kırchengeschichtlichen Verbindungen zwischen den Ländern
des alexandrıinıschen Patrıarchats sprechen. Berücksichtigt INan das trühere Auttreten des Kreuz-
zeichens aut den aksumitischen Münzen (dazu Wolfgang Hahn, Symbols of and Christian
worshiıp Aksumite CO1NS, 1BIGA IN (1994-1995/1999 431-454, dürfte
dıese Tatsache VO 1e] orößerer Bedeutung se1nN, als Noeske annımmt.

Hans-Georg Severın wıdmet sıch Datierungsfragen christlicher Monumente, dıe nıcht aus den
» Provinzen« Ww1e der Autor betont ®) 317) SLaAMMECN, un gelangt dem Ergebnis, da seıne
trüheren Versuche nıcht unbedingt autrechterhalten werden können (D Es handelt sıch
den »berühmten« schwarzen Krater AUS dem Thermenmuseum 1ın Rom, den Severın ın die Zeıt
VO Valens datieren versuchte (J]bBerlIMus 1 1970] besonders 248-251), woraut nıcht mehr
beharrt. Damıt wırd neuerdings deutlich, W1e€e problematısch Datierungsversuche sınd, WECI1N das
Mater:1al gering und nıcht ausreichen. ertorscht ist!

Von den anderen Themen verdienen die Au dem Bereich des Monastızısmyus und der Kırchen-
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geschichte Autmerksamkeit. Hıer handelt sıch um die Beıträge VO Georges Decceudres, Gawdat
Gabra, Martın Krause und Andreas Reichert.

Eınen Übergang zwıischen den archäologischen und monastısch-historischen Themen bıilden
die Betrachtungen VO Decceudres un: Reichert. Erstere behandeln die klösterlichen Wohntürme
1n Agypten, hne jedoch der (senese dieses Iypos nachzugehen und Z fragen, gerade 1m
Raum das Rote Meer diese Bauten eıne orofße Verbreitung tanden. Die zweıte nımmt siıch
VOI; schrittliche Quellen mi1t archäologischen Ergebnissen verbınden. SO glaubt Reichert den
Oft. den Gebel Sull®a, On em dıe »Anekdote« Anastasıos Siınaıltes zugeschrieben berichtet,
identitiziert 74 haben

Gawdat Gabra stellte dank der Brigitte und Martın Krause-Stiftung Intormationen un: Texte
5dıe die Vıta » Moses des Schwarzen« betretten. Dıie Vermutung, da Moses eın >Äthio—
pIer« bzw. gleichzeitig eın » Nubier« WAar (S 125 scheint dıe Semantık sowohl des Koptischen als
uch des Arabischen verkennen. In GTSECT Linıe geht 6S die spatere Transposıition der
Bezeichnung ALOLOW des Palladius (Frısk, Griechisches Etymologisches Wörterbuch 37 die nıcht
eınen »Äthiopier« 1M modernen Sınne des W ortes, sondern einen Dunkelhäutigen mMiıt VO:  _ der
Sonne verbranntem Gesicht) bedeutet. Deshalb 1St die Vermutung, da{fß P sıch auch eiınen
Blemmyer handeln könnte, nıcht auszuschliefßen. Allerdings überzeugt die unvollständige Literatur,
aut die Gawdat Gabra seiıne Annahme aufbaut, nıcht. Dafß » Moses der Schwarze« uch außerhalb
Agypten bekannt W ar un: dargestellt wurde Kaufhold, OrChr 995 *  ) übergeht
der Autor, obwohl Fortleben und Popularıtät dieses Martyrers In der koptischen Kırche
anspricht un VO unpublızierten Darstellungen aUuUsSs zweıter Hand berichtet S 126)

Der Beıtrag des Herausgebers der Festschriuft un Protagonisten der Reihe, Martın Krause,
z1bt seınen 1991 iın Moskau eım 15 Internationalen Byzantınıstenkongrefß gehaltenen Vortrag
wıeder, der aut seıne leider immer och unveröttentliche Dıissertationen (Apa Abraham VO
Hermonthis 1956| un Untersuchungen um agyptischen Mönchtum 11958]) zurückgeht. Es
andelt sıch eınen wichtigen Beıtrag Zzur Soz1ial- und Rechtsgeschichte des agyptischen Mönch-
(UumMs, das durch die außeren Umestände dıe Übernahme der Macht durch dıe ıslamischen Herrscher
und die dadurch entstandene Besteuerung CZWUNSCH worden Wal, sıch auch anderen als spırıtu-
ellen und asketischen Ertordernissen beugen. (Im lautenden ext dürfte sıch eiınen
»Drucktehler« handeln, WECeNnN VO TUNLXC VO IVILX.O die ede ISt).

Be1 dieser Gelegenheit scheıint geboten, die legıtıme Forderung ach Veröffentlichung VO
Diıssertationen aUus der trüheren DDR= 7E Im zehnten Jahr ach der Vereinigung
Deutschlands sollte 1es (Z aut photomechanischem Weg) möglıch se1in. Dıi1e ungleiche Mög-
ichkeit der Nutzung und Bewertung VO deutschen Dissertationen darf nıcht Z N Dauerzustand
werden. Deshalhbh würde 1119  — begrüßen, WeNn die Reihe »Sprachen un: Kulturen des christlichen
riıents« sıch dıe Veröffentlichung der unpublızıerten Diıssertationen AUS diıesem Bereıich Z

Aufgabe machen un: mit denen des Herausgebers beginnen würde.
Die letzte Themengruppe betafit sıch prımär MmMIt Texten und iıhrer Auswertung. Hıerzu gehören

die Ausführungen VO Stephen Emmel, Rodolphe Kasser, Wassılios Klein un Sophıa Schaten.
Der Beıtrag VO Emmel steht In einer vzewıssen Verbindung P VOrTaNngCgaNgCNECN Themen, ın

denen sıch der amerıkanısche Koptologe AaUsSs Münster den hıstorischen Umständen des SECETINONS
VO Schenute »Gott 1St gnadıg!« wıdmet. Die Art des OmmMentars un: seıne Auswertung we1lst
autf dıe künftige vollständige Edıtion VO Schenutes Werk hın (dazu 1n cta Muüunster 1796,
Besprechung 1n OrChr die bereıits In AngrıiffAworden 1ST.

Kasser und Klein behandeln Manıchaıica. Der Genter Kenner der Materıe 1efert eine kommen-
tlerte tranzösische Übersetzung eınes Bematest-Psalms, der die Vısıon eınes himmlischen Jüngsten
Gerichtes zeichnet un eınen Einblick 1in dıe manıchäische Doxologie ermöglıcht.
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Kleın SCLZTLE sıch 1n seiınem bel der Internationalen Manıchäismuskonferenz in Berlin
gehaltenen Vortrag mı1t der Kezeptionsgeschichte des Manıchäismus ın der koptischen Patrıar-
chengeschichte auseinander. Er versuchte die Dıiıfferenzen In den Überlieferungen der »Geschichte
der Patrıarchen VO Alexandrıa« und der koptisch geschrıebenen Kırchengeschichte, 1n Bezug aut
dıe Acta Archelat, erklären. Dabe!] bleiben aber viele Fragen offen, dıe ach der Anwesenheit
der Manıchäer In Ägypten un ihrer Klostergründungen, die Martın Krause verneınt (Heidentum,
(7JNnNOSIS UN Manichäismus, Äägyptische Survıvals In Agypten, 1-1 Das Mönchtum In Agybpten,
149-174, 1n Ders (Hg.), Ägypten ın späatantıkchristlicher Zeıt, Sprachen un Kulturen des christli-
chen rıents 4’ Wıesbaden 1998, 9 $ Die manıchäischen Coptica 1m Gegensatz
anderen Artıkeln 1ın9die VO Krause 1ın seine Betrachtungen 1n dem nachfolgenden
Band der Reihe Sprachen und Kulturen des christlichen rıents (s O;} aufgenommen worden
sınd, sınd die beiden ON Kasser und Kleın aufßer acht gelassen worden die rel1g10ns- und
kırchengeschichtlich für das christliche Agypten bedeutsam9mussen anders werden,
als Martın Krause das ([un versucht. Man gewınnt den Eindruck eiıner einseıit1gen Auswertung
der Forschungslıiteratur, durch Nıchtbeachtung der wichtigen Beıträge VO arsten Colpe
(ın JbEAG 1:5 1972 . un! RAC I, 537-659) der nıcht zugestimmt werden ann (dazu austührlich
1ın den Literaturberichten 1n UBICA ANTHIOPICA V1-VIIIL, 1ın Vorbereitung).

Die Miıtherausgeberin der Festschrift, Sotia Schaten, knüpft mMi1t iıhrem Beıtrag (an dem, WI1E die
utorın bemerkte, auch Martın Krause beteiligt war) ber die »Inschriften auf Türstürzen«
rühere Ausführungen rauses (ın der Festschrift für ntolne Guillaumont, vgl Bıblıographie
313) S1e korrigiert die Zuschreibung eiınes epıgraphischen Dokumentes AUS dem Britischen
Museum (Nr und veröftentlicht WEe1 (l Fragmente (man würde für weıtere Bände der
Reihe begrüßen, WENN der Schnitt des koptischen den Proportionen und der Lesbarkeit der
anderen Buchstaben angepafst werden könnte) AauUus den Lagern der Luxor- LTempel, dıe ıhr ank
der Hılte un den Aufnahmen (abgebildet) des Jubilars bekannt veworden sınd die arabische
Transkrıption VO Lugsur, der sıch die utorın bedient, MutLetl sonderbar All, allerdings zıcht sıch
die uneıinheiıtliche Transkrıption VO Namen nıcht 1U durch die Festschrift, sondern durch dıe

Reıihe).
Pıotr Scholz

5Symposium 5Syriacam VIE Uppsala Unıiversıity, Nepartment of Asıan aM fri-
(:  > Languages 1114 August 1996; edited by Ren  €e Lavenant, Rom 1998
(OCA 256); 748 Seıten, 1 ıt 08 01010

Im Sommer 1996 traten sıch 1n der schwedischen Uniiversitätsstadt Uppsala 140 Teilnehmer
(Foto um sıehbten 5Symposium 5Syriacum. Im Lauftfe einer knappen Woche 11.-14 August)
wurden 1ın mehreren, Uum 'Teil parallel statttindenden Sektionen insgesamt 65 Reterate aus allen
Bereichen der syrologischen Forschung un: benachbarter Gebiete gehalten. Davon vereınt der
vorliegende Band 59 Beıträge, VO denen dıe meısten eine Lange VO 10 bıs 15 Seıten umtassen.
Dem 1n der gediegenen Art der Reihe »Orientalıia Christiana Analecta« hergestellten Buch sınd
neben einer kurzen Einführung 1:} eın Abkürzungsverzeichnis 9f.) un eın iufßerst knappes
Kegister (747%.) beigegeben.

Angesichts der orofßen Zahl MX Reteraten und des beschränkten Zzur Verfügung stehenden
Raumes werden 1im Folgenden lediglich 16 Beıträge ausführlicher gewürdıgt. Dafiß sıch dieAuswahl
vornehmlich den Interessen und Kenntnissen des Rezensenten orıentiert, lıegt 1ın der Natur
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der Sache und dart keineswegs als Abwertung nıcht erwähnter Arbeiten mifverstanden werden.
Um ein ZCEWISSES thematisches Gleichgewicht Zzu wahren, erd mındestens eın Beıtrag aus jeder
der insgesamt acht Sektionen des Symposiums berücksichtigt.

Über trühe syrische Zeugen der apokryphen Andreasakten handelt der Jesult Michel Dan

Esbroeck ıIn seinem Beıtrag » Actes Syr1aques d’Andre attrıbues Ephrem« (85-1 eıt den
Tagen Assemanıs 1St eın unter dem amen Ephräms überlietertes Lobgedicht aut den Apostel
Andreas un: seiıne Reise ın das SOgeNaNNTE Land der Hunde bekannt (Vat Syr. II tol 583525375
Neben eiıner Edition und tranzösıschen Übersetzung dieses Textzeugen 92-105) stellt V  —; Esbroeck
WEeI1 unabhängige Parallelüberlieferungen der Erzählung VO Geschichte und gegenwärtiger
Stand des wesentlich durch die Arbeıt der Stittung Pro riıente (Wıen) DOSIELV beeintlufsten
Dialoges zwıschen der assyrıschen Kıirche des stens un: Kom ekıizzıert Diıetmar Wıinkler
(The urrent Theological Dialogue ıth the Assyrıan Church oft the asteWiıchtige
Fortschritte verdanken sıch nıcht zuletzt en durch eine intensıve Forschung 1MmM Bereich der
altkiırchlichen Christologie ermöglıchten Begritfsklärungen. Die Authentizität der UE dem
Namen des edessenıischen Bischots Rabbula (F 435) überlieterten Hymnen und Gesange verteidigt
Peter Bruns Bischof Rabbula Edessa Dichter und Theologe: 195-202). Sowohl Parallelen
1 übrıgen Schritttum des Rabbula als auch dıe In den Hymnen entwickelte Theologıe besonders
die für die Zeıt U1l das Ephesinum 431 typısche Mariıenfrömmigkeıt sprechen für den Vertasser
Rabbula. — Sebastıan Brock intormiert ın »A Monastıc Anthology trom Twelfth-Century Fdessa«
(221-231 ber Inhalt und Quellen eıner 1M Kloster des Ephräm/Niederlande befindlichen
mittelalterlichen Handschrift. DDeren ext 1St in eıner 1985 Ol Julios Cicek angefertigte Abschrift
ogreifbar. DDıie Komplilatıon vereıint Auszuge verschıiedener utoren der Spätantıke un: des trühen
Miıttelalters, wobe!l eıne Reihe VO Texten anderweıtıg unbekannt sınd (u PTE Auszug AaUuUS

Evagrıus). FEınen Vergleich der archäologischen Betunde mMI1t der Schilderung der Mıssıonierung
Nordnubiens durch Johannes VO Ephesus (Kirchengeschichte 111 4) unterniımmt Harald Suermann
1ın » DDer Bericht des Johannes VO Ephesos ber dıe Miıssıonierung der Nubier 1m sechsten
Jahrhundert« (  © ährend Johannes schematisch R Ol WEeIl Phasen der Mıssıon (308 durch
den VE @} Kaıserın Theodora unterstutzten Julianos bzw. spater Kaıser Justin 58 durch
Long1nos) ausgeht, ermöglichen dıe Ausgrabungen ın Faras un Umgebung eın ditferenzierteres
Bıld der Chrıistianisierung des Landes, bestätigen aber ıIn den Hauptlinien den Bericht des Johannes
312) »Syrische Tradıtion 1n armeniıscher Adaptıon. Die armeniısche Rezeption des Geschichts-
werks VO Michael Syrus und der antichalcedoniıische Judenbrief A Kaıser Markıanos« 359-371
untersucht Andrea Schmuidt. ank seınes hohen Quellenwertes un des ın ıhm ausgedrückten
orthodoxen Glaubens wırd das Geschichtswerk des Michael Syrus die Mıiıtte des 15 jEot In
WEel Versionen 1NnSs Armenische übersetzt. Beıide 1m Patrıarchat OIl Hromkla (Kılıkıen) entstande-
831848! Übertragungen emühen sıch 1ın Sprache un: Inhalt um eine auft die spezıfischen Bedürfnisse
armeniıscher Leser eingehende Adaptıon der Vorlage. In der armenıschen ersion des Geschichts-
werkes Aßt sıch zudem Beispiel des SOgZCNANNLECHN Judenbrietes Markıanos, eınes monophy-
sıtıschen Pamphletes, die UÜbernahme eiıner nıcht 1n der syrıschen Vorlage enthaltenen Tradıtion
ın die (l armeniısche Übersetzung nachweısen. Mıt der Person der Sirin, der Lieblingsgemahlın
des persischen Grofßkönigs Chosroes EE (590-620), beschäftigt sıch Manfred Haulter (Shirın, Ne-
stor1aner und Monophysıiten. Königliche Kirchenpolitik 1MmM spaten Sasanıdenreich: 373-386). Für
die Eingriffe der spater ZUuU christlichen Könıgın verzeichneten Sirin 1ın dıe Belange der Kırche des
(Istens (Förderung der Monophyrsıiten) siınd ohl 1M wesentlichen polıtische Motıve ausschlagge-
bend SCWECSCH. Die verwickelte Geschichte des Wortes Sarazene (ursprünglıch and un: Bevöl-
kerung östlich VO Palästına) zeichnet Daniel J. Sahas ın seinem interessanten und ul dokumen-
tierten Beıtrag »SAaracens and the Syrıans In the Byzantıne Antı-Islamıic Literature and Before«
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(387-408) aC Die bereıts 1n vorıislamischer Zeıt peJoratıv konnotierte Bezeichnung erd bereit-
willie während der Araberstürme VO eiıner Reihe byzantinıischer utoren als negatıver Sammel-
begriff (408 »a MaCcro«) übernommen. Später wırd Sarazene wertneutral als >ynonym für Muslim
bzw Araber vcrwendet. Das Christentum In der zentralasıatıischen Qasenstadt Merw 1m Jh
steht 1mM Mittelpunkt des Beıtrages von /ürgen Tubach (Abgrenzung un Selbstbehauptung In
eiıner multikulturellen Umwelt. Die christliche Gemeinde VON Merw, eıner Metropole der
Seidenstrafße, ın der ausgehenden Sasanıdenzeit: 409-419). In der Christianisierungslegende des
Barschabba, deren alteste ostsyrische Fassung 1NSs Jh zurückgeht, tindet das Rıngen der dortigen
Christengemeinde un ıhre Identität 7zwıischen (3nosıs un Manıchäismus eiınen lıterarıschen Nıe-
derschlag. Z wel Beıiträge des Sammelbandes sınd VO Raıner Vorgt vertasst. In » [Jas emphatische

des Syrischen« (3272537 wırd die Entstehung eiınes nıcht spirantisıerbaren und deshalb emphati-
schen syrıschen p-Lautes durch die Umschreibung oriechischer Worter nachgewıesen. Der Zzwelıte
Beıitrag VO Voıigt (Griechischer Wortindex 7 Anton Schalls »Studien ber griechische Fremd-
worter 1mM Syrischen«: 541-543) bietet eın nutzliches Hıltsmuittel Z Benutzung der 1948 erstmals
publizierten Dissertation Ol Schall (Z Auflage Darmstadt Der EDV-Spezıalıist George
Anton Kıraz versucht ın »Syriac Morphology: From Linguistic Model Computatıional
Implementation« (953:575 eın tür den Eınsatz mMi1t Computern veeıgnetes morphologisches 5ystem
d entwiıckeln, welches verschiedene, auch unregelmäfßige Phänomene des Syriıschen (u Plural-
bildung, Verbalformen) adäquat A beschreiben ın der Lage 1ISt. MerJa Merras wendet sıch 1n
» Ihe Date ot the Farliest Syriac Lectionary Br. Add 14528« 575-585 die bisherigen
Datierungensansätze ON Baumstark (termınus QUCIN Ephesus 431) un Burkitt
(zwıschen 474 un: 498) Ihrerseits datıiert S1C AUS lıturgiegeschichtlichen Gründen das Lektionar
als altestes lıturgisches Zeugn1s syrıscher Zunge zwıschen 45{ und 390 —_ Han Dryvers
analysıert ın »An Icon of the ead Christ the Cross 1ın Syriac TLext«T m1t der
»Geschichte des Abbildes Christi« eın bedeutsames Werk der syriıschen Adversus Judaeos-Literatur
(Ausgabe: Wallis Budge, London 1899 In ıhm spielt eın wundertätiges, ON Juden A 0R

Verspottung der Christen 1ın Auftrag gegebenes Bild des Gekreuzigten eıne entscheidende Rolle
Dessen exakte iıkonographische Beschreibung un die neuchalkedonische Ausrichtung der Dar-
stellung erlauben eıne Datierung des TIraktates nde 7./Antang Jh Reıich ıllustriert MI1t
18 Abbildungen analysıert Faya Balıicka-Witakowska 1ın »Remarks the Decoratıon and Icono-

graphy ot the Syriac Gospels, British Library, Add ITA (641-659) die iıkonographischen Beson-
derheiten des 1499 V} eınem Zewıssen Elias 1n Mosul tür dıe Kırche ONn Tell Ziıqufa angefertigten
Evangelistars. Der veübten Kallıgraphie steht 1m wertvollen Manuskript eıne recht eigenwillige,
O11l üblichen Kanon abweichende Art der Ilustration gegenüber. Elıas versucht handwerkliche
Detizite (etwa bel der Darstellung des menschlichen Körpers) durch die Vereinfachung VO

Szenen mildern. In eınen wen1g bekannten Bereich trühchristlicher Archäologie tührt Ywvoes
Calvet M1t » Monuments paleo-chretiens Koweıt ans 1a reg10n du Golfe« (671 -685) e1N. Auf
der Grundlage Jüngster Ausgrabungen aut den 7U Kuwaılt gehörıgen Inseln Failaka und
‘Akkarz werden verschiedene ftrühchristliche Gebäudereste und Fundstücke 4AUS dem 5./6 Jh
vorgestellt.

Wıe für Kongrefsbände dıeser Art üblıch, vereınt das vorliegende Buch eıne Fülle quantıtatıv
und qualitatiıv verschiedenartıiger Beıträge. Gleichwohl erhält der zumındest mM1t Grundkenntnissen
der syrischen Sprache und Lıiteratur versehene Leser 1m vorliegenden Sammelband eınen u
Überblick ber wesentliche Arbeitstelder und Ertrage der gegenwärtigen Syrologıe.

Josef Rıst
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Dumbarton aks Papers Number Fitty-One, Washington 1997 V
Seıiten

Der vorliegende Band enthält mehrere Autsätzen ber Palästina in byzantınıscher Zeıt, die auch
für die Geschichte d(‘)S Christlichen Orıent Ol Interesse sind Es handelt sıch eınen eıl der

Vortrage, die Ende Aprıil 1995 aut dem Symposium ZUMN Thema »Palestine and Transjordan
betore Islam« 1ın Dumbarton Oaks gehalten wurden.

Mıt der sprachlichen Sıtuation betafst sıch Sydney Griuttith ın seiınem Beıtrag » From ramaıc
Arabıc: The Languages of the Monasterıes ot Palestine in the Byzantıne and Early Islamıc

Periods« (S E Obwohl Griechisch siıcherlich dıe vorherrschende Sprache der christliıchen
Kultur ın Palästiına Wal, spielten uch die einheimischen Sprachen, nämliıch das Christlich-
Palästinensische nd VOI allem spater das Arabische eıne wiıchtige Rolle Zu Recht welst Griufttith
auch darauf hın, da{fß dıe Mönche VO überallher kamen und WE eıne genügend grofße Sprach-
rIu vorhanden War die Liturgie auch ın eiıner anderen Sprache als dem Griechischen stattfinden
konnte: 1eSs nährte allerdings gelegentlich den Verdacht auf monophysitische Elemente ın tremd-

sprachlichem Gewand. In eınem Abschnitt befafßt 3 sıch niher mı1t dem Christlich-Palä-
stinensischen, das bıs um Jh als Umgangssprache stark verbreıtet W al und ann dem Arabischen
weıichen muftte. Der Abschnitt 1St dem Christlich-Arabischen (»>Melkıte Arabic«) gewıdmet,
das ab dem 8 /9 weıitgehend auch das Griechische zurückdrängte und ZUT »lıngua franca« aller
Melkiten un uch 741 Sprache der Theologıe wurde, hne da das Griechische, eLWwWa ın der

Lıiturgie, ga verschwand. In eiınem abschließenden kurzen Kapıtel weI1lst der Vertasser aut dıe

Bedeutung des Armenischen und Georgischen ın den Klöstern Palästinas 1ın SOWwI1e autf dıe dort
entstandene georgische Übersetzungsliteratur, durch die einıge verlorene griechische Werke
erhalten geblieben sınd

Yızhar Hirschteld wıiıdmet sıch 1ın seiınem durch Abbildungen und Zeichnungen gu dokumen-
tierten Autsatz den landwirtschattlıchen Siedlungstormen ın der eıt VO bıs VALEe Mıtte des

Jh » Farms and Vıllages 1n Byzantıne Palestine« B< Er stellt zunächst diıe Ausdrücke
datür ZUSAaMMNECIN und x1bt ann eiınen UÜberblick ber die rein byzantinischen Fundorte und
der en Gegebenheıten, aufgegliedert ach Gegenden (Golan, Galıläa, Karmel, Küstenebene, Samarıa,
Judäa, Negev). Anschliefßend alst die Ergebnisse und weılst €e] auf die starken
Unterschiede hın Typisch aTrCcIl geschlossene Dörter, doch kamen uch Streusiedlungen und
kKleine Weiler V{A3T.,; Die Mehrheit der Bewohner te VO der Landwirtschaft, daneben gab
211 Handwerker. Die Gebäude standen me1lst CS beieinander, durch schmale (zSassen.

Nirgendwo wurden Straßen MmMI1t Läden der Marktplätze gefunden. Eın planmäfßiger Ausbau 1st
nıcht erkennbar, Befestigungen ehlten Die Synagogen der Kıirchen, die ach den Inschritten
VO den Dortbewohnern gebaut9 standen me1lst mıtten 1m ort. Ihre Ausstattung deutet
auf den Wohlstand der Bevölkerung. In ihrer Niähe standen dıe oröfßeren Haäuser der reicheren
Bewohner. Badehäuser wWwWAaren verbreıtet. uch die Hote VO unterschiedlichem Zuschnutt.
Neben eintachen Gebäuden mı1t einem abgeschlossenen Hof xab verschiedenartıge oröfßere
Anlagen.

FEınen spezıielleren, ber nıcht mınder interessanten Bereich behandelt der Beıtrag » Presses tor
( and Wıne ın the Southern Levant 1ın the Byzantıne Peri0d« VO Ratael Frankel S ä
Zahlreiche Zeichnungen veranschaulicht den Text Beschrieben werden die einzelnen Schritte be1
der Herstellung VO Weın und ®) un die geschichtliche Entwicklung der dafür verwendeten
Gerate.

Yoram Tsafrır un Giedeon Foerster berichten ber »Urbanism Scythopolis-Bet Shean ın

the Fourth Seventh Centuries« (S 5- S1e fassen dıe trühe Geschichte der Stadt 1ın hellen1-
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stischer und römischer eıt r  I; beschreiben 1M niächsten Abschnitt Stadtplanung und
Architektur in der römischen Periode, gehen auf dıe Bevölkerungszahl und Ausdehnung ın den
ersten Jahrhunderten der byzantinıschen Zeıt e1ın, terner dıe Christianisierung SOWI1Ee die soz1alen
und kulturellen Veränderungen und ıhren Auswirkungen auf dıe Stadtplanung. In den weıteren
Abschnitten w1rd dıe spatere Entwicklung bıs ZUr!r islamiıschen Eroberung austührlich dargestellt.
Der Beıtrag 1STt ebentalls mı1t zahlreichen Abbildungen versehen.

Die weıteren, me1lst ebenfalls miıt Abbildungen und Zeichnungen versehenen Auftfsätze in diesem
ausgezeichnet ausgestattetien Band, der verschıiedene wichtige Aspekte VOTL allem des byzantinıschen
Palästina in hervorragender Weıse beleuchtet, können 1er aufgezählt werden: Bowersock,
Poytheism and Monotheism iın Arabıa and the Iree Palestines» (3 1-10); Shulamıt al  a O1
Lamps trom the Thırd the Eıghth Century al Scythopoli-Bet Shean (S. 147-188); Clive
FOoss, Syrıa in Transıtion, W ]S E An Archaeological Approach S 189-269); Davıd
Graf, The V1ıdA Militarıs In Arabıa (S 271-281; gemeınt 1St natürlic die Provınz Arabıa) Daneben
enthält der Band weıtere Auftfsätze ber archäologische Projekte 1n anderen Gegenden SOWI1e
Nachrute auf dıe Byzantınısten Robert Browning und Alexander Kazhdan.

Hubert Kaufhold

Nubica et Aethiopica IV/ZV \ vormals Nubica]. Internationales Jahrbuch für
koptische, meroi1tisch-nubische, athiopische un verwandte Studıen Mıt-
wırkung VO Tomasz Derda, Woltfgang Hahn, Stetan Jakobielski, Deftlet

Müller un Andrze) Zaborski herausgegebenen VOT DPeter Nagel un Pıotr
Scholz, Warszawa 1999

Die Zeitschriftt Nubica wurde 1990 mMI1t dem Erscheinen des Bandes 1/11 begründet; 1994 wurde
der Band Nubica herausgegeben und 1999 erschien der jer besprechende Band IV/V,
allerdings er dem Namen »Nubıica et Aethiopi1ca«. Der Herausgeber Dıiotr Scholz vermerkt
1ın seinem Vorwort, w1e€e schwer ISt, heutzutage eıne wissenschaftliche Zeitschriftt WI1Ee dıe vorlıe-

gende herauszubringen. Dıie Schwierigkeiten lhegen nıcht L1UTr 1mM Bereich der Finanzıerung, sondern
auch 1m zurückgehenden Interesse AIl nubıschen Studien. Dabe! biıetet sıch dıe Zeitschritt gerade
hiertür als Fachorgan Man mu{fß den Herausgebern für die bisher erschienenen Bände Achtung
zollen und ann NUur hoffen, dafß iıhnen gelingt, die nächsten beiden Doppelbände 1im laufenden
Jahr SOWI1Ee den zehnten Band 1m nächsten Jahr herauszugeben.

Der vorliegende Band teılt sıch deutlich ın WEe1 Teıle Zunächst Z ersten eıl die

Gruppe VO Beıtragen enthält Untersuchungen un Abhandlungen. Die beiden ersten Beıträge
VO William Adams, The Murals of Meınartı, und VO dem leider ruüh verstorbenen
Mokhtar Khalıl und Detlet Müller, Das unternubische Rechtswesen ım Mittelalter, biıeten

wichtige Beıträge für die nubischen Forschungen. Die tolgenden beiden Beıträge Aaus

der Feder des Herausgebers Scholz. Unter der Überschrift ılm ım alten Agypten behandelt DPıotr
Scholz kıinetische Elemente ın der aägyptischen Kunst. eın Beıtrag /. Strzygowskıs » Diıe Krısıs der

Geisteswissenschaften« 60 Jahre später ıst eın Vortrag, den hundertjährıgen Bestehen des
Kunsthistorischen Instıtutes der Universıität (sraz Aamll 29 10 1992 gehalten hat Als Forschungsbei-
rag erscheint 1n diesem Band eın Beıtrag VO Jurgen Tubach FA Thema Die nestorianısche
Kıirche In China, der sıch VOT allem adurch auszeıichnet, da{fß möglıchst vollständıg die Laıteratur
Z,U111 Thema autlistet. Fıne thematische Ordnung der Bibliographie hätte den Nutzen deutlich
erhöht. Von den beiden {olgenden Ausgrabungsberichten ISt der ON Bogdan Zurawski über dıe
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Mönchsgräber des Klosters ın Alt-Dongola hervorzuheben, der austührlich den Gegenstand dıs-
kutiert und NT vielen Bildern und Zeichnungen versieht. Für den Christlichen Orıient beson-
derem Interesse 1St AUC der Beıtrag des Herausgebers Pıotr Scholz AA  — Ikonıizıtät des christlichen
Orıents, ındem f zunächst austührlich das Buch Mahmud Zibawı Die christliche Kunst des
rıents krıitisiert und schlieflich In einem Anhang seınen Beıitrag D  _- Ikonizität tür das Kleine
Woörterbuch des christliıchen rients abdruckt, dessen gekürzte Fassung auch ÖOTT erscheıinen
Wll'd Der Beıtrag (s10vannı Vantını ber dıe entterntesten Plätze, die VOIN nubıischen hrı-
STtenNntLum In Sudan erreicht wurden, 1st SCHAUSO ın den Akten der MER Internationalen Konterenz
für nubische Studien ın Lille abgedruckt (sıeht Nan mınımalen Änderungcn ab nd on

einem Versprechen, Ada{fß die langen Textpassagen 1ın eınem Appendix abgedruckt werden, der
allerdings tehlt)

Im zweıten Teıl,; em SOgCNANNLEN Sonderteıl, werden dıe Akten der SC Tagung der »Orbis
Aethiopicus Gesellschatt Ar Erhaltung nd Förderung der athıopıischen Kultur« wıedergegeben.
[ )a dıe nächsten eıden Bände ebentalls Akten Orbis-Aethiopicus-Konterenzen enthalten
sollen, lıegt wohl In em oröfßeren Platz, den Äthiopien 1ın dieser Zeitschritt erhält, der Grund für
dıe Namenserweıterung.

Leıider sınd ‚T et alle Beıiträge dieser Tagung In diesem Band abgedruckt, 8 tehlt der vielver-
sprechende Beıtrag Stetan Jakobielski Das Klosterwesen der koptischen Kirche IM Lichte der
nNneusLLeEN Ausgrabungen In Nubien. Die Trel Beıiträge Religzonsgeschichte Aksums In der Spätantıke
(Heinzgerd Brakmann), Symbols of Pagan an Christian Worship Aksumite (’01Nns (Wolfgang
Hahn) nd Ethiopia an Alexandrıa. Chronolog'y (Jonversıion of Ethiopta (Stuart Munro-Hay)
behandeln das komplexe Thema des Ursprungs des Christentums ın Athiopien AUS verschıiedenen
Blickwinkeln. Mantred Kropp stellt In seiınem Beıtrag Polıitische Zensur ımM JIhdt. ıIn Athiopien:
Die Chronik des Sarsa-Dengeldie ausgesprochen komplizierte Redaktionsgeschichte dieser hro-
nık dar. Baıru Tatla präsentiert die Briete eıner der aufßergewöhnlichsten Frauen Afriıkas In dem
Beıtrag The Transcendent Ebpistolarıan Perspectives of Empress laytu’s Erudıition. Paul Henze
berichtet 1mM Beıtrag The MONASLEY'Y of Mertule Maryam In G077amM ber verschiedene Besuche 1n
dem 1ın der Überschrift ZCENANNLEN Kloster und ckı7zz1ert notwendıge archäologische Arbeıten für
eine verbesserte Kenntnis dıiesem Kloster. Maigorzata Martens-Czarnecka verwelst 1n ihren
Beıtrag Certain COMLUMON aSspects of Ethiopian an Nubian paintıng aut Gemeinsamkeiten ın der
athiopischen nd nubischen Malereı. Ergänzend hıerzu 1St der Autsatz VO Stanıstaw Choynackı
Les portraıts des donateurs SOUTYCES de ”’histoire polıtique, relıgieuse el eulturelle de l’Ethiopie
du XO XTX@ szecle, der nıcht Il die Geschichte der Darstellungen (0)38! Stittern 1n der
athiopischen Malerei behandelt, sondern uch Vergleiche ZUT nubıschen Kunst bietet.

Dıieser Band der Reihe UNTer LECUCINMN Namen biıetet wıeder eıne Vielzahl unterschiedlicher
Beıträge, die sıch aut AÄthiopien der Nubien beziehen. Es 1St T7A hoffen, da{ß CS den Herausgebern
gelıngen wırd, 1ın Bälde dıe angekündıgten tolgenden rel Bände zug1g herauszugeben un: den
Grundstein ür eiıne Gc Ser1ie . / legen.

Harald Suermann
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Archives Imperiales Autrichiennes. Relatives Lıban Er Proche-Orient
(1793-1918). Premier Volume (1793-1834), Kaslık 997 (Publications de I’In-
stitut d’Hıstoire de l ’Universite Saıt-Esprit de Kasliık Collection des Archives
Diplomatiques CONGEFTFNAHE le Lıban Gr les Pays Limitrophes). KL LE503
Archives Imperi1ales Autrichiennes. Relatives Liban @T: Proche-Orient
(  ) Deuxieme Volume (  ). Kaslık 1998 (Publications de I’In-
stitut d’Hıstoire de l’Universıite Saınt-Esprit de Kaslık. Collection des Archives
Diıplomatiques CONIGETTNATIE le Liban ei les Pays Limitrophes).
Die beiden 1er vorgestellten Bände biıeten Dokumente, tast ausschliefßlich On Dıplomaten un
Konsuln, dıe In den Öösterreichischen katiserlichen Archiven liegen und den Nahen Osten, insbe-
sondere den Lıbanon, betretten. Weıtere Bände sollen erscheinen. Schon die beiden Jetzt vorlıe-
genden Bände decken eiıne aufßerst interessante Periode 1ın der nahöstlichen Geschichte ab Das
äalteste wıedergegebene Dokument SLAamMmtTL AaUsSs dem Jahre 1792 Es 1st eın Briet des Elıe Hobeiche
AIl en österreichischen Kaıser mM1t der Bıtte U1l Erlaubnis, 1ın seınen Herrschaftsgebieten für die
Vertolgten des Berges Libanon sammeln dürten Er 1STt selbstverständlich deutsch geschrieben.
Die veröffentlichten Dokumente biıeten interessante Berichte VO Österreichern, die 1m Orıient
leben, al iıhre Regierung. Es War die Zeıt des Nıedergangs des Osmanischen Reıches, des griechischen
Unabhängigkeitskrieges und des agyptisch-osmanıschen Kontftlikts mı1t der zentralen Fıgur des
Mehmert Alı Wiıe bedeutsam die Auseinandersetzung zwiıischen Mehmet Alı und dem Sultan Wal,
zeıgt dıe CC dıplomatische Berichterstattung, die allein für dıe Jahre 61 einen BaANZCH
Band On ber 450 Seıiten füullt Osterreich drang aut verschıedene Arten ın den Orıent. Auft dem
Balkan mu{fßte Osterreich 1M Laute der Geschichte mehrmals miılıtärısch eingreıfen, osmanıschen
Agegressionen nd russıiıschem FExpansıon1ısmus wıderstehen. Es ahm auch dem Krıeg

Mehmet Alı und ALl Kriımkrieg teıl Aufgrund des Vertrages VO Karlowitz 699 hatte
ÖOsterreich das Recht erworben, den lateinıschen Klerus un die Gläubigen autf osmanıschen
Terrıtorium, VO allem aut dem Balkan, schützen. ÖOsterreich interessierte sıch auch besonders
für dıe Armenier und die Griechisch-Katholiken. Mıt den Maronıiten bestanden schon VOT dem
Vertrag VO Karlowitz Beziehungen. Okonomisch W ar Osterreich durch die 1729 gegründete
Levante-Kompanıe un! dıe 1745 durch Marıa- Theresıa neugegründete Levante-Kompanıe 1n
Austausch mıt dem osmanıschen Reich Se1lit dem Vertrag VC} Passarowiıtz Z konnte Österreic
eiınen ständıgen Botschatter eınen Internuntius be1 der hohen Ptorte 1ın Konstantıinopel un:
verschiedenen (Orten 1ın der Levante Konsuln einsetzen. Die Dokumente sınd deshalb uch
interessant, weıl unmıttelbare Zeıtzeugen sınd, und die Geschehnisse nıcht AUS eıner Retrospektive
mMi1t eıner orößeren zeıitlichen 1stanz erzählt und bewertet werden. Für den Wıissenschattler Vo
Christlichen Orıient sınd S1C [0)]8! Bedeutung, weıl Cr die Zeıt IST, ın der dıe europäischen Natıonen
aufgrund der Kapıtulationen mıt dem (O)smanıschen Reich SOgCENANNLE Schutztunktionen gegenüber
den Christen ausübten, un anhand dieser Akten, zumındest für ÖOsterreich abschätzen
kann, welche Bedeutung der Schutz der christlichen Miınderheıten ın der taglıchen Dıplomatie
esa: Die Dokumente werden in der Orıiginalsprache veröffentlıicht, ın Deutsch, Französıisch
(überwiegend) un Italienısch, und W1€ S1C damals geschrieben wurden. Beiden Bänden
1ST eiıne kurze hıstorısche Einleitung vorausgeschickt, dem en Band sınd am nde och Listen
der osmanıschen Sultane, der osmanıschen Grofifßwesıire un: der Öösterreichischen Dıplomaten In
Nahost SOWI1Ee eine kurze Bıbliographie und eın Glossar angefügt. Beide Bände haben auch eıne
tabellarısche Auflistung der Dokumente MI1t Fondsangaben, kurzen Angaben ZAaR Inhalt, Datum
der Dokumente und Korrespondenten.
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Idiese ausgezeichnete Edıtıion, die 115 tür den Nahen (Osten und spezıell für den Libanon
bısher unveröftentlichte Quellen A4US den etzten Jahrzehnten des Osmaniıschen eıches liefert,
wırd hoffenrtlich bald seıne Fortsetzung bıs ZUI Ende des Osmanıischen Reiches tinden.

Harald Suermann

AksınJa Zurova Krasımır StanCev, UOpısanıe slavjJanskıch rukop1se) Papskogo
V ostoCnogo Instıtuta Rıme So vpstupitel’noj stat’e1 ftormırovanıı sobranı)ja
professora Vıncenco PodZı, Catalogo de1 manoseriıtt1 slavı del Pontiticıo
Istıtuto Oriıientale dı Roma. Con ul studio sulla formazıone de]l tondo del
prof. Vıncenzo Poggı, Roma L7L Sa XNM Tatfeln

Orientalıia Christiana Analecta 255)
In einer für Europa sehr schwierigen eıt gründete Oktober 1917 der Friedenspapst
Benedikt 1n Rom das Institut ZUuU Erforschung des christliıchen Ustens, Pontiticıo Istıtuto
Orientale. Inzwischen 1St 7 einer der oröfßsten Einrichtungen dieser Art herangewachsen, die
ber eıne stattlıche Bibliothek MI1t 152.960 Bänden verfügt. Die Geschichte dieser Institution
und seıner Bibliothek umreißt in knappen, klaren Strichen Vıncenzo Poggı aut der Grundlage
[0)8! Orıginaldokumenten. Persönlichkeiten der Hıerarchie und international bekannte Fachleute

VO Anfang all Uum Ausbau bei FEıne Reihe ON Ordensleuten wirkten dabe:i mıit, darunter
der Mechitarıst Ohannes Aucherı1an, der Assumptionist Martın Jugıe, VO allem aber Jesuıten,

dıe 1M Laute der Zeıt dıe Führung übernehmen sollten Unter den Weltpriestern tallen der
Athiopier Cahassaı Tecle Marıam und der spatere russısche katholische Bischot Alexander Evreinov
aut. Unter den durchaus beteiligten Laıen befanden sıch der berühmte Guilseppe Sılvio ercatı
un: Fürst Petr Volkonsk:ij, der sıch ann unter dem Namen Alexander ZU Priester weıhen e{

Nach manchen instıtutionellen und tinanzıellen Schwierigkeiten wurden schliefßßlich die heutigen
Räumlichkeiten der Pıazza Marıa Maggiore unweıt des Collegiıum Russıcum yefunden. An
der teierlichen Eröffnung ahm A1l1ll November 1926 auch der damalige untıus 1n
Bulgarıen Angelo Roncallı, der künftige Papst Johannes teıl Die Bıbliothek, tür die
dıe baulichen Voraussetzungen für eLtwa 200.000 Bände geschaffen werden mulfsten, SCWAaANnN dank
der Bemühungen VO Kardıinal Eugene T1ısserant und Cyrille Korolevskij) allmählich Gestalt,

da{fß S1C ebentalls AIl Tag des Josafat, aln November 1930 unter orofßer Anteilnahme
eröfftfnet werden konnte, wobe!ı dıe Chöre des Armenischen, Äthiopischen, Griechischen, Maron1i1-
tischen, Russischen un: Ruthenischen (Ukrainıischen) Kollegs auftraten. Dıie Bestände konnten
durch die Verbindungen, ber die Mons d’Herbigny ZUuU SowjJetunion verfügte, ber die Außen-
handelsorganisation MeZdunarodnaja knıga, durch Käufte 1n Antıquarıiaten vermehrt werden. Hınzu
kamen großherzige Stiftungen W1e€e des Metropoliten VO Lemberg Andre) Szeptick]ı der
VO Privatpersonen, WI1E jene russische Dame, die »exul] C dılecta patrıa, lıbros aIna dem
Institut vermacht. Wıe AUS dem Verzeichnıis der Handschritten hervorgeht, einıge Hand-
schriften AUS dem Besıitz der berühmten altgläubigen Famaıulie OFrO7ZOV un anderer bekannter
Altgläubigen. So ann INan ohl A Recht >  T, da{ß dıe Sammeltätigkeıt aller mMi1t der Bibliothek
aut iırgendeıine Weise verbundenen Fachleute viele Kostbarkeiten Or dem endgültigen Untergang
während des / weıten Weltkriegs nd der Forschung zugänglich gemacht hat. Die Autar-
beitung des Bestands all slavıschen Handschritten 1St den beiden bulgarıschen Forschern Aksınya
Zurova und Krasımır StanCev, die einıge Jahre damıt beschäftigt un iıhre Ergebnisse aut
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wıssenschaftlichen Kongressen vorgestellt haben, verdanken. In diıesem vorbildliıch gestalteten
Verzeichnis werden slavısche Handschritten AUS der Bibliothek des päpstlichen Instıtuts und
eıne AdUu>S dem Besıtz des Collegıum Russıcum SOWI1e WEel handschriftliche Fragmente In alten
Drucken beschrieben. Die Handschritten SsTtammen AUS der eıt VO bıs ZUIMNM ahrhundert
Die Mehrzahl der Jüngeren Handschriften, jene OIn bıs ZU Jahrhundert, 1St 1mM
Mılieu der russiıschen Altgläubigen entstanden. Auf die allgemeine Charakterisierung der Codices
folgt deren Beschreibung ın allen Eınzelheiten, wobei paläographische und sprachliche Besonder-
heiten hervorgehoben werden. Eıne SCHAUC Inhaltsangabe, etwalge Eıntragungen und Anmerkungen
und endlich die einschlägige Literatur schliefßen sıch Aus dıesen oründlıchen Beschreibungen
sind hne weıteres lıturgie- und kulturgeschichtliche SOWI1eE volkskundliche Schlüsse zıehen.
[)as oilt esonders für dıe Neumen- und Notenhandschriften. Erschlossen wırd die Ausgabe
durch ausführliche Indices 7A den Themen, Aı Paläographie und Kodikologie, der geographischen
Bezeichnungen und der Personennamen. Beigefügt 1st aulserdem eın Album miıt 2 Abbildungen.
Gewıidmet 1sSt das Buch WEe1 bedeutenden Vertretern der Byzantınistik und der Theologie, dem
Bulgaren Ivan Duyjcev und dem Russen Ivan Mejendorf (Meyendorff). Nebenbe!i entsteht och
eın Bıld OI1 der Erforschung des christliıchen (Istens und der damıt verbundenen ökumenischen
Offnung VOT dem Hıntergrund eiıner unruhıigen Zeitgeschichte.

Hans-Joachım Härtel

ulıman Bashear, The Arabs and others 1n early Islam, Princeton, New Jersey
The Darwın Press, LNC.) 1997 Studies 1n ate Antıquıity Aafl Early Islam,
8) 411 un 161 2495

Die pPOostum herausgegebene Studıe des 1mM Herbst trüh verstorbenen Sulıman Bashear, der In
Nablus, Jerusalem und Princeton gewirkt hatte, hat das vorgeblich umstrıttene Verhältnis 7zwıischen
trüher yab polity un: dem Autfkommen der HNCN Relıgion des Islam ZUMM Gegenstand. Seine
These, diese beiden 1M Jahrhundert ZUuU beobachtenden parallelen, separaten Prozesse seıjen erst{

zn Begıinn des tolgenden Jahrhunderts sekundär 1ın der Islamısıerung er Arab polity und Arabisıe-
u des Islam fusioniert worden (S 116), hatte der Vertasser bereits ın eınem Kapitel seiner ın
Jerusalem 984 erschienenen Arbeit mı1t dem Titel Mugaddıma fi t-ta’rih al-ahar behandelt.
Einwände diese nıcht anz Sichtweise lassen SIC indes schon daran festmachen,
da{ß beispielsweise der Aufstieg der yab polıty nıcht eintach isoliert Aufstieg des Islam
gesehen werden kann, sondern el Prozesse CI1S miıteinander verbunden erscheıinen. Hervorzu-
heben 1ST indes, da{fß der Vertasser, gestutzt auf umfänglıch sortierte Materıalıen, deren Auswertung
sıch methodisch Aall Noths, indes nıcht angeführten Arbeıten orlıentiert, ber trühere, OTr allem
ach historischen Quellen yearbeıtete Studien (Goldziher hınaus 1er als Hauptquellen den Koran
un: Hadıit heranzieht, darunter zahlreiche Handschritten vornehmlıch AUS der Damaszener Na-
tionalbibliothek az-Zahiriya.

Eıne kurze Einleitung S 1-6) referiert, durchweg beeindruckend In der Fülle, den Forschungs-
stand. Allein AIl der schon trüher mıifßverstandenen Sıcht, Wellhausen habe dıe “bbäsıdische
revolutionäre Bewegung als eıne persische natıonale evolte interpretiert (national an racıal
motıves hehind the ‘Abbasıd revolution, und 41), erd [11411 Anstofß nehmen mussen.

Im ersten der üunf Kapıteln »Bedouins and Non-Arabs« (S 7/-23) werden zunächst deren Siıcht
und Wertverhältnis behandelt. Aus der pejorisierenden Sıcht des Koran un 1ın weıitem Umfang
auch der ıIn mursal-Form gefaßsten, spateren Überlieferungen des Hadıit erscheıinen dıe arabischen
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Beduinen (al-a°rab) ottmals 1ın sehr dunklen Farben erniedrigt nd herabgewürdigt und werden
V allem ıhres m1t em Islam als unvereinbar betrachteten Lebenstils und ihrer Ethik
den Pranger gestellt. S1e werden dabe;i 1mM Kontext N} Blasphemie, Heuchelei, Unglauben (etwa
Koran 49, Vers 14), Abneigung Kampft für den Islam USW. angesiedelt S 8), W as die spatere
Koranauslegung ann aut ur einzelne Beduinen FE begrenzen gesucht hat Kontorm 1m Versuch,
die Beduinen rehabilitieren, 1st auch dıe Hadit-Literatur, An der Vertasser mi1t vielen Beispielen
AaUuSs der trühislamischen und umaıyadıschen Zeıt belegt S£

IDITS beiden nächsten Kapıtel, »The Impact of the rab polıty 1n reELrOSPECL« S /-23) nd » The
Great Fusi:on« (S dokumentieren dıe schon angesprochenen T'ransformationsprozesse des
Islam bıs 1NSs Jahrhundert einschliefßlich VO Vertasser zugestandener Gegenströmungen. Die
unterschiedlichsten Thementelder zur bevorzugten Ww1e uch dıskriminierenden Stellung VO Ara-
bern, Mawialı und Nıchtarabern kommen 1erbei zZzUu Sprache, um Teıl uch m1t abweichender
Datierung (etwa 60f.)

Das vierte Kapıtel »Ambivalent attıtudes« (> £ 1St eine Art Völkerschau des Hadıt und
dessen exegetischen Auslegungen, die VeEerSLTreUTr angeführt, voll VO Verachtung, Miıfstrauen
un! unverblümter Feindschaft der Ansıcht des Vertassers gerade dıe Reaktion der Araber
auf die MmMassıven Übertritte der Nıchtaraber wiederspiegeln, dıe damıiıt Ja zumındest eiıne Besser-
stellung 1mM Islam beanspruchen suchten. Die belesen zusammengetragenen Texte biıeten dabe!1
eıne Latte VO diametral CHNLSCHCNgESECEIZLEN Stereotypen 740 den verschiedensten nıchtarabischen
ethnıschen Gruppen. S1ıe reichen VO geregelter un ıntentional verbundener Koexıstenz bıs hın
Ü irem! Feindschaft. Neben den Persern, die 1er den Löwenanteıl ausmachen un! vorderster
Front rangıeren, tinden sıch die DOSItLV gezeichneten Kopten, die me1st negatıv belegten Türken,
terner dıe Athiopier, Juden, Zan$, Zutt, Nabatäer Blasser und 58bE Rande erwähnt
werden hingegen dıe Indıier, Slawen der Berber, da deren Präsenz, weıtab VO Schufß, nıcht als
möglıche Getahr empfunden Wurde.

Das unvermuittelt angeschlossene füntfte Kapıtel » Apocalpytic insecurıt1es« (D 24-111)
behandelt dıe vielen apokalyptischen Hadite, welche die Krısen un: Zeıtängste des VOTaNnNSCgaANSgCH
ErTSTON Jahrhunderts ordnend wıederspiegeln. Za erwähnen sınd vielfach zırkulierende Überliefe-
LUNSCII ZU Antichristen (ad-dagSal) un! Ende der Zeıten, 7R Mahdı und weıten Bürgerkrieg
(fıtna) Anfang der 80Oer Jahre des Jahrhunderts, hne dafß 1er aber der Schlufß gerechtfertigt
erscheıint, Mekka se1 EerST 1mM Verlautfe des Jahrhunderts Au kultischen Zentrum aufgerückt (SO

100) Gerade die alljährlichen Pılgerfahrten se1lt der » Abschiedswallfahrt« W1e€e uch der gescheiterte
swsw Versuch des umaıyadıschen Kalıten ‘Abdalmalık, während des / weıten Bürgerkrieges Jeru-
salem eıner konkurrierenden Pılgerstätte machen, sprechen Vertassers Sıchtweise, dıe

schon andernorts In anderem Zusammenhang (Der Islam 6 E p90: 27D) vertireien hatte. Die
Ausblicke bıs 1Ns beginnende Jahrhundert, welche dıe Züge der Karmathen, dıe autkommende
Getahr der Turkvölker un: die bereits VO Vertasser ın einem Auftsatz 1mM JRAS i  B 1) 1991
173-201, behandelten Grenzkämpfte mı1t den Byzantınern thematisıeren, erweısen als gemeınsamen
Nenner vieler dieser Vısıonen den Reftflex VO Zeıtängsten, tafbar 1ın der Präsenz der türkıischen
Garden, die se1t dem Jahrhundert als eın bestimmendes Element 1m “bbäsıdischen Reich nıcht
mehr wegzudenken

Das letzte Kapıtel »Summary discussıion anı concluding NOLES« (S 112-125) bırgt eıne Zusam-
menschau, dıe, nıcht annotıert, eıne Anbindung dıe vVvOrangCcgaNgCNCN Kapıtel vermıssen Ißr
Eın »General Index« hne die Koranstellen, der nach Stichproben FA urteılen, sehr nützlich 1St,
schattft da wıederum Abhıiulte Insgesamt betrachtet, bleibt SOMIt V den vielen Eınblicken, die
diese Studıe eröttfnen kann, das Verdienst, ber die hıstorischen Quellen trüherer Arbeiten hınaus
1er VOT allem dıe Tradıtions- und koranexegetische Lıteratur 1n den Blıck haben
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und AUS deren gedruckten un: handschriftlichen Zeugnissen eine eindrucksvolle Belegsammlung
gegeben haben, dıe dabe; dıe lıterarıschen Prozesse mi1t 1m Blick hat

Franz-Chrıistoph Muth



Kurzanzeıgen
Biblische ot1ızen. Beıträge ABKR exegetischen Dıiskussion, hrsg. VO Görg,
ett 1 OZ: München 2700Ö

Kollegen und Schüler gratulierten Julius Afßfalg f seınem 40] Geburtstag amnl TI mM1t
eiıner privaten Festschrift, dıe 1M erstien eıl persönlıche Briefe, Gedanken un! Geschichten enthält,
1MmM Zzweıten 'eıl aber auch einıge wissenschaftliche Beıträge. Letztere wurden ın dem anzuzeıgenden
Heftt veröftentlicht e 112-145). Für den Christlichen Orıient sınd einschlägıg: St Bombeck, Die
Übersetzung der griechischen Verbaltormen 1ın Zorells georgischen Textproben AUS den Evangelien;

Kolta, Das heilende Flement W asser ın medizıinıschen koptischen Schriften; Regıine Schulz,
FEın 1U Bild des heiligen Menas 1ın Hıldesheim: Ullmann, um nde des altägyptischen
Kultes AIl Beispiel der Tempel VO Abydos; St Weninger, Lateinische Fremdwörter 1m Äthiopi-
schen.

Queeste. Tidschrıift CT mıddeleeuwse letterkunde 1n de Nederlanden, Jaar-
SAl 6, NUuUIHILHET Z Hılversum (Uitgvery Verloren) 999

Thema des Hefttes 1St das ın der Lütticher Handschriftt 437 überlieferte mittelniederländische
»Leven all Jezus«, eiıne Evangelienharmonıie, dıe ein1ıge /usätze ZUm kanonıschen Bibeltext enthält.
Ihrem Verhältnis Dıatessaron atıans 1st der Baumstark-Schüler Curt Peters (Das
I)ıatessaron Tatıans, Rom 1939 insbesondere 139-147) nachgegangen. Nach einem Überblick
VO August den Hollander beftafßt sıch Geert Warnar mM1t dem geschichtlichen Hıntergrund der
Entstehung des Textes SOWI1Ee den Hollander un: Ulrich Schmid M1t dessen Quellen. Karına
All Dalen-Oskam behandelt das Verhältnis der Harmonie Jacob vxan Maerlants »Rijmbijbel«.
Schliefßlich berichtet Kwakkel och ber neugefundene Fragmente eiıner weıteren miıttelnıeder-
ländıschen Evangelienharmonıie.

Von den Hollander un! Schmid 1St auch eıne Arbeıt ber die verlorene Handschrift 009
der Universitätsbibliothek Utrecht, dıe eiıne miıttelni:ederländische und lateinısche Evangelıenhar-
mon1e enthielt, 0n und W ar unter Verwendung der Exzerpte; die Anton Baumstark
daraus gemacht hatte (vgl. OrChr 11998 | 2710) FEın Bericht ber das Vorhaben 1St veröttentlicht
11 Akademıie n1euUws. jeuwsbriet Va  I de Koninklijke Nederlandse Akademıe aAall Wetenschappen,

Jahrgang, Nr 5 5} Februar 2000

Credere 0221, 411110 19 14), Padua (Edızıoni Messaggero) 1999

Das vorliegende Heftrt 1STt dem Thema »Le 'OCI1 dı Dı10 Ia MUS1CA« gewıdmet und enthält
Carlo Saccone, »La musıca nella miıstıca musulmana: 1 >CONCE MI1St1CO< dı al-Ghazäli’« (S
8 ] -92)

Hubert Kauthold
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